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leid, Diminutiv. das Aleidchen, Oberd. 
Aleidlein, 2, Vellimentum, Veftis, Fr. 
Habit, V&tement. u 
1. In der weiteften und obne Zweifel eis 
| gentlichfien Bedeutung, alles was einen ans 
dern Körper zu feiner Erhaltung oder Zierde bedeckt, 
| die Bekleidung, in welchem Verſtande es nur noch 
in einigen einzelen Fällen üblich if. Das Auffere 





*  Häutchen, womit ein Kind im Mutterleibe. umgeben 

* und an die Nachgeburt befeftige iſt, führe im gem. Les 
benden Nahmen des Rleidchene. In der See⸗Fahrt 
iſt das Kleid das alte Tau: oder Segelwerk, womit 

Die Taur und Kabeln zu ihrer Erhaltung ummunden 
werden. : Im Diederfächfifchen ift Aleid - Holz dies 
jenigen Planken und Bohien, womit eine Schleufe be: 

ı kleidet wird. ’ *D 

2. In engerm Verſtande, alles was zur Bedeckung 
des menſchlichen Körpers. oder der Theile deſſelben 
dient, ein Kleidungo⸗ vo gleichfalls nur ineis 


Oek. Enc.XLTH . nigen 


si, 
nigen Faͤllen, beſonders in den zufammen gefeßten 


BeinsAleid, vie Dein» Aleider, die Bekleidung 


der Hüften und Dicfbeine, ein neues Wort, welches 


. man eingeführt bat, feitdem Die Benennung der Soſen 


für niedrig und unanftindig gehalten worden ijt; Vie⸗ 


. der; Aleid, ein im Hochdeurfchen feltenes Wort, wo⸗ 


für Unter: Aletd üblicher iſt. Und ſollt ihnen lei⸗ 
nene Niederkleider machen, 2 Moſ. 28, 42. Cap. 
39, 28. Ezech. 44, 18. wo Bein: Kleider verſtan⸗ 
den werden, welche in der anfländigern Sprech: Art 
gleichfalls Linter > Kleider beißen. Beſonders im 
Plural. Sich in den Rleidern zu Werte legen, in 
den Rleidern fchlafen, in der. gewöhnlichen Tages 


- Kleidung. Die Kleider anlegen. Sich in die Rlei: 


der werfen, fie nicht langfam und mie Gemaͤchlichkeit, 
fondern gefchwinde und hurtig anlegen. Man fagt: 
ich Eorinte mich Baum in die Kleider werfon, wenn 
man anzeigen will, daB man gendthigt gewefen fen, ich 


* -fehr geſchwinde anzufleiden. 


. 3. In nod) engerm Verſtande, die Bekleidung des . 
Leibes, d. i. des Rumpfes, mit Ausſchließung Des 


Kopfes und der Füße, 


x 


1) Ueberhaupt, gleichfalls nur noch in eini 
Fällen; befonders in den Zuſammenſetzungen lachte 
Aleid, eine Bekleidung des Leibes, welche man des 
Nachts im Bette träge; f. in CT. Sterbe⸗Kleid. 

2) In engerer Bedeutung, eine ſolche Bekleid⸗ 


ung des Leibes,; fo fern fie zugleich zur Zierde dient, 


oder doch, fo fern Perfonen von guter Febensart fi in 
berfelben öffentlich ſehen laffen; zum Unterſchiede von 
einem Schlaf⸗Rocke, oder anderen bloß zur Bequem⸗ 
lichfeit Dienenden Bekleidung. Ein Manns⸗Kleid, ein 
Kieid für eine Perfon maͤnnliches Geſchlechtes, ein männs 
liches Kleid; im Gegenfage eines Frauen⸗ oder Weiber⸗ 
Rleides. Rinder Kleid. Ober⸗Kleid 1. ein oberes 


Kleid, oder Kleidungsſtuͤck, welches man uͤber er 
. Fa ’ep t; 


N 


Kleid. 3 
rögt;, in weichem Verſtande der Rock und bie Weſte 


. Oder : Rleider in Anſebung des Braft= Tuches find; 


2. ein Kleid, oder Kleidungsſtuͤck, welches die obern 
Theile des Leibes beffeider, zum Unterſchiede von dem 


. Unter- Kleide oder den Hoſen. Lieber, Kleid, Le: 
. ber: Rod, ein Roc, weldyen man um der Kälte ober 


üben NBirterung willen über die getwöhnliche Kleidung 
zieht; wodurch derfelbe von dem Ober s Kleide oder 


- Ober s Rocke noch verfchieden if. Unter⸗Kleid, 


I. ein Kleid, oder Kleidungsſtuͤck, welches man unter 
einem andern trägt; in welchen Verſtande die Weſte 
und das Bruft- Tudy Unter» Kleider find, im Ges 
gercſatze des Rockes oder Ober⸗Kleides; 2. in engerer - 
und gerodimäicherer Bedeutung werden die Hoſen oder 
Bein Kleider in der anftändigen Sprech » Art auch bie 
Unter , Alelder genannt, wo es nur allein im Plural 
üblich ft. Sommer: Kleid, ein leichtes kuͤhles 
Kleid, weiches nur im Sommer getragen wird; jum 
Unterfchiede von dem mwärmern Winter: Aleide, 
Reife s Rleid, ein Kleid, welches man nur auf der 


. Deife, oder auf Reifen, traͤgt. Jagd⸗Kleid. Eh⸗ 
. ven; ZRleid, ein Kleid, weldyes man nur ben feyerlis 


chen Gelegenheiten anlegt. Seyers Kleid, ein feyers 
liches, d. i. fefttägfiches Kleid; ein Wort, welches 
noch oft in der dentfchen Bibel vorfommt, und weils 
ches Die Dichtkunſt noch zumellen im Andenken erhält, 
Drauts Kleid, das Kleid der Braut oder des Bräutr 
igams am Tage der Hochzeit. Trauer⸗RKleid, ein 
Kleid, in welchen man um einen Berftorbenen trauert, 
u. ſ. f. Eine Menge Bleider haben. Bleider mas 
hen Leute (); das Rleid macht den Mann. Das 
| A 2 Kleid 
re ln nam Beten 
deun man fagt bie: ’ — 
I 
v 


4 


rin. . 


⁊ 


Rleld mache keinen Moͤnch. Win Rleid anlegen, 


anziehen, ausziehen. Ein Kleid ablegen, es nicht 


mehr tragen wollen. Das Kleid wird zu enge 


. Bey dem männlichen Gefchlechte beſteht Das Kleid 


F— heut zu Tage aus dem Rocke und der Weſte, zuweilen 


auch mit Einfchließumg der Beinkleider. Bey dem 
- weiblichen ift es gemeiniglich eine lange Ober » Kleids 


ung, welche nach Befchaffenheit der Geftalt und Mode 
kefondere Nahmen bekommt, 3. B. Andrienne, (f 


im II Th. ©. 83,) Anglorfe, Caraco, Chamelou: 


que (f. im VI Tb. ©. 13,) Tircaffienne, gaus: 


Rleid oder Defhabilie (ſ. im IX Th. ©. 123,) Yüfte, 
' Reib:Rleid, Lepite, Pierrot, Polonoife, Redin⸗ 
gote, Robe, Rondeau, Schlepp Blei, Schnuͤr⸗ 


‘ 


Kleid, u. ſ. f. 


C 


3) Figuͤrlich, dasjenige, womit ein Ding zum 


Schmude bekleidet oder bedeckt iſt; in ber hoͤhern 


Schreib⸗NArt. Verzeihen Sie der Natur, die ei⸗ 


nem Wurme ein ſchoͤner Rgzd gab,. als die feinfte 


Runſt Ihnen nicht geben Bann, Gesn. 


Bey bem Stryder Chlaid, im Schtwabenfpiegel 


Claid, im Nieberf. Kleed, im Angelſ. Clarha, in Engl. . 


Clad, wo auch Cloth ſowohl Leinwand und Tuch, als auch 
ein Kleid iſt, wo auch Förklaede, eine Schürze, und Arm- 


‚ klaede ein Schnupftuch it, weil man baffelbe ehedem um 


den Arm zu winden pflegte. Einige leiten es von dem 


Griech. »Aa09sw, nähen, Andere, von dem Wallififchen ciyd, 
" Warm, Lat. calidus, her, weil ein Kleid wärmer; noch Ans 


von. 


bere von Lod, Hiod, Niederſ. Lodde, Wolle; Dieterich _ 


So auögebrudt, fant es weit mehr 


machen Leute. Deun es u 


t, in sion: Dach Die Zitme et, und fich das Auſe⸗ 
— als re —* Dur ——ã, ng 


S 


£ die Darime: „um fh 


- Rab, | 5 
won Stade von dem Soth. lodo, hioda, anhaͤngen, aulie⸗ 
gen, Friſch von liegen, weil man darin liegt, ober weil 
es auf dem Leibe anliegt; anderer zu gefchiweigen. . Allein 
es iſt wohl unflreitig, daß ber Begriff des Deckens, wie in 
fo vielen andern ähnlichen Wörtern, fo auch hier der herr⸗ 

e it, der in dem zuſammen gefeßten bekleiden noch 
fehr hervor ſticht. Es gehört zu dem noch in den gemeis 
ven Mund s Arten üblichen Lid, Lied, ein Deckel, welchem 
der geroöhnliche Gaumen: Laut vorgeſetzt worden iſt. In 
. Diers Schwaben bedeutet Lid, Slid noch jegt eine Dede; 
und im Hoch⸗ und Dber-Deutfchen ift Inlid, bie innere 
Decke ober der innere Uebersug eines Bettes, worein die 
Sebern kommen; f. Indelt, im XXIX Th. ©, 543. In⸗ 
defien, da der Begriff ber Zierde, bes Schmuckes in ben 
weiten Faͤllen mit Diefem Worte verbunden ift, ber ſo gar 
bey dem folgenden Eleiden in einem Kalle ber herefchende 
iR, P lebt e8 dahin, ob nicht auch unfer Laffen, fo ferw «8 
wohl ausſehen, wohl anftehen, bedeutet, im Niederf, und 
den mitternädhtigen Mind > Arten laten, nicht mit in Bes 
trachtung fommen fönne, Ä : 


Daher Eleiden, mit einem Kleide oder mit Kleis 
dern verfeben. —J 

1. In der: weiteſten Bebentung des Haupt⸗Wor⸗ 
ses, wur noch in einigen Faͤllen. Kine Rugel⸗Buͤch⸗ 
fe Heiden, fie mit dem nöthigen Befchläge verfeßen. 
In engeree Bedeutung, mit einer zur Zierde dienenden 
Dede verfeben. Den Altar,. die Kanzel Bleiden, 
die Bedeckung derſelben machenlaflen. Noch häufiger - 
fommt es in Diefer weiteften Bedeutung in den zufam- 
men gefegten abEleiden, bekleiden und verbleiden, 
vor; f. weiter unten. 

2. In der engern Bedeutung des Haupt: IBort 
BRieid. Er Bögen: Ra 

I) Die Kleidungsſtuͤcke anlegen. Ihr. Pleider 
euch und koͤnnt euch body niche erwärmen, Hagg. I, 
6. Im Hochdeutſchen braucht man es in dieſer Be⸗ 
deutung nur in den zuſammen geſetzten ankleiden, 
ausfleiden, ala verkleiden; f. - 
. 3 e 2 


/ 


6 Meid 


41) Die nothigen Kleidungeſtuͤcke verſchaffen. 
Jemanden neu kleiden laſſen. Den Nackenden klei⸗ 


den. Sich nach der Mode kleiden. Imgl. ſiguͤr⸗ 


8 Die Caͤmmer kleiden dich, Sprichw. 27, 26. 
geben den Stoff zu deinen Kleidungsſtuͤcken her. 
In noch engerer Bedeutung, den Leib oder 


3. 
Rumpf kleiden, mit Ausſchließung des Kopfes und der 


Fuße. Befonders, * 


(a) In engerer Bedeutung, mit einem Kleide, 
fo wie e& der Wohlſtand erfordert, verfeben. Jemans 


den kleiden laffen. Sich neu kleiden. Sich nach 


der Mode kleiden. Schön gekleider einher geben. 


Schwarz gefleider geben. Wie gebt er gekleider? 
was für ein Kleid trägt er? Sich in Beide, in Tudy, 
in Sammer kleiden, wofür in der Deutfchen Bibel 
Das im Hochdeutſchen ungewöhnliche Vorwort mit ges 


braucht wird. Und Fleidere ihn mir weißer Seiden, ' 


ı Mof. 41, 42. In der Bedeutung des bloßen Anle⸗ 

gens eines Kleides find auch Hier die zuſammen gefeg- 

ten ankleiden, auskleiden, umkleiden, verkleis 

den, üblicher; ob man gleich fagt, er ift Heute ſchoͤn, 

prächtig geBleider, er hat heute ein ſchoͤnes, ein praͤcht⸗ 
iges Kleid an. 
(b) Figuͤrlich. \ 

“) Mit einer Sache zur Zierde, als mit einem 

Kleide verfehen. Gott Pleider das Gras, Luc. 12, 

18. Die ganze Natur Beider fich jege mir den 

ſchoͤnſten Sarben. Der Wald Fleider fib in Brün, 

oder mic Gruͤn. Die biblifcdyen Ausdrücke, mix Seil, 

“ mit Gerechtigkeit, mit Dunkel, mir Schande klei⸗ 

den, find außer der biblifehen Schreib Art umgewöhns 

üb. Mit dem zufammen gefegten bekleiden würden 

fie fich im Hochdeutfchen eher nachapmen laſſen. 
4) Für anfteben, laſſen, von Kleidungsſtuͤcken 


und Handlungen, befonders Aufjeen Handlungen, in 


Beziehung auf die Perfon, welche fie trägt, oder vor: 
| nimmt; 


NS 
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sinn; wo es als ein Neutrum, wenigſtens ohne 
Naſſivo gebraucht, und gemeiniglich mit der vierten 
Endung der Perfon verbunden wird. Diefe Sarbe 
Pleider ihn fehr gut, Pleider ihn ſchlecht, gibt ihm 
ein gutes, ein ſchlechtes Aufferes Anſehen. Wie ſchoͤn 
dieſe Rörbe fie kleidet. Das Befehlen Pleider dich 
noch vicht recht. Ein ernſtes Beficht kleidet Ibn 
gut. Das Moraliſieren kleidet Sie ſehr ſchlecht. 
In engeren Bedeutung, für gut kleiden. Er bar eis 
nen großen Sieb am Rinne, der ihn aber Plejder. 
Die vierte ———— richtig, fo bald ausgemacht iſt, 
daß kleiden in dieſer Bebeutung eine bloße Figur der vori⸗ 
gen iſt. Indeſſen iſt es noch eine arme ob es nicht in 
diefer Bedeutung zu dem Zeit: Worte laſſen, Niederſ. las 
ten, gehört, welches in eben dieſem Verſtande gebracht 
“ wird, das ldſſet ihm gut, ſchlecht. ; Kür diefe Ableitung 
flreitet unter andern auch, daß kleiden in biefer Bedeutung ˖ 
. ein Neutrum ifl, fo wie laflen, dagegen es in allen andern 
Fällen ein Activum if, Wäre diefe Ableitung ertwiefen, fo 
müßte Eleiden auch in diefer Bedentung mit der britten 
Enbung ber Perfon verbunden werden. Das Fleidet dir, 
ihm gut. Img. 2. fpricht man mirflich fo; dagegen man 
in der Yıcher = Eprache, ber, vielleicht übel gewählten, 


Ableitung zu Folge, die vierte braucht. 


. liches Verſtande, als auch in dem figürlichen, bes wohl 
Anftchen®, decere. | 

Daher die Aleidung, gr. Habillement, Habıt, 
. 1. Das Verbale des Zeits Wortes Pleiden, Die Handls 
ung des Kleidens, in allen "Bebeeungen, Die legte fi: 

Grliche. ausgenommen, als in meldyer es nicht .ges 
Braucht wird, weil Pleiden in dieſer Bedeutung ‚ein 
Neutrum iſt. 

2. Dasjenige, was zur Bekleidung eines Koͤrpers 
dient, zu deſſen Bedeckung, befonders zur Zierde, ‚ges 
seicht. Die Kleidung eines Schieß: Bewebres, das . 
. KBefchläge; inſonderbeit bey den Sägern, der Beſchlag 

einer Büchfe oder ar als: die. Platte, ae, 
er ’ .4 a: ⸗ 


ı Die Nackenden befleiden. _ 


Mi e 


Bügel, Seitenblech 26, Iſt der Beſchlag von Meſ⸗ 


ſing, ſo heißt es gelb gekleidet; iſt er aber von Eiſen, 
ſo heißt es weiß gekleidet. Beſonders was zur aͤuſ⸗ 


fern Betleidung des menſchlichen Körpers gereicht, 


mo es als ein Collectivmn gebraucht wird, weiches in 
weiterer Bedeutung alles unter fish begreift a womit 


der menfchliche Leib fowohl zur Nothdurft, als auch 


zum Woblſtande, bekleidet wird. Jemanden in’ des 
Bleidung erhalten. Fuͤr jemandes Kleidung ſor⸗ 

gen. Iſt nicht der Leib mehr denn die Kleidung ? 
Matth. 6, 25. Warum forger ihr füc die Rleid⸗ 


ung? B.28. Auch mit dem Mebenz‘Begriffe der . 


Art und Weiſe fich zu leiden. Ein Dernänftiger 
merkt den Mann an feinen Beberden, denn feine 
Kleidung, Lachen und Bang zeigen ihn an, Gir. 
19,26. Zumeilen auch von einem einzelen Kleide in 
ber engflen Bedeutung biefes Wortes. In einer an⸗ 
dern Bleidung erfcheinen, in einem andern Kleide. 


Das Kleidungs-Stuͤck, ein einzeles zur Ktelde 


ung eines Menfchen gehöriges Stuͤck. Go werden 
der Hut, die Beinkleider, Schuhe, Strümpfe, uf fe 
ug e, genannt. 

Abkleiden. 1. Die Kleider ablegen, entkleiden. 
Sich abkleiden. 2. Mit einer Zwiſchenmauer oder 

seiner Scheibe = Wand abtheilen. Ein Zimmer abs 
« Beiden, Niederſ. affcheren. 

Daher die Abkleidung. 1. Die Handlung des 
Abkleidens in beyden Bedeutungen. 2. Ein abgeklei⸗ 
deter Platz, und die Scheide⸗Wand ſelbſt, wodurch 
ein Ort abgekleidet wird. 

Ankleiden, alle noͤthige Kleidungoſtacke anlegen. 
LEinen ankleiden. Sich ankleiden, wofür man im 
9 2. fagt, ſich anziehen. 

Bekleiden. 1. Eigentlich mit einen Kleide, oder 
mit Kleidern anthun, mit Kleidern verfehen, FARBEN: 


2. ‚Fb 


x 


— — — 


_ — 


Kid, ' .9 


3. Sichrlidh. - 

a) x ieben, . bedecken. Go werden in ber 
Sees Fahrt die Anfer befleider, wenn die legen Ders 
felben in zwey Breter eingefaffer tuerden, bamit fie in 
dem lockern Sande nicht um ſich wühlen, Ein Zim- 
mer befleiden, D. i. es mit Tapeten ausfchlagen. 
Eine Mauer befleiden, bey den Gärtner; [im IV 
Th. ©. 177. = 

b) Mit etwas, als mit einem Kleide ſchmuͤcken, 
in der höhern Schreib-Art. Die Sonne macht das 
Erdreich grün, bekleidet Seld und Blumenftäce, 
Wenn Die Seele, mit Lichte befleider, dem Körper " 
— iſt, Klopſt. | 12 





— aus der vorigen entſtanden iſt, indem es im 
entſchen nichts ungewoͤbnliches iſt, daß einerley Zeit⸗ 
Wort in einer thaͤtigen und intranſltiven Bedeucung 

gebraucht wird. | 2: 

Haltaus und ihre. leiten dieſe Redensart von berf 
— —— mit Tuche bekleideten Baͤnken in ben Gerichts⸗ 
tuben her, von welchen man Anlaß genommen haben ſoll, 
| As auch 
€) Ares aus allen Theilen der Geſch. Th. 1, S. 539. 


6.00 Sreone und Wachtern v. inveſtiren. J 


- 


10 Kieio, ' 


ach von denjenigen, die darauf‘ gefeffen Haben; zu fage 
| — die Sum bekleideten, # 6 er A 
auf die ganze — des Amtes uͤbergetragen wor⸗ 
den iſt. Allein man ſieht leicht, daß dieſe Erklaͤrung gar 
zu gezwungen iſt. 
Daher die Bekleidung, ſowohl von der Hand⸗ 
tung. des Bekleidens, in allen. obigen Bedeutungen, 
als auch in einigen Fällen von demjengen, womit etwas 
bekleidet wird, befonders in der zweyten Bedeutung; 
;. Bekleidung eines — eines Zimmers, 
u. ſ. f. 
Einkleiden, Kleider anlegen, doch rue in einigen 
figärlichen Bedeutungen. 
2. Einen Mönch, noch häufiger aber, eive ; 
Nonne einfleiden, fie durch m. —— 
Ordens⸗Kleider in einen Kloſter⸗Orden aufnehmen. 
Sie wird heute eingelleidet werben. - 
3. Einen Geiſtlichen einkleiden, bebeuter in 
ber römifchen Kirche, ihn vermittelſt der fenerlichen 
Anlegung feiner geiftlichen Kleidung in den. Beſiß Der 
— — ſetzen; im mittlern Sat. adreftire und ° 
eſtire. 
— Be Eine Sache gut einzukleiden wiſſen, Se auf 
eine gefchickte Art worgutsagen wiflen. Er wußte 
- feine Entſchuldigung fo gur-einzukleiden, daß ih 
jedermann für unfchuldig hielt. , 
Daher die Eintleidung. 1. Die Handlung des | 
- Eirkleidens, in allen Dren Bedeutungen des Zeit Wors | 
206, ehne Plural, auſſer menn im Conevreto einzele | 
Bälle angedeutet werden follen. - . © 
3. Dasienige, womit etwas eingekleidet wird, 
in der dritten Bedeutung des Zeit⸗ Wortes, der Vor⸗ | 
trag. Gemeine Bedanfen, welde nur durch die 
Kinkleidung das Anfehen der Neuheit befommen. 
Entkleiden, Sr. deveuir, die Kleider ausziehen, 


in der edeln und anflänbigen Schwib: A. — 
den 


AMeid. 11 


den entkleiden. Sich entkleiden, die Kleider able 
gen, für Das niedrige fichy ausziehen. Nach einer fonft 
angewöhnlichen Figur wird es 2 Cor. 5, ‚4. für ſterben 
gebraudht. | 

Bero brauche ſtatt diefes Zeits Worted intunatan, von 
Watt, Gewand. 

Ueberkleiden, mit Kleidungsſtuͤcken auf der Ober⸗ 
Flaͤche verſehen; wofür doch bekleiden üblicher iſt. 
Uns verlanget, daß wir damit uͤberkleidet wer⸗ 
den — fintemal wir wollten lieber nicht encFleider, 
fondern überfleider werden, a Cor. 5, 2. f. 

Umkleiden. 1. Anders anfleiden, am bäufigften 
ols ein Reciprocum. Sich umkleiden. 

2. Auf allen Seiten befleiden; nur in der Dichters 
ifchen Schreib: Arı. 

Vecrkleiden. 1. Mit einer Bekleidung überzies 
ben, in der weiteften Bedeutung bes Wortes Fleiden, 
in welchem Berftande es ben den Handwerkern und 
Künfttern häufig verfommt. Die Sperren eines Da⸗ 
ches mic Brerern verkleiden, in einigen Gegenden 
auch ausfchalen. sEine Thär, ein Senfter verkleis 
den, mit Bretern einfaflen. Die Thuͤr⸗ oder Sen: 

= DerPleidung. Die Schiffe werden mir Dlans 

verfleidet, weldye Planken alsdann auch Die Der» 
kleidung heißen. Kine hölzerne Wand mic einer 
Mauer verfleiden. 

2. Anders Pleiden, „wie. umkleiden. Syn diefer 
weitern Bedeutung ijt es veraltet, man braucht es nur 
noch in engerer, fremde Kleider anlegen, um unerfannt 
zu bleiben. Sich verkleiden. Bid) in einen Bauer, 
als ein Bauer verfleiden. Verkleidet feyn. sin 
verfleiderer Spion. I | 

Bon der Gewohnheit, beyden Karnavals = Puftbarr 
feiten ſich zu verkleiden, f, im XXXIV Th. S. 
792, fgs · 
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Die erſten Menſchen im Paradieſe verfertigten ich, - 
zuerſt Schuͤrzen aus. Bauın = "Blättern (*), 1. Mof. 
3, 75 weoil dieſe aber zu leicht verdorreten, fo machte 
ihnen ‚Gott Möcke dus Thier : Zellen, ı Mof-3, 215 
er leitete le naͤhmlich dazıs an, Daß fie Thiere fchlachter 
ten, denfelben die Selle abzogen, und fich hernach damit 
 bekleideren (). 009 - | 
"Ueber bie Frage: ob die Meriſchen, wenn fie in ihrer 
anerfchaffenen Hoheit geblieben wären, allezeit nacket 
. gegangen feyn wurden, ſind die Meinungen getheilt, 
pie meiften bejahen diefelbe, Selbſt der unflerbliche Reiu⸗ 
‚ect, welcher doc, fonft den Stand der Unfchuld mehr, 
als Andere, eingefchränft hat, iſt dieſer Meinung zugethan. 
| ) Hr. Hofe Ziel wi, in ſeiner Bibel Alten und neuen 
Er. mir volſſtaͤndig erflärmpen Anmerkungen, Lemgo 
1786, I Moſ. 3, 7. INN Tay nicht von Feigen Blättern 
erklaͤren, womit die erſten Meuſchen fich bekleidet hätten, 
0 fondern von Kweigen von Zeigen s Bäumen, mie das Wort 
a Nah. 8, 15. vorkommt, baf fe alſo mehrere Zweige 
:- guiammien gebunden, und als eine Urt Echdrien gebraucht 
Wr Dütten. Hr. 4. ſcheint aber nicht au die Beſchaffenheit Des 
er Holzes von bei Srigen ; Bäumen, welches nicht um Binden 
u ER ae iß, gedacht zu haben. Und warum folte es auch nicht 
miglich geweſen ſeyn, Feigen⸗Plaͤtter gu einem Schurie iu ma⸗ 
- den, ohne Zwirn und Nadeln noͤthig zu haben, ba dieſe im 
Afia gewoͤhnlich ſehr aroß find, und leicht mie Huͤlfe bes 
Bauın Baſtes zuſammen gersunden werben konnten! 


0) Der gemeine Manu bat eine feltiame. Vorſtellung von der Er⸗ 


gäblung Moſis, ı 3. 3, 21. Bort Ber macht: Adam 
und feinem Weibe Röde von Sellen, und zog fie ihnen an. 
n der bebtäiichen Sprache werden zumeilen Handlungen und 
a ixfungen Gotte bepgeleget, nicht aubers, als ob er ſolche 
nr eine unmittelbar hervor gebracht bätte, da doch nur frine 
. sierung, und bisweilen allein feise Zutaffane, ——— 
werden ſoll. Wer alſo nach dieſer Auslegungs / Regel ſich bey 
den Worten Moſis gedentt: daß Bote, nach feiner wunder⸗ 
"baren Serablaffang su den Stamm⸗ Aeltern des menſchl Ges 
echts, um ihnen einen Beweis feiner, um des verheißenen 
. Erlöfers willen fortdauernden väterlichen Vorſorge su geben, 
- eien Unterricht ertheile, oder ihnen Gelegenbeit verſchaffet, 
und ihre Licherlegung darauf gelenket habe, . fich Kteidtr won 
ellen_ zu machen, um ibre Bilde zu bedecken, der wird ſich 

ie richtigſte Borſtellung macen. 


\ 
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. „Deeteib“, ſchreibt er (*): mar ohne geborgte Kleidung, 
‚ „aber dabey von einer folchen befondern Temperatur, 
„daß ihm weder Durch Hige nod) Kälte weh gefchabe“, 
& — dieſes aus dem Grunde, daß ſie unſterblich 
gewe en. ⸗ 
Der ungenannte Verf. der im 87 St. der hann. gel. 
Anz. v. 3. 1752, befindlichen Betrachtung über die 
‚, Schranken einiger leitlichen Vollkommenheiten ims 
Stande der Unſchuld, gibt den Menfchen im Stande ber 
Unſchuld Kleider. Er legt ihnen Empfindung ber Hitze 
und Kälte bey, und folgert daraus, daß fie nothwendig den 
Leib durch Kleider bagrgen haben fchügen muͤſſen. Er ge⸗ 
- Rebe aber doch dabey ein, daß dieſe Empfindungen in teis 
nem fo Rarfen Grade in ben frohen Wohnungen der Uns 
ſchuld würden Statt gefunden haben, in welchem fie nach 
. dam Tolle den Leib berühren. Diefe Unmerkung bauet er 
- theild auf bie natärliche Seftigfeit und Dauer der Leiber 


, .in ihrer erſten Bolllommenheit, theils auf Die noch beaueme 


Bitterung, die erft durch den Fluch und durch bie Sünds 
fluth ihre erfie Annehmlichkeit verloren hat. " Ein zweyter 

. Grund, aus welchem er ſchließt, daß bie Menfchen im 
Stande ber Unſchuld Kleider mürben getragen haben, if: 
weil on Gott viel_Äberflüffiges würde erfchaffen haben. 


Bir wen, fragt er: trägt font das Schaf feine Wolle, fpinnt 


Seidbenwurm feine Seide, waͤchſt Flachs, traͤgt die Erbe 
Ebelgefteine, laͤſſet das Meer fich beherrfchen?. Sein brits 
wer Grund für die Kleidung im Stande ber. Unfchulb, iſt 
dieſer: Alle Thiere find von Natur bekleibet; fol denn der 
nackete Menfch hierin zu kurz kommen, unb geringer feyn? 
Dee ebenfalls ungenannte Verf. eined im ;9 und 40 

St eben derſ. Anzeig. v. J. 1753 befindlichen Schreibens 
an den Verf. der Betrachtung uber Die Schranken. x. 
ſtellt fich als fein Gegner bar. Nachdem er des Erſtern 
drey Gruͤnde geprüft und wiederlegt hat, behauptet er, daß 
die Menfchen im Stande der Unſchuld allerdings wuͤrden 
nacket geweſen ſeyn. Zuvoͤrderſt gründet er biefe feine Meiny 
ung auf die natürliche Feftigfeit und Dauer ihrer Körper, 
- and anf die gemäßigte und bequeme Witterung, weiches 
bevydes erſt nach dem Falle ifi verloren worden. Genen: * 


(7 Dervady. äber die Augsburg. Confeſſ. Th. I. Betr. 16, 
$. 27, ©- 386. E . 
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Rärke ihn in feiner Meinung dies, daß Gott dem Leibe der 
Menfchen, auſſer der natärlichen Pracht und Schoͤnheit, 
die nicht follte bebeckt werben, alles das gegeben hat, wo⸗ 

durch er gegen die aͤuſſerlichen Zufälle, denen er am nteis 
fen unterworfen war, befchüget werden könnte. Dieſe 
: : Anmerkung erhält aus der Phyſiologie, mo von der Abficht 
“ und dem Nutzen der Theile des menfchl. Körpers gehanbelt 
wird, ein größeres Gewicht. Vieles bavon wird durch 
die Kleidung vergeblich gemacht. Endlich gibt er noch Fol⸗ 
gendes zu erivegen: ‚ Gott hat den Dienfchen erſt nad) dem 

„Balle Kleider gegeben; ſollte er dies nicht vielmehr im Pas 

„rabiete gethan haben? Entweder er hat fie nichtfo einrich⸗ 
„ten können, daß fie Feiner Kleider beburft haben, oder er - 
» hat es nicht thun wollen. Das Tichtkoͤnnen bleibt von 
„ihm entfernt. Das Vichtwollen ſetzt einen Mangel des 
„Guͤte voraus, die fich doch in andern Dingen fo reichlich 
„und freygebig eriwiefen hat. Die Bedürfniß der Kleider 
„nach dem Kalle fee die Schrift nicht in Froſt und Hitze, 
„fondern in dee Schambaftigfeit. Diefe findet im Stande 
„der Unfchuld Feine Start, jelstich auch nicht die Bebärfs- 
„niß der Kleider. Hierzu; kommt noch folgender Grund. 
„Adam ımd Eva haben im Paradiefe keine Kleider getras 
„gen, Dies ift aus ber Echrift Flar. Daß fie eine gute 
„ Zeit im Daradiefe zugebracht haben muͤſſen, iſt nicht we⸗ 
„niger gewiß, Nichts, ald bie kurze Erzählung Mofls bat 
„ben Irrthum verurfachet, oder vielmehr nur veranlafler, 
„der bie feligen Zeiten des Standes ber Unſchuld ohne Noth 
„einfchränkt und verfürst. Was für ein Schluß iſt es aber: 
„was Mofes kurz erzählt, ift auch in eben der Kürze geſche⸗ 
„ben! Es fcheine zuvoͤrderſt eine Unmoͤglichkeit zu fenn, 


v 
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„daß fo vollkommene Menfchen, ald Adam und Eva, in 


„einer fo Furzen Zeit, und gleichfam mit eimmahl, in ein fo 
„tiefes Berberben ihrer Neigungen, und ihres Willend unb 
„Verſtandes, follten verſunken feyn, ale ihr Fall voraus 
yfetzt. Es gehörte eine längere Zeit dazu, baß diefe Mens 
„ſchen Gott ungetreu wurden, deſſen Bild fie ale Augenbli⸗ 
„de an fich erfannten, baß fie ihm den Gehorſam auffäns 
“ „digten, ber ihnen alled einprägte, daß fie feine Stimme 
„im Herzen unterbrücdten, die alles bis dahin brachte. 
n Das göttliche Verboth, die Furcht und Liebe gegen ihren 
„Echöyfer, die Betrachtung feiner Größe und —“ 
„dazn fie fo reichen Stoff hatten, die beißen Trie \ = 
u VAN 
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„Daukbarkeit, die fe Beſchaͤftigung mit feinem Lobe, alles 
: „bied mußte erft bey bet erfien Menschen alt werben, feine 
„Lebhaftigkeit verlieren, und der Eindruck davon geſchwaͤ⸗ 
„het werden, ehe fie die Stimme ber Verfuchung hören 
 „fonnten. So lange alles dies noch neu war, und lebhaft 
„rührte, hätte nicht einmahl ein Menfh aus unferer Uns 
„vollfommeuheit fallen fönnen. Ran kann alfo die Zeiten 
„dead Falles und der Schöpfung nicht gar zu nahe mit eins 
„ander verbinden. Die Nahmen - Nennung ber Thtere, 
‚ndie eine Kenutniß ihrer Natur, und mithin eine ziemliche 
„zeit, darin fie konnte erlanget werben, voraus lebt, ers 
„fordert eben diefed. Und endlich verdient hier in Erweg⸗ 


„ung gezogen zu werden, dag Gott den Menichen gleich - 


„nach dem Kalle Röcke von Fellen der Thiere gemacht hat, 
»Smd nım, wie man Urfache hat, zu glauben, in bee 
„Schoͤytong nicht mehr Befchöpfe hervor gebracht worden, 
„ale zur Fortpflanzung ihres Geſchlechs nöthig twaren: fo 
„wirb folgen, daß Gott entweder, um zwey Menfchen zu 
„fleiden, eine Art der Thiere ausgerottet, und der ganzem 
» Radyfommenfchaft der Menichen den Nugen davon ent, 
„sogen habe; oder daß die Thiere fich in der Zeit, welche 
" „bie Menſchen im Parabdieſe zugebracht haben, ein ober 
„mehrere Mahl vermehrt haben. Das erſte wird niemand 
„behaupten; es bleibt alſo das legte übrig. Aus diefem 
„allen fann man mit gutem Grunde annehinen, daß bie er» 
„Ken Menfchen wenigſtens ein Jahr im Paradiefe zuges 
„bracht Haben, und nacket getvefen find; fle haben alfo alle 
Abwechſelungen der Jahrszeiten und der Witterung erfah⸗ 
„ren. Haben fie nun dabey an feine Kleider gedacht, wa⸗ 
„runs follten fie denn folche in ben folgenden Zeiten beburft 
„haben? und warum follten bie Nachkommen nicht eben fo 
„haben leben koͤnnen, als ihre Voraͤltern? Ich fehe alfo 
„bie Kleider ald ein Bild unferer gegenwärtigen Unvollkom⸗ 
„menheit an, und halte dafür, baß ber Menfch nie mehr 
„> Urfache * — — wenn er in den koſt⸗ 
„ . ei t. 
Chr. Pr. —— de nuditate — rentum, ad Geneſ. II, 


v. 25, ſt. in Aiſellau. Lipf. To, l. Lpi. 1716, 8. Obſ. 2. G. 


12 — 22. : 

De nudırste Protoplaftorum, & de Serpente tentatore, diflertationes 
due, hebire in Gyımn, Pacavino, 1754, à F. Benasent. Luchi. 
Patıv, 1755, 8 


Nach 
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‚Nach dem Falle der erſten Aeltern, iſt, naͤchſt Der 


0 „SKerbenfchaffung der täglichen Nahrung zur Unter halt⸗ 
“ ang unfers Körpers, Die Bekleidung deflelben das 
‚ wefehtlichft Nothwendigſte geworden; und es gibt wenig 
Erfindungen, bey weldyen fich mehr Scharffinn gezeigt 
hätte, oder die dem menfchl. Verſtande mehr Ehre ges 
. macht hätten. Die Kunft, uns mit Anftand und 
Schicklichkeit zu kleiden, ift eine von denen Vervoll⸗ 
kommnungs⸗ Fähigkeiten, wodurch wir und von ben. 
Thieren unterfcheiden; und die Kunft, diefes mit Ziers 
‚. lichkeit zu thun, ift eine von denen, woran dag Erfinds 
ange » Vermögen ſich unaufbörlid) übt, und wodurch 
+ der Mann von Geſchmack ſich von dem bloßen Nach⸗ 
. abmer unterfcheider. | = 
= Allein, ob gleich der Gebrauch der Kleidung uns, 
die wir diendrdlichen Himmels: Striche der Erdfugel bes 
wohnen, mwefentlich nothwendig feheinen mag, fo muß 
. doch, da die Kleidung eine Erfindung der. wärmern 
- Himmels s Gegenden ift, irgend eine andere Urfache,\ 
° als die, den Körper vor den Ungemaͤchlichkeiten der 
Witterung zu ſchuͤtzen, diefelbe veranlaffer haben. Es 
gibt in Afia, welches wir fuͤr das zuerft bewohnte Land 
annehmen, ‘eine Menge Derter, wo Kleidung nicht al⸗ 
lein ganz unndthig, fondern auch fo gar eine Laft, ift; 
. und doch hat das ganze Menfchen: Gefchlecht in diefem 
: großen Welt: Theile, und in jeden andern Theile der 
Erde, einige'wenige wilde Voͤlkerſchaften ausgenom⸗ 
men, von je ber den Gebrauch gehabt, und hat ihn 
. noch, fich irgend einer Art von Bedeckung des Körs 
pers zu bedienen, Waͤre die urfprüngliche Abfiche bey 
der Kleidung Peine andere gewefen, ale. den Körper vor” 
- der Kälte in Sicherheit zn feßen, fo würde hieraus na⸗ 
tuͤrlich folgen, daß fie in Pältern Gegenden hätte erfun⸗ 
den, und zur größten Vollkommenheit gebracht wesden, 
- und daß die Eimmoßner jedes falten Landes, durch 
Morhmwendigfeit getrieben, den Gebrauch derfelben 
we⸗ 
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- fr Über keines von beyden iſt der Fall; denn bie 
‚Kunf, Kleider za machen, war erfunden, ehe itgend 
einer ber Bältern Simmel: Striche beraoßnt war ; und 
die Einwohner verſchiedener der unwirehbarſten Gegen⸗ 
den der Erbe, mid befonders' um Die magellanifche . 
Meers Enge, geben bis auf den heutigen Tag nadet. 
Und bierdurdh feheint es ausgemacht zu feyn, daß Moth⸗ 
wendigfeit nicht die einzige Urſache war, die den Men⸗ 
ſchen zuerſt antrieb, feinen Körper zu bedecken; wenig: 
fiens muͤſſen andere Urſachen mitgewirkt haben, bie 
Gewohnheit allgemein zumachen. Wan hat die Scham 
als Urſache angegeben ; allein, biefe Meinung wird 
whgt durd, Thatſachen beſtaͤtigt. Die Scham ſcheint 
dem Menſchen mihi warärlich zu ſeyn; fie iſt ein Kind 
der Runft, mid je näßer wir der Natur kommen, defto 
weniger wiſſen wir etwas von Scham. Die Eimwohs 
ner von Taheiti wiſſen von dieſem Gefühle nichts; oder _ 
wenn fie es Gaben, wird es wenigſtens nicht durch eben 
foldye Limftände und Simsationen, wie bey une, in 
Thaͤtigkeit gefeßt. Ich würde zu weitläuftig werden, wenn 
ich alle Die Länder nennen wollte, wo beyde Geſchlechter 
nader geben, folglich in diefem Stüde von Scham 
nichts wiffen. Die weiter unten folgende illumintete 
Karte kann einigen Begriff Davon ereheilen. Moch we⸗ 
iger würde man alle diejenigen Länder zählen koͤnnen, 
in meldyen,. ob man fic) gleich Der Kleidung zu bedienen 
pflegt, Doch Feine Scham mit Entblößung irgend eines 
Theiles des Körpers verbunden iſt. Damit wir aber 
anfere. Hypotheſe nicht auf Die wilde Lebens⸗Art allein 
bauen, dürfen wir surden Menfchen felbft von der ver⸗ 
feinerten Geſellſchaft und in den gefirterften Staten, in 
dem Zuflande feiner Kindheit md Jugend betrachten. 
Es ift offenbar, daß feines von beyden Geſchlechtern in 
den erfien Jahren des Lebens Scham fühlt, weil es na⸗ 
der ift; und daß fo gar in bem Alter von 7 und 8 Jah⸗ 
Gek. Enc. XL Th. B ven 





ren die Aufwiiſun; dejengen een genodfe- 
lich bedeckt find, ein Umſtand ift, weicher von Kindern 
ſo wenig in Betrachtung gezogen wird, daß bie Muster, 
. 1 andere Perſonen, weiche die Auffichr über fie Has 
ben, manchmahl viele Muͤhe haben, .fie in dieſem Stuͤ⸗ 
. de zur Landes⸗Sitte zu gewöhnen, und daß ſie öfters 
. fo gar genoͤthigt find, zu Strafen ihre Zuflucht zu uehs 
. men, um nur ibren Zweck zu erreichen. Dieſer Be⸗ 
lehrung und Zuͤchtigung haben wir die erfie Empfind⸗ 
ung der Scham, wenn wir uns anders, als Die Landes⸗ 
ESitte 'es mit ſich bringt, zeigen, zu danken; und die 
— erhaͤlt et beftändig dieſes Geſabl 
uns 0 
Iſt aber aus dieſen Granden klar, daß man den 
, Urfprimg: der Kleider nicht gänzlich, weder Der Moth⸗ 
„ wendigkeit, noch der Scham, zufchreiden darf, fo bleibt 
die wahre Urſache noch aufzufuchen uͤbrig; und dieſe 
liegt wobl unſtreitig, inſonderheit bey dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechte, in einer Art von angebornem Triebe, die ihm 
von der Natur geſchenkten Reitze durch die Kunſt zu 
erhoͤhen. Dieſe Meinung wird dadurch beſtaͤtigt, daß 
die Kleidung, vorerwaͤhnter Maßen, unter einem Him⸗ 
‚ mels- Striche erfunden wurde, wo man ihrer mur fehr 
wenig beburfte, um ſich vor ber Kälte zu ſchuͤtzen / und 
in einem Zeitpuncte, wo das menſchl. Geſchlecht ſo⸗ 
wohl noch zu unſchuldig, als auch zu roh und ungebil⸗ 
det war, um ſchon das Gefühl von Scham erlangt ha? 
: ben zu koͤnnen. Auch lehrt ung eine Durchficht Der 
Geſchichte der Menfchbeit, daß die Neigung ſich aus⸗ 
zuſchmuͤcken, oder die Putz⸗Luſt, weun wir es fo = 
nen mögen, allgemein unter derfelben verbreitet ift, und 
ſich allenthalben aͤuſſert, wo nur noch ein Flein wenig 
Muße pon der Nothwendigkeit fich die tägliche Yrahrung 
zu verfchaffen,, übrig bleibt, und der Menfch nicht dutch 
bie unbegraͤnzteſte Selaverey niedergebriicht wird. °. 
des wilde — wenn es gleich FEUER: 


um =. »a 


Kleid. 19 
wy xeigt feine Liebe zu Putz und Zierrathen durch allerley 
Mahlzeichen, Flecken und Figuren, die es ſich auf die 
Haut macht. Letztere find oft von ben glaͤnzendſten, 
peächtigften Farben. jede Nation, die irgend ein 
Land bewohnt, welches Materialien zum Putze enthäft, 
und bie einiger Maßen Geſchicklichkeit befikt, diefe Dias 
terialien zu bearbeiten, zeigt fo viel Scharffinn, als fie 
mr kann, um fidy mir demjenigen, was fie aufdiefe - 
Art heraus gefünftelt hat, aufs befte und vortheilhafte⸗ 
ſte zu — und auszuzieren. Umſtaͤnde, die 
einen ſtarken Beweis abgeben, daß die Liebe zum Putz 
ein natürlicher. Trieb ift, der ſich faft obne alle Ausnab⸗ 
we unter jedem Himmels⸗ Striche und in jedem Lande " 
äufiert. Ferher, werm der Zweck der Kleidung kein 
anderer wäre, als Beichjukung vor der Kälte, oder daB 
Berk der Scham, fo würde es nur ganz einfache und 
ungekuͤnſteſte Kleidungen geben; denn der Zweck würde 
ſolche Kleidungen wentgftens eben fo aut, al 
bunte und zierrathvolle, erteicht, allein. Das 
Schlichte und Einfache muß allenthalben dem YBunten _ 
md. Geſchmuͤckten weichen. Neigung zum Puße und 
Schmucke muß demnach eine mit von denen Urfachen 
geweien feyn, welche der Kleidung ihren Urfprung ger . 
geben haben - 

Da die. menfchliche Natut einen ganz beſondern 
Hang zur Ütonnichfaltigfeit und zur Veraͤnderung hat, 
fo kann auch dieſes etwas zu dem Gebrauche, fich zu 
befleiven, beygetragen haben. - Gänzliche Racktheit iſt 
Det rar ggg gerade entgegen gefeßt, denn fie 

et nichts, als einen und denſelben Gegenftand In 
einer und derfelben Geftalt und Farbe, : und ohne alle 
Abänderung; von Umſtaͤnden, als diejenigen, die aus 
Veränderung der Stellung entfteben, dar, So ganj 
einfdrmige und ungeändberte Gegenfiände, da fie feine 
nee Eindrücke auf die Sinne machen, find gar nidyt. 
wie, die FREE, ” Liebe zu erregen, u 





nrech weniger ſie dauernd zu machen; dem um eines von 
dieſen beyden zu bewirken, iſt es nothwendig, daß unſere 
Sinne mit einer Mannichfaltigkeit von Erſcheinunnen 
unterhalten werden. Syn Ländern, wo Das weibliche 
Gejchlecht beftändig in dem urfpränglichen Kleide der 
Matur einher gebt, iſt es weit weniger der Gegenſtaud 
won Begierden, als wo es Durch den Anzug Geiegen⸗ 
heit erhält, feine Figur und Geſtalt zu vermanntchfalt - 
igen, durch neue Erfcheinungen immer neue Eindruͤcke 
auf une zu machen, und einen Theil jeiner Reitze und 
ratweder darzulegen oder zu verbergen, je nach dem es 
feiner Abſicht jedesmahl gemäß iſt. Wahrſcheinlicher 
Meiſe hat das weibliche Geſchlecht den Nachtheil, im⸗ 
wer in einer und derſelben Geſtait zu erſcheinen, fruͤh⸗ 
geitig eingeſehenz und diefem Nachtheile abzubelfen, 
And fie nach und nad) auf den Einfall gerathen, wit 
Bülfe En und des Pubes ſich mannichfaltig 
au ma i | 
Zwar bat mom, weil das weibliche Geſchlecht uns 
ser den Wilden jede Art von Putz und Zierrarh vernach⸗ 
laͤſſigt, und der Zuſtand einer-wilden Voͤlkerſchaft der 
NMatur nur noch am naͤchſten iſt, hieraus geſchloſſen, 
daß die Leidenſchaft, ſich zu zieren und auszuſchmuͤcken, 
dem weiblichen Geſchlechte nicht angeboren ey. Al⸗ 
lein, dieſer Schluß iſt nicht feft gegruͤndet, wenn man 
in Erwequng sieht, daß, to Das weibliche Gefchtecht 
Ale Art von Pag gänzlich vernachläffigt, dieſes entwe⸗ 
der aus Mangel der zu diefem Behuf erforderlichen 
Materialien gefchieht, wie in der magellanifchen Meer⸗ 
Enge, oder da, wo es durch Selaverey und Mißhand⸗ 
lung fo gänzlich) niedergedrixft wird, „wie an deu Uſern 
des Orenoque, Daß To gar dieſe ihm fo natürliche Leis 
denſchaft unter der Härte feines Schiffales gar nicht 
auffommen kann. Denn auch unter den wildeſten 
Boͤlkern, wenn fie ihre Weiber nicht in der verworfew - 
fien Sclaverey heiten, biethen dieſe alle ihle KArifte 
\ 


auf, 
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a, um Materialien zum Puß und zum Zietrarh zu erhal⸗ 
en. Auf der Küfte von Patagonien, wo die Einwoh⸗ 
ner benterlen Geſchlechts faft ganz nacket geben, waren 


die Weiber in Anfehung des Putzes mit den Männern 


auf gleichen Fuße, und beynahe auf einerlen Art bes 
mahlt; und eime von ihnen, welche artiger, als irgend 
einer von ihren männlichen vder weiblichen Begleitern 
war, hatte nicht alfein Arm⸗Baͤnder, fondern ihre 
Haare waren auch mit Korallen durchflochten. And 
ben verjchiedenen Horden der herumziehenden Tatarn, 
Die äufferit roh und uncultivirt find, find Die Weiber, 
ob fie gleich Fark gänzlid) eingefperrt gehalten > 
vderſchwenderiſch mit den reichten Zierrathen, die ihnen 
ihre Männer ter Verwandte num zu ſchaffen wiſſen, 
beladen. 0] 
Wenn twir ed als ausgemacht annehmen, daß die 
Liebe zur Bekleidung eine natürliche Neigung iſt, fo 
koͤmen wir auch vernünftiger Weife fchließen, daß dieſe 
Neigung ſich ſchon in einem fehr frühen Zeitpuncte des 
Alterthumes geäuffere babe; aflein, auf mas für Are 
fie zuerſt ſich zeigte, und weiche Materialien ſich urs 


ſprunglich zu ihrer Befrichigung darbothen, find Dinge, 


wovon wir wenig wiffen: ‘Die erfte Bekleidung, des 
ven die Geſchichte Meldung thut, beftant ans zufams 
nen geflodytenen Blättern: aber wie fie zuſammen ges 
Hodyten waren, davon iſt feine Nachricht auf und ges 
kommen, Indeſſen kann man vernünftiger Weiſe aus 
diefem Winke ſchließen, daß die Menſchen in dem er: 
fien Zeit s Alter, zu ihrer Bekleidung Gebtaudy von 
denjenigen Materialien gemacht haben, welche Die Nas 
tur ihnen darboth, und welche der menigften Zubereits 
ung bedurften. Strabo erzählt, daß einige Völker 
Bauınz Rinde dazu gebrauchten, und daß andere zu 
diefem Behuf, Mohr und andere Gewaͤchſe und Pflan⸗ 


zen grob in einander flochterr. Indeſſen fehelnen unter . 


allen übrigen Materiaen die Felle der Thiere, in jenen 
B 3 alten 


— 


alten Zelten die gewoͤhnlichſte Kleidung geweſen zu ſeyn. 


Da man aber damahls die Kunſt, fie durch Gaͤrben 


geſchmeidig zu machen, oder die Haare von der Haut 
abzuſondern, noch nicht kannte, trug man fie fo, wie 
fie von den Körpern der Thiere abgezogen waren, Syn 
den finefifchen. Jahr = Büchern wird: erzaͤhlt, daß 
Tſching⸗ fang, einer der erften Könige dieſes Reiches, 
gelehrt habe, die Felle durch Abfonderung des Haares 
vermirteift einer hölzernen Walze zu Kleidern zu. bereis 


= ten. Aber auch wie die Thier : Felle durch verfchiedene, 


in verfc)iedenen Ländern übliche Methoden, etwas ber 
quemer zur ‘Bekleidung gemacht worden waren, fo was 
ren fle Doch natuͤrlich nichtzu einer netten, gemächlichen 
Bedeckung des menfchl. Körpers paffend ; einige muß: 
ten zu klein, andere zu groß feyn. - Diejenigen, Die zu 
groß waren, nach "Belteben Fleiner zu machen, war 


leicht genug ; aber-die zu diefem Zweck zu- Eleinen fonns 


sen nicht, ohne die Kunft, fie au einander zu befefligen 
und zufammen zu feßen, größer gernacht werben. und 
es verging viele Zeit, bis ein großer Theil des menfchl. 
Gecſchlechtes diefe Kunſt erfand. - Die Erfindung des 
Zwirnes, oder von Fäden aller Art, ſcheint nicht zu- 
den frübeften zu gebören, wie wir aus dem Umflande, 
daß ſo viele wilde Nationen fie noch heut zu Tage nicht 
gemacht. haben, fchließen koͤnnen; und ohne Fäden laͤſ⸗ 
fer fich bier nichts machen. Heſiodus meldet, daß die 
Alten getrocknete und in dünne Faͤſerchen zertheilte 
Thier⸗Sehnen ftatt des Zwirnes gebraucht haben. 
Dornen, fpißige Knochen und ähnliche Dinge, vertra⸗ 
sen die Stelle der Naͤh⸗ NMadeln. Von fo rohen Mate⸗ 
rialien, und auf .diefe rauhe Art, maren die Kleider, 
sder vielmehr die Hüllen des menfchl. Körpers in Dem 
: eriten Zeits Alter gemacht. Sie waren aber dem Kör: 
per nicht fo angepaßt, als Jet, fondern hingen frey und 
108 um ihn, und hatten gleiche Länge und Umfang; ein 
Umſtand, welcher zugleich Daraus ſebr Flar wird, = 
| ie 
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Nie&tegen fehr oiele Mieibungsfihele hatten, 
ebenen, die fie ebren wollten, Geſchenke — 
jenn zu dieſer Adſicht waͤren die Kleidungen nicht dien⸗ 
lich geweſen, wenn fie dem Koͤrper ihres usfpeinglichen 

Eigenthuͤmers genau angemeffen geweſen wären. 

— aber erhält auch noch mehr Beweife — 
N gewöhnliche Kl eibang Besdenigen ationen, 
welche bie eine ihrer ätteften Borfahren ammeis 
..' ſten bepbehalten haben. Die Kleidungsſtuͤcke der Hol⸗ 
— länder und Walliſer find noch bis auf dieſe Stunde ſo 
wet, ch ohne Unterſchied getra⸗ 


| ae — Als die ua Gefeitfchafe ſich allmaͤhlich verfei⸗ 


werre, vad berde Geſchlechter anfingen darauf zu ſinnen, 
wie fie ih g einander angenehm machen — 
ten, ſuchten fie aterialien ansfünbig zu machen, aus 


ad ag unge an 

—— *—ã und natürlich, und man mnfte es ſehr 
er entdecken, daß jedes von biefen nicht nur eine bieg⸗ 
ſamere, wärmere und dauerhaftere, ſondern auch eine 
zierlichere Bededung abgab, ale irgend ein anderer 
Etoff/ — fie bis dahin dergleichen zubereltet 
haben kounten. In welchem Zeitpunete man juerſt Die 
Kunft daeſe —— — Kleidungsſtuͤcke zu verwan⸗ 
"bein, erfunden babe, iſt ungewiß; es aber ſehr 

| » früh gefchehen ſeyn. : Denn die Geſchichte meldet us, - 
daß, ve ben Achten ber ‚Patriarchen, die Ein 


: von Maläftine und Mefoyetamien — wo 


ihrr Schaf: « Schuren gar ,. obrie Zweifel 
— > 


} 


u ‚mn an Gebe na dar — 
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cken nud zum) Prhe weiche Digi 
der Wolle und des Kamel⸗Haares gab — 
erſten Begriff zur Theilung der Faſern gewiſſer Pflan⸗ 
.yen in. beſondere Faͤden, — Werwandlung Derfels 
: ben in aͤhnlichen Gebrauch, ein. Wie es aber 
hitermit ſeyn mag, fo viel iſt vom, daß Diefe Kam 
.:fehe früh getrieben wırrde.. Wir tiefen, daß unter. den 
en Magen, weiche bes Iſtaeliten wegen ber 
Die Aegypter Famen, auch der 6 vom Hagel zer⸗ 








ſchlagen wurde; und in kurz darauf folgenden Zeitnam⸗ 


aten wird ſchon zum — der ‚feinen aͤgnpeiſchen Lein⸗ 


ee war, zu Abraham's Se 


werfen 
- denen aflatifchen. Voͤlkerſchaften bekannt; fie hatten fo 





: gar Ebelfteine von verſchiedener Art, und Gefäße won 


"Gold md Silber. Als Elieſet, Abrahams Kueidt, 
für Iſaar, feines Herrn Sohn, um Rebecca warb, 


mahm ex gefdene Spangen und Oeh sHüinge, mbftgole 


; ee prägen Kleinaden, ——— 


raller diefer Werfeinerung⸗ fl 





ungkadytet, waren 
mie der Kunſt, 
m ber u, A ac un 


-Wefefligen, - * daß ——* 
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roſe Nationen tragen "fie noch Beist ju Tage auf diefe 
Art. Ein auffallendes Beyſpiel Davon zeigt ich in Tas 
ti, wo die Einwohner ſich in ein Stäf Tuch von 
unglaublicher Länge einwickeln; und je höher der 


“Rang der Perfon ift, je länger ift das Stuͤck Tuch, 


3n den Zeiten der Patriarcyen waren die Syfraeliten 
einige wenige Schritte über die jetzt beſchriebene Eins 


ſalt hinaus gekommen; fie hatten Kleider mit Mermeln, 


und Maͤntel, die fie über ihre ganze Kleidung warfen; 

ihre Schuhe aber waren wie die Schuhe ihrer Nach⸗ 

Barn, nichts ald Stuͤcke Leder zur Bedeckung der Au: 

Soßten, und diefe machten fie mit Neſtein oder Nie: 
wien an den Füßen feft. K 

Dry alien dieſen Nachrichten von der Art und Weiſe 

fi zu fleiden Tracht, Kleider : Teacıt) in den db 


teſten Zeiten, iſt ed nidys wenig fonderbar, daß ſich feine 


Meldung von der Kleidung des weiblidyen Geſchlechtes 


- findet, die wenigen Zierratben ausgenammen, Die, wie 


ich bereits erwähnt babe, der Rebecca geſchenkt wur⸗ 


. den. Allein, ob wir glei) jetzt nicht mehr durch 


Drurbmaßungen herans bringen koͤnnen, woraus ihre 
Meidung beftanden babe, fo ift es doch gewiß, daß fie 
bey Gelegenheiten verfdhteden war, Denn 
ass Thamar hinging, und fich an Den Weg feßte, pn 
son Zube, der vorüber gehen follte, ‚für eine liederli⸗ 
che Weibsperſen gehalten zu werden, legte Be das Witt⸗ 
wen⸗Kleid ab, und Fleidete ſich wie eine Buhlerinn. 
iche allein Mittwen und 






man, daß wide 
lerinnen, ſondern vermuthlich auch viele andere Brände 
ne Kleidungo⸗ Mister ſich won einagder 
ein ſtarker Beweis, daß in-biefen Zeiten 
die ein Umſtand war, auf den man viel achtete. 


Denn wo die Bekleidungs⸗Kunſt gleichſam noch in 





> Heer Kindheit ift, braucht man fie noch nicht zum Uns 


terſcheldungs⸗ Zeichen der Perſonen; uur bey verfeiner: 
um Ten ID Shake ala cn Zeh ve 
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x ſehitdenes Warden ſoudern and: verſchiedener Ge⸗ 
vwerbe, Hanthierungen und Situationen. .- : 


— Er Ich komme zur naͤhern Betrachtung der 
BRleioungs⸗Arten oder Kleider⸗Trachten eini⸗ 
Bern der älteren fowohl, als auch neuen 

er, — le a ö 


Aegypten ift das Sand, dem man, vor allen uͤbri⸗ 
gen, bie dlteften Denkmäler der Kunftzugefteßt: Sei⸗ 
ne Alteften Eingeborne bedeckten fich‘, dem Diedorus 
Sicuius (F)'zu Folge, mit Thier⸗Haͤuten.  Diefe 
wurden in der Folge durd) das Linter- Gewand, X. 
“ "Tunica, Fr. Tunique), d. i. dasjenige Kleidungeſtuͤck, 
“ welches man unmittelbar auf Dem Leibe trug, erfeht. ' 
. Die meiften ältern Stationen bedienten ſich deſſelben; 
nie trugen es einige ohne, andere mit Aetmeln ;' eini⸗ 
ge weiter, andere enger, tie aus. den Folgenden mit 
mehrern zu erſehen fenn wird.  Daffelbe war gewoͤhn⸗ 
Ach aus zwey Stuͤcken ober Blaͤttern, welche beynahe 
"Die GSeſtalt eines laͤnglichen Viereckes hatten, zuſam⸗ 
men geſetzt. Es bedeckte die Bruſt und den Ruͤcken; 
war an den obern Enden, auf den Schultern, zuſam⸗ 
! "men gehefter, ‚und "hätte in der Mitte eine Oeffnung, 
am den Kopf durchſtecken zu koͤnnen. Liner den Ar⸗ 


. *" men hingen diefe Stücke ebenfalls zuſammen, und wur ⸗ 


+" Ben gegen das untere Ende inimer breiter. Ein merk⸗ 
*: Ticher Unterſchied, in Anfehung der Länge, zeichnete 
= fle aus, wenn fie für Frauensperſonen gehörten." Man 
3 ſchnuͤrte endlich · das Unter ⸗Gewand mit einem’ erel 
- 2oder einer Binde zufammen, um dem Korper die er⸗ 
Pforderliche Freybeit zur Bewegung zu laffen. 
Eee 
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—E Herodot (2) Berichte, pflegen Die aghptiſchen 
Frauensperſonen nur Ein Gewand zu tragen. Man 
findet auch wirklich Statuͤen, Die nur mit einem einzi⸗ 

gen Unter⸗Gewande bekleidet find, welches ſich fo 
* an den Leib ſchließt, daß man ſie fuͤr ganz nackete 
Figuren halten koͤnnte, wenn die Enden an den Füßen, 
cder an den halben Schenkeln, Das Unter - Gewand 
nicht merflicy machten (3). Indeſſen finden ſich Doch 
einige mit feinen Faͤltchen, die einen fehr leichten und 
dünnen Steff anzeigen; andere, im Capitolinifchen 
Muſeum, weiche wie die Tochter der Niobe, Fig. 12, 
body obne Gürtel, drapirt find. Der Mantel wurde. 
über Dem Ober-Rocke getragen, und bedecfte den Ruͤ⸗ 
Ken nd Die Schuftern. 
Die Mannsperſonen trugen zwey Roͤcke, oder eis 
gentlich zwey Unter Kleider. Herodot nem basjes 
nige Kleidungsſtuͤck, weiches bis auf die halben Schen 
fel herab hing, und unten herum verbräme war, 
Karagipg, Calafıris, wovon ich ſogleich wieder ‚fhre: 
chen werde. Lieber diefem trugen fie, wenigſtens nach 
der itallän. Vieberfegung Herodors ( ), einen Habit 
von weißer Leinwande oder, nad) des Ferrarius (1) 
Erflärung, ein Pallium von weißer Wolle, oder end⸗ 


: Üih, dem Beger (©) zu Solge, das Amiculum,. Mach 


dem Berichte der $. Schrift, ‚ welcher. 
* —** * —ã Gebe, 


(2) Hi orisrum (Libri V vui. — stione, Amſt. 
re EL Ur Se. * — 


( Bo Art ub bie Si auf der 7 und 1ı Kupfert. 
” I Dr vu ——— rs Wintelman nie [ 


(4) Heredato rt a re — 
Venea. i 5a5. 


(5) octavi — 4 re veſtiatia Libri VII. Pitav, 1686, z 6. 
auch in Gravis Theſ. Antiqu. Ram, To. VI: p. 605 — 91% 


(©) Thelsur, Brandenb, Val, Lp, 221. 
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-" ein Pallium (9). Auſſer dem Pallium, bebienten ſich 
die Aegypter wahrfcheinlicy roch. der Chlanıys, "oder 
des Sagum, einer Art von Krieges oder Meifes 

Mantel. | Ä 
Bey den alten Griechen war das gewoͤhnliche 
Kleid Xilwe, Tunich, weilches bis auf die Knie, bie⸗ 
weilen aud) auf die Knoͤchel, herab ging, welche legte 
Art infonderheit zodngng Xıray, Tunica talarıs, oder 
ein Talar, genannt wurde. Der Nahme Iron, 
: oder Sıola aber wurde von den Griechen einem jeden 
Kleide, ſowohl maͤnn⸗ als auch weiblichen Geſchlechtes, 
benygeleget. Der Unterſchied zwiſchen den griechiſchen 
and römifchen Tunicis war dieſer, Daß jene mit langen 
und ·engen, dieſe aber mis kurzen und weiten Nermeln (9) 
verſehen waren, welche leßtere zuweilen nicht einmahl 
> bis an den Elbogen reichten, welches man an vielen 
- Bildfäulen erkennen kann. Auſſer diefer Tunica, : ale 
dem Ober: Rode, trugen viele auch noch einen Unter⸗ 
‚ Kod 9), welcher zunaͤchſt auf der Haut lag, und von 
. den Griechen yilzviruog. von den Räniern aber Inte- 
-rula eder Subucıla genannt Burde. Anfangs wurden 
die Tunicae, zumahl Diejenigen, ‚welche Die Maungs 
Leute trugen, von Wolle gemacht; denn bie leinenen 


Cry Moſ. 29, 22. Meder and dem Se r2. noch bem giiech 
Ausdrucke der LXX Dolmeticher , ipewrsor, läffet ſich etwas 
felgern. Es find allgemeine Ausbrücde von Kteidungsküden. 
Aber eine Art von Ober⸗Oenmond muß dad geweſen fen was 
MA Sucht, in den Handen der gefährlichen 

ce» ” 2 ⁊ 


W 
240) Yu den aleen Zei⸗ s war es nicht ahue Vorwarſf, wenn auge⸗ 
pe Römer Roͤcke mit Aermeln Hatten: man zug fie weiß 

an 1! | aecnict. J ) 
(9) Vom Tun?ea interiori, f. Philippi Rebenti Blecturum (libri II. 

R, in qurbus antiqui rirus, emendariones, cenfurae. An 
ee 1608, 4. L. 2, c. 20. Varro in einen verlarnem Gehe 
weihes Nonins oft anführt: polleequam Ainas tunicas ha- 

bere coeperunt : ‚Isflitgerune vocaze & indaßee, 
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Kkider waren wor den Zeiten Alexandri Severi, wei; 
der nach dem Zeugniife des Lampridius, c. 40, — 
dergleichen getragen bat, nicht eben gebräuchlich; 
ſcheint auch, daß uam dieſe Zeit nicht alle und „de 
derfelben bedient ; gleichwie auch ungewiß if, 
ob der Nahme Lisum eben von einem jolcyen Unter⸗ 
Nocke oder subucula zu verſtehen ſey. &o viel aber 
it gewiß, Daß Subueula, welcher Wort vom Horay 
Lr, Ep. ı, v. 95, von einen Kleide, das zunächfl 
auf der Haut ſegt, und von und ein Hemd genannt 
wird, gebraucht wird, das innere ober Lnters Kleid 
bedeute, weiches damahls von Wolle war; woraus 
dern — erhellet, daß die leinenen Unter⸗Kleider 
vder ab + Röcke, die wir sn nemen, af in . 
 Phätern Jeiten eingeführt worden find. 

Daß aber die Weiböperfonen eher, ald die M 
fonen, ſich leinener Ba bedient haben, hy anter ans 
dern barand zu fühließen, weil Varro nad) dem Zeugnifle - 
bed Plinius erzählt, daß an der Kamilie dee Serraner 
ald etidad DBefonderes bemerkt worben ift, daß ihre Weis 
Ber feine dergleichen Kleider — haben; worans denn 

en wird, daß dieſer Gebrauch leinener Kleider bey 

—— Frauenzimmer ſchon vorher bekaunt gewe⸗ 

fen ſeyn muͤſſe, weil an erwaͤhnter Serraniſchen Familie 

It wurde, daß fie ſich nicht andern gleich gehalten 

Fir Daß Feinwand bey den Sriechen von ſehr alten 

ber gebräuchlich geweſen fen, erhellet baraud, weil 

man biefe Materie and unterfchiedenen fremden Lanben 

nach Griechenland gebracht hat, wie denn von Ihren 

Schriftſtellern hin und wieder ber colchidifchen ober ſarden⸗ 
iſchen und aͤghptiſchen Leinwand gedacht wird. 

Eine beſondere Art der Kleidung war die Te ge⸗ 
nannte Calafıris, welche gleichfalls ein leinenes Kleid 
wär, weldyes einen befondern Saum hatte, derglei⸗ 
hen inſonderheit die aͤgyptiſchen Priefler unter ihre 
wollenen Ober⸗ Roͤcken teugen, umd zwar darum, weil 
hnen in dem Tempel nicht erlaubt war, wollene Kleis 
der dn tragen, Sn fie, Rn bep dem Eingange | in 

den 
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den Tempel ablegten, und nur allein bie leinenen auf 
dem Leibe behielten, fo, daß dieſe Calafırıs ihneit zu⸗ 
gleich als eine Tunica und Interula, d. i. als ein Rock 
"and Lnter.s Kleid, gedient zu haben ſcheint. Daß 
übrigens: ber Gebrauch der Leinwand aus- Aegypten 
‚nach Griechenland gefommen fen, erkennt man eben " 
daher, weil den Prieftern.der Iſis und des Anubis, in 
‚den Tempeln ſich Feiner andern, ale leinener Rocke zu 
„bedienen, erlaubt war. Gie durften auch fo gar ihre 
Todte in feine andere, als leinene, Zücher einwickeln, 
wie denn, bekannter Maßen, die ſo genannten Mu⸗ 
mien allefammt niit leinenen Binden, umwunden find. 
. Xhapwg, Chlamys, ft ebenfalls eine Art dee 
Kleivung, welche bey ben Griechen von ulten Zeiten 
ee gebräuchlich war, und won Diefen auf Die. Römer. 
gebracht wurde; Es war diefes ein Mantel oder Ober⸗ 
Kleid, welches ſie über den andern Kleidern trugen 
doch laͤſſet ſich von deſſen eigentlicher Geftalt nichts ges 
wiſſes fügen. Einige meinen, Die Chlamys fen eben 
das gemwefen, was die. Roͤmer Toga nannten; Andere 
hingegen behaupten, daß Diefes‘ Kleid mit dem fo ges 
nannten Sagum oder’ Paludamenrum eine mehrere 
Gleichheit gehabt habe, oder gar einerlen mit demfels 
ben gewefen ſey. Die Griechen bedienten fich derfels 
ben ſowohl zu Haufe, als audy im Kriege. Die, Mel 
ften halten diefe Chlamys für ein offenes Kleid, wel⸗ 
ches auf der rechten Achſel mit einem befondern Häftel 
‚oder Schnalle zufammen gebeftet, und alſo eingerichtet, 
war, daß fie den rechten Arm ganz frey behielten. Eis 
nige thun einer zweyfachen Art Diefer Chlamys Meld⸗ 
ung, Deren eine fie macedonica, die andere aber com- 
munis nennen, Von der macebonifcyen fagen fie, daß 
diefelbe unten ganz zu (!°) gewefen, da bingegen bie ger 
meine Art etwas weiter, aber nicht fü geſchloſſen, ſon⸗ 
co) d. i. unten nicht eingefcbaisten, ohne Shlie. — ": -- 


⸗ 


Ki, I. 


\ 


- est eingefihuittenn, geweſen fen. Heſychins und An⸗ 


dere gedenken noch) einer dritten Art, welche fie Chia- 
ays theflalica nennen. Daß übrigens: bie Chlamys 
auch, bep den Römern gehoäuchlich gewsefen fep, ber 
weifen viele Denkmaͤler, moraus man fieht, daß die 
Kaoiſer, Praetores und 'Iribuni dergleichen getragen 


ı Yaben, da es aber mehr Pahrdementum heißt. Es 


iR. auch wahrſcheinlich, daß die Epheftrides, der Man- 


: dyas und Byschus, eben bergleichen geweſen 
| fogn (* N, * 


Die Chlaena, von den Römern Laena genannt, 

ı fol zu den Zeiten der alten Heiden gebräuchlich, und 
gleidyfalls eine -Art eines Ober⸗Kleides oder Mantele 

. yeaien enn, deſſen fie fich infonderbeit gegen Die 
Koͤlte, Des Nachts ober zugleidy an ſtatt eines Lagers 


. Bebiest haben, wie Dem einige einſach, andere aber 
Doppelt und dicker, geweſen fenn follen. Homer 


(Fliad Bi 24. V. 645) ſchreibt, Daß, als Priamus 
einsmahls in Dem Gezelte des Achilles übernachter has 
be, ihm eine Doppelte Chlaena gereicht worden fey, um 
- ich Damit zu decken. Im Kriege wurden fie am meis 


fen gebraucht, und merden oft genannt. Ein anderes. 


. Kleid, Chlanis oder Chlanıdion, war von bünnem 
- Zeuge, amd wurde von beyderley Geſchlechte getragen. 
. Mod) ein anderes, Sılyra, welches etwas dicker war, 
diente ihnen bey Tag und Nacht, auf mancherley 
Weiſe, undfoll auch diefer Art gewefen feyn. 
Pallium, der Mantel, wurde von den Griechen 
Tee lup, Daigos, und Tu@uviov genannt; ja, der 
ia. Nohme Pailium felbft, ift in die griechifche Spra⸗ 


che aufgenommen worden, IIaAAsoy, und war von 
den heutigen DMänteln nicht ſehr verfchieden, auffer 
Daß es etwas länger war. Es feheint urfprünglich vor 
den 


(m) Bon auch noch Lacema mini 


2 


: Yen Griechen herzukommen, weil Suetonins, Ip dem 7 
: Lehen des Auguftus, c. 98, fehreibt, Daß diefer Kai 
. fer ben einer gewiflen Gelegenheit feinen Reife-Ge 

fährten, unter andern Gjefchenten 'Tox + und Pallie ' 

- (Röcke und Mäntel) unter dem ausdrücklichen Befehle ' 
babe austheilen laſſen, daß. die Römer fich der gucke 
ifchen, die Griechen aber ſich der römifchen Kieideing 

umd Sprache bedienen follten. Mit der Zeit / aber find 

:. fie ſowohl ben den Römern, als auch Griechen, üblich 
gewefen. Man fleht einen Kragen daran, ‚umb:fie 

. würden über den andern Kleidern getragen, wie man 
Sig. 2096,. an den Bildniffe des Metrodorus von 
Epheſus, weiches zu Rom zu feben ift, erkennen kann, 
da ſich ein fehr weites Ober Kleid zeige, welches man 

- etliche Mahl um fich herum wickeln ann. Die Tuni- 

: <a geht bis auf die Füße, wie Sig. 2097, woran der 
Mantel von jenes griechifchen Wierrod.rus Mantel 
darin unterſchieden iſt, daß Die Enden an jenem bier - 
und da eingefchnitten, und mit einem befondern Sau⸗ 
me verbeämer zu feyn ſcheinen. Eben diefe Tunica ifl 
unter der Bruft mit einem breiten Gürtel umguͤrtet, 


die Aermel aber find ſehr weit yad lang. 


Wenn man bie Geftalt biefer griechifchen Maͤntel 
Setrachtet, follte man denfen, daß daben feine Schwi 
feit fen; nichts deſto weniger ift man uͤber benfelben n 
einerley Meinung. Denn teil Appianns, L. V, de bello £i- 
vilt, von dem Antonius erzählt, daß er in Aegypten 
nad) griechifcher Art ein Pallim quadrırım (einen viers 
eckigen Mantel) getragen Babe, fo iſt daher die Frage eut⸗ 
landen, was unter demfelben zu verfiehen fen. Vielleicht 
iſt ein Mantel darunter zu verftehen, ber vier Ecken ober 
Zipfel hat, deren vorbere nur in das Geſicht fielen, und 
untenber rund waren. Man glaubt, daß er nicht auf ei 
nerien Weiſe getragen worden fey, und zwar bisweilen f, 
daß fie bie beyden gegen einander ſtehenden Enden auf beit 
chfeln mit einen Häftel zuſammen gebeftet haben, und 
wen man alfo ben Mantel von der rechten Danb n 


* 


Su, 33 


N 


| de line zuriick geſchlagen bet, Dez ange Leib Deren ii 


dekt worden if. 
Die Kleidung des Pruflas, eines Land Vogtes 
der Eoier, Sig. 2098, ſcheint ein Kriegs « Kleid zu 


oder Palla. Der folgende Telamon, Sig. 2099, 
ſcheint gleichfalls ein Krieges Kleid zu tragen. Deſſen 
Schild Hat mie einem großen Becken, welches ovals 
rund ift, eine große Aehnlichkeit; der Helm ift.übers 
ars ſchoͤn, und fein Schwert kommt des Pruſias feis 
nem ſehr gleich. Seine Gemahlinn Defione erfcheine 
auch in einem fehr weiten Kleide, weiches aber ſehr 
furze Aermel bat, fo, daß ihre Arme faſt ganz nacket 
find, and) trägt fie einen Mantel, deſſen Rand einges 
fehnitten tft, und gleichfam befonders verbraͤmt ſcheint; 
Das Haupt» Haar ift befonders dusch einander ges 


Der Mantel der Weltweifen (W), war von ans 
dern in nichts unterfchieden, als daß dr insgemein ſehr 
abgeſchabt war; daher er von dem Worte rpiße, 

| (id 


(12) Befondere Schriftcker davon führt Fedrkius, in Bibliogr. ©, 
18, 59, 8. 5 


Gem. ATh. — 


* ⸗ 


= 
(2) Ri + Yr e 
an 


0Mlpteiße, Akte 36) Teißeipin, Tribenkin eh, 


Eñ⸗trugen die meiften Philoſophen dergleichen, meift 

. um bafür angejehen zu werden, als ob fie fidy weder 

aus Armuth nod) aus Pracht etwas machten. Sie 

.. Waren insgemein ſchwarz, oder dunkelbraun. ° ach 

„' den Zeugnifie des Athenaͤus, B. 4, 18. befchoren ins 

ſonderheit die Cyniker weder ihre Haare, noch den 
Bart, fondern gingen ganz vermwildert und barfuß. 


ET Won folcher Art ift der Mantel des Diogenes, Sig. 


. 3100, in der" Villa Borghefe, den er nach Art der Enndfer 
- auf dem bloßen Leibe trug. Auf andern Denfmäiern witd 
+ er vorgeftellt, wie er in einem Faſſe igt, und wie aus deni⸗ 
" felben, eine Schnecke aus ihrer Schale hervor friecht; ders’ 
gleichen Vorſteliung Sig. 2101 gu fehen iſt, da er in der eb 
„nen Hand einen Steden, in der anbern aber eine Taſche 
„ Hält; feinen Aufenthalt hat er bey einem Tempel, und ges 
ge ihm über ftehrein Huhd. "Diogenes hatte wirklich 
feine Wohnung bey dem Eingange eines Tempels. - Denn 
sale die Mhenienſer einen gewiſſen : prächtigen bedeckten 
„- Bang eines Tempels erbauet hatten, ruͤhmte fich derfelbe, 


n ' alß ob ſie ihm eine fehr prächtige Wohnung zugerichtet häts 
. ten - Das Faß, in welchem er ftechte, wat irden, gleiche. 


wie auch alle andere Gefäße, in welchen fie den Bein und 


andere flüffige. Materien verwahrten, von Thon waren. 


Was übrigens dte Larve, bie hinter dem Hunbe zu fehen iſt, 
x Debeute, iſt ungemwiß; vielleicht wird damit auf die Ders 
fellung der cyniſchen Philofophen gezielt, welche filr fehr 
tugendhaft angefehen feyn, und von dem einfältigen Volke 
gerühmet werben wollten, 
Sig. 2102, ſtellt noch einen andern often Philoſoph bar, 
- beffen‘ Bildfänle in -bem Mufeo Juftinisneo zu fehen iſt. 
Er ſcheint ganz Heffinnig zu fenn, und Hält m der einen 
Hand eine zufammen gerofte Schrift, mit ber andern ſtͤtt 
er fein Haupt; übrigens hat er feinen bloßen Leib mit eis 
nem Mantel bedeckt, wie obiger Diogenes. 5 
Es trugen, aber nicht, nut die Philoſophen, fonderu 
Auch Andere (73), dergleichen Triboniae, Nach dem 
Zr ee ee Zeug⸗ 


c 13). Die chriftlichen Afceten, deren Lebens: Wirt ohnehin Philofophia 
big, trugen baberggpen bergleichen ſchwarzen Mantch, a a. 


.. 


| 





Be 


et Tunapius,, "Een Fch-üle Gepbiften 
NNeduer) eben dergleichen. obgleich ‚in Den Als 
N 


tern Zeiteri Diefe Maͤntel nur allein der Armen Kleid: 


ung waren, fd teugen Both kuch Aridere dergleichen; 


wie denn inſonderheit zu Aiben auf dem Gerichts⸗ 


Platze die Richter f en erſchienen. & 
Platze hing Th ——— ern 


Zeiten trug M. Aureli auf een 
ſolchen Mantel, Cs Gaben aber auch nicht alle Ind 
jede ehemahlige Philoſophen dergleichen ſchlechte Klei⸗ 


‚der getragen. Nach des Aeltanus Zeugniß B.12, 


€. 32) trug Pythagoras ein weißes Kleid, eine gol⸗ 
bene Krone, und befondere Beinkleider, Empedofles 
von Agrigent ging in Purpur, und hatte eherne Schu 
he. Hrpvias und Gorgias gihgen ebenfalls nit Pur: 


* pur befleive. Andere Phildfophen trugen eine ges 


wire Act feinener Kleider, tweldye Orhonae hießen, die 


ſenſt meift mit unter die Kleidung des Frauenzimmers 


gerechnet wurden. Doch waren bie meiflen alten Phi⸗ 
loſophen darauf. bedacht, ſich beſonders durdy Die 
Kleidung zu unterfcheiden, damit man fie an ihrer aͤuſ⸗ 
fern Geſtalt fogleich für Phiboſophen erlennen könnte, 
Chryſoſtomus gedenft noch eines andern Kleides, 
weiches ben den alten Philoſophen üblich war, und 
von iparı ’F&wuig, Exomis, genannt wird, welcdye Ei: 
nige für die fo genannte Abolla halter. Es ift wahr, 
daß deyde von dei MWeltweifen getragen worden find, 
Exomis mar ein Kleid ohne Aermel, fo, dag weder die 
Arme nöch die Schultern davon bedeckt waren; tie es 
dein auch von dein Griech. wos, (die Schulter) den 
Nahmen bat. Sonſt trugen die Knechte und Bediens 
ten eben Dergleichen Kleidung (13). 
.. Ea F Ein 
Philoſorben. Daher auch biejenigen, welche Chriſten wur⸗ 
..den, und wicht sang gemeine Leute waren, eben dergleichen 


trugen; 5 B. Terrüllianue, und meift alle Geiſtuche 
mb Moͤuche. Die Redner trugen tothe Farbe. 


(14) Und zwar ſowohl als einen Mantel, als auch als einen Rock. 


f 


, 


| De nn ta 


“  gebenkt in einem Briefe, ber ben. Dei 
i — Tunicas haͤlt, denen de a 


2 x Bar: - 


‘. . 
x / 


3088 —* 


2 


vwaqer inwendig geffitteht ar 
„en ii Diplois, * 2 
— oder — * 











gingen, nicht erkamt * woll 
auch von Tunieis palliolatis, welche 


7: genannt, gerzagen, nut uni ba Enbes 


Endlich liefer man 
.. Mahmens Synthefis, | 3 > fie — in — * 


Gaſtmablen bedienten. Ob gleich der Nahme griech: 
ey 


iſch iſt, er waren diefe Epeife s Kleider ar bee | 


(15) Quaca duplicl panno palen ve, Bert, . nn 


(16) Denii diſſ. de ula, 
dr Br. veterum engen pa sen —RX auch 
in Græxii That, antige. rom. Vol, VI, p. 1150 — 1156 


Tg — 


Die — * 
Jfeaeliten, nur mis dem 


Ye : Kleider tragen ** Zu den 


- (17) Andiquie: LH u. 


639) Molaiſches Dede, d.. 220, &.30- 






gemiſcht mit Wolle ſeyn, wie die — eines 


on of 


| , M 3, 5. wo 
KRileldungs rang ke . 


ur 


2 38 " ; j A ! 

Frauenepe erbothen ital Th ee, 

Kind Mann perfbiien werdfl he leidiing zu krag 
Det Endeweckdes legtern Berbothee fäuc A 
tt, Die Ehre eines unfehulbigen Blanengininezs kann 
adie größte Gefahr kommen, wrun ber Berfühner 9 
* Seanemi perfleibet, (fo wie man wohl in Longen 
. hof Benfpiel gehagt‘ hat, daß eine anusperſon als 










‚est Mädchenin eine Boordingfchool, harin junge Kräuens 
pmet e je wurden, eg hat; wovon die Fol 

einige en fichtbar warden,) und wenn eine 

J ausfehende junge Mannsperſon auch nur Au Spiel 

— Frauenzimmer gekleidet iſt, ſo kann dieſes in einem fÄds 


Klima, 8 n.dig unnatuͤrlichen Laſter fo gewoͤhnlich 
o 


Ta fehr üble Folgen haben, und die erſte Verank 
g N 
eben. 2 antaſie des ia 


gm Eabenſchaͤnderey 
| wird durch bie „Kleidung Au rad, und don 
Rellet er —* nach, den er als Mädchen Sr 

Be e 


Bi eſehen hat. 
ER fädlichen' Lande kaum zu 


ſeyn. 
* unter die vornehmſten Kieidungsftücke der Hebrier 
"geben: 1. Das Hemd. 2. Der Ober s Diantef (Be- 
 ged, Ehſuih, Simia); dieſer beftand in einem großen 
viereckigen Tuche, worein man fich an falten Tagen 
“ind bey ſchlimmen Wetter einwickelte, und welchen 


“hat zur Rachtzeit als eine Matratze brauchte, ſonſt 
br am Tage uͤber der Schulter trug. Dieſer iſt noch 


— bey Den Arabern gewohalich, und ſie nennen ihn 
.Es mußte derſelbe auf Moe Befehl mir 4 
anfen oder Quaften an feinen 4 Enden der Zipfeln 
| —— ſeyn, welche daran mit einer blauen Schnur 
, befeſtigt wurden; 4. Moſ. 15,48,f. 3. Der Mantel 
“ (Maatcipha), 3, 21. war eine mit Aermeln yerſe⸗ 
Bi ene Kleidung, welche Schröder 29) ausführlich be⸗ 

i 


eben hat. Dieſen Mantel teugen ſowohl Mamns⸗ 


wch Weibsperſonen. 4. Der Unter-Rock (Crhas 
Ey Schröder fagt, biefer fe bey den au 
en 


(19) De veſtnu feßinhrum, c. 15. 





en. 


; 
u rt rw am u m 


gen biefed gefäßtligge Safe tan * J 


—⸗ — — 2 Rt an POL 


Meid. 39 


- foren ohne Aermel und kuͤrzer, bey den Frauensperſo⸗ 
nen aber mit Aermein, und etwas laͤnger, gewefen. 
Man finder ihhn wenigſtens bey Frauensperſonen/ 2 
Sam. 13, 18. 5. Des untere Rod, welcher biche 
auf dem Leibe liegt (Siddin, zwdor); dieſen fcheinen 
ſowohl Manns⸗ als aud) Weibtperſonen getragen’; 


baden; Richt. 14, 12. 13. Jeſ. 3,23. Vermuthlich 


gaben fidy die hebraͤiſchen Frauenzimmet mit Zubereit⸗ 
ung derjelben fehr ab, wenigſtens ſcheint dieſes aus der 
" Stell: Sprichw. 31, 24. zu folgen. ° Machher fauften 
* die Phönieier diefelben von Ihnen, und trieben Handel 
dımit. Hierzu fam noch 6. der Gürtel, weicher bloß 
dem Sramenzimmer eigen geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Daß die Ehrenbezeigungen oder Geſchenke ber 
NMocgenlaͤnder, welche fie einander machten, unter Anz 
dern auch in Kleidern beſtanden haben, etheffer dus 
den Stellen ı Mof. 41, 14. i Sam. 17, 38. 18,4. 
Eſth. 4,4. 6. 8. 3 Chron.g, 15. woraus ‘Pau:fen 9) 
Die Stellen der Schrift Jef. 3, 6. 16, 3.10. Offenb. 
3,5. 6, 11. erläutert. Die Stard: Kleider, welche 
im Orient von großen Herren, Audern zum Zeichen ib:. 
ter Gnade gefchenft wurden, hießen Feyer Kleider. 
So befchenfte & 
er ı Zeyer = Kleid, Benjamin aber 4, daß er feine 
Kleider vier Mahl wechfeln fonnte;s ı Moſ. 45, 30. 
Simfon verſprach den Ppiliftern, die fein Raͤthſel er⸗ 
rathen wirdeh, 30 Feyer s Kleider, Richt. 14, 12 
13.19. 2 Koͤn. Io, 5.22.23. Unter den Geſchen⸗ 
fen, welche die orientalifchen Könige dem Salome 
brachten, waren auch Feiner Kleider; 2 Chron. 9, 24. 
Auch von Weibsperforien kommt der Ausdruck Feyer⸗ 
Kleider vor; Jeſ. 3, 22. Hierher gehört auch), bob 
Diejenigen, _ weldye'zu elften Amte eingeweiher wurden, 
TE. a — 
: (20) Don der Regierung dei Krorgenidunet,. &- 448 


\ 


oieph feine "Brüder damit; jedem gab - 


2% 


neue Meiser bekamen; 1" Mof 41,43: ERS. 8, 85. 


- Dan. 5, 7. Vietfeicht iſt hierher zu rechnen, 
n Hohen⸗ 


— Joſua Feyer⸗Kleider angezogen, wodurcher 


Zach. 3, 3. gemeldet wird, babe Aa 


von neuem zu feinem Ute gleichjam eingeweihet wur⸗ 
ER. Heraus läffet a anch der Propheten : Mantel 


‚ welchen Elias um den Elifa geworfen harte ; 


2 Kon. 19, 19 —* jetzt herrſcht dieſe Gewohnheit. 
in Orient. Som 


m . 


Ber Trochard (27), daß allen den⸗ 


| —5 welche die Ehre haben, vor dem Könige von 


Giam zu erfcheinen, ein langer Rock verehret würde, 
Thevenot erzähle, daß zu feiner Zeit in Aegypten der 
Gebrauch geweſen fey, daß die Eonfuls der europäs 


iſchen Nationen dem Baſſa viele neue Kleider vereh⸗ 
.. zen mußten. Mehrere Beyſpiele von folchen Be⸗ 
ſcheukungen mit Kleidern führe Harmar (?°) an 


Bunte Kleider werden im Orient für ein dewöhn⸗ | 


7 ichen de Dergl det 
met der —ã 5, >0 a dep 


— — die u teugen, 2 Sam. 13, 
28, weiche Shaw hieher rechnet, und ” 


. — = ’ — die Jungfrauen ſich dadur 


bern unterſchieden, daß ihre Unter ⸗ sen 


yon genaͤheter Arbeit, geſtreifter Geide, oder Leins 


me 
. . Unter⸗Hoſen die bunten Kleider der Frauenzimmer im 
Drient gewefen wären, und daß diefe Kleider nicht dar⸗ 


.. de m Fr 


wand, waren. Er verſichert, daß die heutige Tracht 
er genau damit uͤberein kom⸗ 
bemerkt Harmar hierbey, daß nicht dieſe 


u a FT er 


‚ am bunte genennt würden, weil fie aus gefreifter Dias 


terialien zuſammen geſetzt, ober geſtickt geweſen, — 


Gr Si feiner Reiſe aach Elm, S3. 


Aaa) Seobachtungen über den Orient aus Kei 


Mär. —— es er — mie 
4 Ef; m sEr 0 0 





Dam. 17750 Sr. 


— 


zuem. 


WR. de. 7 Be —— — 


— 
— — 


| Dr 4 


er ee a ——— 


Kid, 4L 


; — — von allerien 
fein fen enaͤhet gewefen wären, zumahl da 
im hebr. a Cam. ea 8. befindliche dBore nicht | 


mr albs auch — gan 
Bey Beſuchen, die man im — anzuftellen 
Wiegte, veränderte man auch die Kleider, und es 
 Murde Diefes für —— der ee angefehen, 
weiche man denjenigen, den befirchte, erweiſen 
- wollte. Dersjeidhen & &tats » Kleider nennen die Wiotr - 
genlaͤnder Ehalac, oder Chaftan (*3), In der Bibel 
: finder man felbft. von dem Könige Saul, daß er, als 
er — Endor gegangen, um das kluge Weib wegen 
er 
e e, um enn 
zumachen; ı Sam..28, 8. in gleiches Beyſpiel 
: der Verkleidung findel man von der *— Thamar, 
die, am deſto unkenntlicher zu fenn, ihre Wittwen⸗ 
Kleider auszog; ı Moſ. 33, 14, ſ. oben, S. 25. ‚ 
Man findet auch Spuren von wohlriechenben 
Bleidern R 24), WBermmthlicdy ruͤhrte diefes von dem 
Softbaren Oehlen und — ber, mis weichen ſie 
par⸗ 





——— er ; 
ww. Bon rechnet bierber auch bie , weide Rebecca 
ihrem Sohne Jacob anlegte, deoen iht in deu Stand ſetzen 
wollte, Fr Bater zu berriegen, und von ihm für feines 
Bruder E eh su werden, ı — 29, 18. 27. 
ale feiner Hiltory of wonten, (Lond. 1779, 4.) 

diefe Kleider auch perfumed; aber fie hatten BR 

eines Scides, Das Der Herr geſegnet har. 


parfumirt wären: Von foldyen tuoßtelechenden Mei 


dern handelt unter andern Ciemens Alexandrınus (25). 

Bye, Alten führen felöft einige woblriechende Kräuter 

__ Al, wodurd) Die Kleider einen guten Gerud) beforimen, 
woöhin untet andern dad Kraut Saliuade () umd dae- 
char (#7) gebört. Homer (**) legt den Göttern felbft, 
a dem Apollo, dergleichen wohlriechende Klei⸗ 
der bey. BE, ee EL, 
7 Daß es Im Drient Mode gewefen ieh, welche, ges 
— ſtickte Kleider zu tragen, ſieht man aus Ezech. 16, 10. 
Matth. ır, 8. In der letzten Stelle find vermutlich 
ſolche zu ie die aus Baum⸗ Wolle feiri zubereis 
ter find. Mehrere Echriftftellen, Die davon handeln, 


hat Köcher (29) angeführt. ° 


Jodannes der Täufer erug ri Der Wuſte ta 


haarenes Kleid, Mäteh. 3, 4. Marc. 1, 6. Viele 
"glauben, daß daſſelbe aus einer Kamel > Haut befanden. 
habe, die nach Aelian's Berichte ſehr weich ſeyn ſoll; 
doch aus Matth. LT, 8. ſcheint zu erhellen, daß er der⸗ 
gleichen weiches Kleid ni t getragen habe. Das Vor⸗ 
eben des Aelian's, daß die Haare des Kameles von 
atur weich wären, ift falfh. Nach Goͤtzens Ber 
merkung, ſind dieſelben vielmehr hart, und geben, wenn 
"2 fie zubereitet werden, einen rauhen Kittel., Was wir 
* Kamel: Haare nennen, find nicht Haare des Aameles, 
.ſondern der angoriſchen Ziege, welche die Kamel⸗ öder 
igentlich Rämel: Ziege beißt; f. Th. XXXIB, G. 14 
Daran ift aber bey der rauben Kleidung des Johannes 
nicht zu denken. _ eu 
— . gie 
. (25) Pasdegeg. L. 2, C. 8 PL 377. © 10, Pe-30%  . . 
87° 126) Phnli kift. nar. L. sı, 7% — 
v7) Edel. a 19. = | 
(a) In bymne in Apollinem, v. 184, BEN 
en — ne Ansiektis philolog. exeget. in N. Blia ad h. 1. 
W. 229.. En BEE Zur Da ee — 


⸗ 
— 


x ** * 
- 


Med 4) 


- ie Sier. Bunsti RUNTER. 0 n-Pahaunis Kiride 


und —— fl. im 26 St der Gundlingiana, Halle, 1721, % 
©. ‘3, 

Je ——— animıdverfo ds veſſltu er alimento S. Joannis Bap« 
utae, RS ın Deſſen suimadverf. — md. in quæd im loca Now _ 
feed. D. N. J. C. Altarf. 1726, 4. ©. 7, fag. und ih Fo. Ce, 
Ges Fafı. I. veriar. celch, Mediter, Fr &e. Alturf. 170 5 
©. 56, 139. 


Ramwolf trug, auf feiner Reiſe nach Jeruſalem 
{ft einen Mantel dieſer Art. 

—* Ausziehen der Rleider wurde bey den He⸗ 
braͤern für eine Schande gehalten, Erd 33, 36. 
Die Entbloͤzung David’s (2 Sam. 6, 20) ift nicht 
von feinem ganzen Habite zu verflegen, fonbern er ing - 


verwuchlich damahls nur kleine Beinkleider, und fen 


kacıter Spok fo.leicht im Tanzen von dem 
Binde erw ı haben. .Diefes war: es 
eben, was il fo übel quslegie. Man hat 
ſich indeſſen ing ſo arg nicht vorzuſtellen, 
als vielleicht einde ſich dieſelbe denken. 
Im neu werben von den Kleidunes⸗ 
Stuͤcken der yden Ausdrücke Iuari⸗ vund 


Xeruw gebraucht, wovon das erſte Das aͤuſſere Gewand, 
der Ober⸗Rock, bedentet. Go wird darin der Kleidvr 
überhaupt Matth. 9, 16.11, 8. 22, 13. der Oberr ' 
Kleider Matth. 21, 3..5,'40: 26, 65. und der Unter⸗ 
Kleider, mweldye, wenn von Prieftern die Rede iſt, mit 
dem Nahmen Leib Rock beleget werden, Mare, — 
38. Luc. 20, 46. gedacht. 

Daß Chriſtus Kleider getragen abe, erhellet de 
lich aus Matth. 27, 35. Mare. is, 24 8 


23. Die Evangeliſten brauchen hier Kleider in y | 


mehrern Zabl/ welche du ſtatt der einfachen Zahho ze⸗ 
ſetzt iſt, wie ſchon Caſaubonus (3 bemerkt. Bon 
dieſem Rode Chriſti meldet Johannesdaß es waıer 


naͤhet, und von oben an durch und durch gersic kt 


se. 
(30) Exercitat. anti - baronianı axex. 26, wi . { | 


EP Er 7 
geweſen fe. wa das erſte bedeute, daruͤber 
bie Ausleger — — Saimal us n) 
wieint, daß bey den Alten einige Röcke offen geweſen 


. wären, und dieſe habe man auf — Seiten auf den 


Schultern zugeſchnuͤret; andere aber ſollen ganz zu, 
und von keiner Seite affen geweſen ſeyn, bie man alſo 


babe auf: und zuſchnuͤren Dürfen, welche Art mit 
leinenen Hemden überein zu kommen fchegit. 


; Die lehztern nennt er dpgaipoug, ungenähet, und ſteht 


das Kleid Chriſti für einen folchen Rock an, — 

auch Ferrarius und Andere angenommen haben. 
— — iſt, daß dieſer Rock aufwaͤrts = 
NMadel getvirft war, So viel iſt gewiß, daB biefer 
Rock das fo genannte yo (Mehil) der Hebraͤer gewes 
ſen iſt, alfo i m Griech. AseAoıg, welches oft die 70 
“ Dolmetfcher, um das hebr. Mehil auszudrücken, brau⸗ 
v ee als: 1 Kön. 2, 21. 15, 27.24. 5, 12. 28, 14 
iob 29, 14. EGs war ein langes Kleid, welches bis 


auf die Knie ging, und einen Saum hatte, Marth. 9- 
20. 21. Marc. 5, 27. Diefer Saum war die äuffere - 


Spitze des Kleides, dergleichen auch die Toga der Roͤ⸗ 


ı mer und bag Pallium ber Griechen hatte, Was man 


‚mit dieſem Rocke Chriſti bey feiner Kreußigung vorge⸗ 
nommen bat, wird im Art. Eos vorkommen. 


Man pflegte bey den Juden auch feine Kleider zu 
2 \ warden Es wär diefes befonders von Moſe befoh⸗ 


ah wenn fie eine heilige Verrichtung vorhatten. 
o | 


fe 19, 10. vergl, 1 Mof. 35; 2. 


0 Das hochzeitliche Bleid, Matth. 2, 12. iele 
| af die Gewohnheit der Miörgenländer, bey angefiells 
* gen Freuden⸗Feſten ein neues Kleid anzuziehen, wel⸗ 


Kaas Fern de rau Tages unter — — 
ER .. 7 


— 
(31) Nor. ad Yopi, 0% - 


* 


u re Fan _ = — — 


Daß auch die Hebraͤer ihre Kleider, — 
en Ober⸗Mantel, darin zu ſchlafen gebrauchten, 
ſchon aus 2 Mof. 22, 26. 5 Moſ. 24, 13. zufchlies - 
fen. Niebuhr (31) bemerkt, daß ſehr wenige Kleider 
die game Bert Kleidung des gemeinen Arabers aus⸗ 
machen; er breite feinen großen Gürtel ans, fo babe 
er ein Unter⸗Bett, und mit dem Tuche, welches Die 
Der zeif oder SIE nennen, welches er auf 
der a re ſich er — Leib und 
das Geſſoͤn, wu ſchlafe nacket zw dieſen beyden 
‚ Tchern gang ruhig (3°). 
In Hafepung der Sarbe der Kleider, hielt man . 
Befonders Kleider von blauer Farbe für fehr prächtig; 
.23, 5.6. 27, 24. Aunch die weißen Kleider 
. find , Dffenh. Joh. 4, 19.8. Daß die weiße 
. Sache überhaupt in — Achtung geſtanden, und 
. Man ſich derſelben bedient babe, wenn man etwas Gro⸗ 
fes und Herrliches durch Auffere und finnliche Beichen 
bemerfen weilte, gefchah vermuthlich, um die Unſchul 
derjenigen Perſon, die folche Kleider trug, anzuzeigen. 


* Ben den Alten war dieſes eine Tracht, deren fich bes 


dienten: 1. die Könige, 1 Moſ. 41, 42. 
phus (39), mo er von dem feperlichen Einzuge des Ars 


3) * Sermars Beobachtungen über ben Orient, I. * 
# ve 
(3) & Zarmar, nm 0.8.16. 


134) Beichreibung von Arabien, ©. 64 


) tellen a. 
6 — ee ae — ans. 


„ 136) De bella indaieo, E. 2, 0 1. 


- 


da amm 


dxhelaus zu Jeruſalem redet, bemerkt mitten anter dem 
« Abrigen Gepraͤnge, daß der König, mie einem meißen | 
. Kleive angethan gemwefen ſey. z, Die Priefter af , 
wohl bey den Juden,’ alg erften Chriften, 3. Dep. 
‚ den Römern diejenigen, die ben den angejteliten Come 
tien um ein Öffentliches Ehren - Amt ſich meldeten, po⸗ 
... „on. auch der Nahme Landidar berjuleiten Kon 
4. In der erften chriftlicyen Kirche Die neu getau 
Chriſten. ‚Hiervon pflegte man damahle;, weil die 
feyerliche Chriſten⸗Taufe mehrencheils zuOſtern zu geſche⸗ 
hen pflegte, den erſten Sonntag nad) Oſtern Dominica 
in albis zu nennen (38). Auch 'waren die weißen Kleis 
‚der, die man anzog, Zeichen der Freude, woraug die 
Schrift⸗Stellen Pred. Sal. 9, 8. Maith. 28, 3 
Marc. 16, 5. Offenb. 7, 13. ein Licht bekommen. 





Dieſe weiße Kleider waren wieder von verſchiede⸗ 
"ge Att. 1. Veites albae, weiße Kleider, ‘die von wei: 
' Ger feiner Leinwand, ‚ohne Kunft, zubereitet waren. 
2. candidae, Die durch Die Kunſt ſo zubereitet waren, 
daß fie einen beſonders hellen Glanz. von ſich gaben, 
womit, in Anfehung der weißen mollenen Kleider die 
Walker umgingen, Maleach. 3,2. welche überhaupt 
7 Die Kunſt verftanden, nicht nur imſaubere und beſudeite 
"Kleider wieder auszuputzen und faußer zu machen, fon: 
dern auch die weißen Kleider glänzend zu zz wor 
— anf auch David Pf. 51, 9. angefpielt hat. üch 001 
x Chriſto findet man, dag man ihm ben feinem Verhoᷣ 
 . ‚por dem Könige Herodes ein weißes Kleid ängezoge 
"Habe; Luc. 23, 11. Man kann das dafeibft beyg 
„ Kügte griechifche Wort Mauc goc auch Dusch Iplendidı 
erklären. | | 


Der Grund aber, warum Herodes Chrifte ein ſolch 
weißes Kleid angezogen habe, wird verſchieben angege 


133) Sellufins de beßp catilinar. c. 18. 
(38) Wagner diiſ. de alba veſte baptizarorum, 


R 
x 


r 


der ehedem Die weiße Farb 


Bu - 47 


J — 
dt wer Schlicht er (22), daß «drin Zeichen 
* en ſey, daß Chriſtus Urheber eines Aufruhreg gewe⸗ 
fen. Die Stelle des Art emi do ru s (), welche dieſer 
Gelehrte an et bat, beweiſet dieſes. Es ift auch zu 
merfen, daß, ungeachtet ber großen Hochachtung, ‚in wels 
e bey den Alten ſtand, boch 
Opus Anz ein nqcriſches — anzeigen (97). Andere 
be ‚ dieſes weiße Kleid habe Jeſum weber als einen 
Ä vorfiellen folien, ſondern ed habe ein 







noch 
weißes Ganbibaten- Kleid fepn follen, beffen fich zu Now 


diejenigen zu bedienen pflegten, die um ein Öffentliche® 


obdrigke itli Amt anhielten. Freylich ſpottete Herodes 


hierdurch auch feiner, und wollte ihn dadurch zugleich als 
‚men Candidaten der Fäniglichen Würde Soc, ch 


miehe erhellet der Spott Herodis aus beim Beyworte Auumeges, 
we ches 


von Candibaten⸗Meidern gebraucht wird, da man 
zumpeilen die vorige Wolle noch überdem mit Kreide zu übers 


| — und zu färben pflegte, daß ihre Farbe deſto hie 


ward. " 

Bey den alten Hebräern war eine befondere Ge: 
wohnheie, die Kleider zu zerreiffen, wovon man in 
der Bibel werfchiedene Spuren finder. Man riß naͤhm⸗ 
fich oberi am Halſe einer Hand breit gegen die Bruſt 
zu, ein Loch in das Kleid. Dieſes pflegre man befons 
ders zu Chun, z. bey Trauer: Fällen zum Zeichen der 


Betruͤbniß und Traurigfeit darüber, 1 Mof. 37, 29, 


. 28m. ı, 11, 


Nah Harmars Bemerkung, irren diejenigen Ausle⸗ 
ger, weiche bie Stelle Preb: Sal. 3, 7. hierher rechnen, 


wo ſie nuter dem Zerreiſſen das Ende ober gar bloß die Ders 


minderung der Trauer verſtehen, indem man hier eher an⸗ 
ehmen habe, daß big Zeit der innigſten Freude der tlef⸗ 
en Trautigfeit entgegen gefeßt werde, und unter ber Zeit 
u nähen, richtiger die Zeit neue Kleider zu machen, algein 
loßes Zufammenflichen der Riſſe, die fie zur Zeit derdefe 
ve. vw a | r ö ı. ⸗ Ka 
(39) Decim, faer. p. ı7. | 
(40)L. 1. Oniroctkic. $.a.. _ ; 
(41) &, Jo. Alberti obiE philolog. in M. T. p& 3% 
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Bey den Iuden dieſes 3 uf ei 
| befondere er ein a ehe 


: ſtorben war, zerriffen fie ihre Kleider von oben her, 4. 


vn 


- - Finger und eine Hand breit; und wenn fie — 
= 
3 


den Todes» Fall erfahren hatteu, To thaten fe 


- in den erſten 7 Tagen, ober wenigftens Innerhalb 30 


Tagen. Zogen fie ein neues Kleid nach Befchaffenkeie 


bes Riſſes an, fo war es eben nicht nöchig, wiedereinen - 
neuen Riß darein gun machen. Waren die Neltern ges 


„ſtorben, fo rifien fie ein größeres Loch, als bey andern 
Freunden. Sie ſchnitten es nicht mic einem Meſſer, 


oder einer Schere, fondern kiffen es in Gegenwart des 
Volkes. Karten fie viele Kleider an, fo mußten auch 
diefe zerriffen werden, und zwar 7 Tage lang; und wenn 
„bie Aeltern geftorben waren, fo legten fie Diefes zerriffes 


ne Kleid erſi am zoften Tage nachher ab, flickten aber 


niemable das zerriffene Loch wieder zufammen. Sol 


ches Zerreiffen der Kleider war auch. bey den Heiden ges 


" wöhnlic). Curtius (42) meldetvon des Darlus Mutter, ’ 
ſie babe, da fie den Todes » Fall des Aleranders vers. 


nenmen, ihre Kleider zerriffen. Kin gleiches meldet 
Virgil (#3) von dem Könige Latinus. 2. Dieſes Klei⸗ 
der s Zerteiffen war ferner ein Zeichen einer aufrichtigen 
Reue wegen feiner Vergehungen; ı Kön. 21, 27. 
3 Kin. 22, 11. 1 Maccab. 3, 47. worauf Joel 2, 
13 ungefplelt wird. 3. Eine heftige Gemuͤthobeweg⸗ 


ung auszudruͤcken, die durch unvermuthete Jufälle eures 
"get wurde. So zerriſſen die Brüder Joſephs ihre 


* Kleider, da der Becher fich ben ihnen gefiniden hatte; 


. 2 Moſ. 44, 133 Jephta, Richt. 11, 35: Arbali 
2 Chrom, 23, ud — 


iob, Cap. I, 20, Diefes teßs 
— rere 
(43) De rebus Alexandri M. Lib. 4; ©, ı7, ee 
(43) Acneid, Xi, 609. Ä 


. s 
' ⸗ 


n 
u 
N 
& 


| 


2 





Mu z 9 
m geſchabe auch, wenn dje Juden eine Ootteslaͤſter⸗ 
. m von jemanb hoͤrten, dann pflegten fie gleichfalls 
ihm Kleider zu zerreiflen, wodurch fie ihren Abfchen 
a derfelben zu erfennen gaben; 2 Kön. 19, 1. el 
37, 1. Apoſtg. 24, 14. Nach mofaifchen Gefegen 
war ed war Den Prieftern verbothen, ihre Kleider zu 
jerteiſſen; 3 Moſ. 20, 6. 21, 10.;. doch finder man 
in der Leidens = Gefchichte Chriſti ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 
ſpiel des Gegentheiles an dem juͤdiſchen Hohenprieſter 
CTaphas; Matth. 26, 65. Marc, 14, 63. | 
Baroning meine bierbey, Caiphas ſey ber erſte ges 
‚ der das göttliche Gefeg Übertreten habe, welche 
Meinung aber and ı Maccab. 11, 71. wegfällt, wo fchon ber 
— Jonathas eben dieſes gethan bat. Die 
mwadirten meinen, es ſey in dem angeführten Geſetze 
bloß die Robe von PrivatsTrauerfällen, keinesweges aber 
von bem Falle ber Oottes: Läfterung, in welchem es allers- 
dings ihnen vergoͤnnt geweſen waͤre, Die Kleider zu zerreifs 
. fen, weiche Erklaͤrung aus V. 11. ſehr wahrſcheinlich wird. 
Andere Meinungen hat Köcher, in feinen Analectis in IV, 
Erangelis, p.484, angeführt. Manfann auch annehmen,daß 
man einen Unterfchied unter der Art und Weiſe der Ferreißs 
ung ber Kleider machen muͤſſe. Gemeiniglich wurden fonft 
Sie Kleider von oben herab zerriffen, der Hobepriefter aber 
pflegte feine Kleider von unten auf gu zerreiſſen. Ferner 
nu es ſeyn, daß der Hoheprieſter damahls feine heilige 
sder Amts » Kleider, fondern gemeine, augezogen gehabt 
Bat; dieſe durfte er zerreiſſen, jene aber nicht (**;. . Diefer 
letztere Umſtand wird daher ertweiglich, weil ber Hohepries 
fler im Berichte eine andere Kleidung anzog, als im Tem⸗ 
ꝓel, wie aus Apoſtg 23, 5. erhellet (9). Matthäns 
meldet, ee habe zerriſſen inurıa (Dber- Kleid), Marcus 
xsrunas, welches aber- fein. Wieberfpench if, da er beydes 
in der Hitze gerriffen haben fann. . 
3 Mef. 13, 47 59; wird eine Kleider: Kraufs 
Beit ſiguͤrlich der Ausſatz gerannt, weil fie mit dieſem 
J an 


da jure oe, &. genz, fesundum discip'iem Ebreer, 
602. | | Ä 


(45) Braun de veflitu facerdorum hebr, L. 3, ©. 24- 25. 
Oet. Enc. KL Th. D 


. 50 — “ Kleid, 
an Menfchen verſchiedenes gemein hatte... Gie befland 
datin, daß Kleidungsftüce, wollene, leinene, ' ober. 
baumwollene und lederne,. an einem oder mehreren 
.Orten kahl zu werben anfingen, . ohne durch Tangen Ge⸗ 
‚ brauch diefe Veränderung erlitten zu haben. Diefe 
kahle Flecke hatten eine grünliche oder rörhliche Farbe, 
‚and. erfchienen bald nur auf der linken, bald auf der 
rechten Seite; bald am Aufzuge oder Zettel, bald am 
Einfehuffe oder Einſchlage der wollenen oder baumwol⸗ 
. Ienen Kleidungsſtuͤcke. Diefe Flecke breiteten fich in 
kurzem merklich aus, und nahmen had) und nad) die 
ganzen Kleidvimgsftüce ein. Diefe Krankheit ſteckte 
* auch wiedek andere Kleider an. Hr. Ritter Michae⸗ 
. lis(#6) denkt bey dieſem Kleider: Ausfage an die Ster: 
. bes Wolle, welche, infonderheit Die von lange krank ge: 
. wefenen Schafen, zu Zeugen und Tuͤchern verarbeitet, 
ſehr bald die Spißen verlieren, und die daraus bereite: 
- zen Zeuge Grübchen befommen, und endlich gar Löcher 
. hinein fallen follen. Allein, 1. Sterbe- Wolle, und 
gzwar ſolche von lange Frank gemefenen Schafen, wur; 
de vermutblic im Orient nicht häufiger zu Zeugen für 
Menſchen verarbeitet, als bey uns. Es eräugnete fich 
der Kal, daß dergleichen Zeuge früh kahl wurden, 
Gruͤbchen entftanden, umd gar Löcher Binein fielen, 
eben fo felten als bey ung, wo Taufende gar nichts Das 
‚von wiffen, und am Ende bloß große Manufacturiers 
‚ amd Kaufleute, die viele Zeuge aus allerley Wolle ver⸗ 
‚ fertigt liegen haben. Gegen fo dufferft feltene Faͤlle 
. aber pflegen feine Gefeße gegeben zu werden. Moſes 
bhingegen feheint den Kleider Ausfag als fehr bekannt 
und gerößnlich voraus zu fegen. 2. Zeuge und Klei⸗ 
der aus dergleichen Iofer Sterbes Wolle fönnen andere 
aus guter gefunder Wolle nicht anſtecken. Allein der 
‚Kleider: Ausfaß that das. 3. Eben diefer zeigte fich 
- Bald nur auf der rechten, bald nur auf der linken Seites- 
| 3 Mof. 
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146) Moſaiſches Recht, Th. 4, 5. 211, ©. ası. 
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Me. 13, 55. Dad Hiller ſich von der Sierbe⸗ 
Wolle nicht Denken. So iſt aud) 4.von den rörhlis 
den oder grünlichen, immer mehr und mehr fidy vers 
grögernden oder um fich greifenden Flecken (MW. 49) 
bey dem Kleider:Ausfaße, von den aus Sterbe : Wolle 
verfertigten Tüchern, Zeugen und daraus gemachten 
Kleidern , nichts befannt. Endlich aber 5. fand fi 
diefe Krankheit nicht bloß an wollenen, fondern au 


feinenen oder baum vollenen, ja ledernen Kleidungsſtuͤt 


. Em und Geräthen, Die Erklärung derfelben aus der 
Sterbe- Wolle, ift alfo unzureichend. .Wielleichtmurde 
der Kleider : Ausfaß dutch gewiſſe Fleine, mit bioßen 
Augen nicht zu erfennende Inſecten, die von grünlicher 
und vörklichee Farbe waren, verurſachet. Nimmt 
man dergleichen Sinfecten zur eigentlichen und unmittels 
baren Urſache ded uneigentlich fo genannten Kleider; 
AHusfages an, fo läfier fich alles, was Moſes Davon 
fagt, daraus erflären, wie Hegel, in feiner Bibel, Th. 
1, bey 3 Mof. 13, 47, 199. ©. 500 — 502, ges 


bat. | 
Ob die leider bey den sebräern bey entflandes 
nen Schuld : Sachen ausgepfänder werden Fonnten? 
iſt eine flreitige Frage. So viel erbellet aus 2 Mof. 
22, 25. 26, daß die nothwendigen Kleidungsſtuͤcke 
. nicht, wie etwa bey benachbarten Völkern won fehr har⸗ 
ten Schuld» Herren gefcheben mochte (17), angegrif: 
fen, und dem Schuldner vom Leibe gezogen werben 
durften; denn Moſes befiehle jo gar dem Glaͤubiger, 
der das Ober: Kleid des Armen (ein großes vieredfiges 
Tuch, welches man. des Tages um fich fchlagen, und 
Des: Nachts zur ‘Bett; gebrauchen Fonnte,) = 
2 7 


(4) Im Stab erzwingt ber Ungerechte Pfaͤnder ohne ger 


iehne zu Haben, umd bat dem Nackten die Kleider ausge, 


, Cap 22, 6. Nackte uͤbernachten die ausacpfändeten 
Eaufbun atedenn, und haben Feine Dede im 4 oft. Gay. 
“7. — — 
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Unterpfand bekemmen Hatte, es noch vor Sonnen⸗Un⸗ 


.  „sergang wieder zu geben. Hatte nun der Schuld⸗Herr 


nicht einmahl an Die ihm zum Pfande übergebenen Kleis 
der ein Recht, fo konnte ihm das Gericht wohl noch 


"weniger die unverpfänderen Kleider zuſprechen. 


. 
= 


| te zufp Ju 
der That ift es auch gar zu barbariich, einem die Kleis 
der vom Leibe zu ziehen, und ihn nacket geben zu laffen. 


Die Verkaufung feiner Perfon zum Leibeigenen iſt doch 


nicht fo Hart, ald jenes; denn der Leibeigene verkiert 
nicht durch Froſt und Naͤſſe die Geſundheit, ſondern 
ſein Herr muß ihn in Eſſen und Kleidung erhalten. 


ung i | 
Anlaf gegeben haben muß. Moſes redet eigentlich vom 


- fein Unter: Kleid zum Pfande laffen, und nacket mit dem 
Darlehne von feinem ETiubiger weggehen werde; hingegen 
.. mochte ber Ball Ifterd vorgekommen ſeyn, daß jemand, _ 


Unterpfande; und ba verſteht fich von feldft, daß niemand 


ofen Schaden feiner Gefundheit das Ger » Kleid 


zum f ! 
verpfändet hatte, und dann ded Nachts ohne Decke liegen 


mußte. Er gab alſo zu Gunſt bed Ober⸗Kleides ein Ge⸗ 


feb und hatte gar nicht nöthig, vom unter⸗Kleide zureden. 


Weil man ſich aber bloß nad) dem Buchſtaben feined Ges 
feßeß richtete, und biefer Buchſtab nichts vom Unter⸗Kleide 


Unser s Kleib b 


agt, ſo Elagte zur Zeit Chriſti der Harte Schalds Herr auf 
bag es © 


Huͤlfe des Gerichtes vom Leibe, ließ ihmaber. ganz grwiffen- 


. 
- 


2 dag von Mofe ausdruͤcklich privilegierte Ober: Kleid, 
iefes laͤſſet ſich aus der, freglich dunfeln, aber burdy Vers 


* gletchung mit 2 Mof, 22, 25. 24. und die eben borgefrages 


ne Vermuthung ihr Licht befommenden Stelle der Berg⸗ 
Predigt: wer mit die rechten, und dir dein Unter⸗ 
Zleid (xırem) nehmen will, dem laß auch Das Ober: 
Bleid (iuurır), Matth. 5, 40, ſchließen. Wenn jemand 
mit dem andern rechten, und nicht etwa fonft etwas, fons 
bern das Kleid auf dem Leibe von Ihm haben will, fo muß 
er doch wohl ein Recht, oder wenigiteng einen Schein bes 
Nechted vor fich haben, ſonſt spürbe die Klage von feinem 
Gerichte angenommen, fonbern, ohne ben andern an. 
| ern, 


/ 


chulduers, und jog es ihm burch 


Kid, 53 
dan ſegleich als uungiiltig verworfen werben. Man müßte 
. ih Gerichte ganz unglaublich verborben ober unklug vor⸗ 

ae man hieran zweifeln wollte. Ber nun an 

mein Unters Kleid einen Anſpruch ma fönnte, wenn. 
ihm — ſchuldig bin, wuͤßte ich kaum zu begreifen. 
Der Fall, den Chriſtus ſetzt, iſt vermuthlich dieſer: ich habe 
— — geborget, und — ur — nicht bezahlen kann, 
zwar unter gerichel — 
tei 


je 


zu geloben, daß ich, en dag Unter» Kileib — zahlung 
hinreicht, lieber auch das Ober⸗Kleib, welches er 
— — Hulfe nicht erlangen konnte, dazu hins 
Es folgt die Beſchreibung der Kleidung der RS: 
mer. Das unterfcheideime Gewand der Roͤmer war 
die Toga; fie hießen Deswegen auch Togati, d. i. Leute 
mit der Toga befleider, m Anfange trugen fie Diefe 
ohne Luter s Gewand, Tunica; allein nachher findet 
raan die leßtere, bey allen alten Schriftſtellern forwoßl, 
als auch auf allen Denkmaͤlern, wie ein Gewand, wel: 
ches man unter der Toga zu tragen pflegte. Die Toga 
. wor ihnen dergeflalt eigen, daß die römifchen Advoca⸗ 
ten, bey der Streits Sache eines gewiſſen Diannes, 
der ſich Die Rechte und Vorzüge eines römischen Buͤr⸗ 
gers wieberrechtlich angemaßt haben follte, ſchon bars 
über firisten, Be Eee wit der Toga , 00: Ges 
richte erfcheinen oder er. (4). Die Toga 
war erfilich eigentlich ein a. Kleid, welches von 
| nie⸗ 
(43) Micha⸗eli⸗ ucaicche⸗ = a 04. ©. 46, f0& 
RE EN, p. 525. 
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niemand ‚aus dem gemeinen Wolfe getragen werben 


durfte. Rach des Artenidorus Zeugniß, wurde es 


auf Griechifch "TyRevvog (Tebennos) genannt, welchen 


Nahmen fie von dem Temenus, eitem-Arcadier, der 
folche zuerft aus Arcadien nad) Mom gebracht hat, bes 
kommen haben ſoll (5%). Nach dem Berichte des 
Tertullianus 6%), follder Gebrauch Diefes Kleideg zuerft 
von den Pelasgiern auf die Lydier, und von dieſen auf 


- bie Römer, gekommen feyn. Die äuffere Form foll, 


nad) der Anzeige Dionpfius von Halicarnaß, B. 3, 
. ©. 195, die Geftalt eines halben Zirfeld gehabt haben. 
Andere Schriftftellee aber find dießfalls nicht einerlen 
Dieinng. Einige behaupten, daß die Toga ein offen 
ſtehendes Kleid gewefen fey, wie etwa ein Mantel; 
weil ſie aber zugleich ſehr ang umd weit gewefen, hätte 
fie auf mancherley Weiſe zufammen gefaßt, und um den 
Leib herum geleget, zum Theil aber auch um den Arm 

ſchlungen werden koͤnnen. Andere hingegen, unter 


weichen infonderheit Ferrarius fi WE find der. 


Meinung, daß diefes Kleid nicht offen, fordern durch⸗ 
aus zuſammen geheftet gewefen fen, in der Mitte aber 
doch eine große Oeffnung gehabt Habe, da man folche 
. Habe über den Kopf werfen, auch zugleich den einen 
Arm dadurch heraus ſtrecken koͤnnen, und zwar berges 
ſtalt, daß der rechte Arm frey geblieben, der Theil 
aber, welcher linker Hand herab hing, um die linke ge⸗ 


wunden worden fen. Das Sonverbarfte hlerbey ift dies 


ſes, Daß, ob man gleich zu Rom und anderswo viele 
Statuͤen anteifft, an welchen dergleichen Toga zu fehen 
iſt, doch daraus dieſe Verſchiedenheit der Meinungen 
von deſſen eigentlicher Geſtalt, keinesweges entſchieden 


werden mag. Indeſſen finden ſich doch manche Star 


‘den, weiche der Meinung vorgebachten Ferrarius kei⸗ 
e | nes⸗ 


(se) Die Buchkaben m und b werden oft venreqhſeir 
(51) De pallio, & 1. De — 


> = 1-4 a 
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Reid, . 85 
mins genͤß Ab 5 zırıd obgkich andere fo beſchaf⸗ 
ſe ſind, daß mn Daran nichts gewifles erkennen kann, 

hebt man doj wieder andere, die alſo zuſammen ges 

kit ind, daß man offenbar daran erkennen fan, fie 
ſeyn von oben bis unten ganz offen gewefen. gun 

Beyſpiel kam Vie Bildſqaͤule eines Priefters, "ans 

Begers Mufeum brandenburgicum, Sig. 2103, dies 

nen, 106 derfelbe nach Art derer, die ein Opfer verrich- 
ten, mit feiner Toga Das Haupt bedeckt, übrigens aber 
dieſelbe alfoum Ad, gefchlungen bat, daß man nicht an⸗ 
ders murhmaßen kann, als Daß fie vorn durchaus offen, 
und keinesweges jufanımen genähet fen, ‚welches darch 
dos emanis des Dionyſius, der ihr die Geſtalt eines 
halben Aurtels benlegt, nicht wenig beftätiget zu wer⸗ 
den ſcheint. Dazu kommt, daß die Alten ſich diefes 
Kleides nicht nur in der Stadt, fondern auch im Kriege 
bedient, -und, wann der Streit anging, folches um ben 

- Leib gewicielt und gleichfam zufanımen gefnüpfet ha⸗ 

ben, weidye Aufichärzung Cinilus gabinus genannt 
wurde(f. auch unten, S. 64); waͤre aber das Kleid zu: 
fanmen genähet. gemefen, fo hätte diefes nicht mohl 
gefchehen koͤnnen. Ich will aber einen eben Die Sache 
aus den Statüch, die ic, meiter unten anführen werde, 
ſelbſt beurtheifen laſſen. ER 
Nach dem Zeagniffe vieler Schriftfieller, war die 
Toga, der Materie nach, von Wolle; in ſpaͤtern Zei⸗ 
- ten bat man fie aus Seide, oder auch aus einem andern 
Zenge, verfertigt, “Die Farbe war anfangs weiß; 
daß man aber hernach bunte und mit Purprr verbrämte . 
getragen hat, dergleichen ben den obrigfeitlichen Pers - 
ſpnen der alten Heteufcer im Gebrauche waren, foll, - 
nach dem Makrobius (52), Tullus Hoftilius zu Rom 
eingeführt haben; und wie in: Anfehung der Farbe eine 
Veränderung ER war, fo fann er: 
4 au 


%3) Seturnal. L, 1,06 PR % | 
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mic wohin Sıfe'sung der Gefinit sefcpehen fegn, ak 
wie eben diefe Togae, nach dem Linterfchiebe des | 
mögend derer, die Be trugen, bald weiter, balv € 
waren. Ob die. alten Nömer um die Toge einen 
tel getragen haben, oder nicht, iſt ungewiß; wenig 
fließt man feine an den Statuͤen. Wenn man g 
an manchen wahrnimmt, daß fie die Toga aufgefch! 
und um den Leib gewunden babe, fo if zu giau 


= daß der anfcheineude Gurt vielmehr ein zufammer 
wieckelter Theil der Toga ſeibſt, als ein eigentlicher ( 


tel, fen. - Eben diefer herab bangende Theil der I 
aber, den. fie alfo zuſammen faßten, wi 


‚ Sinus, und mo das Kieid gleichfam einen 
ſammen gefnüpften großen Knoten vorſtellte, Vmbo 
genannt. 


Von eben dieſer Art die Toga anfruſcharzen, « aut 


: befannte Rebends rt in procinttu efle entſtanden, w 


zwar erſtlich nur von benjenigen verſtanden wurde, d 


wirklicher Bereitſchaft ſtanden, im Kriege den Streit + 


jehen, und fich zu biefer Abficht aufgefchürzt hatten, ı 
er aber von einen Jeben gebraucht wurde, ber fich 


ſchickte, eine Sache anzufangen und auszurichten. 


Die Römer gingen wmeiftens mit unbedec 
Haupte; wenn ihnen aber Die Sonne h heiß au 
e 


Kopf ſchien, oder fie. ſich gegen ben Regen ode 
. Kälte verwahren wellten, zogen fie ihre Toga an 
‚ einer Wetter⸗Kappe über das Haupt. Wemn | 


dann jemand begegneten, dem Be Ehre beweifen 


. ‚ten, zogen fie Diefe Toga, wach dem Zeugniffe 


Plutarch, wieder von dem Kopfe zuruͤck, woraus 


.. Mar erhelet, daß Re ige Saupe zu gewiffen Beiten 
dieſer Toga bedeckt haben. Zur Zeit der Trauer, 


.. wo dem ganzen gemeinen Weſen ein Ungluͤck beg 


(53) Daher Derfins, Sat. 5, 23. candidus vmbo, für bir 
Tera fast. 


’ 





Die Toga war nicht in Rom allein, fondern in 
Julien, —X a in den Municipal» Städten, und som 
: fo gar auch ben andern Nationen, na 
> umterwärftg gemacht hatten. Daher aud) derjen⸗ 
ige Theil Galliens, in weichem die Togs eingefäher 
war, rogata genannt wurde (7%). Diejenigen, wels 
che einen Triumph hielten, trugen eine gemahlte gder 
bunte Toga (5°), weldye urſpr glich von den Heuuſ⸗ 
as bertam; eben bergleichen trugen die Conſules und 
TInbuni, wie auch die Praetores, wenn fie ein Opfer 
zu. ober einemöffentlichen Spiele beywohnten. 
arcelns hat eine Stelle des Varro aufbes 
— von ſehr duͤnnen Togis geredet wird, daß 
man die Roͤcke —— unter ſolchen ſehen ‚Eonnte, 
5 


64) Daher ſagt Juwenatlis, Set. 3, ıyr. 
Pers snagna ltalier, ß verom adenketirgs, im qu 
Nero togam ſurit. nik mernms. 
) Wie andere Teile von der t, Gallia, braecets, co 
is deſen. Eben fo bieß a ae, wenn die Hanse, 


Yerton von geringer Stande nach wömildher An 
war; praerextata. wenn es eins vornchmere war. 


(36) Ban Togs giün;  Fesvarins, Las, m. 


weil ſte durchſchienen; denn erfagtziftorumvirrese(57) 6 
rogase oſtendunt tunicae clauos. Eben dieſer Nonius * 
thut auch von Dogis vndulatis Meldung (5%), weiche ' 
vielleicht mit unſern gewaͤſſerten Zeugen eine &leichheie " 
gehabt haben. - RE 
Die Toga befam, wegen verfchiedener Umſtaͤnde, vers 
fehiedene Beynahmen, beren ich einige anführen will, - 
. Toga domeltica, bedeutet entweber einen Ober: Rod, 
dazu ber Zeug non ber Frau bed Hauſes felbft gewebet war, 
weil alle Roͤmerinnen Wollens Zeug meben fonnten ; ober 
einen Rod, ben man nur gewöhnlich und täglich im Kaufe 
zu tragen pflege (3. oO | 5 
Toga reſtricta; Eben dad Ober⸗Kleid, weiches man 
nur im Haufe gu tragen pflegte, war enger als der Obers 
Mod, den man anlegte, wenn mar ausging; daher hieß 
er reftrilta, ein enges Kleid. Das Gegentheil bavon war 
Toge füfe, ein Kleid, welches Siehe Halten hatte, und fehr - 
weit war, welches man uͤberwarf, wenn man unter Leute 
... gehen wollte (°°). > 
 Toga forenfis, bedeutet weiter nichts, als ein reinlihe® / 
weißes Ober Kleid, mit dem man ſich oͤffentlich durfte fer 
ben laſſen. Es war, nebſt ber Reinlichkeit, auch mit meh⸗ 
rern Falten ausgeziert (**). ZI . 
Toga campeftris, war von ben andern in der That ſelbſt 
. nicht unterſchieden; mar bediente ſich aber eines Guͤrtels, 
. und band ihr damit feft um den keib.gu. . : 
Toge pexe, heißt eine wollseiche Toga, die noch nicht abges 
fragen ift, fo wie Toge detrira, das Gegentheil davon, 
* einen alten abgenugeen Rock, anzeigt. en 
Toge rafs, war mit Fleiß von Wolle recht kahl gemacht 
und abgefchoren, damit fiefo viel leichter, und im Sommer 
nicht fo befchwerlich zu fragen wuͤrde. Zuweilen, ——— 


(7) Ei den Nonias, unter dem vie vi m, ©. 6, n. 4- 
Eie lieh Daber and) Nebulse — ——— 
8) Von dem vndulatis, f. Nom deren its 
© niuel. 8, c, 48, — * * 
"(5% Sunen. Vitell. .. 
(60) Saeten. Aug. 73. 4 


061) Art, Lehprälinte Alex. Set. c. 43. Seneus de tanguill, €, 1. 


er 
- 
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hreit in den ſpaͤtern Zeiten, ließ man einen ſolchen Sonmer⸗ 
—— - Seiben s Zeuge machen,. welcher ebenfalls Toga 
taia DIER.- ; 

Der larus clavus, über deffen eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit von den Gelehrten ebenfalls gefteitten worden 
it (9), war nichts anders, als. nyr ein Zierrath und 
ein gewiffes Gebraͤme der Kleider, weldyer Nahme 
aber hernach dem Kleide ſelbſt, melches damit aus; 
ſtaffiert war, beygeleget wurde; übrigens aber trugen 


ein ſolches Kleid vornehmlid) die Raths- Herren, da - 


hingegen ein Kleid, welches engere Streifen harte, den 


Kitten gehörte, und anguftus clavus genannt wurde. 


x will —A bey denen auf halten, welche dieſe 


- fo genaunte Tlavos für Blumen, Haͤftel oder Knöpfe 
' ‚angeben, womit diefe Kleider, ihrer Meinung nach, 


Befegt gewefen ‚feyn, fordern vornehmlic, nur zwey 


‚Meinungen anführen. Ueberhaupt kommen alle hierin 
mit einander überein, daB der larus clavus fein Haupes 
Theil der Kleidung, fordern etwas befonderes von Pur⸗ 
. pur, welches man jum Zierrath auf die Kleider gefeßt 

hat, war, übrigens. aber, feiner äuffern Geſtalt nach, 


mit den Naͤgeln (clavis) einige Aehnlichkeit gebabt has 


ben mochte. Der Haupt⸗Streit aber ift unter Den 
Gelehrten deswegen entflanden, weil einige behaupten 
wollten, daß diefe Purpur⸗Fleckchen rund gewefen fenn, 
und mit dem Kopfe eines Nagels eine Gleichheit gehabt 
hätten; und daß, wenn dieſe Fleckchen groß geweſen, 
man fie latos elavos, bie klemern aber angüultos clavos 


genannt babe, welcher Meinung infonderbeit erratius - 


zugethan iſt. Rubenius hingegen, deſſen Lirtheile ich 
auch beypflichte, beweifer, daß foldye Purpur -Sgreis 
fen. nicht rund, fondern lang, ‚und alfo nichts anders, 

ee a F — als 


(62) Rau fehe bie Seriptores de re veſtiaria, Im 6 Ch. des Graͤ⸗ 

vine, befonders deu Rubenine, deſſen Meinung Bräs 

vius in ber Borrede befkätige. Mehrere nennt Sabriciue 
Bibiogr. nd, 38,1: 9. .: ».: 
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als geroiffe Streifen oder Striche von 
ſen ſeyn, welche ungefähr vie Laͤnge eines Nagel— 
bt haben, welche Purpurs Streifen auf die 1% 
Tunice und andere Kleider zum Zierrath gef 
‘den; wenn dieſe Steeifen breit gemejen, jr, 
Ysrus elavus, wenn fie aber ſchmahl waren, ange 
clavıs, welches Mubenius durch Wergleichung 
griech. Benennung Msroroppupa beftätigt, weil | 
in dem Kleide Purpur befand; gleichwie Tlsgezappr 
- ein Kleid anzeigt, welches rings um mit Purpur eingef 
. war. Daß die Benennung clavus vornehmlich dar 
> gebe, weil fie Die ungefähre Länge und Breite ei 
. Mayels hatten, erheller auch daraus, weil der Ke 
zumahl ein runder, Fein wefentlidyes Stüd eines £ 
gels if, fondern e& ein Nagel bleibe, er mag einenr 
. ben, drey⸗ viers oder fechserfigen Kopf, oder « 
. wohl gar keinen Kopf, haben. Es ift alfo weit wi 
- fcheinlicher, daß dieſe lati und anguiti clavi breite ı 
e Purpur > Streifen gewefen feyn. Sig. 2104 
bilder eine Tunica anguiticlavia, und Sig. 2104 
eine lariclavia ab. | — 
. Diefer Zterrath war nicht nur an bei. Kleibern, 
. bern auch an den TifhsTächern, Hands Tüchern und? 
Tuchern, zu fehen (°?:. Bisweilen waren biefe Clavi 
ifen auch von Golbe, we aus dem Briefe 
Kaiferd Anreltanus bey dem Vopifcus, im Bon 
. 1, ertweislich. it, wo unter ben Gefchenfen, bie beim 
wofus von dem Kaifer gegeben wurden, auch Tu 
fubſerieae auro clevarae gedacht wird. 
Aus biefer Art Kleidung if Hernach der Nahe La 
vins entftanden, toelcher den roͤmiſchen Raths = He 
auch ihren Söhnen, weiche dergleichen latos clavos tr 
garen wurde; da -hiugegen die andern vor niedri 
tande Angutticlavü hießen. ben baher hieß auch 


(63) &ampridiuie fant in vita Alcı. Severi, 0. 37, baß b 
.Rablseiten Manrilie coceo clavarı (Hand acher wi 
zus Gtieifen) gebrauche worden jron. 
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menium letielovistn , ben dem Petronius der⸗ 


weiches 
‚ eur Bermögen und Land But, welches von fols 
die larum clavum getragen haben, vererbet wow 


Die Trebea war and) ein Ehrens Kleid, über def 
fen eigentlicher Form man ebenfalls 
Meinung if. Den Nahmen foll es vom einigen Sirei⸗ 
en oder Banden empfangen haben, die gleichfam wie 
en (Trabes) fchräge über baffefbe gejogen waren. 
Servius gedenft, im feiner Erklärung über des Wir⸗ 
gilius Aeneis, B. 7, der eg Irabes aus dem 
Suetonius de genere veſtium. Die erſte Art, welche 
Ge den Göttern gewidmet hatten, ſey mit Purpur⸗ 
Streifen beſetzt gewefen; die andere Art, dergleichen 
die Könige trugen, habe auch Purpur : Streifen ger 
babt, aber mit etwas Weiß untermifcht; die dritte Art, 
welche Die Augures trugen, fen mit Streifen von Pur⸗ 
pur und Scharlach geziert geweſen. Andere hingegen 
ſuchen zu behaupten, daß die Trsbea von der Togs nur 
‚ in Unfebung der Materie, oder des Zeuges, woraus 
verfertigt war, unterfchieden geweien fu. Tee 
. NRubenius Meinung, daß Trabea etwas fürzer, ale - 
Toga, übrigens aber dem Paludamentum oder Chla- 
mys ſehr aͤhnlich geweſen fen, fcheint die wahrfdyeins 
lichſte zu fenn, wie denn auch die Salii, welche Dionys - 
fius von Halicarnaß trabeatos nennt, von dem Feſtus 
paludari genannt werden. 
Lacerne, war eine rt eines Mantel, deſſen man 
ſcch vor Alters bloß im Kriege bediente; nachher wur⸗ 
De Derfelbe auch in Der Stadt, auf dem Felde, oder 
auf Meifen, getragen. Er wurde mit einem Haͤftel 
zufanmen gebefter; und oben am Halſe wer eine Kaps 
pe (Cucullus), die man über den Kopf ziehen, und 
auch leicht wieder abnehmen fonnte. Für den Winter 
| man ihn aus dickem haarreichen Tuche, für den 
ee aher aus einem leichten und feinen a 
| wu euge, 


“ 


Zeuge, zu tragen. Anfänglich, 68 auf bie Zeiten de 
Vicero terig auch. nur das gemeine Wolf betgfeiche 
ei 


"nachher aber fing es auch jedermann an; doc) mie 


Unterfcyiede, Daß das gemeine Volk meiftens ſchwaͤrz 
"oder dunkelbraune, die Raths⸗Herren ıind andere vor 
" nehme Perſonen aber puspurfarbige trugen. °. 
"" :,” Birchus, oder Burrhus, war mit dee Lacerna fal 
einerley, Daher auch diefe beyde Nahmen ohne befon 


‘ dern Unterfchied gebraucht werden. Der Nahme 


felbſt feheint von dem griech. Worte zuppog (pyrrhos), 
roth, abzuſtammen. Weil Birrhus mit eben einer foL- 
* den Kappe, wie die Laserna, verfehen war, fo.bat 
man daher die Birrhos felbft bisweilen Cucullos ges 
mannt, und Birrhus für eine Bedeckung des Hauptes 
" (einen Hurt) gebraucht. a 


2° Veftis pulla, eine ſchwarze Kleidung, wurde insge⸗ 


mein von dem gemeinen Volke getragen (6%), daber 
dieſes auch zuweilen Turba pullata genannt wird; und 
bey Quintilian, B. 2, Cap. 12, heißt Circulus pul- 


latus, die Verſammlung des Volkes, welches in 


ſchwarzen Kleidern iſt. | ’ 
t Carscalla hatte mit der Lacerna auch viele Gleich 


!heit, war aber eine-ausländifche Kleidung, dergleichen 


* die Gallier trugen, und weil der Kaifer Antoninus 
“eine folche Caracalla trug (65), ift er davon Caracalla 
“ genannt. worden; Doch ging des Kaifere Caracalla bie 
auf die Knoͤchel, da die Gallier weit kuͤrzere trugen, 
die kaum bis über die Hüfte gingen. Ueberdies hatte 
dieſe Coracalla aud) Aermel, und war ebenfalls mit eis 
ner Kappe verfehen Auf den Monumenten und 
- Marmor Steinen findet mau Feine —— 
— uſſer 
ee — MR 
Ah REG 
: . Sueton. Aug.ic. 40, » 

(65) Henr. Steplanus Haubte, daß davon das fransöf. Wort Cara - 

s que, Cafäque, nod) berfemme. Ver, chediasm: L, 4, n. 4 


mg ng 


Reid. 6; 
Auffer den jeßt ermähnten Kleidern, liefert man 
auch noch von einer befondern Art eines Rathsberren⸗ 
Kleideg, Colohium (6°) genannt, deſſen Geftalt aber 
niemand eigentlich weiß. J 
Die Gıulape, Gauſapa, oder Gauſapium, mar eis 
gentlih ein Winter s Kleid, weiches auf der einen 
Seite fehr haarig und zottig war, wie ein Pelz; darin 


es von dem Amphismallus, welches Kfeid von innen-und 


aufien fehr haarig war, und ebenfalls im NBinter getra⸗ 
gen wurde, unterfchieden war. Die Gaufapı wird 
aud) wohl Lodix vıllofa und Mappa villofa genannt. 
Diefe Art Kleidung war befonders bey den Daciern 


- üblich. 


Lasıma, war eigentlich nur ein Saum oder Ge: 


- Bräme, womit geroiffe Kleider an ihrem Rande einger 


faßt waren. | 
Die Praetexrte war eine Toga, welche die Söhne 


vornehmer Römer alsdann zuerft anfegten, wann fie 


. 


adolescentiam erreicht hatten. ‘Den Nahmen Prae- 
texta hat biefes Kleid daher, weil es mit einem Pur: 
pur : Streifen eingefaßt oder befeßt war; von praetexe- 


"re, dbefegen. Von den Griedyen wurde daſſeibe 


Tlegimöppvpn genannt, Bisweilen trugen bie Prie⸗ 


| en und Magiftrars = Perfonen, infonderbeit Die Com 


ules und Dictatores dergleichen Präterta. Sig. 2105 


- fiebt man einen Juͤngling mit der Präferta, welcher 


aus bem Mufeo brandenburgico genommen iſt; allein 

die Finfaffang oder Berbrämung von Purpur ift daran 

nicht zu erfennen, weil man dergleichen mit ihren be: 

fondern Farben auf Diarmor- Steinen nicht wohl aus⸗ 

drucken Fonnte; daher ſich aud) der larus clavus an fei« 

wer ſteinernen State erkennen laͤſſet. Eben diefer 

| | Juͤng⸗ 

(66) Man nanute dieſe Kleider mit nur Colobis, ſondern auch 

IR ed unter Den ehrlichen 
Oriflichen —R geworden. = 


\ 


u cn. 
, Jaͤngling hat an dem: Halſe eine Bulla, dergleichen ve 
‚nehmer Leute Kinder gleichfalls zu tragen pflegte 


Die Pröterta pflegte eben fo, wie die. Toga, aufg 


% 
« 
. 
[4 


. 


4 


⸗ 


ſchuͤrzet zu werden, welches Cinttus gabivus genannt wu 
de,f. ob, S. 55. Man iſt nicht einig, zu welcher Zeit eigen 
lich dieſe vornehme Kinder die Praetexta wieder al 
und an deren Statt die ſoga virilis (67), oder da 
männfiche Kleid, angelegt haben. Einige fagen: wi 
Dem Anfange des ı5ten Jahres, andere mie beim An 
fange des 17ten; allein diejenige Dieinumg, da mas 
Behauptet, Daß ſolches zu Anfange des 16ten Jabres 


‚gefcheben fen, bat Die. meifte Beſtaͤtigung, obwohl. zur 


Zeit der Kaifer auch hierin öfters wieder fonftige Ge⸗ 
wohnheit (5%) gefchehen iſt. Ehen dieſer Süngling 
haͤlt in ſeiner Linken eine Rolle Papier, und hat nehen 
ſich ein rundes Kaͤſtchen ſtehen, in welchem ſie ihre Fe⸗ 
dern, Schreib⸗ Tafeln und Bücher, zu verwahren 
pflegen. Sein Roc? bat ganz kurze Aermel, welche 

kaum bis an dan Elbogen reichen. Br 
Die zwen folgende roͤmiſche Rarhes Herren, Sig. 
ber linfen 


| 2106 und. 2107, haben ihre Toga. über der 


« 
* 
⁊ 
v 


2 


Schulter bangen, daß fie den rechten Arm gan; frey 
Behalten. Wenn man biefe Borfiellungen genauer ber 
teachter, wird die Meinung dadurch immer mehr und 
mehr beftärket, daß die Toga von vorn offen geweſen 
ſey. Ein jeder von ihnen hat auch eine Mole in der 

‚ und ein Käftchen neben feinen Füßen ftehen. 

Won dem Juvenalis (9) wird ein gewiſſes Kleid 
Veftis Scurulara genannt, Diefe Benennung, leitet 
Turnebus (7°) von Scutum, der Schild, m. 
= - ber 


«6 bieß auch Toga pure, weil feine Gtreifen ade 
— en Kar e am erfien anlegte, bief iro. ae 


(68) Einige Ieatyn fie eher, andere foäter, aus Caligula im 
ten Jabre. | 


(69) Ser. 2, v. 97. 
(70) Adverſ. Lay, c. 0% &Lib, an c. 24- q 
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- 
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ie ur rer eg weil 
fe, wenigſtens feiner Meinung nad), alfo geſtreift wa⸗ 
ren, als o hung Vorgang Allein, _ 
weil ſolche Kleidung felten getragen wurde, ſo iſt yon 
der eigentlichen Geſtatt ulches gewiſſes ja meiden. . 
WVon den roöðmiſchen Rriege⸗ Bleidern wird au 
ſeinem Orte gehandeit werden. 
| n Kıifer Trajan in einens 
n er in Dem Kriege gegen 
l. Die Tunicd MR zwar 
nem Guͤrtel aufgebunden. 
einem Haͤftel oder einer 
iſt, trägt er über der rech⸗ 
} et den rechter. Atm 
‚8 iſt auch verbrämt, oder 
haus mit Pelj gefürer, | 
ſchrieben habe. 
er Titus guf eifien Siuh⸗ 
dand/ als ob er vor einer 
; in weldyer Geſtalt er in 
ı fehen i Die Tuinieg 
it er hoch bie Toga; * 
merkwuͤrdig. 
find nach und nach i 
aufgefoiimen, und a 
iege. Söo ſehen wir Si 
von alferien Leuten; Ar 
| iedenem Alter und Geſchlechte, wie ſolche auf der 
Coiuſnns Theodofii, welche der: färtgere alle dieſes 
Nahqhmeus errichtet hat, zii ſehen ſind. Die Kleidun⸗ 
F — von. den bisher beſchriebenen ſehr gnterſchie⸗ 
den, gleichnie Ach Die Hit eine befbndere Cheakt.har 


a1 11, fein eine Lacerns md Chlamys zu feon. 


23T er il) 23 
Or. Enc. XLTp. | ‚& Von 
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diefelben nad 
Doch w 
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Aelian (7°) — die verſchiedenen Arten ı 
alfe nahm 


X Des Phocion 
chte 





e hd 
un Ban Bars 


& 
;B 
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? 


men — ſagt dan, — es ** 

und —— Sie geweſen ſey, durch 
En den Leib konnen. Amsbole - 
un Encyelion war, 
wie ed die Benennung mit fih — — 


band. 


re Sig, 2172, iM em Zeichnung von r bie 
Echondbeit, wie für bie dheit —— * 
zginmmer⸗Kleidungen in griechiſchem Geamaaè. 

21 12 9) bas Haus-EKleid; F. 2114 b), das Beſuch⸗ id} 
&. 2112 ©), das GStats⸗Kleib. 


— ich mir ein Auıples Kleid mit — 
ang genug, daß edtım ben Leib 
et die big. auf bie ee 





allen, 
it emem Gürtel ufgeſchuͤrzet wird 
ie bebecke. Niere xt sic | — Te 
x anderm leichten Zeuge für den Sammer 


Winter andere {eiber gegogen 
3 nördlichen Buch an ee wegen, 
Sriechenland aber unnäthig waren. Weber 
— * noch ein flie⸗ 
[| ’ 

sc fub vorn * 7 — * 8 | 
— n Flechten pu⸗ 
en, und auf ben Schuitern in en pe 


y 
F Een reach ng Kleid. — nur 
— — 


ie Kae und werben an ben => 
| en 


M l ⸗ 
N J J 
Br Ab. Ä 


wie öben, mit Biumen vergtert: Der Der Yeng des Kleit 
iervathen 


: "ferben, wollen, ober leinen. iger 3 
un barauf find, old und € 
a - Ka angichließen. 


Daß Hritte: Wie dad letere, mit einem darüber 
enen Leib⸗Rocke von Satin; oder anderm flidenen, | 
tigen, blumigen oder ‚auch Hlatten Zeuge, vorn Äber e 

der ‚gefthlagen, bie Aermel, mit Epauletten. * 
Bonn mit einer & la grecque gezeichneten Broberie. 


erlen > nfe.. Zu diefen beyden Kleidern F 
——8X etragen werden/ weißlederne würden bi 
"Ren ſeyn. Die Schnuͤr⸗Bruſt iſt von allen ausgefchlo 
De Schuhe aukfien ohne Hope Abfige, born rund zuge 

n. 

Das Auffere ober Ober s Kleid des roͤmiſchen Fra 
zimmers, hieß Palium, oder Amicalum, welche 


— ben —ã ſtatt ber Blumen, oder neben denft 


.. Öfters von-hinten an dem Haupt: Schnunk anbeft 


= . 


— 


zee 


von damen es herab hing, und den Leib bede 


Die ehrbaren a bedeckten eben damit * 





Bed. * — von Mann 
gen; ſ. obenz S. 30. Bon 






Katſer ————— war dieſe ‚Penwläden ribeperfi 


I ee — ren un — er 


sber erl 
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Be 
mr der Gottinn Ceres, — die — 
ter dem Bilde gewiſſer — wur 
Sig. 2120, ift Mammen, des Alerandır Sei 
‚ Mutter, welche ebenfalls drey Kleider über eina 
t, deren mittleres einen beſondern Saum hat. 
exfte- Palla, ift an ber Haupt⸗Zierde angeht 
Sis. 2121, füge auf einem Seſſel, und ift von fon 
barer Geftalt. Sig. 2123, hat bende Arme verlo 
ihr Ober: Kleid. (hei mit Pefj"gefürere ju ! 
Sig. 2123, ift Fauſtina, des Kaifers Autont 
Ds Gemaplinn; ihr Unters Roc oder Tunica { 
. Bau über die Knie herab; . über dieſem trägt t fe 
Palle, und in der‘ echten hält fie eine Rolle‘ 
ent. 
dem ich Bisher von det Kieidurg det R 
* 23* ich mich hun zu ihren Ü 
ern, und andern Voͤlkern. 
Die berrufcifchen Rleidungen waren vor 
| — nicht ſehr imterſchieden, wie aus Sig. = 
die das Bird op eines.alten Hetruſciers darftellt, 
| —** —— geſchoren. Der Rockt 
miit einer romiſchen onica völlig überein; darub 
er noch ein Ober⸗Kleib, weldyes man gar wohl | 
ne römifche Zu Bunte, nur 2 es etwo 
jer und enger, dem Saume bes Kleides ff 
m etruſciſche —— wie ſolches bey Den A 
eiſchen Bildern nicht ungewöhn . WBenned 
vorgeftell wurde, pflegte es auf den Schenkel ot 
die Hüfte gefeßt zu werben, .wie Fig. 2126 
‚Der Stiefel diefer Bilfäufe fcheint vom Virgill 
beſchrieben zu ſeyn, und ift aus vielen Neſtein 
men Bett Sig. 2125, iſt ein hetrufeifches J 
jistumer, ver ohne Kopf, wovon das Original z 
. ) dem Haufe eines Ritters befindlich € 
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2 Br - 
:. ung Der aiun Stich, tee, vor amt æ 
“ie und Gallier, weni unterſchieden. 
Die Skythen und Thratter irkgen fat ebte- 
gleichen Kleider, wie bie-Betfer, wAßtnlich- einen 
— ei und lange Heſen. enfpiele ser ff, 
Kleidung ſteht man ſonſt ſirgends, als am 
Me des : * ius I Sohtantope, oe 
e 07 SGefangete vorgeſteut werben, weiche : 
— em "De pr Sie haben Möder 












Pe bis — 
* ange mt die — der Hoſen und Card 
5 — DD —* * 






1 der 





9 
übrigen Kleidumng aber findet ſich einiger Mmier 
Der en Bau Sig. 3127 %), hat einer 
f ht faum Bis an die Khie, 
Anne —ã— — 


* ae et anf der r 





— — —— ‚die —— 
— verger überein, 2 


a Er Di 





—2X 27 
: hama Fraiani. Auch dieſe Voͤlker rungen kurze Klei⸗ 
her, welche kaum bi an Die Knie reichten. Der Ober⸗ 
Nantel iſt etwas laͤnger. Die langen Hoſen, weiche 
ihnen zugleich ſtatt Der Seruͤmpfe dienten, gingen bis 
die wo fie bisweilen zuſammen gebunden 
waren. Ihre Schuhe kamen mit unſern heutigen 
zemlich überein, und die Kappen waren auch vorwärts 





: bergleichen Mieider 
Die allgemeine und gewoͤhnlichfte 
Deutſchen beſchreibt CTacitus (72). 
en Feld = Kieide ober riege⸗ 
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Ä Man ven Kieleng der alten Ga, AB Di 


| I: 
Bi Seiten der erften red: 


Gallien, deren dam Defe den | = 


ke nen Ober oder Sagı 
Ben worin derfelbe von Su 


| en ———— — die 

—— 2* hatten, daher fie ad = 
. and ihrer Kleid Kleivung, —* 5* 
* Sn Ruf fon, — Files 





—* —— — 





ss 


be bey dern | Eichen über den Ropf werfen und den 
Inf oben durch eine Deffnung ſtecken müflen. 
Die Sig. 2133 vorkommenden vier Manns⸗ und 





fonen ( 
ae — fern, - 


; denen’ glei, weiche 
find, "und von der Ge⸗ 
— Fig. 





at flieri gr de er 
. wet: Be Fr ben * 


ee. ten lich gräß es Bitonif eines 
Warbaren von vorn Io = reg der vom Kopfe 
bis en die Fuß: Sohlen in lauter Pelzwerk dermaßen 
eingebhller if, ag mar ihn‘ für einen milden Mon 
haiten unbchte, Der Bart und bad — 







Bi "7 


auch · beſlodors ·aufgekrauſet. Se — — 
gebeu, zu was für einer Nation zu: a fo. 
Vielleicht iſt es eim uralter Gallier. ſcheint 


dieſes Bild ebemabls in der Bruſt eine = ige Oeffn⸗ 


nng gehabt zu haben. 
Sig. 2137 iſt die Abſchilberung eines. Pantomimus 


ader Komddianten, welchen Poldo d’Albenas in Antiqui- 
« tanıbusg Nem.ulienfibus mitgetheilt bat. Die Schuße 


. fd befonders merkwuͤrdig. 
| Bon ven Spaniern und Lufitaniern ifl aus dem _ 


| . -Appianus bekannt, daß fie ein &a;:.ım ober einen Ober: 


a. 


Mantel getragen haben, den fie mit einem Haͤftel zus 
ſammen befieten; wie er aber eigentlich ausgeſe 
babe, iſt unbekannt. Sjrabo (7*) macht von, dem 
. Krie;6s Kleide der Lufitanier eine befondere Beft 


ung Eben Derfelbe fügt audy(75), ‚Daß die Mauren | 


..die Haare fräufeln, den Bart fleißig ausfännien und 
zieren, bie Zähne fäubeen, und die Nägel,an Händen 
‚und Zügen zu gewifjen Zeiten abſchneiden, übrigens 


‚für den Aufpuß ihrer ‚Haare dermaßen. beforgt fegn, 


daß fie deswegen immer weiter qus einander gehen, 
:damit ja feiner den andern beruͤhren, und ihm. feinen 
Haar⸗ Puß in Unordnung bringen möge. 

Die Numidier trugen fehr dünne und leichte Kies 
. bet, und gingen halb nackei. 


Bon der Kleidung der Carthaginenſer finder fich 


d lautu „ d T 
md mug Be en alla Achern 


; ten, daß fie Die Hände ſammt ben Fingern danıis bes 


. been konnten; fie waren befonders Liebhaber von ro⸗ 
tben und purpurfarbigen Kleidern, trugen — we 


: gefärbte Ziegen s Selle ſtatt der nd 


un ein Sagm an, und Pr Ohren 


(120) 8. ‚ €. 107. 
7) ©, ©. 569. ze 


® 
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Es folgt die Geſchichte der Rleidet Erachren 
der ee: neuetn und heutigen Na⸗ 


% phufifche Serſchledenheit der Votrer aller 
" Welt: Theile, in Größe, Farbe und Bildung,“ iſt 
äufierft auffallend ; aber gewiß kann man als Huͤlfs⸗ Mies 

tel zur Gefchichte der Menfchheit, auch das Zufällige 
des menfchl. Körpers nice für unwichtig 
Immer gig die. Sorge für diefe Auſſen⸗ 

Ente, fo weit Schuß ge gegen Das Klima dringendes 
war, vor. Bearbeitung der Geiftes - Kräfte 

vorous. Das num bey diefer vie Auſſen⸗ Seite mweichlis 
ehrere "Behaglichkeit ver 

* Cultur der Geiſtes⸗ 


Inflimets artige Berlangen 
war nicht fchlechserdinge 
Arung; derin ſelbſt die ro⸗ 
ie Grade dieſer vermeint⸗ 
Inerung der Figur. Das 

das Bemahlen, Aetzen, 
e Taͤttowieren der Haut, 
jliedmaßen der ganz und 
uf nichtsanders ab. Alſo 


oder überhaupt die Jotın, | 


eidung anfehen. 

om, ifl.die —— 
ſchlichen Kleidung; denn 
h- der Natur an. Be 
 Pflahzen’miachen, naͤchſt 
fehen, den weſenilichſen | 
18,. and ſiud zuglid) eine 
uelle größer Revolutionen; 

g des allgemeinen Kieids 

wohner -felbft, für. die Se 

ſchicht / Forſchung nicht opne Sees on * Br | 


REES: 

1. De — — Ade Mina der 

. Erde beſtimmt, und, von Thieren als 

n zu nähren, ni on bloß — Feinde 

vera Gaben ja — 

3 feben, nur ſchneidende und zerreibende 

Die Sahne ‚des Menſchen aber en zu —— Gerrit 
ungen gebilder. Die Natur hat ihn alfo unldugbar zur 
' Wanderung und zum Wechſel geformer, —— 
Orte dasjenige zu feiner Speiſe nutzen zu können, was 
ihin dad Klima days am leichteften darboth. Analogiſch 

. verbät fich das Kleidungs⸗ Material, und deſſen Roib⸗ 

















= 


. wendigfeit und auswahl. Mit dem Hungee, der des 


WMenſchen erſte Thaͤtigkeit zu Verſchaffüng ber Naprs 
ungs⸗ Mittel erzwang, vorgeſellſchaftete ich das Be⸗ 
durfniß, einer unmiiden Witterung zu mieberftehen. 
mag das —— es ale — 
meht zu har a war, das Safe 
des größern Vogels und Fiſch e — ae: Ste 
. Bekleidung ergriffen worden ſeyn. So 
a Oabrungs: Art der. Voͤlker fie — in Anbau > 
en 
nad füdlichen Nationen auffa 
2 Yan keipteften, und daber auch am früf 
a das Planen :t Dei ben. nptbigen. Dumas 
, Baum⸗ ätter, Minden, Schilf und Gras 
"mare noch dazu auslangend in ben mildern und beißerw _ 
MWeit⸗ Gegenden, wo Kleidung nur Schuß und Decke 
en ben brennenden Sonnen: ren.follte. 








derſelben zu Papier⸗ Arten .und Zeugen, wie in dem 
waͤrmern nfein dee Süd See. Mit 
. pe ‚nach. a ” ER bie | 
bes Verarbeicung. 
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:: Raumes volann rindh chee, c ABER un Ham, gene 
Ger worden. Diefes Laun aber bey ehe niche$elufs 
Materinl Doch feltener, und wohl igr zum: 
| sercpehen fern, a — ge⸗ 
Eleidaniga⸗ Stoff nicht in 











.Gben 
% fo bleiben ‚bier audy die ſchon · von der Haut getzeninten 


Federn nur ald Zierrath und Putz beyſeit. 
Das Mineral⸗Reich hat urfprümglich aur als Halfs⸗ 
und Bindungs s Mistel an dem Kieidungs «Material 


Antheil genommen, Die Metalle ‚haben die Gigen⸗ 


| — nicht, welche der Haupt Zusenf'Der menſchi⸗ 
en Kleidung erfordert. Mur als Werfiärkung ‚and 
m Kun, .. Blech und Draht darwiter, mW 
als Material ein. Nebenwertk. 


gehe en ET 


PB wenföplichen Bletvung; naͤhmlich aus den 
Begetabilzjen, Pflanzen⸗ Zeuge md —— 
rd aus dem Thier⸗Reiche Thier⸗Helle und Thler⸗ 


Worule. Der Mangel aller Bekleidung, ober. die voͤl⸗ 





ige Yıadtıheit, kann die fuͤnfte Mattung 
teilung der 


Dienfchen, in Ra Drehen ir Rica be 
beifien han⸗ 






zu koͤnnen, iſt 
—** —— ——— de 

5. wobner () dienlich. - Cs liefert — Bei el 
| Weltr Karte im Biere ;. 

ta, d auf dem Meridion won —* —** 
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Dere u ch and MM. Rrauo, 
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Die Idee, obgedachte fünf Haupt : Gattungen der Men⸗ 
ſchen in Anfebung ihres Kleidungs- Stoffes jur Leber 
Fcht darzuftellen, konnte durch nichts beſſer verfinnliche 
werden, als durch Farben. find demnach — 
ur Bezeichnung gewählt: 
Roth, für vollfommene Nadıbet, . - 
Brün, für Kleidung von Pflanzen: Zeugen; 
Braun, für Kleidung von Thier- Zellen; . 
Diolert, für Kleidung von Baum⸗Wolle; 
Gelb, für Kleidung von Thier⸗Wolle; 
und fo ftelit fich nım dem Auge auf ein Mahl, ein inters 
eſſantes Tableau dar, welches den.’Denfer auf mans - 
cherlen Art beichäftigen fan. Die Gränz« Linien er 
Jtnminirung (ud nad, einer ziewlich mühfamen Ben - 
Arbeit, ımd mit fo viel hiſtoriſcher Gewißheit, als — ’ 
von zu erlangen, umd bey einem fo mendlich kleinen 
Maspabe zu beobachten möglich war, angegeben. ss 


Was auf der Karte unilluminiet geblieben iſt, it L - 


entiweder gan; anbewohntes, oder uns noch unbefanns e 
tes Land, z. DB. Novaja⸗Semla, "Spigbergen,. dee 3 
* obere Theil von Mord⸗Amerika und Groͤnlaud, 7 
und verfchiedene Inſein der Süd: Ger. Ss verfleht "+ 
ſch ohnedieß, daß ben der Charakteriſtik eines Landes, : “ „ie 
. B. in Amerika, Afrika, und in Sid; Aflen, keine 
erg auf die, Coieniſien und Kuͤſten⸗ Bewohner, i 
als weiches allenthalben Europaͤer nd, bat genoms--: 
men werden fönnen; ar her man bier und da Ge⸗ . 
e und Kletdungs- Stoff benachbarter‘ großer Laͤn⸗ 
der fo in einander Innfend und vermifcht, daß ini. 
ſchwer u bie ſchwankende Graͤnz⸗ Linie zu faſſen nd 


‚.. Weber bie viererleh Haupt⸗ Arsen des allgemeinen * 
Kleidungs = Materiales, habe ich mich zum Theil bes. Sn 
reits oben näber erffärt, und wird Auch noch in der _ 
.  Zolge, bey Befchreibung der befondern — n, geſche⸗ 

hen. Auf Form und Textur: — ei bierben gar BR se 
Dek. Ænc. XLTH s 
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Aileib. 
an. Der Eurodaͤer und fübliche Tarar kleidet ſich in 


"Hier = Wolfe, er mag Tuch, glatten gezwirnten ober 
" geföperten Zeug, Filz, oder irgend einen Stoff, der 


Au Wolle gemiacht wird, tragen, und der Mord⸗Aßate 


and Mord Amerifaner, Patagonier, Feuerlaͤndet und 


Hottentotte ft ein Fell ⸗Traͤger, er mag fich nun ineine 
:Ferinehier s Bären + Schwanen⸗ oder Fiſch⸗Haut, 
vom Scheitel bis zu den Zehen, einnähen, oder ein 
Guanieos oder Schaf⸗ Fell an den Hals und um die 


Lenden hängen, und übrigens halb nacker gehen. 


Die Natur wirft auf Cultur der menfchlichen Kleidungs⸗ 
Stoffe mit einem gewiſſen &leichgewichte und Ebenmaße ; 
aus Thier- und Pflanzen⸗Reiche bleibe ſich ihr Aufwand 
wohl ziemlich proportionirt. Die Regionen des letztern 
erfcheinen jwar etwas kleiner auf der Karte; aber das in 
die Wollen» Länder in Europa fo ſtark eingemifchte Linnen, 


und in Aſien die Baum⸗Wolle, erhalten fo ziemlich bag 


‚Gleichgewicht. 
Daß die Daun gen des Neidungs- Materiales 
* mit einander ziemlich ein 


y geographifche Breite Haben, 


faͤlit fogleich in die Angen, und beftätigt den Einfluß bes 


Plima auf die Eultur: doch iſt ed fonderbar, daß ſo gar 


die füdlichen aͤuſſerſten Spigen. von Afrifa und Amerifa 
bey aller Differenz de& Kllme, doch die Thier + Zelle zur 
— ⸗Gattung haben. Amerifa hat in dieſer 


2 


mität kriegeriſche Wilde unter rauherm Klima, Aftika 


" aber Nomaden, bie von der Viehzucht leben. Alſo iſt jenen 


das Thier⸗ Feli nothwendig, fie erlangen es aber bloß durch 
bie Sean biefen ift es leichter von den ee haben; 
fie: wählen es vielleicht aus Bequemlichkeit, weil Bas ihnen 


: am Leibe hangende Schaf s Bel zugleich das Tett macht, 
| — fie ſchlafen. | | 


Por taufend Jahren, oder weiter zuruͤck, würde, twens 
igftend bey Europa, die Yllumination ber Karte anders 


ausgefallen fenn, ba es mehr Jäger und irtenvolf enthiels, 


fein Send» Eigenthum war, und ber Ackerbau faſt gänz- 


iich mangelte; und wer weiß, tie von jegt an, nach Buns 


dert Jahren ihre Farben ausfallen würden, Wenigſtens 


hoffen wir es für die unglädlichen Erd- Bewohner, deren 
Gegenden wir gegen Süden durch Nacktheit ausgezeichnet 
’ Neben. 


u 
1 
| 
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kn. Armuth des Thier- und PflanzensMeiches; jene 
‚as mmerwährender Jagd, und diefe aus Mangel alles 

Anbaues des Bodens, Geringheit der Bolfd- Menge, wels 
& inſtinctmaͤß iger Krieger: Siun, in Verbindung mit jener 
Imuth der Natur nicht aufkommen läffet, werden, wahr; 
fieinlicher Weiſe, dieſe mehrentheilg fehr culturfähige Erb⸗ 
Etriche , die immer den 6ten Theil der Erd: Oberfläche bes 
tragen koͤnnen, fo lange wüßte laſſen, als die State: Ybs 
fihten der cultivirten Nationen es nicht befördern, durch 
Colonien nachzuhelfen, daß ein Sechstel de Erdkreiſes 
ben Zwecke feiner Erfchaffung fich endlich auch nähern möge, 


Befchreibungder Kleider : Trachten insbefondre, 
I. Europa. Ze 


In Dänemart und VNorwegen, gehen die uns 
verbeuratheten Weibsperſonen bey Feyerlichkeiten mit 
Bloßem Kopfe und geflochtenen Haaren, und zuweilen, 

wenn fie nad) Kopenhagen fommen, eben fo wie die 
Weiber, mit einer in galten gelegten Haube. Auf dem 
Leibe tragen fie kurze Waͤmmſer mit ſchmahlen Aermeln, 
Die insgemein Aufichläge haben. Die Röcke, die ges 
meiniglidy entweder von ſchwarzer Leinwand oder von 
blauem Tuche find, werden über die Waͤmmſer hinauf 
geheftet; fie find aber auch fo kurz, Daß fie Faum bie 
über die Waden reichen. Wenn fie in ihrem völligen 
Schmucke find, muͤſſen fie 8 bis 9 Röcke haben, wie 
auch einen Pelz von weißen Zellen, welcher kuͤnſtlich ger 
näher und geſtickt ift. Sie tragen gemeiniglich fchwarze 
Strämpfe, und ihre Schuhe find wenig von den Schus 
ben der Männer ımterfchieden. Ihre Hals: Tücher 
oder Kragen haben feine Quaſten und Knoten an den 
Enden. Yuf dem Kopfe tragen die ältlichen Weiber 
. eine ſchwarze Müge von Corduan, die mit Rauchwerke 
gefüttert iſt. In allen ihren Kleidern, wie auch bey 
ihrer Arbeit, find fie befonders reinlich. 
Don der Bleider - Tracht der Islaͤnder beyder: 
ley Gefchlechts, ſ. im rY Th. ©. 33 — 35, en 
| | 2 ie 
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die dazu gehörigen Abbildungen einer hochzeitlich gelei⸗ 
deten Jungfer, Fig. 1744; und einer islaͤndiſchen Frau 
mit ihrer Tochter, Fig. 1745. F 

Von der ſchwediſchen National⸗Kleidung wird 

weiter unten gehandelt werden. el: 
In Lieftand, geben alle unverheurathete Frauens⸗ 
Perſonen mit bloßem Kopfe. In einigen Gegenden 
baben fie lang herab hängende Haare; in andern flech⸗ 
ten fie diefelben. Die MWeibsperfonen weben ihre 
Gurte, welcye fie tragen, von, Wolle und Zwirn. 
Die Eſthinnen tragen eben folche Röcke, wie die Manns⸗ 
Perſonen. Die Lettinnen haben ein kurzes, feſt am 
Leibe liegendes, und nach demſelben gemachtes Kami⸗ 
fol, und ordentlich gefaltete Unter⸗Roͤcke. Weber ih⸗ 
ren weißen Hauben haben fie eine Muͤtze. Die Eſth⸗ 
innen haben an ihrem Kopfe und vor der Bruſt viel 
 . Slittee = Stat und ſilbernes Klapperwerk. Die Frauens⸗ 
. Derfonen tragen gern zwey Röcke über einander. Viele 
‚haben mitten im Sommer einen Pelz, und den Rod 
noch darüber, Bisweilen haben ſie über den Schul 
tern, und bey Kälte und Regen auf dem Kopfe eineber 
ſondere wollene Dede, die mit aflerlen groben Zierra⸗ 

then verfeben if. Hals: Tücher And fehr felten. 
. 7. Die Lappländer leiden ſich auf eine zierliche und 
". anftändige Weiſe. Weil fle aber, wie andere Mens 
ſchen, einen Unterfchied unter Feft- und Werkel⸗Tagen 
machen, fo laſſen fie auch einen Unterſchied an ihrer 
Kleidung wahrnehmen. Ihre Felttags: Kleider fin 
nen unter. ihre theuerſte und vornehmfte Habe nerechnet 
‘werben, infonderheit diejenigen Stüde, weiche von 
Silber find... Zu dieſen gehören ihre gemößntiche ſil⸗ 
berne Gürtel, als welche aus breiten Leiften beſtehen, 
woran filberne Platten geheftet find, .Dir eutweder eckig 
als Würfel, oder rund, find, und zwar fo dicht an'ein: 
, Gnder, daB man das Rennthier, wotauf fie figen, 
kdum ſehen kann. Diefe Platten find (eben wie Die 


Schnal⸗ 


Kiel, 85 
Einillen, welche Die Weiboperſonen auf ihren Bruft 
liben oder Kragen und Möcen zu haben pflegen,) mit 
km hangenden Caube überall ausgeziert, welche ‘ges 
mmiglidy vergoldet find, ſowohl ale auch die ecfigen 
hlatten, welche auf die Gürtel gehefter find. ‘Die 
Ninge, welche fie an dem Finger haben, find breit 
und verziert, zum Theif aud) mit vergoldetem Laube 
beſetzt. Sowohl die Manns: ale aud) Weiber +Köcke 
(Kapte) find wie Schlaf: Röce gemacht, und vorn 
jufammen genähet, ausgenommen oben an der Bruſt, 
welche fie mit einem Gürtel feft binden. "Die Weibebs 
Roͤcke Woldo) feben beynahe wie unfere Damen-Ro⸗ 
ben aus, auffer daß fie nicht auf dem Rücken Falten 
Haben, Kt audy enger und fürzer, und von rothem, 
blauen oder grünen Tuche. So find aud) ihre Njal⸗ 
mefata oder Hauben von Tuche gemacht, an welchen 
eine Oeffnung ift für das Haupt und Angelicht, und 
Find unten am Kinne zufanımen genäher, und bedecken 
dieſe die Stirn ſowohl als auch dad Haupt, und-liegen 
Bis aufden Rücken, um die Achfel und Bruſt herum. 
Auf dem Kopfe tragen einige Manngperfonen Muͤ⸗ 
Gen, die mit allerlen, koſtbaren oder and) geringern, 
hier s Zellen verbrämt find; andere aber'nur fehlechte 
Muͤtzen von Tuch oßne Gebraͤme. Die Franenspers 
ſonen haben rothe tuchene Muͤtzen oder Huͤte, welche 
faft wie Die Hüte auf den Branntwein⸗Pfannen ausſe⸗ 
hen. An einigen Oertern flechten die Weibsperſonen 
ihre Haare mit herunter hangenden Locken, und binden 
über die Stirn ımd bis an die Ohren breite tuchene 
Bänder, Diefes aber wird gemeiniglidy zu ihren Fefts 
Tags + Kleidern gerechnet, wiewohl man an einigen Or: 
ten in Lappmark audy bemittelte, infonderheit Weib: 
Derfonen, an Werkel: Tagen, mit filbernen Schnallen . 
und anderm Schmude geziert fieht, Soͤnſt äber be: 
dienen ſich die meiften foldyer Roͤcke, die von grobem. 
Tuche oder fo genannten Walmer gemacht ſind.⸗ 
— u ee 53 Kia innen jm 
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Im Winter tragen fie überall Pelz: Röde, welche 
beſſer oder fchlechter ind, nach dem die Felle fein und 


ſchwarz find. Die beften elle find Diejenigen, die von’ 
den zur Eommierszeit gefchlachteten Rennthier : Käls 


- bern genommen find, und zwar zu der Zeit, da das Fell 
. am fchwärzeften ift, nähmlich an den Tagen Olai und 
Laurentii. Die Pelz: Röcke, welche von Altern Kalbe: 
und Wajen⸗ oder Nennthierweiblein » Zellen gemacht 
- ind, find nicht fo theuer, und werden von ihnen, ihrer 


. Dausehaftigfeit wegen, am meiften gebraudht. . Diefe 


Roͤcke, ſowohl die von beflerer als auch ſchlechterer 


‚ Gattung, find, wie ihre andere Kleider, vorn zufams 


men genäber, und mit Gürteln umbunden. Unter 
dieſen Röcken tragen fie Unter: Röcke, welche ebenfalls 
von Zellen gemacht find. Auf den Ober: Köcken keh⸗ 
. zen fie das Rauche heraus, auf den Unter: Röcen bins 
gegen tragen ſie das Mauche inwendig; fie umgürten 
diefetben mis Gürteln, worauf zinnerne Platten figen, 
welche faft auf eben die Are, wie die von Silber, ges 
macht find. An diefem Gürtel hängt ein mit Zum- 
eingefoßter Beutel, worin fie ihr Feuerzeug, Geld, 
Zobad, u. 8: gl. mehr, haben. Es bangen auch ihre 
Meſſer⸗Scheiden, Nadel⸗Buͤchſen, Schere, imd eine 
Menge meſſingene Ringe daran, welche zuſammen ge⸗ 
bunden And, und unter einander bangen. Je me 
Ringe fie an der Seite haben, befto beſſer glauben 
gejiert zu ſeyn. Sig. 2138. | j 
2 Die Beinkleider der Mannsperfonen find mehren⸗ 
theils von fämifcheın Leder, woran Halb Stiefel von 
.. Bellen, die fie von den Füßen der Rennthiere ziehen, 
genaͤhet find. Die Weibsperfonen gebrauchen folche 
: im Winter von Walmer; im Sommer aber tragen fie 
nur halbe Strümpfe. Sie beften aber ſowohl bie 
.. Stiefel, als auch Strümpfe, mit langen Bändern au 
die Schuhe oben auf dem Fuße. owohl Mannes 
als Weibsperſonen tragen im Winter folche Halb s on 
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fel der Strümpfe von Fellen, welche bisarı ben Fuß her: 
unter reicyen, und oben mit erwähnten Hofen von fams 
ihem Leter oder Walmer zufammen genaͤhet find. 
Unter Diefen Stiefeln pflegen fie aud) Strümpfe von 
. Balmer oder Tuche zu tragen, welche von eben derſel⸗ 

den Länge und Beſchaffenheit find. 

Ihre Schuhe find auch im Winter und Sommer 
wnterfchieden. Im Sommer haben fie lederne Schus 
be, im Winter aber von Rennthier- Zellen, worunter 
die von braunen Fellen am Rärfiten und theuerften find. 
Weil ihre Strümpfe nicht bis in die Schuhe hinein-reis 

chen, fo gebrauchen fle an deflen Statt, Stroh oder 
Heu, weldyes fie an einigen Orten in Lappmark wohl zur 
Hopfen, zu fämmen und zu zubereiten wiffen, daß es fo 
weich wie lache wird, 
Ibre Sommer = Handfchuhe find von ſaͤmiſchem Le⸗ 
. . der, die Winter» Handfchuhe aber von Fellen, welche 
fie, gedachter Maßen, von den Füßen der Rennthiere 
ziehen, worein fie audy Heu legen, oder dieſelben mit 
andern weichen Fellen zu füttern pflegen. Um ‚den 
Hals haben fie Kragen von Eichhorn; Wolfs- Wären: 
oder Marder⸗Schwaͤnzen. 

In Rußland, bat das mehrefte Frauenzimmer, 
welches ich) von gemeinen Frauensperſonen unterfcheis 
den will, in den Städten die franzöfifche Kleidung. 

Bon den ruffifhen YIarionen, bat faft jede ihre 

"eigene Tradyt. Ben den Baſchkiren tragen beyde Ge: 
fchlechter Hemden, gemöhnlicd) von grobem Neſſeltuch, 
lange weite Hofen, und Halb-Stiefel oder Pantoffeln; 
Arme aber umwinden die Füße mit Lumpen, and geben 
in Baft- Schupen. Mannsperſonen tragen die, Ober- 
Möcke ſehr lang und weit, am liebften von rothem Tu⸗ 
che, mit Pelzwerke eingefaßt, und gürten fie mit einem 
‚Gürtel oder einer GSäbel: Koppel feſt, daher das Uns - 
ter = Kleid nicht zu feben if. Ihre Winter⸗Pelze find 
von Schafen, faft — aber von Pferde: Haͤu⸗ 
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"organ, und ſo gemacht, daß die fliegende Mäßrie Kängft 


Dem Rüden fit, welches bey windigem Wetter felt- 
ſam ausfießt. Ihre Müße ift ein ı Spanne haber, 


nicht felten fpigiger Kegel von Tuche, mit einem den 
bhollaͤndiſchen Schiffer = Hüten ähnlich aufgebogenen, 


‘8 


abftehenden, ſchmahlen Del; + Bräme. Das. Dberr 


Kleid des Frauenzimmers von feinem Tuche oder ſeide⸗ 
nem Zeuge, bat vorn Knöpfe, und wird feft gegürtet. 
Hals und Bufen bedeckt eine Modefte, oder en Nuſter 


mit Muͤnzen fehuppenförmig bedeckt, bisweilen von 
Gitter⸗ oder Netzwerke von Glas⸗Korallen und Mu: 


ſcheln. Die Mädchen tragen an den zahlreichen Zöpfen 
"ber Haate Bänder und Klimperwerk, welches bis auf 
‚ Vie Waden hinab hängt, und eine Haube mit einen ges 


ſpitzten, 1 Spanne langen, Nackenſtuͤcke, der Haube. 
gleich mit Muͤnzen und Korallen bedeckt. Die Weiber 


eragen, auſſer der Haube, eine bedeckte Stirn⸗Binde, 
und nur 2, oder auch Feine Haar⸗Zuͤpfe. Bey ſehlech⸗ 


tem Wetter tragen alle, tatariſche Schleyer⸗ Tücher 


“oder Taſtar. Fig. 2139, ſtellt ein baſchkiriſches Frauen⸗ 


zimmer vor, | 
Bey den Ralmuͤcken, befteht Die männliche Kleid⸗ 


* ung gemeiniglicy aus einem Ober: Kleide, welches bie 


auf Die Waden reicht, lange, obenber weite, nach ber . 


‚Hand zu aber ganz enge Wermel hat, und aus Tuche 
oder 


mwollen⸗Zeuge gemacht iſt; ferner aus einem 


oder auch mehreren, über einander angezogenen leichten 


: "Unter s Kleivern von Baumwollen⸗Zenuge,: ober Da⸗ 


maſte, und andern feidenen Zeugen, welche nur bis an 
- bie Kniekehlen reichen und erige Mermel haben, aufder 


VBruſt mit Heinen Kuöpfen zugebeftet, und vermitt elſt 
einer Peib- Winde oder: eines Guͤrtels, entweder. mit 
dem ‚Ober s Kleide oder ohne daffelbe, um den Leib bes 


foſtiget werden, : Darunter tragen bie Reichen ein furs 


ze | 


je8, vorn ganz offenes Hemd, welches kaum bis über 
Ne Hüfte gehe und vöch über einander ſchlägtz nebſt 
R oo. ' weiten, 
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wien, aus Leinwand oder Baumivollen- Zeuge verfert⸗ 

igun Bein - Kleidern, welche bis in die Halb: Stiefel 
rien. Arme behelfen fich mit ledernen SBeinfleidern, 
ehne Hemd/⸗ ziehen Den Pel; auf die bloße Haut an, 
und ‚haben im Winter und Sommer einerlen Anzug, 
auffer daß fie, wenn ihnen heiß if, Das Rauche aus; 
wendig fehren. 

Reiche machen ihre Winter: Pelze aus den Sellen 
der im Winter fterbenden Lämmer,. auch wohl von ed: 
lerm Pelzwerke, nad) eben dem Gchnitte, wie die 
Dder : Kleider, und mit einem — von aͤhnlicher 
Materie. Die Geiſtlichkeit hat Fuchs⸗Pelze am lieb⸗ 

Ara, weil der Fuchs und die gelbe Farbe heilig find. 
Gemeine bedienen ſich durchgängig grober wohlfeiler 
Schaf: Peije. Es find andy Lieber: Pelze aus Zellen“ - 
junger Füllen gebräuchlich, welche, wenn fie won zar⸗ 
ten Thieren, ganz ſchwarz, oder von einförmiger dun⸗ 
kelbrammer Farbe find, bis auf: 50. Rubel, aud) - 
, mehr, gelten, und auf den Schulser = und Arm⸗Naͤh⸗ 
sen mit den Mähnen verjieres werden. Gemeine 
Leute machen dergleichen aus Den Sommer : ellen ber 
Steppen = Ziegen (Saiga). 

In der weiblichen Tracht find die weiten Beinklei⸗ 
der den männlichen gleich; und Das Hemd ift nur darin 
„amtesfcyieden, daß es um den Hals fehließt und feſt zus 
" geknäpft wird. Das Kleid ift länger, von leichterm 
und beffern Zeuge, zierlicher, und in ben Aermeln ges 
nauer geniacht. . Lieber dieſes ziehen fie, infonderheit 
wenn fie ausgehen wollen, ein langes Ober » Kleid ohne 
Kragen. und Aermel an, welches immer von befleem 
Zeuge, auf allen Rändern gemeiniglicy bunt eingefaßt, 
ucd hinten bis an das Gefäß -aufgefchligt, vorn aber 
mit den Rändern an einander gefnöpft if. Es wird _ 
nicht mit der Leib- Binde befeftigt, und Bornehme 
lajjen es. aus reichen Gold» und Süber: Stoffen ma: 
den, und hängen im ur sum Star einen langen 

ww mis 
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mit Seiden⸗Stoffe uͤberzogenen Pelz von leichtem 
theuern Rauchwerke uͤber die Schultern, ohne die Aer⸗ 


mel derſelben anzuziehen. Auf Reiſen ziehen Maͤnner 
und Weiber gleiche tuchene Ober⸗Roͤcke über ihre 


- Kleider, oder einen Pel;, an, und befeftigen diefen 
Ueberzug mit einer Leib⸗Binde. Mädchen geben’ 


völlig wie Die Mannsperfonen, doch ˖in leichtem Zeuge, 


und etwas zierlicher geleidet. Der Haar Pug iſt 


das einzige, woran man fie von Knaben, und-zugleich 
auch von verheuratheten Weibern ımterfcheiden kann. 
Die Mannsperfonen tragen durchgängig den Kopf 
gefchoren, und faffen nur etwas hinter der Scheitel, 
recht in dee Mitte des Haarfopfes einen runden Fleck 
mit langen Haaren ftehen, welcher gemeiniglich in ei: 
nen‘, von vornehmern, inſonderheit jungen Leuten, 
| = wohl in 2 oder 3 Zöpfe geflochten wird. Dieſe, 
auch unter den mandfhurifchen und tungufifchen Staͤm⸗ 
men gewöhnliche Tracht haben audy die Chineſer, bey 
ihrer legten Unterjochung durch die Mandfpuren, von 
diefen ihren Webermwindern angenommen. Junge Kals 
muͤcken laſſen gemeiniglich um den‘ Scheitel : Zopf in 
die Runde noch fpannenlange Haare ımeingeflochten 
ſtehen, und fo befommt der Haarkreis den u 
Schalba⸗ Taͤbbaͤcf. Den Knaben wird, von Kind: 
beit auf, das Haupt abgeſchoren; die Maͤdchen hinge⸗ 
‚gen läffer man, fobald fie etwas heran wachſen, alles 
Haar forgfältig hägen; und im 12ten oder ı4ten Jah⸗ 
re, da ein kalmuͤckiſches Frauenzimmer ſchon manabar 
zu werben anfängt, flicht man den Mäpchen das Hin⸗ 
ter = Haar von der Scheitel an in einen Haar⸗Zopf, 
und das Üteben: Haar zu beyden Seiten in fo viele 
Peine Flechten, ald man will oder kann, und dieſe haͤn⸗ 
gen gemeiniglich hinten und auf die Schultern herun⸗ 
ter, feltener werden fie um den Kopfgefdylagen. Man 
träge auch Ohrens Gehaͤnge; und alle Frauensperſo⸗ 
nen, am meiften aber die Mädchen, ——— 
ar 
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ſtark mit der von den Kaufleuten zu ihnen gebrachten 
tethen Schminke. 

Die Kinder weiblichen Geſchlechtes laͤſſet man, 
ud) in der zarten Jugend, nie, wie gemeiniglich die 
Knaoben, nacket herum laufen, fondern zieht ihnen we⸗ 

nigſtens ein kleines Unter: Gewand an; hingegen fißen 
and) erwachfene junge Diannsperfonen in den Hütten, 
wenn ed nur Die Kälte erlaubt, gern big an die Bein⸗ 
Kleider nacket, umd legen ſich alfo auch fchlafen. 
Manns > und WWeibsrerfonen gehen durchgängig in 
Holb⸗Stiefeln, welche die Weiber und auch gemeine 
Kolmüuͤcken fich ferbft zu nähen pflegen. Alles Leber 

dom kaufen fie von den Ruſſen; und Vornehme haben 
rothe ſaffiane und corduane am fiebften, laſſen auch 
wohl um den Fuß nody eine Einfaffung von grüner 
ehagrinirtee Pferde: Haut feßen. Gelbe Stiefelträgr 
fein Kalmuͤck, um diefe Farbe nicht zu entheiligen, 
Müsen gibt es von verfchiedener Att, welche theils 
ohne Unterſchied von Perfonen beyderley Geſchlechtes 
getragen werden, theils aber nur dem einen oder an⸗ 
dern Geſchlechte eigen ſind. Insgemein wird der Bo⸗ 
den der Muͤtzen aus gelbem Tuche gemacht; und wer 
es nur bezahlen kann, traͤgt auf der Platte einen aus⸗ 
gebreiteten großen Quaſt von gezwirnter rother Seide, 
dergleichen die Ealmückfchen Mädchen. fehr zierlich und 
fauber zu verfertigen wiflen, fe wie fie auch gemeinig: 
lich an den Müßen ihr beſtes Naͤhewerk zu zeigen fu: . 
chen. Ber. feinen Quaſt aufbringen fann, der muß 
wenigftens mitten aufder Platte der Mäge ein Streifs 
chen rothes Tuch oder von andetn Zeugen diefer Farbe 
angenähet tragen, Dieſe rorhe Zeichen, oder der 
Auaſt, nebft der gelben Farbe der Muͤtzen, machen 
das Zeichen aller Bekenner des Iamalfchen Glaubens 
im Orient aus, fo gar, daß auch Die unter China ſte⸗ 
benden Bucharen fich derfelben bebienen, um unter. 
den Mongolen ſicher und befler fortzufommen: Ge: 
mein: 
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meiniglich find die Muͤtzen mit Wolle, wie in Wulſt 
ausgeftopft, mit Pelzwerke bebrämt, und von gelber 
und rorher Farbe. Die Vornehmen männlichen Ges 
ſchlechtes und die Geiftlichen, tragen im Sonmer eine 
Art runder Sonnen : Hüte, die entweder aus uͤberzoge⸗ 
nem Filze, oder nur aus Doppeltem Geiden > oder 
Baummollen : Zeuge, welcyer über einen Ring von 
Eiſen⸗Draht ausgefpannt ift, beſtehen. Wegen der 
den allen Muͤtzen gebräuchlichen heiligen Farbe, legt 
‚ein Kalmuͤck diefelbe niemahls auf Die bloße Erde nie⸗ 
der; und weil diefelben tief über.den Kopf hinab geben, 
ſſo druͤcken fie die Obren nieder, welche daher allen 
Kalmuͤcken weit vom Kopfe abfteben, und, ben ihrer 
von Natur fehon ungewöhnlichen Größe, welche die 
mongoliſchen Voͤlker den Chinefern ähnlich macht, des 
fto auffallender macht. | 2 
Bon der Tracht der Rirgifen, ſ. im XXXIX I, 
©. 4 fgg.. und Die dazu gehörige Fig. 2087 1) 
und . J ne U 
| Die Kleidung der Yfaloroßianer, ift von der 
ruffifchen nicht viel unterfchieden. Sie tragen 'in die. 
Ründung gefchorne Haare, Der Inter: Mock ift.ents 
weder von Bauniwolle, Seide oder Tuch, gemäacht, 
und miit einem feidenen Guͤrtel feft. gebunden. "Der 
Dber:Rock, weldyer bis auf die Füße gebe, ift allezeit 
aus Tuche verfertig. Sie bedienen ſich eiried Hals⸗ 
‚Bandes, und ihre Hüte find rund, fo mie an einigen 
Orten die Priefter diefelben zu tragen pflegen. Das 
weibliche Gefchlecht erfeheint gleichfalls in langen tus 
chenen Talaren, und auf ihren Muͤtzen pranget vor⸗ 
waͤrts über der Stirn, und binterwärte über dem Hin⸗ 
ters Haupte ein 4 bis 6 Zoll langes Horn. 
. "Bey den doniſchen Kofafen, ift Die Kleidung der 
Mannsperſonen, wenn fie zu Haufe find, von der 
‚ Kleidung der. Maloroßianer in nichts untetſchieden. 
Ibre Mügen find des Sommers und u 
& 5 ande: h af 
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er Pelze bebrämt. Die verheuratheten Weiber 
herſonen haben entweber an beyden Seiten ihrer Haus 
a Kitom tauge in Die Höhe ſtehende Hörner, welche öfs 
tert mehr als ı Fuß betragen, ganz fteif, und an ihrer 
oberen Endung nach vorn zu etwas gebogen find. An: 
dere Weiber hingegen tragen eine Art Muͤtzen, welche 
mit den fo genaunten Sturmhauben eine Aehnlichkeit 
haben, und gleichfalls ganz fteif, noch einmahl fo breit 
als fang, gerade in Die Höhe fteben, und nit ihren 
Ecken ein ımgleiches Quadrat vorſtellen. Die Farbe 
derſelben iſt verfchieden, wmeiftentheild aber roth oder 
ram, Ledige Franenzimmer geben entweder mit 
tem Haupte, oder tragen auf demſjelben 
ein breites "Stirn s Band, welches doppelt oder 
auch dreyfach, verfchieden gefächt, mit Korallen, uns 
dichten 2. kleinen ruſſiſchen Silber : Münzen, 
kupfernen Kopeken ıc. nady den’ verfchiedenen Vermoͤ⸗ 
gen dee Perfonen, umbängt ift, und an deffen benden 
Seitens Theilen em ſchmahler und Iofer Fortfag herab 
hängt, welcdyer mit eben dergleichen Dingen, mie das 
Stirn = Band; beſetzt iſt. Im Gehen bewegen ſich 
alfo dieſe Fontfäge, und der dadurch entflebende Klang 
verraͤth in einer Jiemlichen Entfernung die nahe An⸗ 
kunft eines Mädchens. Die langen Roͤcke der Frauens: 
Perſonen find von den gewößnlichen in- nichts unter⸗ 
ſchieden, und in der Mitte mit einem Gürtel oder les _ 
uenen Bande befeftig. "Die Hoſen, weiche alle ges 
meine Weiber tragen, ſind weit, geben bis auf das 
Fußblatt herab, und find gemeiniglich aus gefärbter 
Leinwand verfertigt. Um den Hals haben die meiften 
_ ein vier, ſechs⸗ aber vielfaches Hals- Wand, welches 
aus Korallen und kleinen Muſcheln befteht, vorn mit 
filbernen oder zinnernen Münzen prangt, und ſich mit 
2 oder mehrern Kreußen endig, An Sonn. und 
Fener: Tagen zeigen fie fich vorzuͤglich mit ihrer Kleid 
mg, Da fie fonft öfters nur ſchlecht gekleidet find, — 
na 


9 Bi... | 
nackten Füßen einher gehen, und ihren Kopf mit ſchlech⸗ 
ter Leinwand bedecfen. TE — 

Diie Morduanen oder Mordwinen, werben ge⸗ 
meiniglich in zwey Staͤmme eingetheilt, wovon der erſte 

dder mockſchaniſche, der andere aber der erſaniſche oder 

: jerezänifche heißt. ‘Die Kleidung der verheuratheten 

| morduanifchen Weiber, befonders die von Dem erfans 
ifchen Stamme, befteht ineiner hoch ausgeftopften, bunt 
ausgenäheren Müße, an welcher hinten eine kleine 
Schleppe, und viele Fleine Ketten und Klapperwerk bes 
feftige find, und in leinenen Hemden und Unter : Kleis 
dern, welche fie in eineın eigenen Gefipmadt, mit blau 

. und roth gefaͤrbter Wolle, bunt ausnäben. Gemeins 
iglich tragen fie dabey eine Leib: ‘Binde, von welcher 

) : Pinten ein getheiltes, dick mit Bunter Wolle gefticktes, 
‚amd, mit Franſen, Korallen und Klapperwerke behaͤng⸗ 
288 Schursfell Berunter hänge. _ Wenn fie feyerlich ges 
kleidet erfcheinen wollen, werden nod) aufferdem vorn 

. und auf den Seiten allerley bunt ausgenaͤhete und ger 
franſete Stüde mit in den Gürtel befeſtigt. Sie tar 
gen alsdann weit zierlicher und ſtaͤrker benähete Gens 
den; und zum vollen Puße gehört noch ein weites leines 

nes Okers Kleid, mit kurzen aber über 4 Elle weiten . 
Aermeln, welches viele gelb gefärbt tragen. Das ge⸗ 
wöhnliche Uebers Hemd wird am Halfe mit einer Bleis 
„nen, und aufder Bruſt mit einer großen Spange zuges 
heftet, an welchen ein fo ſchweres Netzwerk von Korals 
Ten und .meflingenen Knoͤpfen, - und überdieß fo viele 
Bleine Ketten mit Zahl - Pfennigen, kleinen Glocken 

und anderm Geklapper, hängt, Daß der ganze mor⸗ 
duaniſche Anzug wenigftens fo ſchwer, als ein Pferde⸗ 
Geſchirr, wird. Ohren: Gehänge gehören mit zur alls 
täglichen Tracht. ber eine Art von Arm - Ringen, 

- dergleichen 2 bis 3 um das Hand s Gelenk geflemmet 
werden, und Die vollfommen fo auch in Judien ge: 
bräuchlich find, legt man nur ben der fenerlichen Kleid⸗ 


mug 


= Sud; 95, 
* Eine Abbildung dieſer Tracht, ſieht man in 
.2140 2. | 

Bey der Tracht unverheuratheter Mädchen, iſt 
weit weniger Klapperwerk; fonft aber unterſcheidet ſich 
derſelbe in nichts, als daß die Weiber⸗Muͤtze fehle, 
und jetzt die meiſten nach gemeiner ruſſiſchet Art die 
Haare in einen Zopf geflochten tragen, an welchem 
AQuaſten und Baͤnder hängen. Nach alter Weiſe aber 
machte man aus den Haaren im Nacken 8 bis 9 kleine, 
und zu jeder Seite hinter den Ohren eine etwas größere 
Fledyte, und in dieſe beyde wurde eine mir Zahl⸗Pfenn⸗ 

igen uud anderm Geklapper behängte Quer: Szauge 
eingetuöpfer; alle Flechten aber wurden am Ende mit 
- wollenen Schmüren verlängert, und jufammen in den 

Gürtel geftedt. Eine ähnliche Art, die Haare mit 

if : Wolle in einen breiten, bie in die 

Kies Beuge reichenden Filz zu flechten, ſieht man auch 
bey den umverheuracheten Mordyanerinnen an Dee 

Wolga. Giehe Sig. 2140 P", e 

Man wird aus der Vergleichung ber jeßt befchries 
benen erfanifchen Weiber⸗ Tracht, mit dem in Sig. 
2141 vorgeitellten moſchkaniſchen feyertäglichen Puße, 
den Unterfchied leicht einſehen. Ueberhaupt ift indem 
legtern mehr Zierlichleit und Geſchmack. Die Wei⸗ 
ber-Müge, Panga, ift bey dieſem nicht hoch ausge⸗ 
fiopft, noch auch mit Klapperwerke behaͤngt, fondern 
num leicht ausgenaͤhet, umd mit einer Daran gebefteren 
Binde hinten im Nacken feſt gebunden, - Auf jeder 
Seite find an die Muͤtze angebeftete, bis auf die Bruft 
berab hängende Riemen, welche mit alten filbernen Kos 
pefen beſetzt, und am Ende mit Meinen Ketten ober 
quer Aber die Bruſt zufammen hängen. 

An den Brufi- Spangen ift ein Schild, welcher von 
Koraften und Klapperwerke noch fehwerer ift, als bey 
den Erfanern. Um den Hals tragen viele einen neß: 
firmigen Kragen, eder ein manfchettenartiges Gekroͤſe, 
ans 


KG Reis; 


aus bimt zuſammen gereiberen Kleinen Gias⸗Rorallen 
. von allerley Farbe. Vom Gürtel haͤngt vorn ein brei⸗ 


rer, in 4 Streifen zertheilter und ausgenaͤheter Schurz 
herunter, deſſen Theile mit Heinen Spangen an einans 
der geheftet, und am Ende mit langen Quaften, Glass 


Korallen und Schlangen s Köpfen (*), verziert lad, 


“ Das Befonderfte bey ihrem Putze, find große flattern⸗ 
de Haar:Schöpfe, welche einen kurzen holzernen 
Stiel haben, womit fie zwiſchen ben in viele kleine 
Schnuͤre geflochtenen Kopf⸗Haaren geſchlungen und 


. u‘ 4 


befeftiger werden. Diefe Schöpfe aber find jegt nur 


noch bey aften Weibern gebräuchlich, 


So wie die Tſchuwaſchen in der Sprache vielet 


von den Tatarn angenemmen haben, fo iſt auch ihee 


Weiber⸗Tracht der tatariſthen in vielen Stuͤcken aͤhn⸗ 


lich. Die Kleidungen find, wie bey den Mordnanen, 
von grober Leinwand mit bunter, am meiften blauer, 
rother und fehmarzer Wolle ansgenäher, und in einen 
- wenig abgeänderten Geſchmacke verfertigt, - Sie zie⸗ 


" franferen Lappen. Aber die tfchumafchifche Weiber 


ren’ fi) and), wie jene, mit großen Spangen und - 
Bruſt⸗Schilden, ingleichem mit einigen.vom Guͤttel 


zur Seite herab hängenden, bunt genäßeten und ge⸗ 


Muͤtze, Chuſchpu, ohne welche fie auch Im Haufe nie 


erfeheinen, ift, wie bey den Tatarinnen, dicht mitals 


ten ſilbernen Kopefen, oder Zinns Plättchen, und ei⸗ 
nigen Reihen Korallen befeßt; mit einem breiten Ries 
men unter dem Kinne befeftigt, und Hinten mit einer 
* "Iangen Schleppe, ober handbreiten gleichfalls "mit Fleis 
‚nen Münzen oder Platten befegten Riemen verfeßen, 


welcher unter dein Gürtel durchgeht, und am Ende 


bunt genäher und mit langen Schmüren gefranfet zufein 


| dflegt, fe, daß der ganze ziemlich ſchwere Haupt 


Schmuck 


* 


— R Cypraes nodufa, eine At Heiner mMuſchel ⸗Schnecke, der mau 


Eh in Quincaaı ſlatt des Geldes bedient. . 
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genden Korallen: &c, 

ie tragen den Schleyer ober Taſtar nicht, und ihre 
Muͤtzen find ohne Schleppe, und geweintglich nur von 
bunt gefehten Glas⸗ Korallen verfertigt; wobey Re, 
wir die Weiber, das Haar in e te 
in das Dbers Hemd verbergen. Winter tragen 


| 
4 
; 
j 


un . übes: ihren gewöhnlichen 
Anug alte Manns⸗Roͤcke oder. Pelge,. und derglei⸗ 

- den Mügen: ‘Die Kieivung der Manuspet ſonen iſt, 
laͤndi 
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| en Preußen; wat bie Kleidung ber 

Maͤnner kurz, und beſtand aus einem: groben wollenen 
Tuche; die Worhehmen aber unterſchieden fich Durch 

: a —— | der 


x 
8 


Tracht die‘ Deutſthen, die Melden enge, 
a a a it 


[ 
& 
VBeinfleider waren nachdem farmars 1 
lang berab hangend, md Aa ji 
) 
) 
| 


J 
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Hl eingerichtet." Das Frauenmolf Sleinere ſich 
deiner⸗ 
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‚Kleider: Tracht, m. fie den. im Kriege 

un Nechbarn einen Tribue auf, Ahnen ‚eine geriſe 

— en dern er zn fiefern, womit ſie der Her⸗ 

. — von wie ſooien einige Draft fat befribigen. r 
en. 


— , Die Kleidung ber Eittauer ſcheiut nech von a | 
2 Bat, mit weniger Veranderung aufbehalten zu fen, 
‚ ud ibr einfacher, = Anzug zeigt he 
| oͤnbeit. Die Frauensperſonen Pieiben fich in | 
=> en (Be genben abwechfehnt , a 2a ke 

Fri aus ibter an, in welchen Diftrice fe 
ie # — ia den karzern Unter⸗Noͤcken aber | 
| 
| 
| 
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mie auch ur den Hemden, Deren oberet | 
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Zucet in der —* ro auch ie sdeemehtere 
eu Ringe für. inen — Pr haitern — 
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xefer engen Schürze haben ſie beftändig, auch bey de 
„ Wrbeit, einen 4 Ellen langen, und wenigftens x Ci 
Breiten, bunten, wuͤrfelicht gewirkten wo | 
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e Zäpfen herunter ale‘ 
x | ee einem Vene "Yon weißer Schit 
un: welches rund an ben Seiten Thres Gef chies der 
» hänst, und. ihren Leib bis unter die Knie bit bei 
ee ehe Ber 
*ſehen, af 
— der vornebmern Staͤnbe, — bey * 
Aals Weibern, iſt ungemein ſchoͤn. Die Herren! 
. "Eine Weſte mit Nermeln, und über biefeibe ei 
- Mod von einer andern Karbe, tuelcher bie 
*  Quie hinnuter seicht, und mit:einer Binde od 
"um bie Mite des Leibes an die we: —* 
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wid, Die Aermel des Ober » Kleides werden ben 
wermens Wetter Über Die Schultern guruͤck gefchlagen. 
Em nöchiges Stuͤck zur Kleidumg iff der Sabel, weil 
er ein Zeichen des Adels if. m Sommer find’ die 
Kleidungsſtuͤcke von Seide; im Winter von Tuch, 
Sammet, oder Stoffen, mit Pelt ausge! Hagen. 

- Auf dem u tragen Re Pelz⸗Muͤhen, und = 
Fichen Halb; Stiefel von geibem Leder, deren: Abfäbe 
mit Eiſen oder Stahl beiegt ſind. Der Anzug der 
— iſt eine ae Potoneife, ‚mit Pe, auäge 

hlagen. 
Iyn C(urland, laſſen —— ete Frauensper⸗ 
(onen ihre Syaare in Flechten mir Baͤndern hetab din 
gen. Auf ven Kopfe Id einen meſſ ingenen Krang 
auf ei wearheten winden 






— * den Kopf, Bi ‘die —— 
| —— Dt, und Fü Ad m en Orkd Bein 


wand, wovon bie benden-Bipfel von-bis Aber-bie Knke . 
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; sert find. Im Sommer ift ihm das bloße Hemd nebſt 
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weite Sauße, welche —— zes 


„ ber langen weiten Hofe von Leinwand (Gurtya) zur Bes 
.. Desfung feines: Körpers genug. C# gibt Im. lngate 


s \ „serfchiedene Voͤlker: Ungarn, — Deutſche, 


‚Griechen, Juden, Zigenner. Ben der Verſchieden⸗ 


beit ihrer Kleidung faͤllt gewiß nichts auf, als daß 
der —— a einen Pelz. von 


: Lamm » Felien traͤgt; me macht ex aber während der 


‚großen Hitze Gebrauch davon, das Rauche hat er ims 


« mer auswoͤrts gelehrt, und diefer Pelz hänge ihm > 


S, m 1 ep 


.s 


N 


locker am — bag die Buft, ihn beſtuͤndig burchftreis 
e cheu kann. Diejenigen Ungarn/die dieſe 
. bhaben, And meiſtens ſolche Nenſchen, er ganze Mona 
: he anf. tem Feide aubringen, wid faft beftändig reifen, 
‚ daher. yerlaffen. fie nie ihre. Dee, find gefund, und ken⸗ 
‚nen Beine Schädlichfeit der Nacht Euft. — 
Des. Nattonal⸗ Ungars iſt die heſondere G 
 sigen,. Daß pr fein Hemd welches er, bis es —* 
ift, nicht vom Leibe laͤſſet, durchaus mir Speck ſchmiert; 
. „feine Abjiche babey-ift, ſich var dem Lngegiefer zu ber 
wahren; er ift aber auch zugleich Dadurch gegen bie mei⸗ 
ſten — bev feuchten Luft ſacher geſtellt. 


Die, Einwohner derjenigen Zandicaft in Obers 


B v: Yngası 4m Siuffe Popyad oder Dopper, welche die 


:; Sipfer Beipanfchafe. (Comitarus Scepufienfis) ges 
„Bann wird⸗ — Ihrem Stande nach, entweder Leute 


* — Adel, Birger, ober Bauern, der Nation nach 


Sucfen. ( Abkoͤmmlinge der alten 


» fen) und ns , \ md Rußnal 
9* — — en: mE: — 


Zeller 
Tier ng — Bin 


ne a eu wm rer M 
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rr dez deoch nice muir keimenentiuser« Hoſen, wie Der lins 
ger, indem fie niche fo kurze, fondern nach Gewohnbeit 
der En lange Hemden mit ungriſchen Aermein 
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rache Laiky 
legen Be, — es, 


— Yenadie Siowaten gleic 
„ + Yüymanyer elle beuachfen ſind, in ihrer Sp 





Br dem ungrifchen itte gemacht, nur um et⸗ 
j ——— —* he re Kleid zu ——— 
. ‚wenig laͤnger, und gemeiniglich mir Fuchs⸗Ruͤcken aus⸗ 
- geichlagen: Ebemal 





we | 
Jetzt r dieſes — 
id haben Re * fie ſich im W 
ET mie. Gefecht gug 3 
a6 wei echt trug in vori 
cébenfalls Schwarze Stiefel von Kalb Seder. mi 
? "gefärbten Abfägen, von welcher Tracht man nur 
a den einigen Alten die Ueberbleibſel ſteht; die jun 


. © haben fie verlaffen, und tragen ungart 


ſchwarzem Corduan, und an flätt der 

wie Die Ungarn, Eifen. An den- Hobelts+T 

pen“ fle ſich in einen Kittel oder Rock, voñ 

Be —— =. fer Fielue alten» ‚von oben 

unten gepreßt iſt, un wen 
x Ya ‚breiten tuchen —— Den O 

umfaße ein Mieder oder eine Schnuͤrbruſt, tod 

f Inc eine Wiſte nennen. Dieſes iſt von — 

u — oder anderm Tuche gensacht; mit 

. ifcher zierlich befegt, und, an der. * 

mem: — feidenen Bande zugeſchnurt. 
de Kleidungsſtuͤcke werden fo zuſammen genaͤhet, 

ße ganz bequem auf ein Mabl an und abgeleget 

den koͤnnen. Den Hals umgibt — 

€ Breiten Spigen-gemiachter Kragen, welcher an 

“" ter des Ober⸗Hemdes befeitigt if, und rk 

' "Mücken und über die Schultern ausbreitet.- Lit 

Halfe wird das Ober - Hemb mit einer Heinen 

" ‘gder meffingenen Spange zuſammen geheftet, deni 
aber it von allen Korallen und Zierrathen 

An Some s ımd Feſt⸗ Tagen pflegen fe, 

GStelle der ſchwarzen leinenen Kittel, einen dunkel 

auf eben ſolche Art — Tuch⸗Rock, 

rothem Saume, anzulegen. Ehedem waren 

on tnfonderheit bey fedigen Weibeperſonen 


mit gefdenen oder fllbernen Spigen, im 
&: jet aber iſt diefes alles abgeformmen, 
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he ſind durchgehends entweder ſchwarz ober dumkel⸗ 
ei; Die Schürze hingegen tft von weißer, oder blau 
und weiß gedrudter feiner Leinwand. Leber dieſe 
Aedung tragen fie im Winter, und ben beſondern Fey⸗ 
erlihkeiren im Sommer, einen ſchwarzen, von — 
in bis unter die Knie herab hangenden Mantel, den 
ſie eine Schaube neimen. Diefe Schaube wird am 

geroöhnlichften von Wollen: Damafl oder anderm glats 
ten er gemacht, mit Pelpwerke gefüttert, und mit 
Zobel Der Marder ausgeichlagen; um den Hals aber 
wit einem eine Spanne breiten Safe oder Dr 
ebenfalls von Marder oder Zobel, beſe Re 

Cöyome, Ya diefes bequeme, anfländige, und in;der 

That befäyeivene md ehrbare Kleid nach m... | 
laffen wird, und an befien Statt .. ungriſche 
gebraucht werden. Wenn fie aber die Schaube echt 
umnehmen, pflegen fie eine aus feiner — gemachte 
Decke, die an beyden Enden Spitzen und derglei 

gFierrathen t, um den Ruͤcken, und von beyden Ar⸗ 
men herab hangend zu engen, weiches fe eine Koriche 
oder Kutſche — und damit in die Krehe gehen. 








Kaupte, 

fe lang wachfen, und in 2 Zöpfe, drenfe geflocheen, 
hinten gerade herab hangen. Oben auf den Kopf wird 
ein grüner Kran; mit einer dazu geſchickten Nabel, umb 

um denfelben ein 2 ober 3 Finger breiter Reifen von 
dickem fleifen Papiere, der ‚mit einer eben fo Breiten 
goldenen Borte, . oder mit Sammet u en, ober 
andy mit ımächten Perlen und dergleichen Zierräthen 
ansgelegt ift, den fie einen Borten nennen, befeftigt, 
von weichem 2 bie 3 Finger breite feidene, ober mit 
goldenen "Blumen durchwirkte Baͤuder von hinten bis 
die Ferſen herab denen. Die ·Weiber bebefen ihr 


ga 


or Die Haupt mit. einer 
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— oben. aber —8 den Maden nen ER 


gBoldeneu Blumen 
2. getragen, und in hiefem 
.vderaliet i 1 re prä —* 


ey den Gemeninen — seele ; 
‚ui bliebenen, in Syrmien und | 
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:- aeumung bag, der getauft, 
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en —25 — — die —513* 
Tonfur tiagen Spt nlich it, ar DAB, 
R "ei Meiner uaft 


eſchnitten und um den —* inden ‚fie ein I 
R- Kraus⸗Flor. u⸗ —2 
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son vorher Farbe iR; u keichter 
Kopf — ju koͤnnen ei on 
eine Deffmung "Weber dieſen Reck 
er Die nur bis an die 


einen Almfchlag ‘Hat, ber mit vielen 
"Rudpfen und runden 


jrturt 
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oder eiſernen beſteht, cd) deren Mitte - 
eben Kr St — und feſt 


En ie, Diefen führen fie in der n Hemd, 
wu wiſſe En — mit vieler Geſchicklichkeit zu be⸗ 
" Bieten. - Gürtel tragen fie ein tuͤrkiſches 
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geifehen Saͤbel, md über dem Ruͤcken eine Flinte, womit 
Ye af 300 Schritt meift fiher treffen. Mu dieſen 
Waffen und der befchriebenen Kleinung erfcheinen Dies 

weiche Eoldaren find, nur bey Gaſtmahlen, 
Hochjeiten, Tänjen und andern Feyerlichkeiten, denn 


fonftcagen fie, mie bie übrigen faiferl. lonigl. Grip | 
Soldaten, ordentliche 
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> 5* ſind Stuͤckchen von duͤnnem Silber Aeche, 


Inuen, und verſchiedene andere Zierrathen ei 

er. Die Weiber. aber ſeher gemeuriglich einen 

But auf anf, weicher von dem unfeigen mar darin unters - 

—18* if, daß die: Stilpen mit weißen Bandern auf⸗ | 

gezogen And. — Hals: Band (Rulch) beſteht aus 
von Korallen, oder Glas⸗ Perlen; 


n 
8 t 









h —— ih rund 
— — ———— * 


. sben fo, wie die Fuͤße, 
; —— ———— Kerr don ——— 





it jan kleinen Ser⸗Mafcheln befegt, die man. ia 
— ‚ab. mit weichen 


I 
% . 
T 


— * 
. Ola: Dorian in Geſtalt eines Raͤdche— 





e . fe erſcheinen; befonders gbar find Die Aermel mit der⸗ 


ichen Raͤdchen, und auſſer dieſer mit ſibernen Freſ⸗ 
rau vieben — feidengn Quaſten — Sie 


x ale Zude, mn auf. Mial See 


Ten 


Kid, | ERk 


| —— (Brenz) von Leder, mit vielen aufgenäßeten 

demen Sundpfen, und einer herab hangenden duͤnnen 

deren Kette. me), de — Rockes — = eine 
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un, uad an einem Zipfel defelben mit ihrem Etabe in 
Art eines Sonnen» Schir⸗ 
Die Kleidung der Griechen 
— blaue Unter⸗Ho⸗ 


I-diefer Hofen gber 


es (em welches ein 
Man ſieht auf Diefer Fl 
Steampfe, da hingegen’ bie 
it Halb nackten Füßen kin: 
en tragen die Griechen fehr 
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inze Jahre dauern. Sie 
Gen dekleidet als die alten 
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lich. Das erſte Schek if eine 
(Megöyıxitov), oder Halb⸗- Kiueie, A, welcher ne 
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* von Neſſeltuch oder. — *X* 

, He Barcher, oder auch von Seidensgeng, und 
- 28 mit goſdenen Galonen oder Borten. © 
fie iſt alſo in der "That wie ein härenes | 
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ESnſtcſungen in Deei Le⸗ 
vante erfunden worden. find, ſo ſind ſis daſelbſt auch ber 


ſeuders üblich; man bordiert auch viel prächtigen als | 


in rege Dec ipre Zsichwingen find von feinens 


fo: guten Im —— 


5 Siem 1,. von —Rßk und im Winter ** 


em Tuche, mit goldenen oder ſilbernen Spitzen be⸗ 


ſetzt; dieſe Strümpfe find voll Falten, denn ſie — 


4 bie, 5 Par derfelben über einander an. ihre 


"Steumpf ‘Bänder, K, fird Bänder, die mit gobenen 


5 — ſilbernen Spitzen beſetzt And. Die Pan 
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L, find von Sammer, aber fo kurz, daß —— 





chen hinein, — können; Pr gehen dieſe 
auenzjmmer indem 
Einige tragen nach 


. ben. Ihre Schleperfleigfein (Beiig,, N, in emn 
Schleyer von Muſſelin oder Geiden- 1 Benge, fe indges 


eine. ſo angenehme Art herum, Daß er ipnen cin, fer 
fchaffer: 


miunteres Anfeben ver 


was Republikaniſches, 


In Venedig tragen alle Einwo ner, die 
Pbel gehören, Fr, nicht dazu — —* * 


Moaͤntel. Selbſt die fremden Geſandten ne. 
x Diefer bequemen Mode,  Diefe Einförmigfeit 
obgleich eine andere Urſe vr | 
* Grund davon if. In einem ſolchen Mantel einiges 


huͤllt, wobey das Geſicht audy Halb verdeckt wird, ift 


n Thrannen verlangen würden. : Dies 


= fe allein tragen Beine. Dräntel, fondern beftändig’ißre 
"Phones Sitzung, Die den ‚Grhef: Diäten Anti: 


. & ur 


ee i J da⸗ 


xwein 7 bis 8 Sch. lang, und. an 2Sch. breit iſt; „fie 
dreben · ſolchen anf dem Kopfe und um das Kian auf 


. ton im einer Incognito⸗Kleidung, wodurch man von 
| Hof — Bezeigungen dispenſirt if, weſche ſonſt 
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damit niemand, Dutch Lnwiffenheit Berleiter; ſich ges 
gan ie vergeben möge. Wenn man erweget, daß der 
Nercus⸗Platz Der einzige Spatzier⸗Ort dieler großen 
Stadt ift, :wo fich alles hindraͤngt, und wo befonder® 
die armen Nobili den ganzen Tag Aber Hegen, fo wird 
man die Mothwendigkeit eines Mittels, welches allen 
Hoͤf lichk eits⸗ Eeremonien vorbeuget, einſehen. Bey 
Feyerlichkeiten gehen die Edlen roth gekleider, in eben 
ſolchen aufgebundenen Schlaf» Roͤcken, wie die ges 
wöhnlichen ſchwarzen, und mit ihren großen Alonge⸗ 
Perruͤcken geziert. Wenn fie nun in diefens Aufjuge ' 
: tanzen, fo fan man in Der That nichts Poſſierlicheres 


Dre gersbhnliche Kleidung der italiänifchen Das 
men, befteht in enge am Leibe liegenden umd fchleppens 
den Kleidern, . über welche fie einen gropen ſchwarzen 
feidenen Schleyer werfen, den fie auf dem Ruͤcken zw 
fammen jchlagen, fo, Daß Gefüht, Bruft, Arme und 
Taille frey bleiben, und er alfo durch dieſes geſchmack⸗ 
volle Anlegen zu einer wahrhaftig reigenden Tracht 

wird. Alle dieſe Reitze aber find bier halb verloren, 
Da die Italiaͤner mit dem Frauenzimmer nicht frey ums 
gehen dürfen. Die Männer müffen fich bloß an Mäns 
ner halten, ‚Daher. das zurückhaltende Weſen und bie 
Ernſthaftigkeit; Eigenfchafen, die der ganzen Nation 
gemein find, und. aus eben diefen Urſachen auch bey 
den Spaniern und Portugiefen Statt finden, und 
zwar noch mehr, da der Umgang mit dem fehönen Ge⸗ 
ſchlechte bey Diefen Wölfen. noch größerm Zwange uns 
verworfen it. 
Die Srauensperfonen in der Schwein, tragen 
Eurye Kittel mit ſehr vielen Knöpfen, Die Mäpchen 
fheilen ihre Haare in zwey Zöpfe, an welche fie Bäns 
der binden, und der Länge nad) herunter hängen laſſen; 
fo Batd fie aber verheurathet find, dürfen fie Diefe 
Zoͤrfe nicht länger ——— laſſen, ſondern win⸗ 
2 €; 


ven 
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pen fie mit Koßen ſubernen Haar⸗Madeln um den 


“Kopf herum. Verheurathete und unverheur 
tragen, mit ſe ern gezierte Stroh⸗ 
Ihre Roͤcke binden fie fo weit oben zu, daß kaum eine 
Taille übrig. bleibt... Auſſerdem pflegen fie fich durch 
ı eine erftanmliche Menge Roͤcke, die fie tragen, an dem 
untern Theile des Leibes eine beſondere Größe ju ges 
. Bent. Vornehme enzimmer pflegen fich in einigen 

.. 2 Gegenden ihr Gefiche mit einem Schleger von Flor zu 
*. verhuͤllen. Der Kopf⸗ Putz iſt verſchieden. An eins 
igen Orten tragen fie den Kopf bloß mit einem gefloch⸗ 
x senen langen Haar⸗Jopfe; an andern, breite Hauben; 

an andern niedergefchlagene ſchwarze Manns = Späte, 
‚ ‘ober Heineartige Scroh⸗ Hate. : 
Die Tracht der Höfe, und der Vornehmen, iſt 
durch ganz Europa franzssfifh. Die Politik und Co: 
" quetterie der Königinn Katharina von Medicis legte 
den Grund, und Colbert's großer Finanz Geift voll 
: endete diefes Syſtem der Allein + Herrfchaft, welche 
* Stanfreich in dem Fache des Luxus und der Kleider: 
> Moden num fehon lange über Europa ausübt. Syn 
dem Eonverfationd - Stüde, Sig. 2145, find 
* amd Dame, beyde im vollen Anzuge, von neue 
Geſchmack. Die Dame in Robe von weißen Allaß, 
mit Flor, Band und Blumen gamirt, in einem Fichu 
à deux falbalas, von italiänifchem Flor und Blonden, 
> amd einer Cotffure & trois boucles mit Pouf von Flor, 
und mit bunten Federn. Der Herr in einem Gams 
met⸗Kleide von neuefter Mode, mit geftichter Weſte 

à fond d’or, Ordens: Bande, weißen Feder- Hute uns 
ter dem Arme, Stahl⸗ Degen mit Bands Schleife, 
zwey Uhren in den Tafchen, weißfeidenen Struͤmpfen, 
und Agrec carre friſtert. 

Das modern meublirte Eabinet der Dame fcheint lichts 
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anf weicher ein liegender Anior bie Stunden: auf ben es . 
quator zeigt; zwey Eaffoletten in Form von Atheniennen, 
und mit breygarmigen Wand: Leuchtern von Bronze neben. 
dem Spiegel, decorirt. Der Kamin: Schirm ifl von Ro⸗ 
fen- Hol; mit einem Blumen-Feflon von englifchem Paper 
Flligree-Work, worin eine Mode: Silhouette, als Haus⸗ 
Gott für heute, ſteht. Das Tableau an ber Wand, wels 
bed Blanchard's glüdlihe Ankunft von England, am 
Ufer bey Calais im feinem Aeroſtat vorſtellt, bemerkt nebſt 
dee Silhouette, als beydes europdifche Erfindungen und 
Moden, ziemlich Zeit und Ort. Der Tiſch, an welchem 
die Dame fügt, ift vom Acajou⸗Holz mit einer Marmor⸗ 
Platte, und mit Verzierungen von Bronze. . Das Buch 
auf dem Tifche fcheint ein Cours de chymie zu ſeyn, in tpels 
fie erwa ftudiert hät; und die ernfihafte Stellung vom , 
enden zeigt, daß fie ihren Gefellfchafter entweder mit einens 
neuen chemifchen ober metaphinfifchen Problem, worauf fle 
geraden ift, ober mit Eaglioftro’s aͤgyptiſchen Myfterien, 
sder mit einer neuen Wunder -Gabe, die manan den Soms 
nambuliften entdeckt bat, oder von den Mirafeln, welche 
der animalifche Magnetismus unter ben Schwarzen auf: 
Et. Domingo wirft, oder fonft mit einer wichtigen Modes 
Materie, unterhält, die ihn nachdenken macht. Denn daß 
es feine Iuflige Nouvelle de jour ſeyn fann, zeigt fein ges 
fenfter Kopf und Blick, und die ganze Stellung bes Philos 
ſophern im Sallas Kleibe. a, 
Sig.2146, if ein Herr im vollen Anzuge, (grande 
parure), won neuefter parifer Mode. Seine Coeffüre 
iftgrecque carre€ mit 4 Locken. Er trägt einen kleinen 
Haarbeutel; eine etwas ſtarke Halsbinde von Muffeline ; 
Spigen - Dianfchetten nach Der Saifon; einen ziemlich 
großen weißen Feder = Hut mit tiefem Kopfe; ein violet⸗ 
red Arlaß = Kleid, mit Golde geſtickt; der Rock mit 
weißen Atlaß gefüttert, und mit hoben ſtehenden Kra« 
gen; die Weſte von weißem Atlaß mit gleicher Sticke⸗ 
ren, die Beinkleider mit dem Rocke gleich, mit geftichs 
ten Jarretieren, und ovalen Stein oder Diamantierten. 
Staff: Schnallen; weiße feidene Struͤmpfe; Schuhe 
wit rothen Abfägen, und we achteckigen, en 
— a ee an ſilber⸗ 
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> ud grün und — —— —— —2 
— Ubren mit goldener 


Kette, von neueſter Faßon. 
ierbey iſt Bon beinerfen, baß, wenn Die Melle 
* ch iſt und Si ers ober Selb: | eunb , die Yufs 
Fülle des Rockes auch immer vonbemfelben reichen Stoffe 
mit der Stier ber Weſte überein find. Dieß iſt 
ber be all gew oͤhnlich bey Sammet⸗Kleidern, auf welchen 
te Sticherey reicher, al auf Atlaß⸗ Kleidern, ſeyn muß. 


Das Neueſte von feanzöftfcher Drope in Damens 


| Deacht ſiud die halben und ganzen fo genannten Corfe- 
Im, di man Er die Kleider echnalle trägt. Sie 


eine ſehr gute Taille und’gefallen ungemein; 


. Be follen vieleicht mit dazu dienen, den Ruͤcken von 
guten Kleidern vor. Puder und Pomade der langen 
Chignons, Cadogans, oder fliegenden Haare, zufichern. 


In diefer Ruͤckſicht ift alſo diefe neue Mode, auſſer 


daß fie gut kleidet, auch nüglich, Man hat, erwaͤhn⸗ 


. —5 Maßen, game und halbe Corſeleis, ſo wie au 


⸗ s -. . . 


Reben, = mit weißer & 


Be Gürtel, die man auf diefe Art trägt. .. ueber: 


| banpı — man fie nur ſchwarz, von —— oder Atlaß, 


Ge dünnes En 5 jr * von —— 





, —— Band bald zur Rechten, bald 


zur Linken, hinaus laͤu ift. 


Die halben —— — nur halb —— aroß, gehen 


, mar bis ün ben halbe 
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Ri: ug | 

. falls den Schnitt der Taille, voen; nur Seahl⸗Schnal⸗ 

. ken, und ſtehen Darunter nicht von einander, babenaych 
kein Fiſchhein wie jene. 

Die breiten Guͤrtel, ‚weiche man auch nach dem . 
SEchuitte der Taille tzägt, baben euweder vorm eine faſt 
— hobe Schnalle, = — er; — 

der ſtamzoͤſeſchen Schweitzer⸗ Garde, welches ni t 
antheht; a find vorn ganz, ohne Schnale/ * 
hinten — ng gebunden. 





= Kleidung | 
enn gi nennen -fie Die Kante) — fein, * 
Ten fie bie — Farben. Gb iſt nichts ſeltenes, 






einem 
Taffet zu fegen. : Sn. den Kteibern gibt es hier keinen 
Unrerſchied der Stände, denn die Spanier eben bie 
. Drache, : Dazu verwenden fle was fie.auf — koͤnnen, 
wnd behelfen ſich im übrigen deſto ſchlechter 
— gibt nichts reitzenderes, als eine junge Spa⸗ 
nerinn. Ein vollkommen eyrundes Geſicht; ſchoͤnes 
libraunes Dahr, weiches auf auf der Stirn ‚gefcheitelt 
iſt, und bloß von einem ſeidenen Wetze zuſammen ge⸗ 
Ba wird; eine feine weiße Haut; ſchwarze ſchoͤn 
. ypaltne Augen; ein Mund voll Grajie; em immer 
u Betragen; eine ra veinliche, — 


120 RD: 
. Sina mit wehigen Kernen son ſchwarzem 
Suche: eine’ kleine, vollkommen ſchoͤn gezeichnere Hand: 
dies ſind die Reitze der ſpaniſchen Maͤdchen. Sie er⸗ 
irnnern einen an dad Ghnfee, die Schönheit, den Kopf⸗ 
‚Yu und die Simplicitaͤt der uralten griechtſchen Mad⸗ 
chen. Die foanijchesi Weiber haben fuͤr alles was 
: Pracht it, amd. befonders für. Edelſteine, eine unge⸗ 
‚meine Leidenfchaft,. und ſtecken fich: ohne alle Wahl und 
Geſchmack die Finger über und Aber volf Dinge, : Die 
Aermſte fo wie die Reichſte, gehe wie obne Basquina 
ans; Dies iſt ein großer Ueberrdock von fü 


dywargens 
Mohr oder Taffet, den fie uͤber ihre andere Kleider, 


- weldye öfters’ ug reich find, werfen. : Diefen Ueber⸗ 
-_ werfen fie aber — ab, fo bald Ad — 





zuibreh sien kommen. 
= —** Füße Y dee welche ung bie Reis 
ı Webef ber von den zählen, iſt aus ver 


BEE IEBeISN. und es iſt jetzt rigen ein Zeichen, 

daß ein Frauenzimmer jemanden ihre Gunſt 

will, wenn ſie ihm ihren Fuß zeigt, wie es nach dteſen 

Erzaͤhlungen. ohemabls war. Die Länge hrer Roͤcke, 
WG nicht ſomobleine Folge der —*8* Coquetterie, 

als der wirklichen Sittſamkeit; imd die Falten in der 


Mitte des Rockes, womit fie, ach dabat sEnählung, 


ehemahls den Rock, wenn es noͤthig war, verfängers 
gen, werben. nicht mehr — . Das verhaimiß⸗ 
‚mäßige Maß, welches anſer grillenhafte Gefchmärk 
für den Fuß eines Frauenzimmers beftimmt hat, leidet 
in Spanien, wegen der Natur des Klima und’ der eds 
. ben Mannbarkeit des dortigen Beauenzimmers, größere 
 Weränderungen als anderwaͤrts. 
Auf der Inſel Minorca, beſtebt bie gKieldung der 
emeinen Mannsperſonen aus. einem offenen kurzen 
de oder Wammſe / einer Weſte mit einem rothen wol⸗ 
ge Gürtel, welcher etliche Mahl um den Leib gebt, 
— — breiten nee Desen⸗ Gehenle, einem 
| gro⸗ 


Kia; om 


robert Hembe, einem farbigen Schnupftuche um ben 
Hal, einer rothen wollenen Mübße, emem Paar Ha 
er die faft bis auf Die Knoͤchel Herimter reichen, grer 
mn Strümpfen, breiten platten Schuben mit feinen 
Ver gar Leinen Abſaͤtzen, die and weißem Leder ges 
macht And, einem unaufgeflusten Hute, und einens 
Amtel. Die vornehmern tragen Perräden, aufge 
Außte Hüre ımd Degen; ımd ihre Kleider find nad) 
— Mode gemacht, aber insgemein ſchwarz. Warn 
ſie trauern, tragen fie einen Ueberzug von ſchwarzem 
DTache über die Degen: Scheide; dieſes macht ihre 
Kane Trauer aus, und wird von ihnen dazu für bins 
 Vnaivh gehalten, - 

Die gemeine Kleidung der Frauensperſonen, iſt 
ein zugemachtes Futter = Hemd von ſchwarzem Zeuge, 
weiches an dem Halſe weit geöffnet, md andem Gelenke 
der Hand dicht zugefnöpft ift, me das Ende des Hemd⸗ 
Aermels insgemein Darüber gefchlagen wird. Weber 
diefes kommt ein Roc von farbigen. Zeuge, _ 

sun die Mitte des Leibes zugebunden iſt. Diefer R 
hat viele Falten, damit ſie um die Huͤften ſtark zu * 
ſcheinen moͤgen, welches ſie fuͤr etwas artiges halten. 
Er iſt dermaßen kurz, = er felten bis über die Mitte 
des Beines reicht. Sie tragen rothe, blaue oder 
grüne wollene Steumpfe mit Zwickeln von einer andern 
rn Ihre weiße Schuhe haben hohe Abfäge md 
un. appen; fie find breit an den Zehen, wo viele 
Meine Löcher darein geftochen find, welche fie bequem 
zb fühl machen, auch ihnen uͤberdieß noch zur Zierde 
dienen. Um den Kopf tragen fie eine fo genaunte Ro: 
bazilla oder Kappe von weißer oder gebruckter Fein: 
ward, oder Seide, welche Dicht unter dem Kirme unit 
Madeln zugeſteckt wird, und um die Schultern fällt, 
Wenn biefelbe von dem Winde offer gewehet wird, zeigt 
fi der Hals, welcher ſonſt durch nichts bedeckt ift, auf. 
— vortheilhafte Art. — fie die. RER aufier - 


hen, 
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| — he ſolche mit großer Sorgele Dicke unter 
dem zuſammen. Auf ſolche Weiſe bekonunen 
ſte dicke Backen, womit dieſe magere Weibsleut ſch 
.: wa& großes einbilden. Ihre Stats⸗Kleidung beſteht 
in einem ſchwarzen Scieyer, weicher von der-Mute 
. ‚bei Leibes über den Kopf geht, aber — 
Geſicht ganz verhuͤllet. Die Haare 
zuſammen, und yupeilen flechten ſie ſoiche * meiſten⸗ 
:::tbeils aber. pflegen fie dieſelben mit einem. farbigen 
R r.Bande ei umwickeln; fe zeichen fat bis auf Die Gerfen 
und endigen fid), mir einer Meinen. 
£ : Ben. gr Frog Feyerkleider anbahen, ſieht man fe (eb 
ten oßne einen Fächer in der einen, und einen Rofens 
e * der andern — Doch es gibt nur wenige 





2 er. ben gemeinen Seen ei weter Dame und aicher 
fe gewoͤhn⸗ 
— 








"2. Chan nennen fe Redecilla. Die feinen Leute . 


: Den umd gar feanzößifcher Art. Die Dar 
z — — — Dres ar 
: — ihrer Kleider ſind uͤberaus weit. Der Ge⸗ 


— 8 I De Ihnen mäßig; bie ehe | 


m ing 2 viel Ahmfiches mit der tuͤrkiſ 
re laſſen ße ſich, mie 
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Die . 
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Emier md Spamierinnen, nie vom Monde beſchei⸗ 
au, ſondern nehmen, wenn fie bey Mondenſchein aus⸗ 
meehen genoͤthigt find, einen Faͤcher mit. 
In England, iſt Der Lurus in Kleidern jegtftärfer, 
' de in einem Lande in Europa, uud fleigt noch immer 
höher. Vor 20 Jabren ſahe man fein Gold und Sils 
ber aufKleidern, ale nur bey Hofe und auf dem Theater. 
Praͤchtig gekleidere Perfonen fuhren. Ein galonirter 
Tußaänger auf den Straßen oder Promenaden, würde 
en großes Gefolge von Pöbel Hinter ſich bekommen 
. oben; auch fabe man keine Degen ben den Fußgaͤn⸗ 
“gern, und die Petitmaitres feßten ihre Hüte auf. Dies 
Kb \egtere 7& noch beybehalten worden, alles andere 
der bat ſich geandert. Mas trägt häufig Kleider mit 
Trefjen Befegt, und fetbft geringe Perfonen tragen ges 
ſtickte Weſten. Sonſt tft die Kleidung der Mannepers 
fonen fowohl im Sommer, ale im Winter, gemöhnlich 





wer beym Regen. In diefem fimpeln Aufzuge, oßne 
Bediente, geben felbft Die vornehruften Stars» Minifter 
in den Straßen und auf Spaßiergängen. . Die Schuhe 

- werden bier nicht in den Haͤuſern, fondern auf ber 
Straße geputzt. Es gibt eine eigene Gattung Leute, 
Die fich von dieſem Gewerbe ernähren, und viel Gelb 

. verdienen. Dieſe Schub Pußer gen in allen Gaf 
feu, mitten unter einer Menge von Schuhen, Dieman 
ihnen aus. allen Haͤuſern zuträgt. Die Kleider, ſelbſt 
ber Armen, werden nie umgewandt, und eine Schube 
verſohlt. Alle Stände, bis auf die niedrigften, tragen 

. feine Wäfcye, vie fo gar viele gemeine Menfchen täge’ 
. lich wechfeln; wie man denn überhaupt die Reinlichfeit 
der Engländer in allen Dingen wicht genug — 
kann. 


14 Aeid. u 
Pont. : Meſes feine ımd reine Leinenzeug, ſanbere 
Strümpfe, ein guter Hut und gute Schuhe, Dbeyaich- a 

" nen den wohlhabenden Mann; der Rock mag feyuguie * 

er will, follte er auch fehe abgetragen ſeyn. Diefes R 

iſtauch Die Kleidung der reichen City⸗Bewohner, bey 2 
denen es. Sitte ift, in alten fehlechten Roͤcken außdie 5 
Voͤrſe zu kommen. Geit einigen Jahren bat.die Winde 1 
der theuern Knöpfe ſehr überhand genommen, beren x 

bhoher Preis verurfacht, daß ein hloßer Frack oft foniel - ı 

als ein galonirtes Kleid koſtet. unge Leute von ' 
.. Stande: Iaffen ſich foldye Fracke bugendweife machen. 
Die Waoren « Lager von fertig gemachten Hemden, | 
Binden, und anderm Leinenzeuge, find durch ganz 
. London zerſtreut; allein die Magazine von fertigen 
* Kleidern, . Schyßen und Meublen, fowopl: alten als 
.. een, ſieht man in gewiflen Diſtricten, wo aber ber 
Vorrath auch ganz unermeßlich iſi. a 
Die Engländer. Haben faft wieder ibren Willen die 
Mode angenommen, ihre Haare zu Eräufeln, daher ſte 
auch in feiner von allen mechanifchen Künften fo febr, 
als in dem kuͤnſtlichen Baue der Haare, zurück find, 
Mirgends findet man ſchlechtere Friſeurs; und da bier, 
ſo wie in. Frankreich, mit dem Haar: Krdufeln auch Bas 
Kafiren verbunden ift, fo find fie in Diefer letztern Kunſt 
eben fo ungeſchickt. — | 

Sig. 2148, iſt ein englifcher Herr von neueſter Mabe, 

‚ nach einem loudner Originale copiert. Sein Jockey⸗Hut 
ift fehe Hoch von Kopfes bie Krämpe breit, und mit einem 

Sammet⸗Bande eingefaßt. Um den Kopf laͤuft gleichfalls 
ein hreites Sammet⸗Band mit einer ſilbernen Schnalle. 
Die Haare ind ſehr kraus und abſtehend frifiert, und bins 

ten in. einen halben Zopf nit ansfpringenden Spiken ges 

Pölngen, Der rad iſt von hell⸗ und dunkelbraun geftreif⸗ 

uch, ganz lichtgrau gefüttert, mit langovalen filbers 
nen Knöpfen, und fehr hohen Kragen. Die Nermel find 
à la Marinitre Befhlißk, mit zwey Heinern Knoͤpfen und 
ſchraͤgen doppelten Knopf⸗ Löchern. Wriser dieſem Frack, 
ber auf der Bruſt mit 3 Knoͤpfen zugefnäpft iſt, trägt er 

— | ne R ein 


8 


nr 


’ ein Sillet goldgelb und weiß buntſtreifig gegittert. Die 


blafgelben Hofen, vom feinften Eafimir oder Satinet, lies 
en tnapp an den Schenfeln, gehen weit über die Hüften 
uf, und haben 5 Big 7 Fleine plattierte Knöpfe, und fo ’ 


genannte King’s patents Gürtel» Schnallen. Die Strümpfe 


“ find ganz blaß filbergram geftreift; die Schuhe fehr flach 
“ ausgefchnitten, niedrig von Quartieren, vorn fpitig, und 


6 


ẽ* * 


mit großen zirkelrunden ſilbernen Schnallen geziert. In 
der Hand bat er eine duͤnne Badine von fpanifcher Rebe, 
und in der rechten Hoſen⸗Taſche eine Uhr mit einem breis 
tn Uhr= Bande von fehwarzem Corduan mit flählerner 
Schnalle und Schlüffel, Diet ift ein feiner Herr von bon- ' 


. ton auß London. 


Die Engländerinnen verlaffen ſich fo fehr auf ihre 


* wanirliche Schönheit, daß fie die Fünftliche Erhöhung 
derſelben oft ganz hintan feßen. Bloß einige Freudens 


. Mädchen. legen Roth auf. . Viele, felbft bey der ziers 


" Hichften Kleivung, ſtreuen nie Puder in ihre Haare. 


Die RKeinlichkeit, die hier in allen Stuͤcken in einem 
febr hoben Grade herrſcht, erhoͤhet auch die natürlichen 


Reitze des fdyönen Geſchlechtes nicht wenig. Gie hat 


aber auch einen fonderbaren umgefälligen Gebrauch ein: 
geführt, welcher nirgends, als nur in London, üblich ift. 


. Die Frauenzimmer vom Mittel- Stande näpmlid) tra⸗ 
gen bey fchlechtem Wetter ringförmige eiferne Mafchis 
" men um die Füße, die fie an den Schuhen durch Baͤn⸗ 
. ber befeftigen. Hierdurch bleiben die Schuhe rein, 


« 


die gemeiniglich von Seide, und bey Armen von Zeuge: 
find; denn felbft die geringfte Dienft- Magd trägtfeine 


lederne Schuhe. Go bald fie in ein Haus treten, wers 
den die Mafchinen abgelegt.  Diefer Gebrauch Bat 


‚ auffer dem mißfälligen Anfehen auch das Nachtheilige, 
‚ daß die Frauenzimmer dadurd) ſich einen übeln Gang 
angewoͤhnen. Unter den Reichen und Bornehmen ift 
‘er nicht üblich, auch nicht in allen andern englifchen 
. Städten, wenn daher erwachfene Perfonen aus der 


. Drovinz nach London kommen, Fönnen fie diefe Mode 


nicht _ 


12 


25 N Er .. \ 
e mitmachen, die ihre Schwierigkeiten hat; ab 

wi ſchon in der — gelernt werden Pr R 
Die fchönfte Zierde der Engländerinnen_aber iſt der 


Hur, welcher jetzt mit Bändern und Federn reichlich verſe⸗ 


ben iſt. Ohne denſelben darf keine weibliche Perfon bogen 


dieſe reitzende Tracht gekannt haͤtte, er der Venus zu 


oder niedern Standes ihren Fuß auf die Straße ſetzen. 


. Kein Bettel⸗Weib fo gar Iäffer ſich ohne Hut fehen. 
Sie haben eine-eigene Art ihn aufjufeßen, die von den 
Damen anderer Länder nur feße unvolltommen nadıges 


ahmt wird, daher auch ben vielen die große Wirkung 
eines folchen Hutes nicht fo fichtbar ift, Dieſe Wirk⸗ 
ung veranlaßte Linguet, zu ſagen, daß, wenn Hotner 


Ihrem Gürtel auch einen englifchen Hut würde gegeben 


Die große Schau s Spielerinn Mrß. Abington 


treibt neben dem Theater ein ganz eigenes Gewerbe, 
Da fie aufferordentlich viel Geſchmack befigt, fo führt 


“ fie den größten be des Tages in der Stadt herum, 


um in Mode- Sa 


n Rath zu ertheilen. Man fchicke 


zu ihr, wie zu.einem Arzte, und belohnt fie wie eine . 
Kuͤnſtlerinn. Es gefchieht unter Vornehmen faftfeine , 


Hochzeit, oder fonft eine $Feyerlichfeit, wobey fie niche 
zu Mathe gezogen wird,. um Braut» Kleider, u. ſ. w. 
anzuordnen. Ihr großer Verſtand und ihre feine Les 
bensart tragen hierzu nicht wenig bey. Viele der vor⸗ 


uehmſten Damen gehen mit ihr ganz auf den Fuß einer 


Freundinn um. Giegewinntauf diefe Art jährlidy 1500 


bis 1600 Pf. Sterl Da fie das Theater nie anders 
“8 in ihren eigenen Kleidern betritt, fo ift ihr geſchmack⸗ 
voller Anzug beftändig Das Studium der Zufchauerins 


“nen. Hier zeigt en Priefterinn der Mobe ihren Ers 
findungs⸗Geiſt, wob 


y ſie der ſchleunigſten Nachahm⸗ 


ung verfihere If. Nach ihrem Contracte von 1781 
mit den Theater = Divectenrs zu Drurylane, erhielt fie 


L « 


jahelich 305 'Pf. Stert. zu Kleidern, auſſer ihrem 


Schau⸗ 


Digitized by Google 


- J 


* 








—— Fer n — und ln 5 Yes = 
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‚eh fein und —— ſeyn ſoll, oft an 600 Thlr. un iber,) 


ar 


komnn, ſehr gut nach, ober macht aud), wie ie in 
eiße 


fo aͤhmt man Dice Schauls zu Schärpen aufn mi offer 


line, der einen bunten Rand, und eine geſtickte ara 
ei 


lche eugliſche Schaͤrpen⸗Maͤntel von weißem 


und garniert fie oben am Mantel mit einer breiten Bapalnı 


und unten an beyden Enden wit einer Franſe von ſchwar⸗ 


24 zem Flor. 


Die Dame traͤgt ferner einen großen Naturel⸗ ⸗Caſtor⸗ 


Hut mit grauen und ſchwarzen Federn an der linken Seite; 


um den Kopf ein rebgraues Band mit veißem Sausue, 


- ‚welches vorn auf der Stirn von einer goldenen S 
:. gefaßt, unter dem Federbuſche in eine große Schleife ge⸗ 
ara wird, und über bie Kraͤmpe big Auf die Achfel her⸗ 
. „ab hängt, Die Echuhe find vom feinſten gelben Maroquin 


mit fpigiger Lafche, und ſchwarzen Schnall- -Niemen und 


| —— vie Bafihen” und Quattiere Rus auch ſchwarz eins 


Sin. 2150, iſt bie Zeichnung einer engliſchen Dame im 
fall. dreß, oder vollen Anzuge von — Mode, * 


1. Stuͤcke von 6 Ellen la 2 „wie 
Bunten Blumen. Diefe Sorte 5 his von — —* 
Landes zu U unter / Kleidern oder andern Cewandern a 

2. Schauls, 55 E. lang, 3 E. breit; weiß, mit Shmableng 
bunten Rande, und au beyden Enden mit breiter Raute und 
Franſen. Diefe find überaus ſchoͤn, werben in Oſt Indien 
geröhutich zu Leib: Binden getragen, und find eigentlich bie 
in Fig. 2149 gejeichnete Gchätpe, zum englifchen Rode. 

3. Kleinere, 2% E. ins Gevierte; weiß mit bulıten Blu⸗ 
men nnd Kanten. Dirß And eigenzlich ſeh —— 

F weiße ide frmopi die die sRindifchen als engliſ 

kältuug un deu Hals werfen, —— 2* 
—* Ba —— 


As die haus wor etlichen Jahren nach England kamen, 
fo wurde bie beuls vor lien Jahren nad € als Halstücher 
Kragen, —28 — Da fieaber theils nur wenig, und uͤberdi 
or waren, fo lieſſen londner Kaufleute —— Saul 
— en, in oRinbifchem Geſchmack gebrucht, machen, die 
vitlen Bepfall fanden, und noch Karf —5 werden. Man 
das fie van verſchiedener Guͤte, US CHN, bis 113 nimm. 


1 
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von klarem Klor, ziemlich Dan —— 
u 


b. & aur bie, davon bie Driginale eben in ben Gaͤr⸗ 
fen blühen. Das Kleid, nähmlich Leib und Noch, iſt vom 
tiefften dunkelgruͤnen Atlaß, die Taille davon fehr kurz, und 
bat weite Aermel von weißen Krepp, die etwas baufchend 
nit Mofa» Bändern aufgebunden find. Leber ben en 
Atlaß⸗Rock trägt die Dame einen weißen Krepp⸗Rock 
mit breiter Falbala, durch welchen: ber grüne hindurch 

: . Die Falbala feheint mit Kofas Bandfchleifen, 
aus beren jeder 3 kleine Blumen: Fieige in bie Höhe flets 
gen, gefaßt je feyn. Die fo genannte Mante der Robe, 
mit zienlich langer Schleppe, ift gleichfalls von ‚weißem 
Krepp, ſehr weit, geht vorn zuſammen, ift aber zu beyden 
Seiten mit Noſa⸗Bandſchleifen aufgesogen, und rund hers 
um fehe ſchoͤn drapitrt. Die Schube ind non Roſa⸗Atlaß, 
mit fpigiger Laſche und ſchwarzer Band: Zalbala garyiert. 


Sm Megligee find die Englaͤnderinnen durchaus 
Driginal. Die größte Simplicität, die von der Hand 
der Natur felbft vorgegeichnet feheint, gibt ihnen den 


\ 


originellen Reitz, der fo fehr für fie einnimmt. ' Jede 


Engiänderinn, fügt ein Reiſender, der England ſehr 

gut Fennt, bat eine unnachahinliche Gtajte, mit:weL 

der fie ihren Hut ſeht; und jede fegt ihn anders und 

‚Inner Syn. ne: Re a 
Oek. Enc.XLTH. 2 Die 


Fer ‚7. 
Drie junge Dame, welche Sig. auyı darſtellt, ift Im 
Undreß, ober Negligee. Sie tr — einen u — 
feinen en ⸗Hut, auf die eine 
en Se in oney- ee eingefa 
; en⸗ 
Sf den em Dofa s Band m eben 





‚ getragen. 
* a Gegenflände in England, vornehmlich in - 
London, find fü auffallend für einen Ausländer, als die 
Maͤgde. Die gute Börrperliche Bildung; die Kleibers 
Tracht, die in nichts von angefehenen Frauemimmern 
verſchieden iſt; ihre Reden und Manieren, die mit 
Derfonen von beſſerm Stande ganz gleichfoͤrmig find; 
. alles Ben feßt — einen Fremden in Verlegen⸗ 
heit, dee Mühe bat, ſich zu Überteben, daß er eine 
- Magd vor fich fie * "wenn er in guten Häufern fü 
Mi wohl gepuße und mit Anftand redend antel 
Die tägliche Kleidung, felbft der rg Parse beftebe 
in langen Roben und feidenen Huͤten 
Die beffern tragen feidene Kleider, und wenn ea 
| paßen, eidene Schuhe und Enveloppen, wie die Das 
In den Häufern der Bornebmen, weg, 10, 
as — derſelben befindlich find, find fie boſtaͤn⸗ 
Seide gekleidet. Verirret ſich ein Fremder in 
ee Zimmer, fo weiß er nicht, wie er biefe Damen⸗ 
u Perfonen behandeln ſoll, die ni ahl 
Kamnier⸗ Maͤdchen, ſondern gemeine Maͤgde Ind. - 
de Gefchäfte find bloß, das Haus rein und, die 
Meublen ſcht ſauber im * thun a 





Kid, 132 


Norgens, und Aud daher den gamzen übrigen Tag von 

er Arbeit frey- | 
In Bcorland, tragen — Frauensper⸗ 

* nn Sintertheil des Ko ae 

wu den Hi ; o mit n 

—— none rc == 
Ä tragen Band um den : 

——— über den Schultern, und iſt 

mit einem’ Safen feR gemacht, wird aber ben trüben 

Retter uͤber den Kopf gejogen. Barfuß gehen fie ſehr 

but; auch monde, Die fo nie Fed gelene 
d, laufen ohne Schahe. 


Die Nedung der Berg: Schotten befteht aus einer 
zaubern wollenen Zeuge gemachten Mäge obne 
einem Furzen Rocke, einer 5 bis 6 2, längeren 
furzen Strümpfen, und duͤnnen leichten Schue 
Abfäge. Sie fchneiden Löcher in die Schu⸗ 

fie gleidy ganz. nen ind, um das Waſſer hex⸗ 
faffen, wenn fie weit und durch Flüffe zu geben 


Fe wicye wund werden. Auſſer den Edelleuten _ 


- 


gs 


teT 
"E8F 


HIT 
ai 
5 H 
a. 
28 
se 
+ 
Er 
| 


des übrige wied über die Schultern gezogen, und vorn 
umer Dem Halſe mit siner g m8 zuweilen mit 
32 einem 


\- - i 


333. Kleid; - 
’. . Zu 
x ’ 


nem Pfriemen, oder eikem ſpihig geſchnictenen Gib 


cke Holz feſt gemacht. Wenn ſie den Mantel auf dieſe 
Weiſe tragen, haben fie zuweilen nichts um ſich zu be⸗ 
vecken, und And oft barfuß; doc) haben einige eine Art 
leichter Schuhe, die aus’einer rohen Kuh⸗Haut ge 
Mache And. Die Strünipfe gehen nur bis auf bie 
: Mitte der Wade. Von der Miste des Schenfels bis 
mauf die Mitte der Wade iſt ein nackter Fleck, welcher, 
weil er beſtandig dem’ Wetter bloß geſtellt it, braten 


und mit Sommerſproſſen angefuͤlle if, -  Diefe Tracht 


:.geißt Queit; umd gemeinigkich tragen fie deri Rod fo 
fur, daß, wenn fie an eirfem winbigen Tage bergauf 
— we ‘ober ſich Dicken, man das Unhuftändige derſel⸗ 
Ben offenbar erblict. a‘ 
- 72 Die Kleider’ der Frauensperſonen auf den Infeln 
Herro find bey reichen und armen gang einerley gemacht. 
“Sie tragen ein Wämmschen, welches an einen 
“ütigenähet iſt. Dunkelbraune und roche Farbe iftipnen 
: aim liebſien. Ihre Nermel zieren Re mit Franſen, und 
mit 3 reichen ſchwarz ſammetnen orten, die mit ro⸗ 
them untermifche find. Vot der Bruſt haber 
Ve große Bruſt⸗ er; diefe befegen fie auch mit 
* Feanfen-und Schnüren. Um die Brufts Tücger hät: 
hen fie einen fildeenen oder vergoldeten Schmud, wel⸗ 
 hjer laͤnglich viereckig ift. Arme Leite haben ihn nar 
von Meffing. Ne haben einen meifingenen Chrtel 


um ben Leib. Die Mädchen geben mit bloßem Kopfe, 


und ihre Haare. find ſchlechtweg geflochten. 
Frauen tragen röthe Muͤen, die nur den halben Kopf 


bedecken. Ihre Schuhe werden von Sthaf⸗Fellen ger 


“macht. Sie haben nur Eine Sohle, und werden blo 
un ben Zehen und Ferſen etwas zuſammen genaͤhet. 
“Die gemeinen Jreländer Heiden fich dirchgehends 
ſo Schlecht, daß ein jeder Fremder fich eine ſtarke Ber⸗ 
„ "Refing von einer dfigemeinen Armuth machen muß. 
Schuhe und Strümpfe findet man Tekten an ben gapen 
vd — der 
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der Kinder beyderley Geſchlechtes; und fehr-wiele Diäns 
wer und Weiber geben ohne ſoiche. Indeſſen iſt in dies 
fem Stufe, fo wie in vielen andern, eine große Beruͤn⸗ 
derung vorgegangen s denn jeßt findet man weit mebres 
re mit Schuhen und Strümpfen, als vor etwa 20 Jah⸗ 
een. Em Sgreländer ımd fein Weib forgen mehr für 
die Nahrung, als für die Kleidung der Kinder, da 
: Bingegen man in England erftaunen muß, ‚wenn warn 
:. ehr, welche Koſten fie auf den Pug der Kinder wen⸗ 
: den, deren bauptfächlichites Nahrungs » Mittel der 
Thee if. Sehr niele Kinder in Ireland geben fo Jers 
. Iumpt, daß ſie kaum ihre. Bloͤße decfen, und doch find . 
: ie gefund und munter Man findet die Weiber öfter 
>  wmbeidyubet, als die Männer. An Sonn: und Feſt⸗ 
° Tagen find fe nicht ſchlecht befleivet. Schwarz ever 
Duntelblau find die allgemeinen Farben. 


. 
‘ 


“In Wien, beftand ehemahls das Hof: leid einer 
Dame aus einem Strick⸗Rocke (Reif⸗Rocke), welcher 
7 Ellen in der Weite hatte, und an den Seiten ziem⸗ 
lich ſchmahl auslief; Darüber wurde der wirkliche Rock 
von ſchwerem reichen Stoff geſpannt. Die Schnuͤr⸗ 
Bruſt Das Corſet) war mit aͤhnlichem. Stoff uͤberzo⸗ 
gen. Dieſe Schnuͤrbruſt harte Achſel⸗Baͤnder, die 
aber nicht, wie bey den gewoͤhnlichen Schnürbräßen, 
über die Scjultern Hin liefen, fondern fie zogen-fich 
amter den Achfeln durch, fo, daß der Hals und die 
ganzen Schultern bloß lagen. Leber Diefe wurde «ine 
fo genannte Collerette angezogen, Die aus brüßler Spi⸗ 

« Ben beftand, und kurze weiße taffetene Aermel hatte, 
: welche vom mit 3 Reihen Manfchetten beſehzt waren. 
Hinten an den Lenden wurde eine Schleppe angeban- 
gen, bie ebenfalls von reichem Stoff, oder von ſchwar⸗ 
zenr Sammet feyn.mußte. . Der Kopf>Puß beftand 
aus ſchwarzen Blonden, die nach der befondern Laune 
jeder Dame, mit Sedern, Blumen, oder Diamanten, 
geſchmuͤckt waren, Das Appartemenes: Kleid war 
‘3 ‚wenig 


rg 
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: wenig von dem Hof⸗ Keide 


i, me daf der 


- .EtridsRof um ein Par Ellen weniger weit war, und 


n 


daß über den Ober - Leib ein bis an den Elbogen reichen 


des Mämelchen von puren Gold s Spigen gehängt - 


“ wurde. Wende Arten von Kleidern harten eine ſchreck⸗ 


tiche Schwere. . Die vor einigen Monathen erfolgte 
Abſchaffung derfelben hat des Kaifers Abneigung gegen 
alles eitle, laͤſtige, nichts bebeutende 


Ceremoniel umd 


gilitterweſen bewirkt. Jetzt gehen die Damen, fo wie 
die Herren, nach Belieben in modernem, leichten, ge⸗ 


ſcchmackvollen Anzuge nach Hofe. 


In Ulm, haben die Frauensperſonen an einem 
Schnuͤrleibe, welches gemeiniglich ſchwarz iſt, vorn 2, 
Schnaͤbel, und einen Vorſtecker, überswelcyen eine ſil⸗ 
berne Kette hängt, die gewöhnlich über zoo Thaler 


koſtet; daran bangen allerley ſilberne Mafchen mit vers 
: fthiedenen Figuren. Eine Müller : Grau har Die Figur 
einer Mühle; eine Fiſcher-Frau, ein Par Karpfen. 


Darüber tragen fie noch ein Mieder von verfchiedener 
Barbe, mie Spigen allenthalben befegt, welches oben 


mit Band zugebunden ift, doch fo,' daß man die Kette . 


feben kann. Auf benden Seiten haben fie 20 bie 30 
ſilberne Hafen, worin die ſilberne Kette fo eingelegt ift, 
daß man von dem Schnürleibe nichts ieht. Dabey 
tragen fie noch bey fenerlichen Gelegenheiten einen grow 
Ben fehwarzen Reif⸗Rock, welcher fo gar unter Muͤl⸗ 
fer: Frauen gewoͤhnlich if. Sonſt umterfcheiden jich 


u an Unter= Röde nicht von Denen in andern Gegenden. 


m Winter haben fie eine große runde ſchwarze Müße, 
die beynahe wie die gewöhnlichen Bauer - Müßen aus⸗ 
feben; oben mit einem Knopfe und mit Buͤſchen. Im 
Sommer tragen fie eine Muͤtze mit 3 Schnäbeln, . von 
weichen einer tief in die Stirn geht, und bie beyden 
andern weit über die Backen; alles ift ganz mit Gilber 
aber Oolde befeht; Kinten wird fie durch en 


' 
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: fasten gezogen sd befeflige. Gemeine 8 Lerte haben 
Düpen Schuäbel, 
ee ee ec da Gifiter che 





m en 
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Bande 
| andy weiße Müßen, die hinten in B 
—— ſchließen. 5 = iſt * Mge = 


—— er beym Schnuͤrleibe, welcher auffer * 
he beftäudig ſcharlachroth ift, ift ein grünes oder 
rothes Band,. auch eine ſüberne Worte, nach dem Ders . 
mögen einer Perfon, ſchmaͤhler oder breiter; bisweilen 

diefe ſilberne Borten noch mit fanımtenen einge⸗ 
faßt. Leber dieſes ziehen fie ein fi — Miedervon, . 
Leinwand oder Tuch, welches im Winter — Lift 
Bisweilen tragen manche 2 bis 3 folche 


Be den deutfchen Wenden in Kinter > — 
miern, bedecken unverheurathete Weibsperſonen an 
Wechen⸗Tagen ben Kopf mit einer Haube von weißer 

Leinwand, mit fehlechten Spigen eingefoßt, 
.. ober auch von Kattım. Verheurathete tragen insge⸗ 








geober oder Mittels Leinwand; fie reichen kaum bie an 

die Knie, und da fie feine Aermel haben, fo hangen 

Be an Achfels Bändern; doch fangen fie allmaͤhlich an, 

auch ganze Hemden zu tragen. Um den Diangef bee 

Aermel zu erfeßen, ziehen fie Kittelchen pe welche bis 

. wer Die Bruſt, ——— die * 
4 
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den reichen, und von mie Leinwand gemacht ſtnd / woran 
lee vorn insgemein einen Streifen bunt geftreifter Lein 
wand naͤhen. VDen Hals bedecken fie mit einem web | 
er oder. buntſtreifigen, oder auch fattunen Hals⸗ 
uche. An den Leib ziehen fie einen Roc von fehwar | 
zer grober Wachs = Leinwand, welchet unten herum mit 
- ‚einem ſchmahlen Gtreifen Tuch eingefaßt, und voll; 
; „Dichter, die Länge herunter gehenden Falten ift; dder 
‚ „einen Alltags : Pelz mit unten hervor ſtehendem Gebraͤ⸗ 
. me Sowohl bet Rod,’ als auch ber Pelj, bangen 
gleichfalls an Adyfel» Bändern, und reichen etwas 
‚ - wehtiges bis unter Das Ania . Vor der Bruſt haben fie 
. einen Laß von Pappe mit Calamank uͤberzogen, wel 
a fie mit eiuer Thmabten Schuur, an dräpternen 
Heftchen, Die.ah beyden Seiten ber Achfel : Bänder 
 :.. Angenähet find, an fi, fchnüten. Wenn es kalt iſt, 
ET hießen einige noch eine ſhwarze leinene Jacke, mit Pels 
| “. der Flanell gefüttert, an, welche etwann bis an bie 
ae reicht, an andern Orten aber tragen fie Pelz 
FJaͤckchen mit Kattun überjogen, die fowohlan den Aer⸗ 
mieln, als unten, mo fie an die Hüften reichen, mit 
7 Metz vorgeftoßen find. Ibre Schuͤrzen find von rohet 
‚get halb. gebleicyter Leinwand, juweilen aber färben 
‚ fie folche mit. einem Waſſer, worin eine Zeit fang Crr 
„ len Rinde gelegen bar, roͤthlich. Im Sommer geben” 
. He meiftens barfuß, oder ziehen hoͤchſtens ein Par 
ſchlechte Schuhe an die bloßen Beine. z 
- Sonntags tragen fie Hauben von Kattun oder it, 
auch wohl von ſchwarzem Sainmet. Die als; Tu: 
‚ cher ſind ebenfalis von Kattım, Zits oder Selbe, DIE 
‚ Lie werben mit feidenen Zeugen überzogen, worm 
. +. Blumen gewirkt find; ja eurige haben fo gar großdlam⸗ 
. ige teiche feidene Zeuge, Die Kitteichens Nermel find 
‚ von.fchönem bunten Kattun oder Zits, oder fie 
deren wohl 2 bie 4 über einander. Die Pelze find von 
ſchoͤnem feinen ſchwarzen Tuche, mit Schaf? ae 


» 
s 
! ” 
+ 
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dewon ber obere Theil von Calamank, auch 


wohl von Seide, iſt; dieſe hängen mit Acıfel- Heben 
über die Achſeln, und haben vorn einen Schliß, da 


ingegen der Schweif oder Ober : Rod ganz offen ift, 
daher fie gemeiniglich einen Unter - Roc von Fries dar⸗ 
unter tragen. Zu diefen Pelzen oder Schweifen gehoͤ⸗ 


ten, wegen ber vielen Falten, an 14 bie 16 Ellen Tuch. 


Die Schurzen find bald von Calamanf, gruͤn oder 


blau, "bald feine weiße leinene, weiße baumwollene, 
and) von Damaſt; die Eträmpfe röthemwollene, ſchwarze 
auch weiße baunmollene. An den Züßen haben fie 


: Bantoffein oder Schuße von Juchten, oder feinem 


Koib> Leder, mit Schnallen. Ben dem Kirdyengeben 
haben fe ein Kiech⸗Tuch von gezogener Leinwand Uber 
dem Kopfe und unter dem Kinne zugeftekt. Wenn 
fie Stat machen wollen, haben fie Corſets oder Juͤp⸗ 
dyen von Kattun, Calamank, Camelot, Zits, Halbs 
Seide, and) ganz feidene, blumig, glatt ꝛc. von aller: 
fen Farben, die mit Pelz gefüttert, die Aermel aber 
Bald mit Fehe vorgeftoßen, bald mit Pleinen Auſſchlaͤ⸗ 
gen befegt find. In den Händen halten fie ben Feyerlich⸗ 
keiten ein irid Gevierte zufammen gelegtes Tüchlein von 
Kattun, Leinwand, auch Seide. Yin den Hals bins 
den fie einige Schnäre Korallen, oder ein fdywarzes 
" Sammer : Bändchen. Pas) 

Der Braut = Puß, zeichnet fi alſo aus. Auf _ 

dem Kopfe trägt die Brause eine ſchwarze ſammtene, 
gegen oben etwas zugefpißte Müße, wie eine Grena⸗ 
Dier : Müße, die aber oben offen ift, und hinten einen 
runden Abfaß bat, um welchen ein, 2 Querfinger breis 
‘ser, meflingener Reif (der aber bey einigen weggelaffen 


wird,) gegen die Spiße zu geht, daran Flinkerchen 


oder Sterncyen von Mefling bangen. : Oben anf der 

Spige diefer Grenadier » Müße ſteht der von grüner 
und rotber, auch wohl von grüner Seide allein, gewun⸗ 

"dene Kranz. Das Haar Ts feft und. glatt zuſam men 
5 ger 


auf den Schultern ſchoͤn ausgenähet find; haben iß ir 
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gemacht, und hinten, wo die Braut⸗Muͤtze auffttzt, in 
ein Par Zoͤpfe geflochten, ſo, daß es alsdann, weil es 
mit einem ſeidenen Bande feſt umwunden wird, ſcheint, 
als wenn ein ganzes Stuͤck Band rund zuſammen ges 


wunden wäre. Um den Hals tragen fie Korallen, und 
überdieß ı oder 2 Reihen altes Geld, mehrentheils 
Thaler, die mit Debrchen an einer Schnur herunter 


. ‚Hängen, An ftatt des fonft gewöhnlichen ſchwarz übers 


zogenen Pelze, tragen fie einen rothen Pelz, und über 


... denfelben einen grünen. Schweif; über die- Arme ein 
> fihwarzitreifiges Tuch; an den Armen Steck⸗Aermel 


mit Spißen, vorn mit rothen Bändchen zugebunden, 


und um den Leib ein feidenes Band, oder eine Treſſe. 
Statt der ehemahligen weißen. twollenen, von den 


Schuhen an bis an das Knie gefalteten Strümpfe, 
tagen fie jeßt glatte. Sonſt hatten fie ſchwarze Schuhe 
mit rothen — Klappen, und zugeſchnallet. Auch 
iſt an vielen Orten der rothe Pelz abgekommen, und 
es wird ein ſchwarzer getragen. — 

Eine emahlte Abbildung eined wendiſchen Braut⸗ 
SRänchens, von = Iınd rüdwärts, findet —— 


Babri geograph. Leſebuch, 4 Bändchen. Halle 1784, 8 


Die Sommer : Tracht der caffubifchen Weibspers 
fonen, befteht in einem Kamifole von ſchwarzer grober 


Leinwand, die fie felbft weben und färben, Die Aer⸗ 
- . mel reichen bid an die Hände, das Kamifol aber, welr 


ches feine Schöße bat, bis an die Hüften, wo der Rock 
anfängt. Diefer ift von gleichen Zeuge und von gleis 
her Farbe, ziemlich) enge, boch in Pleine Fakten gelegt. 
Unten um Ben Roc ift eund umher ein ſchwarzer Strei⸗ 
fen. Tuch, 3 Viertels Eile breit, aus weichem er nur 
kurz über die Knie gebt, und kaum die Waden beruͤhrt. 


Das Hemd ift am Halſe ſehr kraus gefaltet, und bats - 
Gem 


über tragen fie ein ſchwarzes Schmürleib. 


mer geben fie auch opne Camiſol in den Aermeln, die 


chnuͤr⸗ 


— 
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Schuͤrleib mit ſchwarzen mollenen Schnuͤren beſehzt. 
Um den Hals tragen fie niemahls ein Tuch, es müßte 
denn ſehr kalt ſeyn. Ihre Schürgen und Strümpfe 
id weiß. Die Schupe find mit breiten Abfägen, 
wie die MWranne - Schuhe, und werden jugebunden.- 
Die unverhenratheten fämmen ihre Haare ganz glatt 
nach hinten zu, umd binden fie mit einem fchmahlen 
Riemen im Genicke feft zufammen, fledyten zwey Haar⸗ 
Zoͤpfe, und wickeln fie etlihe Mahl um den Kopf. 
Das erfte, was Darauf kommt, ift ein Stuͤck hinmels 
blau gefärbte Papier, z Elle breit, weldyes fie um 
die Flechten herum legen, und im Genicke zufammen 
- Nieten, dah das Haar oben unbedeckt bleibe. Das 
Papier it bloß in der Abſicht, um der eigentlichen 
. Binde eine Steife zu geben. Die Binde ift von 
ſchwarzem Rafch, und die unterfien Eden find inwendig 
mit rothem Tuche gefüttert. Wenn fie Diefe über Das 
Dapier gelegt haben, werden die Ecken in die Höhe ges 
bogen, damit man das fchöne Rothe fehen könne. Die 
Binde wird mit Heften befeftigt. So bald ein Maͤde 
hen heurathet, dürfen ihre Haare nicht mehr bloß, 
bleiben. Man nimmt ihr die ſchwarze Binde ab, und 
gibt an flatt derfeiben eine weiße, die wie eine Muͤtze 
— iſt, und in der Mitte einen runden Boden hat; 
dieſe Muͤtze darf ſie alsdann wieder ihre ſchwarze 
Binde tragen. Ben der Trauer haben die Frauens⸗ 
Derfonen weiße Leinwand über den Kopf gefchlagen. 
In Boͤheim, haben unverbeurachete Frauenspers 
ſonen ihre Haare hinter der Scheitel zuſammen gebun⸗ 
den, die in 3 oder 4 Flechten⸗Zoͤpfe frifiert, und um 
ein eifernes oder meflingenes Inſtrument, welches über 
den ganzen Kopf reicht, gewunden werden, fo, daß fie 
ein flaches mit Bändern geſchmuͤcktes Oval ausmachen, 
welches bey einigen auch Der Länge nach von der Schei⸗ 
tel gegen Das Genick getragen wird. Ueber den Kopf 
ud über Die Ohren wird unter dieſem Kopfpußg eine 


inde 
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Binde getragen, body fo, daß die Stirn und der groͤß⸗ 
te Theil der Haare unbedeckt bleibe. Am Halſe haben 
fie gläfertte Granaten. Ihre Corſette gehen bis an die 
Hüften, und find mie kurzen Aermeln, vor weldyen eis 
ne Art Manfcherten hervor raget; unten aber ift eine 
ziemliche Menge von ftrogenden Falten, welche die kur⸗ 
jen Schoͤße ausmachen. Ihre Roͤcke / geben bis an 
bie Knoͤchel; ihre Schuͤrzen ſind etwas kruͤrzer; ihre 
Struͤmpfe find roth, und ihre Schube vorn ſtumpf zw 
geſpitzt. Verheurathete Perſonen tragen gewoͤbnlich 
eine Art von Haube aus Leinwand, in deren Hintertheil 
die Haare aufgebauſcht werden. An einigen Orten 
wird um die Haube, von der Stirn an, eine ſteiſt et⸗ 
wa 2 Finger breite Binde gebunden, von weicher bie 

: "benden Enden bis über der halben Rüden bangen. 
ebrigens vermunimen fie zuweilen ihr Haupt bis an 
die Schultern mit einem leinenen Tuche, fo, daß nur 

das Geficht von den Augenbraunen an, bie an Die Un: 
ter⸗Lippe oder bis an das Kinn frey bleibt. u 

In Mahrten, machen unverheurathete Frauens⸗ 

Perſonen aus ihren Haaren einen Zopf mit 3 Flechten, 
"ohne es zuſammen zu binden, ſo wie es zuweilen Die 
Mannsperfonen in den Städten zu thun ofen Am 
unterſten Ende des Kopfes binden fie ein an, 
welches fie bis an die Ferſen herab haͤngen laſſen. :Um 
die Stirn winden fie eine Binde, die einem Hand⸗Tu⸗ 
de aͤhnlich iſt, unter dem Zopfe im Genicke zuſautmen, 
"amd laſſen die Enden auch hinten herab baͤngen. Bey 
ber Arbeit aber fehlagen fie dieſe Enden nocdzmaßld um 
das Haupt, und binden fie oben fo zuſammen, "DAB Ne 
wie ein Par Hafen: Ohren ſtehen. Ihre Hemden 
fießen Dicht um den Hals, mit einer Einfaſſung von 
ahlen Spike Sie tragen Feine Mieverr fons 
dern immer eine tucherre Art von Weſte mit Knoͤpfen 
überweiche fie Im Winter ein Corfet von ſchonem mei 
ben Zlanell anziehen. Der Rod ift von weißen en 


. 
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wand, mit ſehr vielen Yalten, und reicht wicht viel über 
die Knie. Die Schürze iſt nicht länger ale der Rock, 
md iſt meiſtentheils ſchwarz. Die Strümpfe find 
blau, und. ihre Schuhe wie bey den Drannsperfonen, 
Wenn eine Hanackinn über Feld gebt, nimmt fie alles 
mahl ein leinenes Tuch mit, welches fie über den Ruͤ⸗ 
den um die benden Arme legt, „und alsdann über die 
Hände herunter bängen laͤſſet; dieſes Tuch ift ihr 


"Korb und Mantel. 


In der Laufin, tragen die Frauensperfonen im 
* Sommer feine leinene Aermel, die fie Kittelchen nens 
ven, welche gewoͤhnlich roth geſtreift ſind, und aufge⸗ 
ſchlagen werden; im Winter aber ein Mieder, woran 
die Arrmel.an den Achfeln fehr weit find, und an den 
- Händen febr enge zufammen ſchließen. Ben fenerlis 
: chen Gelegenheiten und am Sonntage haben fie feidene 
Läße, * = ſilbernen oder. goldenen Baͤndern befeßt 


- Mid: pre Schärzen und Strümpfe find gemeinig⸗ 
: Hd) —* * Roͤcke nd ſehr kurz. 
"IM In Aſia. 


Ds dieſer Melt Theil eine fo weite Ausdehnung, 
md einen fo großen Eontraft in feinen Voͤlkerſchaften 
hat: ſo iſt es. noͤthig, die Trachten ſowohl von füdlichen 
als auch noͤrdlichen Afaten zu befchreiben. 

Unter den guten Beſchreibnngen und Abbildungen | 
der morgenländifchen Kleider » Tracht, find Ruſſer's 
* feine von Haleb die beſten. Wenn man indefien auch 
diefe mit.der Kleidung, die jeßt in Aeghpten und im 
ganzen osmanifchen Reiche-üblich ift, vergleicht, wird 
man verfchiedene Theile derſelben ganz verändert fins 
den. Es gebt in der Türken: wie in Europa; die Mor 
den wechſeln ab, und die Provinzen ahmen die Neuer⸗ 
- ungen der Haupt:Stade nach. Weberhaupt: ift Die - 
ganze morgenlaͤndiſche Kleider = Tracht, in welcher 
bir t ſo viel un zu Ben glauben % ihren 

Sitten 
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Sitten und ihrem Alma Gewoͤhnt mic 
Teuhweiſe in einanber gefhplumgenen Mnien zu — 
: bedärfen fie auch weiter hangender Kleider; und vers 
bunden, an beit en ‚Stellen und in den Zimmern gro⸗ 
ser Herren i echt darch Ablegung der Dans 
koffeln zu bejeigen i möffen fie eine Urt Struͤmpfe as 


ben, wobey fie die Schuße entbehren fünnn. Da . 


uͤberdieß das Klima verfchjtedener Provinzen Morgens 
landes plöglichen Abwechſelungen von Hitze und Froft 
unterworfen ift, fo muͤſſen aud) die Bewobner Derfels 
ben mehrere Stücke über einander tragen, als und nds 
thig fcheinen, damit fie fich, je nad) der ſchnellen Abs 
. Anderımg der Luft, bey dem Frofle darin verhuͤllen, 

und bey der Hitze diefelben bequem ablegen koͤnnen. 

Die Tuͤrken, welche hierin den meiſten Morgen⸗ 
: fdndern zum Muſter dienen, tragen ein Hemd mit fehe 
"weiten Aermeln, und unter demſelben große Unter⸗ 
Beinkleider von weißer Leinwand, mit Soden von 


l 


2 


= Zeuge, über weiche fie Ieichte Terute oder 


toffeln vom bünnften Leder anziehen. , Auf diefe 


"Die Süße fälle und den Re, um Defo fchhrt — 

en —— 
ar oder Ö e 

Taͤrk ausgebt, ———— Ueber den Caftan werfen 





fie eine Juͤpe oder einen Ueber⸗Rock mit kurzen — 


mein, welcher im Winter mit Pelz gefüttert iſt; und 
—* kommt dann oft noch ein zweyter Pelz, ober ein 
nifch von großem Tuche, in ben fie fich völlig einwi⸗ 
. deln, an en kaac un enge rm he en Di 
ingefnöpfer werden, 


am 
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Beil aber diefe Kleidung für den gemeinen Mann 

zu foftbar, und ibm bey feinen Arbeiten binderfich waͤ⸗ 
ze, fo begmügt er fich mit den Beinfleidern, dem Ens 
tari und dem Beniſch; und der Bauer trägt nur eim 
Hemd und die Uinters Hofen. Auf der Reife beheifen 
ich die Türken mit den Schirvaͤts oder blauen Bein⸗ 
Kleidern, die fie über alle Ober: Kleider ziehen; und 
um die Beine winden fie große wollene Tuͤcher, mit 
weiten Stiefeln darüber, die ihnen freylich das Gehen 
nicht erleichtern, die fie aber gegen die Maͤſſe und 


Die Kleider s Tracht der mörgenländifchen Chriften, 
iR von der türfifchen nur darin unterfchieden, daß fie 
in Conftantinopel gar Feine hohe Farben, in Aegypten 
feine grüne Kleider und gelbe Pantoffeln teagen dürfen, 
und feldft ihre Haͤuſer von auffen nur mit Dunkeln Far⸗ 
ben bemahlen müflen. Die Europder haben die Er⸗ 
laubniß, die Farbe ihrer Kleidung nach Geſchmack zu 
wählen, wenn fie mır nicht grün geben, weiches mehr 
aus Gewohnheit, als Durch ein Gefeß, die ausſchließ⸗ 

ende Farbe der Muſelmaͤnner iſt. 

Alle Morgenländer, einige Derwyſche und Sau⸗ 
tons- Mönche ausgenommen, laſſen ſich das Haar bi 
auf einen Pleinen Zopf mit ders Meſſer abſcheren. 
Diefe Gewohnheit, der man in Europa, feit den die 


Perruͤcken unter uns aufgefommen find, die häufigen . 


Schlagfluͤſſe zufcyreiben will, feheint Die Türken, weis 
che diefen Zufällen nicht unterworfen find, gar Beine 
Unbequemlichfeit zu verurfachen. Zwar halten fie ißs 
ren Kopf fehr warm, und verhülen ihn gemeiniglich 

‚ daB es ben der Hiße ihres Landes wieder 
finnig fcheint, beſonders ba fie denſelben nie entbloͤßen, 
indem i unfere Art einander zu grüßen ungereinn 
vorfonnmt; vielleicht aber ift gerade dieſe Gewohnheit 
ri Mittel, wodurch fie ſich gegen Schlagfluͤſſe ſicher 


Bon 
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‚Won. allen Kleidungeftücken feheint keins der Ver: 
Anderung mehr unterworfen. zu feyn, ale die Kopf 


. Tracht; diefe Verfchiedenheit aber hängt nicht bloß von 
‚ der Mode ab;, fie ift auch das Kennieich | 
„des Ranges und des Amtes, oft auch fo gar der Be 
"dienten, nad) weldyem man ihre verſchiedene Verricht⸗ 


yen der Nation, 


"ungen: unterfcheiden kann; und es it für einen Frem⸗ 
den vortheilhaft, an diefem äuffern Zeichen den Stand 


u 


alfer Unbekannten, die ihm vorfommen, augenblicklich 


zu erkennen. Dieſe fo fehr verfchiedene Kopf: Trach⸗ 


“ten, : welche die Europder unter dem gewöhnlichen 


Nahmen Turban mit einander verwechfeln, koͤnnen in 


3 Haupt ⸗Claſſen eingerheilet werden. Die erite bes 


4.0 


ſteht in einer hohen Muͤtze, die mit Tuche überzogen, 
mit Baummolle gefüttert und unten an der Stirn mit 
feiner Muſſeline ummunden ift; fie heißt Kaouf, und 
fcheint, nur verfchönert, Die alte Kopf = Tracht der 
Tureomannen zu feyn. Die zweyte iſt wie die erfte ges 
macht, nur viel Bleiner, und die Leinwand » Stälpung 


| nicht fo groß; fie heißt Baſch oder Turban, und ift die 


Hrationals Müge der Araber, welche fie in Aſia einge 
führt haben. Die dritte ift von den zwey erften Gatt⸗ 
ungen nur darin unterfcjieden, daß fie, am ftatt der 
Leinwand. Stülpung, eine Verbrämung von. Pely 


werk hat; fie heißt Kalpat, und ift Die eigentliche 


Kleidung der morgenländifchen Chriften und der Tas 


tan. - Alle große Herren in der Türken tragen dem 
Kaouf, aber von gelbem Tuche, und mit der feinften 


“weißen Muffeline ummunden. Die Schnifs, oder 
‚ die Abkoͤmmlinge Muhamed’s, ob fie gleich wenig ges 


achtet find, und felten zu Bedienungen erhoben werden, 
baben allein dad Vorrecht, ihren Kaouf oder Turban 


mit grüner Leinwand zu ummwinden. Die Kopten, 
; und alle Chriften, die den Kalpaf nicht tragen, haben 
gewoͤhnlich einen rothen Kaouk mit einer blau und weiß 
veſtreiften Stäfpe; und bierin werden fie a 
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Emepiern, die fich nad) den-Sitten-des Landes klei⸗ 
. den wellen, nachgeabme,; felbit die Ordens = eiftli: 

den, die Kapuziner und Franciscaner ausgenommen, 
die im ganzen Morgenlande mit ihren fchmußigen Kuts 
ten umber ziehen, und ſich Dadurd) der Verachtung, der - 
remichen Türken ausfegen, unterwerfen fid) dieſer Ges 
wohnbeit. ; 

Für einen Meifenden ift es in den Morgenländern 
weit ſchwerer, die Kleider = Tracht der Frauenzimmer, 
als Die Der Mannsperſonen, fennen zu lernen. Weit 
entfernt, Daß ihn: der Zutritt in.ein Harem offen flebe, 
darf er nicht einmahl eine Muhamedanerinn, die frey 
it, deſuchen; und wenn fie über die Straße wandeln, 

bleibt es ihm auch da unmöglich, ihre Tracht zu beob⸗ 
achten. Auſſer dem, daB die Türken die Aufmerk⸗ 
famfeit, mit welcyer mau die Frauenzimmer in diefer 
Abficht betrachten müßte, für eine der Beſchimpfung 
nabe Lnhöflichfeit anfehen, find die Frauenzimmer, 
wenn fie ausgehen, dermaßen vermummt, daB e6 vers 
lorne Muͤhe wäre, die verfchiedenen Stüde ihrer 
Kleidung unterfcheiden zu wollen. Wenn fie zu Eon: 
ftantinopel auf der Straße erfcheinen, find fie ringsum 
in fo viele weiße Tücher eingehüllt, daß man von ihnen 
nichts als Die. Augen fehen fann. Sin Eairo verbergen 
fie den Kopf und Den größten Theil des Leibeg mig eis 
nem großen ſchwarzen Schleyer, und ihre reiche Kleis 
ber find gemeiniglid) mie einem Ueber-Rocke von ges 
meiner Leinwand bedeckt, den fie abwerfen, fo bald fie 
in den Zimmern ihrer Freundinnen angelangt find. 
Ich verweife auf: die fchönen “Briefe der Mylady 
Montagu, welche durch ihren. freyen Zutritt in mehrer 
te Harems in den Stand geſetzt wurde, Die Frauen⸗ 
zimmer mit ihrer Kleidung und ihren Zeitvertreiben zu 
beſchreiben. Ich will hier bloß dasjenige erzaͤhlen, 
was Reiſende in den niedrigen Ständen an Dem Frauen⸗ 
jinnmer gefeben, wid u gefunden haben. 
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trägt das Frauenzimmer Unter⸗ Hoſen. Die 


nen Weiber ziehen über diefe ein langes — 


— einen ——— — den — un 
d an ekleidet; 
8 —— —— —— und * Be⸗ 


fer. Man dat Beyſpiele, immer, . die 


unvermuthet und ganz nacket von. einer Mannsperfon 
| er wurden, vorerſt fuͤr die Umſchleyeruug des 
Geſichtes Sorge trugen, und um das übrige unbekuͤm⸗ 

tert waren. Dieägnptifchen Bäuerinnen geben ihren 
Japre beine Serien, : und 





2 * aber —* das Ri, mit einem — 


Kun chen tann, und es verunftaten bie — * 
erſon. 

Sn einigen andern Provinzen, beſonders · in = 
cin, tragen Die Weiber eine Art: Hüte von Biiber 

oder Meffing, weiche die Geſtalt eines Zudters Gunes, 

‘ eines flachen Tellere, oder ſonſt einen ſeitſamen 
Schnitt baden. Die Araberinnen in Aegypten und in 

der Wuͤſte, beladen ſich mit einer Menge fonberbarer 

Zierrathen, mit großen metalienen Singen in deu Oh⸗ 
ren, zuweilen a den Naſen⸗ „ Über bem 





. x Rnöchel der Beine und au den * * Koeln 


einge um'das en eng 
von unbedeutendem Werthe; — * 


den ſchlechteſten Metallen, u. ſ.f. Richt ſelten Gängen 


fie in ihre gefochtene Haare, und — 
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Mischen tagen Diefelben an den Fügen. Die meiften 
den ſich ſchwarze ober blaue Zeichnungen in Die Haut, 
u bringen fie an dem Kinne, auf den Lippen, und 
joifdyen den Bruͤſten an; auch färben fie oft ihre 
Hände und Füße gelb, und die Naͤgel roth, und glau⸗ 
ben dadurch ihre Reitze zu verſchoͤnern. 
Da in der Levante vie Europäer fich mit Griech⸗ 
tunen verheurathen, ſo ift es eben nicht ſchwer, mit 
Frauenzimmern —2* Marion Bekanntſchaft zu ma⸗ 
then; und da ihre Kleidung von dee tuͤrkiſchen in 
weſentlich unterfchieden ift, fo kann man auch aus i 
rem Yuge uf den Putz der tuͤrkiſchen Damen von 
. ange (Hliehßen. Alle Briechinnen tragen lange 
Beinkleider, welche is auf die Fuͤße reichen, und mie 
Soden von dunnem Leder in weiten Pantoffeln opne ' 
Wbjäge verfehen find, Ueber den Beinkleidern haben 
fie ein Hemd von feiner Leinwand, und über dieſem 
. eine Weſte mit langen Aermeln, die mit einem breiten 
. "Gürtel zugeſchnuͤrt, und über weiche ein Talak oder 
ein Pel; mit kurzen Aermeln angezogen wird, Sf 
, Kopf Puß ändere mir dem Kigenfinne der Mode ad; 
indeffen muß man gefteben, daß ihre Kleidung und ih⸗ 
ze Frifuren fich ſehr gut ausnehmen, und die ganze 
Bildung verfchönern, wenigſtens fo lange fie auf ihren 
Sopha hingegoſſen liegen; denn da fie gewohnt find, 
Seftändig mit untergefchlagenen Beinen zu fißen, und 
- br weiten Dünnen Pantoffeln zu gehen, fo find fie auch 
chiedyt zu Fuße, und verlieren ihre Gtazie und Ho2 
—* ſo bald ſie aufſtehen. Einige Abkoͤmmlinge der 
Europaͤer, die ſich übrigens wie Die Griechinnen klei⸗ 
den, tragen zwar europaͤiſche Schuhe; allein man un⸗ 
kerſcheidet aus ihrem Gange ſehr bald, ob fie nach eu⸗ 
ropäifcher oder mörgenländifcher Sitte zu fißen pfle: 
gem. Sig. 2152, ſtellt eine Griechinn in ihrem vollen 
DPutze vor * weiche Hr. Baurenfeind in Alexandrien 
gejihner bon. = 
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Bas insbefondre die Rationals Tracht der Ara⸗ 
: der berriffe, fo iſt die Kopf⸗ Tracht der Araber vom 
‚Mittel: Stande fehr unbequem und koſtbar. Oft ind 
* Ihnen 15 Muͤtzen kaum ‘genug, ihre Haupt zu dedfen: 
‚eine fiegt über der andern; "die unterften find zwar nur 
. von Leinwand, "die folgenden-aber von Tuch, oder mie 
Baumwolle ausgenäßer; die oberſte ift allemahl mit 
‘Gold geſtickt, gemeiniglich mir einem Spruche aus 
bem Koran. Um diefe Menge von Müßen wird fers 
ner ein feines Meffeltudy oder ein Saſch gewickelt, wel⸗ 
ches nit beyten Enden, mo &6 mit gofdenen oder feides 
‚nen Franſen geziert iſt, auf die Achſein hängt. Da 
° "aan diefe Luft in einen ſo heißen Bande unertraͤglich 
wäre, wenn fie den. ganyen ‘Tag auf dem Kopfe ruhete, 
fo legen die Araber diefelbe zu Haufe, oder bey ihren 
‚Freunden, 5is anf die zwey legten Mügen, ab, und 
ſetzen benm Aus⸗ oder Weggehen das Abgelegte wieder 
auf. Vor einem Vornehmern aber darf niemand ohne _ 
den ganzen Turban erfcheinen,: welches denn den Ge⸗ 
‚kehrten, die fi) durch einen größern Turban auszu⸗ 
zeichnen fischen, bisweilen: fehr zur Laft fallen mag. 
Leichter, aber chen fo umoͤthig, tft das Stuͤck fine 
Leinwand, welches die vornehmen Araber, gegen die 
Bitte aller übrigen Morgenländer über die Schultern 
werfen, went fie auffer Haufe gehen, und welches vers 
muthlich in feinem: Urfpeunge Dichter ımd gröber war, 
umd alfo gegen den Degen fchüßte, wozu es, feiner 
Feinheit wegen, nicht mehr dienen fann. 
. Der gemeinere Araber trägt nur 2 Muͤtzen, und 
einigen nachläffig umgewundenen Saſch. Einige tras 
‚gen Beinfleider und ein Hemd, die meiften hingegen 
baften Arme und Beine nackend, haben keine Serum⸗ 
pfe und Schuhe, "werfen ein g Stuͤck Leinwand 
. "Über die Achfeln, wickeln ein anderes um die Hüften, 
verbergen ihren Jambea darin, und hälfen fich noch in 
SchafsPel, wenn die Kälte mehr Bedeckung eufi 
dert, 


Mi 149 


dert, wie z. B. in den Gebirgen. Diefe Tracht braus 
chen fie nicht nur bey Tage, fondern machen ſich auch 
zes Nachts ein Bett Daraus, - Pelz oder Huͤften⸗Guͤr⸗ 
el dienen ihnen ale Matratze, und das Acyfels Tuch 
als Ober : Decke, doch mit dem Unterſchiede, daß die 
Berg⸗Bewohner in einen Sad kriechen, um fi) ger 
gen die bey Nacht fehr häufigen Inſecten zu bewahren. 
Statt der Scyube tragen die Mannsperfonen vom 
Mittels Stande, hölzerne oder lederne Sandalen, die 
aus einer dünnen Sohle beftehen, und mit Riemen 
über den Fuße gebunden werden. Die Reichern bes 
dienen fidy der Babuſchen, oder der platten ledernen 
Danroffeln,. die im ganzen Orient, und auch vom 
Zranenzimmer getragen werben. . 
Zwar ift ber Schnitt der gewöhnlichen — en 
Kleivung fehr einfach; allein ihre Abbas oder Ober: 
Kieider ohne Aermel, welche in Jemen nur der Reis 
fende, in der Provinz Lachſa hingegen beyde Geſchlech⸗ 
ter in der. Stadt tragen, find fo ganz obne Kunſt, daB 
fe einem oben und unten offenen Sacke gleichen, und 
daß fo gar Blinde Schneider fie verfertigen koͤnnen. 
Bu einer vollftändigen arabifchen Kleidung, Fig. 2153, 
gehören: weite. Beinfleider von Leinwand, Über wel: 
che Das Hemd herab hängt; eine Weſte mit engen Aer⸗ 
mein; ein weiter Ober:Rod; ein greper Gürtel, 
in weichem ein gebogenes Meſſer (Jambra) ſteckt; 
feine Strümpfe, Pantoffeln oder Halb: Stiefel, und‘ 
ein großer auf die Schultern hängenter Turban. Die 
Schnur, welche an dem Jambra gebunden ift, iſt nicht 
der Rofen: Kranz, nach welchem die Muſelmaͤmner bes 
ten, fondern ein Spielzeug, welches die Araber bes 
Rändig in den Fingern herum dreben. | 
Auch Die Kleidung der Weiber Des gemeinen Stans 
des erfordert wenig Annft. In den Gebirgen befteht 
fe aus “Beinkleidern und einem Hemde von blau ges 
fürbter Leinwand. In dem Tehama verftecken fie Das 
K 3 Hemd 


/ 
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Hemd in den Huͤften ⸗Guͤrtel, und wiſſen nichts von 


Beinkleidern. In der Landſchaft Hedfias fügen fie ' 


der letztern Tracht noch eine Wer won Schleyer dep, 


welcher wegen feiner Schmaͤhle nur die Naſe, ben 


“ Mund und das Kinn deckt, aber Augen und Wangen 


freh Läffer. Jemen ift dieſer Schlener groß genug, 
das Geficht * 


u verhuͤllen, daß nur Ein Auge zn fer 
en if. Zu Sana, Tads und Modba, hängt ein 


— — .._ 


Flor von are über das ganze Geſicht des Frauenzim⸗ 
mers, und iſt ofe mit Gold geſtickt. So elendund . 


| armſelig übrigens dieſe Kleidung iſt, fo jieren fich doch 
"alle mie Ringen an Fingern, Armen, Naſe und Ohe 


ren, mit Glas⸗ Perlen um den Hals, mit roth gefaͤrh⸗ 
ten Nägeln, und mit Braungelb gefchminften Händen 
und Füßen; eine Farbe, die fie aus dem Kraute El⸗ 


henna zubereiten. Sie verlängern ihre Augenbraunen, 


Bley Erze verfertigt wird. Damit aber dieſe Zierra⸗ 
then nicye verloͤſchen, fo tätonteren fle fich wie die Ota⸗ 


beiten, d. 5. fle ftechen fich if die Haut, bringen die 


. 


arbe hinein, und befihmieren die Kunden mir Kröu 


und ſchwaͤrzen die innere Seite der Augenlieder oder 
andere Theile des Gefichtes mie Koͤchhel, welcher amd 


ters Safte, welcher die Farbe in das Fleiſch frißt, und 


auf lebenslang unvertilgbar macht. 

Der Turban der Banianen in Arabien hat einen 
eigenen Schnitt. Lieber den Achfeln tragen fle ein lei⸗ 
nen Tuch, und ein anderes um die Hüften gefch! 


Ueber die leinenen Tücher werfen Einigenoch einen ‚wel: 


‚ ten Tafar von gleichem Zeuge, welcher über den Hüfr 


ten in Falten liege, und ſich an den Armen anfıhmiegt. 
Vormabls war die Farbe diefes Anzuges ganz weiß: 
feit einigen Jahren aber muß er, auf Befebl von Sa 


„na aus, roth gefärbt fenn. Sig. 2154, ſieht man die 
; Kleidung der Banians zu Mockha. Das Tuch - 


Beinffeider baben fie nicht, wohl aber Pantoſſeln. 
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Lenden iſt mit einem duͤnnen Seile gebimben,: an weis 
chem vorn ein fildernes Rohr feit gemacht iſt. 

Zu der Stade Dejidda und der umliegenden Ge: 
gend, Eleiden ſich Manner von Anfehen ungefähr wie 
die Türken in Kahira; der gemeine Mann aber trägt 
sm ein Hemd ohne Beinkleider. ‚Die Beduinen in 
der umliegenden Gegend haben an ftatt des Hemdes ale 
‚nen Ibhram, Den fie um Die Hüften ſchlingen. . Die 
Weiber des gemeinen Mannes gehen ungefähr wie ae - 

x Iraberinmen mit weiten — einem langen 
fuegenden Hemde, und einem langen über das Geſicht 
hangenden Schleyer. Sig. 2158, ſtellt eine gemeine 
- Kreaberiun aus Jehama, Weed verfauft, vor. . 

Ihr Fäczer befiehs aus einem e von gefchlunger 
ven Palm- Blättern, welches fie auch ja ihren Som 

: Benz Schirmen.g 
Zu Eoheya tragen die Frauerzimmer auf den Stra⸗ 
- Ben fehe große Schleyer, womit fle das Geſicht fo gut 
zu bedecken wien, daB man faum das eine ihrer Aus 
gen bemerken fann; wenn fie aber ſchoͤn ſind, oder es 
zui ſeyn ſich einbilden, oder glauben dürfen, von ihren 

— Siutarern nicht geſehen zu werden, machen ſie ſi 

— Bedenken, ihren Schleyer zu entfalten, und 

Den Fremden zu zeigen. (Eine ſolche, Die ſich ent⸗ 
 feblegerte, bat —— gezeichnet; Sig. 2156 2), 
Sig. 2156 9, ift ein Araber - Mädchen in den 
 Mafe; Sebirgen, welches weiß ‚und blau geitreifte 
- Beinfleider, und ein Hemd von gleichem Zeuge trägt, 
- Vie beyde oben und in der Mitte vielfarbige eingenähete 
Zierrathen haben. 

Die aſtrachaniſchen Armenianer, Fig. 2157, 
bedecken ihr Haupt mit giner runden, aus Tuch oder “ 
Sammet verfertigten, und mit ſchwarzem Laͤmmer⸗ 
Fell bebrämten Muͤtze, welche ſich von den tatarifchen 
Muͤtzen darin unterſcheidet, daß fie nicht fo hoch, — 
um die Hälfte — Pe iſt. Ihre O = 
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xoͤcke und Peize find viel laͤnger, als die zweh Unier⸗ 


Roͤcke, denn fie reichen bis uͤber die Waden, werben 
Horn nicht über einander gefchlägen, fondeen geben nur 
dicht zufamnien; am vorderen und obern “Theile Des Leis 
bes.find fie auf der einen Seite mit einer Reihe dicht au 
einander gefeßter zirmerner oder filberner Knöpfe: de 
ſetzt, die Aermel unter den Armen nicht aufgefchnirten, 


ſondern danz zu, weit über Die Hände herumter bangend, 
und an ihrem Ende aufgefchligt, damit fle über Die 


Sande zurück geſchlagen werben innen. Längfidiefen 
offenen Aermeln, die gemeinigfich mit einem reichen 


::0d&r feidenen Zeuge gefuͤttert ſind, find fie auf Der eis 
- nen Seite, wie auf der Biuſt, mit einer ahnuchen 
:- Reihe Knoͤpfe verſehen. Der zweyte Ober: Rock iſt 
ganz tatariſch, mit dem Unterſchiede, daß er auf ber 
Bruſt nicht zuſammen gebt, am Unterleibe über einan⸗ 


Ber gefchlagen, / ünd auf beyden Seiten, von den Huͤſ⸗ 
ten an, bls unten zu aufgefchlige wird. Ueber ihr 
Bringt man den Guͤrtel an. VDie Unter Möde aber, 
ftatt welcher fich auch einige Armenianer gewiſſer aus 
 GeidensZeuge verfertigter, mit Baumwolle audges 
fiopfter, auf den Seiten mit Bändern befchloffenet, 
und mit feinen Aernieln verfehener Bruft: Tücyer bes 
‚Bienen, find ganz tatarifch. Die Obers öde ſind 
meiftend violet, die Muͤtzen aber entweder roth oder 
- pomeranzgengelb. Sie tragen entweder lange, von Del 
Hüften bis an Die Hacken herunter bangende weite 
fen; kurze, nur bis an die Schenkel gehende Struͤm⸗ 
»fe von Wolfe ober Zwirn; und rothe, gelbe, gruͤne 
oder ſchwarze Frauenzimmer s Panteffeln; oder fle bes 
dienen ſich der eiropaiſcher Weinfleider, Struͤmpfe 


md Schuhe, oder Stiefeln. Ihre Hemden find end 


weder die gewoͤhnlichen morgenlaͤndiſchen, oder euto⸗ 
Fo Wenn ſie ſich mit letztern befleiden, fo bins 
Ben FE auch em feibenes oder baumwollenes Tuch um 
den Hals, fonft aber tragen fie ſolchen bloß. Su 
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Des ormentanifkhe Frauenzimmer, Sid. 2158, 
wigt einen aus Kammertuch oder Batiſt verfertigten 
GSchleyer, deſſen Enden bis auf die Mitte des Ruͤckens 
ſerunter bamgen, und mit feidenen oder goldenen Fraiss 
fm verfeben find. Born an der Stien bindet daffelbe 
ein ſchmahl zuſammen gelegtes feidenes Tuch über dem 
Schleyer um den Kopf; zu benden Seiten des Gefichs 
tes werden ſchwarze, aus Menfchen': (gemeinigtidy 
‚ Kalmäcken = ) Haaren verfertigte, von den Augen bie 
an die Linter s Kinnlade fich erfirecfende, die Ohren bes 
deckende dicke Locken angebracht; und binten läffer es 
vom Haupte bie am Die Hacken reichende, ebenfalls 

KAywarye, ausgefämmte, oder.in Zöpfen zufammen ge: 
ſocdhtene andere Haare herunter bangen. Um den 
Hals tragen fie aus Gold, Edelſteinen und Perlen vers 
fertigte Esclavagen, und ‚befeftigen überbieß an denſel⸗ 
ben viele goldene und filberne Münzen, welche zumwels 
len die ganze Bruſt bedeefen, Die Ober» Röde, Pels 
je und linter: Röcke find von denjenigen, deren fich Das 
männliche Gefchlecht dieſer Nation bedient, nur darin 
unterſchieden, Daß der oberfte und unterfte nur bis au 


die Knie geben, der mittlere hingegen bis an die Füße . 


reicht, und Daß der erftere nicht aus Tuche, fondern 
aus reichen und andern Zeugen verfertige, auch an ber 
Bruſt auf beyden Seiten mit goldenen oder filbernen 
Ligen verfeben ift. Die Hemden unterfcheiden ſich von 
Der Männer ihren in der Länge, und die Hoſen in der 
Weite. Im Winter tragen die Armenianer europaͤ⸗ 
tfche mwollese, gemeiniglidy rothe, und im Sommer 
ſchwarze lederne, nur bis an die Schenkel gebende: 
Strümpfe, jederzeit bingegen feidene und lederne Pans 

n. Auch bey ibnen wird der Gürtel über den , 
zwenten Ober: Rod angebracht, und entweder aus 
maſſivem Golde oder Silber verfertigt, und mit Edel⸗ 
Steinen befeßt, oder aus Seide ng an 
Bent. fe. fich auſſerhalb — Wohnungen — 

5 es 


% 
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bedecken fie ach vom Kopfe bis auf die Füße'weit einem . 
.: geoßen weißen Schleyer von Batiſt oder Kammertvch, 
bveſſen zwey Enden ber dem Kopfe auf der Bruſt er 
..." einander :gefchlagen ſind, bie zwey andern über. den 
"+ Rieden ‚herunter bangen, und bey dem Unterleibe 
.: gleichfalls mit einander verbunden werden. - . 
2 Die heutigen Perfer tragen gemeiniglich 3 aber 4 
. leichte Kleider, die ihnen entweder bis au oder umer 
77 die Knie gehen. Vornehme tragen feidene, mit 


Baumwolle ausgeftopfte Unter Reiser. Das Ober⸗ 


2° Kleid ift von Gold» Stoff, über weiches ße eiuen Jos 


- beis Pelz hängen. Mittlere und gemeine Leute tragen 
"ı Kleider von Seide und Kattun. Die Rice find ga 
- einfach), und nach der Matur gemacht; fie haben eine 


gehörige Länge, und find an den Hüften mit einem Ha⸗ 


‚“ Ben befeftigt. Um Die Lenden wird ein feidenes Band 
:"gefchhaflt,. über diefem aber teagen fie einen Gürtel 
< hre Hofen find weit, und wegen der Sonnen? Life 


uen. ° Bornehmere tragen Strümpfe; «ße abet 


deq 
Pantoffeln mit hoben Abſaͤtzen, welche fie, wenn fie in 
". {be oder andere Zimmer geben, ablegen. Ihre Hem⸗ 
- den find von Kattun, oder Seide, aber nicht ganz PR 


Seide; den das Geſetz verbiethet ihnen, in einem ſo 


chen ihr Gobeth zu verrichten. Sie lieben, befonbers 
ee — Maͤntel, und waͤhlen ſich dazu das dickſte rothe 


u | 
Das perflanifche Frauenzimmer umwickelt ben 
Kopf mit großen ſeidenen Tuͤchern, die von verſchiede⸗ 
nen Farben find. Ibre Roͤde find viel kuͤrzer als ber 
. Männer ihre, enge, unter den Aermeln ‚aufgefehlißt, 
nd die Aermel ſeloſt nahe an den Händen, ſorwie be) 
.' den Männern, mit Knöpfen verfehen. Sie tragen 
auch Gürtel. Ihre Hofen untenfcheiden. ſich dadun⸗h/ 
dagß fie enger um die Juße ſind. An ſtatt der Strhmpfe, - 
numwickeln fie die Füße bie an die Knie mit 
banmwollenen Tücjern, und damit fie recht dick * 
2 vr. 


- I‘ 
| 


— ech noch Baumwolle dapriſchen 
— 7—c— 





er fie ausgehen, umhuͤllen fie 
ben, aus weißen Kattune verfersigten Schleyern 
de vom Kopfe Bis auf die Erde herab bangen, 


. Haare bangen in Locken ohne viele Ordnung, 


Arne find mit Yembändern von Perlen, ud ihe 4 
it mit Juwelen geziert. Sie tragen große Ohr: 


Be: Oft fehligen fie, nad) tatarifcher Art, ihre 9 


Löcher auf, um in Benfelben fülberne und ander 


zallene Ringe als einen befondern Zierrath zu tra. 


I} 


Die Kleidung der Indier, Sig. 2159, pafı 
tornmen zu dem Lande, welches fie bewohnen. 
feibe befieht ans einem Stücke Leinwand, won 
bie Lenden umſchuͤrzen, und welches ihnen bie - 
Knie reicht. einem andern, ungefaͤhr 4 
Iangen Stuͤcke umminden fie den Leib auf verfch 


Art, wie e6 jedem gefälle. Auch den Kopf wich 


in feine Leinwand. Viele, befonders Die Küften 
wohner, tragen große weise Hofen, welche ihne 


' an die Rnöchel reichen: und nach mohriſcher Art 
langen Rock von weißer Leinwand, welcher freuf 
- über Die Bruſt gehefter iſt. Die Reichen trage 


fen Reck oft aus Muſſeline, zuweilen fo gar mit 
zen Blumen geftickt, binden ihn mit einer Sc 
‚Über den Hüften enge zufammen, und bedecke 
— mit einer Muͤtze, die eine Are. von Turbe 

Muß, weldyer wieder die ehemahlige Get 
bei läuft, iſt erft feit der Herrſchaft der Wrogok 


geführt worden, . Indoſſen kann man doch die 2 


en von den Mogolen unzerfcheiden; dei 
erftern ziehen ſich von der linken Seit 
Den hingegen son der rechten Seite her I 
weife die Bruſt. Die meiften gehen be 
viele sengen ‚Sandalen; einige auch Pantoffel 
Lerduan von ie Farbe, oder aus Gold 


y 
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Silber⸗Seoffen, die fd mit einer langen und Ferm 


gebogenen Soitze enbigen. Ihre Ohren find durch 
‚die Schwere der daran hangenden ungeheuet großen 


goldenen Ringe entfeßlich in Die Länge gezogen; dieſe 


, She :,Ringe find oval, und in der Witte mit einer. 


Perle oder einem Diamante geſchmuͤckt. Zuweilen iſt 
ihr Anzug noch weit ſimpler. Man ſieht überall Indier, 
deren ganzes Kleid in einem Stüde Leinwand beflebt, 


Er womit fie die geheimen Theile bedecken. 
Der ganze Anzug der Weiber befteht in einem fim- 


® 


peln Stücke Leinwand, welches fie Schürze (Pague) 
- nennen:. diefe fehlingt ſich 2 oder 3 Map um den Leib, 


und bedeckt ihn dadurch von den Lenden bis an die Füße; 
das eine Ende davon windet fich über die Schultern und 
über den Kopf, und. fällt dann auf die Bruſt zuruͤck. 
Oft find fie aber auch von den Lenden bis auf Den Kopf 
ganz nadet; Sig. 2160 9, Auf der Küfle Orixa 
tragen fie überdieß noch ein Feines Corſet, deſſen Aer⸗ 
mei nicht über den Elbogen reichen; es wird auf ber 
MRuͤckſeite zugefchnärt, 1::d bildet fich fo nac) dem Um⸗ 
sifie des Buſens, daß es ihn unterfiügt, ohne ib zu 


: Brängen; der übrige Leib ift von dort an bis auf den 


. 


Mabel nacket. Einige Damen tragen ihre Schürzen 
von gemahlter Leinwand, und die Meichften nehmen 
dazu Wollen⸗Zeuge von den Haͤmmeln aus Tibet; dieſe 
Beuge heißen Schalles, (im Engl. Shawl, f. oben, ©. 
137,) find feiner als unſre fchönften Geiden : Zeige, 
imd es gibt welche Darunter Die 1000 franz. Livres for 
ſten. Die meiften Weiber tragen an jebem Arme, 
auch über dem Kuöchel an den Züßen, 10 bis ı2 


- Dinge von Gold, Silber, Elfenbein oder Korallen, 


Diefe Ringe fchaufeln an dem Beine hin und ber, und 
machen während dem Geben ein Geklingel, weiches 
den Damen ſehr wohlgefällt. Auch an die Finger und 
Behen ftecken fie. gemöhntich große Ringe. ‘Die lache 
Hand und die Fuß: Sohle färben fie mit dem Safte 

| von 
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won eingeweichten Mindi⸗Blaͤttern roth, ſo wie fiedages 
gen einen Kreis um die Augen ſchwarz mahlen, um 
denfeiben mehr Lebhaftigkeit zu geben. In gewiſſen 
Stämmen reiben fie ſich den Leib und das Geſicht mit 
.  Goltene und filberne Hald- Ketten bangen 
ihnen bie auf die Herz: Grube herunter, Ihre Ohren 
find an vielen Orten durchſtochen und mit Edelfteinen 
geſchmückt; ja, fie treiben ihren Hang zu dieſem theuern 
Spielzeuge fo weit, daß fe daſſelbe auch an die Nafe 
hängen. Ihre Hacre falben Be mit Cocos⸗Oehl, nnd 
tragen fie theils geflochten, theils hinten am Kopfe, 
nad) Art der Chinefer, um eine goldene oder filberne 
Saar 's Madel gemunden. Die Wittwen legen ihre 
Jawelen ab, und tragen bloß eine weiße Leinwand, Die 
fich um ben Leib mindet, und wovon dag eine Endevon 
- der cechten Seite ſich auf die linke ſchlingt, den Schooß 
deckt, ſich über den Kopf zieht, und dann wieder auf 
die rechte Schulter herab fällt; Sig. 2160 B)....: 
Diefe Urt bes Anzuges muß narirlicher Weife Yuss 
ſchweifungen deranlaſſen, bie ohnehin bey einem weichlis 
chen und weibifchen Bolfe eine alltägliche Cache find, ber 
fonders da dieſe Leute fchon von Kindheit an dazu gewoͤh⸗ 
wet werden, Anſtand und Schambaftigfeit zu verachten; _ 
denn die Kinder beyderley Gefchlechtes laufen big in ihr 
zmuunbarces Alter ganz nacket umher. a 
Sig. 2161, ftellt einen oftindifchen Nabob, mit 
feinem Sukadabar oder Kfeifen- Träger hinter fich, 
dar. Erift auf dem Wege in feinen Garten, derrfich 
ſchon ins Hinter s Grunde durch eine Cocos: Palme und 
durch Pifang- Bäume zeigt. Das Ober : Kleid des 
Mabob, weldyes ihm faft bis auf die Fuͤße geht, iſt vom 
feinften weißen Muffeline, oberhalb am Leibe und Aer⸗ 
wein Enapp anliegend, unterhalb des Churtels aber fo . 
weit und faltenteich .als ein Weiber: Rod, ‘Die Uns 
ter⸗Kleider befichen aus aufferordemlich weiten und 
langen Hoſen, welche bis uͤber Die Kuöchel herab geben; 
d oben. uͤber den Huͤſten mit einer langen a 
; ei⸗ 


| us Sich, 





der. Sie find gemein 
= von wre mund Erg — ms * 


und mit bunten —— beſetzt iſt. Die 


in mei t bioßen Fußen gebt, 55 
chen er mi Ska patch 2* 


von einem EN: Sue, und 
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. Bett gejkerti —— * 


nens gebeen an deren Sp 


geldene chen 
ben, geſterkt werben, = den Hals tet er ne | 


| ei Gehaͤnge von Perlen und bunten Steinen, mel 
Smaragden und Rubinen, zuweilen aus Diamanten, 
welche hier aber nicht, wie in Europa, gefaſſet, ſondern 


wie Perlen gebohrt und angereihet werden. Die 


Baͤnver, — er um den Ober⸗ Arm erdgt, And: 
s: nahe. Bandbreit, und meiſtens mit rothen und grüne 
. Steinen teich, aber ohne Geſchmack, defekt: - Det 


"a Ks 


| — Saͤbei, an welchem er fast eines —7 


von Silber und vergoldet, und ſowohl 
Scheide mit buntem Schmucke beſetzt. Die * 


— welt er auf bau Ruopfe bat, gibe ügm ei 
1 Rab08 nk Duka ber Kobanr fefe.in den Gare 
Purnd dei 


eg oder Pfei ‚then, A], u 





gehört. Inter den vor 


e i — — und ifl-eine-Dee erfhen Leid: 


Ding DEtellen, bie er" 
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men des Herren gibt. Gewoͤhnlich wird dazu ein 
ſchoͤner Juͤngling gewaͤhlt, den fie auſſerordentlich reich 
kleiden. Der rtige trägt Kleider vom feinſten 
und Muſſeline, zum Mantel ein koſtbares 
Schaul, welches wohl 600, 8oo bis 1000 Rupien 
oder deutfche Gulden koſtet, über den Kopf einen 
Schleyer, und im den Ohren fehr große goldene Ringe 
zit bunten Steinen befegt. Sein ganzes Geſchaͤft ift, die 
Huka feines Herrn, d. i. Die Mafchine zum Toback⸗Rau⸗ 
chen, die ich an feinem Orte beſchreiben werde,ju beforgen. 
Fig. 2162, eine vornehme Bengaleſerinn, in 
ihrem Zimmer. Das Zimmer einer bengaliſchen Dame 
übertrifft alles, was man ſich von Reinlichkeit nur Den: 

- Lentomn Die Dede ift mit einer Art von buntem 
Mofnif gemaplt und ladiert. Im Zimmer ftehen wen 
freie Neiben gerade runde Säulen, ungefähr 2 Schritt 
son ben Waͤnden ab, weldye die Decke tragen, Syn: 
. nerhalb derfeiben Hält fich Die Dame auf, und in den ' 
Gängen zwiſchen den Säulen und der Wand ſtehen 
oder jißen ihre weibliche "Bedienen. Wände, Saͤu⸗ 
len und Fußboden, ift mit weißem Muffeline bebangen, - 
falsalirt und belegt; und ben vielen gebt der Lurus fo. 
weit, dag das Zimmer täglich morgens frifch behanen 

- fon muß. Die Dame felbft, welche fich hier won 


einer ihrer Kammerdienerinnen, auf einer Schale von 


vergoldetem Blech, mit SZuligranz Arbeit gegiert, Betel 


nit Areca⸗Nuͤſſen, und ein Flaͤſchchen Roſen⸗Waſſer 
reichen laͤſſet, ift in der wahren Landes- Tracht. Gie 
bat ſehr weite Hofen von feinften weißen Muffeline, 
wen mit bunter oder reicher Kante, und oben mit _ 
emem reich geftticften Gürtel befeftig, Nom Gürtel 
bis zur Bruſt herauf, it der Leib, fo wie Die Arme, 
Bi. Sie traͤgt die Bruͤſte, nach Landes » Art, in 
Furteralen von proportionieter @röße, welche von ſehr 
leichtem Holze gemacht, und in einem halben Leibchen. - 
den Gold⸗ Stoff mais halben Aermeln, Das bIoß die _ 
5 nn: ruſt 


re 


360 . Ru, 
F ruft ie weber Nehden noch Umenab hedeci ange 
bracht find, Ihre glänzend ſchwarze Haare find auf 
, ber Scheitel getheilt, glaet geſtrichen, und hängen hins 
‚ven in lange Zoͤpfe geflocyten herab. Ein ſehr lauger 
Schleyer von feinem For, der gemeiniglid) über = 
- . einem "Arm geſchlagen wird, bedeckt den Kopf. . 
= Arme, Hände und Füße, Harfe * 
chnuͤre; auf der Stirn, einen Schmuck von 
Steinen: im den Ohren, bie rund herum eurem 
- find, viefe Oßvs Ringe; ‚und ſowohl an den Fingern, 
als Zehen, eine Dinge Ringe von bunten Juwelen. 
Der Anzug ber Kammerdienerinn ift.von dem Yupıye 
- ihter Gebietherinn faft.in nichts unterſchieden; bes es 
gehört. zur Sitte, dieſe ſehr reich: zu kleiden. (Eine 
Nengauche Dame hat, fo gut wie ibr Gemäßl, 
weiblichen Hukadabar, und eine Menge anderer 
r. nerinnen, davon jede ihr eigenes Geſchaͤft: bey ihrem 
Anzuge und Putze hat; denn fie pflege taͤglich eine auſſer⸗ 
aordentlich forgfältige Toilette zu machen, an welcher 
ee bie aͤuſſerſte Reinlicgteit einen großen An⸗ 
U hat. 
.... Die Siamer gehen beynahe ganz nackend. Ei 
.. geben mit bloßem Kopfe und Beinen; nur am des 
r 1 MBehlftandes willen tragen fie ein Stuͤck gemabhlte Lein⸗ 
‚wand von etwa a} E. lang, um die Lenden und Schen⸗ 
BL Zuweilen nehmen fie, ſtatt der gemahlten Lein⸗ 
wand, Seiden⸗Zeug, entweder. ſchlechten, odermit 
:. Bol und Silber geſtickt. Die ſiamiſchen Manda⸗ 
..sinen, Sig. 2163 *., tragen, nebſt dieſem Pagne, 
Aauch ein Hemd von Muſſelin, welches ihnen ſtatt: der 
ee bes Rockes dient. Wenn fie mit einem 
Mandarin von ‚einem hoͤhern Range fprechen,- ar 
fie das Hemd aus, und wickeln ed um den Li; dm 
damit anzugeigen, WB: fle:bereit feyn, feine Befehle zu 
: vern — Gedachte Hemden haben Leine Hals⸗ 
Reogtn;fieftehens vorn offen, Daß —— 
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ewa2 Schuß im Limfreife, und find weder oben noch 
„ unten gefaltet. Des Winters hängen die Großen zur 

weilen ein Stüd Zeug oder gemahlte Leinwand, wie 
einen Mantel, um die Schultern, oder auch wie eine . 
. Binde, und ſtecken die Enden mit vieler Artigkeituriter 
. Yen Armen durch. Der König von Siam trägt eine 
Weſte von ſchoͤnem Brocate mit fehr eigen Aermeln, 
die bis an die Hand reichen. Leber der Weſte hal er 
ein Hemd mit europäifchen genäheten oder gewirften 
Spitzen befeßt.. „Kein Menfch darf.eine ſolche Weſte 


tragen, wenn er fie nicht von dem Könige felbft verehrt 


betomut, au — ober. — rg — * 
Herren wi xt. Zuweilen ſchenkt ihnen der Koe⸗ 
nig auch eine ſcharlachene Weſte, Die bie an das Kie 
reicht, voru 8 bis so Knöpfe bat,. und nur im Kriege, 
oder auf der Jagd, getragen-wird. ie hat ſehr weite: 
Aermel, aber ohne weitern Zierrath; fig reichen auch 
nice einmahl bis an den Elbogen. Es iftin Siam 
der durchgängige Gebrauch, dag der Känig nebft feis 
nem ganzen Gefolge im Kriege oder anf der Jagd roth 
gekleidet gebt. . So gar die Hemden, die man unter 
die Soldaten austheilt, find toth gefaͤrbt. Wenn eine 
befoudere Feyerlichkeit vorgeht,” erfcheinen fie mit den⸗ 


felben im Gewehre. Die weiße hope und fpigige | 


Muͤhe wird ſowohl von dem Könige, als auch von den 
Bornehmen, getragen, doch nur zum befondern State. 
, Des Königs feine ift mic einem Kranze oder einer Krone 
von Juwelen gejiert, hingegen der Wornehmften ihre 
wit Kränzen von Golde, Silber, oder vergoldeten 
Schmelze, woran man ihre Würde kennt. Sie tra⸗ 
gen diefe Muͤtze nur in Gegenwart des Könige, oder 
‚wenn fie zu Berichte figen, oder auch zur. aufferordents 

; Pracht. Die Mübe wird mir einem Bande 
waser Dem Kinne angebunden, und von niemand abge⸗ 
nommen. Die Weiber, Sig. 2163 b), wickeln ihre 
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"Gage eben fb wohl um den Leib, als bie Mannsperfe 
“nen; allein fie laſſen bie Leinwand nach ihrer ganjen 
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Breite herab hangen; ſolcher Geftalt wird ein enges N 


r 


hingegen die Mannsperſonen ein Ende der Leinwand, 


Weiches länger ift als Das andere, zwiſchen den Deinen 


. 
RZ 
ER 
FL) 


Bez 
\ 
! 


, 
« 


41 


4 24 ne 


— 


dutchjiefen, "und duten in den @crrel ftecfen. Dat 


“andere Ende härigt vorn perab; und weil fie feine Fer 


ſche haben, Binden fie gemeiniglicy ihren Beutel mit 


-Betel daran. Die vornehmern Weiber fragen jtben 


Pagne über einander, . damit ber tintere rein Öfeibe, 
Den Pagne ausgenommen, gehen bie Frauensperſonen 
ganz nacket. Sie tragen Peine M.ffelin s Hemden, 
mwobl aber die Vornehmen ein großes Halstuch, oder 
eine Vinde, deren Enden fie zumeilen um bie Arme 
mwiceln. Wollen fie es aber artig machen, fo hängen 
fie e8 mitten vor den Buſen, druͤcken die Falten etwas 


gern herab hängen. Die Kinder laufen bis in das gie 


oder ste Jahr ohne Pagne berum.; fo, bald fe aber 


x 


dieſe Kleidung tragen, werben fie ben der Zuͤchtigung 
nicht mehr eniblößt. “Die Gamer Pleiden fi nicht 


Kockchen daraus, welches Bis an Die Bade reicht, da u 


X 


zuſammen, und laſſen bie Zipfel hinten über Vie Schuu⸗ 


— 


einmahl beym Schlafengehen aus, ſondern nehmen mir 
einen andern Pagne um, 'wie fie bey Dem Baden eben; 
fans thun. Koftbare Pagnes, d. I. von geſticktem 
Eeiden⸗ Zenge, oder von fehe feiner gemaplter Lein⸗ 
“wand, darf niemand tragen, als wer fie von dem Ke⸗ 


nige bekommt. Gemeiniglich beſteckt man Lie drey leh⸗ 


u en — -— — re 


"" ten Finger an der Hand mit fo vielen Kingen, als man 
ill, Hals: Wänder und Hals; Gehänge find in Slam 


nicht gebräuchlich; Hingegen Ohr « Gehänge bey 


| i es onen und Kindern von benberfen Geſchlechte. 


Golde, 
Firme Bander; doch nur bis in das zte oder ste * 


ie ſind ——— in Geſtalt einer Birn, 
ilher, oder vergofderem Schmelze Die 
ungen und Mädchen von vornehmer Familie, tageR 


Digitized by Google 


ü S 
a: L 2 : \ ; — 7 > 
144 Kid, 


chen oſtiaki  Btiefül werden * von ruſſiſchen Auaif⸗ 
leuten verfuͤhrt, und ſowohl in Sibirien, als Rußland, 
auf VBinter ⸗Reiſen getragen. | 
‚Die eftiafifchen Weiber, Sig. 2164 br, tragen auf - 
der bloßen Haut weite, vorn nter gan, offene Pelz⸗ 
—* welche zwar nicht ſebr weit, aber doch ſo 
eingerichtet find, daß ein Border ⸗Theil Über Das andere 
ſchlaͤgt, in weicher Lage es mit Riemen zu — | 
wird. Mit diefem einzigen Kleide bedecken fie Ihre 
Bloͤße, und wiſſen ſich wohl in — neben, daß 
der Pelz niemabls vorn aufſchlaͤgt, feinen 
Gürtel_oder Leib» Binde tragen — Beinkleider 
ctrragen fie niche; und weil fie inı Sommer 2. 
- geben, ſind fie unter dieſen Peljen ganz nacket. 
inter tragen ſie zu Hauſe Strümpfe von Pa 
Leder. : Die Haare flechten. Re hinten in vo Sönfe, 
- welche auf dem Rüden herunter hängen, ımd Durch _ 
eine Quer⸗ Schnur zufanımen gehalten werden. Auſ⸗ 
ſerdem befeftigen Reiche hinten am Haare zwey lange . 
' eine von gutem Tuche, die bis in die Gegend der 
Kniekehle reichen; : und mit. Meſſing⸗ und. Kupfers 
Blechen, die Pleine Pferde, Rennthiere, Fiſche mb 
andre Figuren vorſtellen / befegt feym muͤſſen. Mad⸗ 
chen tragen um den Kopf einen mit Blechen beſetzten 
Kranz, an welchem hinten lange durch ein Quer⸗ Band 
verbundene Streifen befeſtigt ind. Des Weibsvwolk 
uberhaupt bedeckt den ganzen Kopf mit einem Schleger 
von Leinwand, Fo bald mur Fremde, ſelbſt von der 
Verwandtſchaft, imdie Zn und bietben vor 
niemand als ihren Feiblichen Wiättern imbebedt. a 
Ms eine Zierde a. ee , Ki 


| 5* —— —— — 

chen in dieſer a en 

. ‚guren mit Kuß auf ber Haut, und ira »iefelben bare 
auf init Mabeln bis auf das Vint, der Rußs 

r 


Ta begriffenen Gtiche einen Klauen Punet nachlaffen, 
Rımsperfonen pflegen nur oben auf ben Hand - Gelenke 
. einige Zeichen einägen zu laflen, mit welchem fie in den 
Tribet = Büchern angeſchrieben find, und weiches, wie bey 
‚adern ſchriftunkundigen Boͤlkern Eibtriend, auch gerichte 
ih, als ihre Unterfchrift gilt. Gelegentlich aber laſſen 
ach Mannsperfonen auf den Schuitern, ımb an andern 
« Stellen des Leibes, wo ſie, um Kranukheit willen, ſich mit 
Nadel⸗Stichen ſchroͤpfen, zugleich allerley Figuren eins 


Bon der Kleidung der Jakuten, ſ. im XXVIII Th. 
©. 696, feg. und die dazu gehörige Fig. 1632. 
Die Kleidung der Samojeden, iſt in den werfchies 
denen Stämmen nicht fehr verfchieden, und der oſtiak⸗ 
iſchen, theils and) der jafutifchen ſehr aͤhnlich. Die 
Wiuter⸗Kleider find gewoͤhnlich von Rennthier⸗Fel⸗ 
Len, Fuchs⸗ und anderm Pelzwerke, meiſtens mit weis 
em langhaarigen Pelzwerke ven Hunds⸗ oder Wolfes⸗⸗ 
Bändchen verbrämt, theils auch von Baͤuchender Tau⸗ 
cher (Colymbus Lies.) und anderer Wafler + Vögel 
immer über einander gefchlagen, Die Haare ober Federn 
nach auffen, and mit einem Gürtel um den Leib bes 
feſtigt. Die Feder⸗Kleider find, fo wie die Pelz⸗ 
Kleider einiger, oft nach jakutiſcher Weiſe mit gefärbs 
ten laugen Haaren .befranfer, und auf Den Naͤthen bes 
" Pet. Bon Hemden willen fie nichts, fondern tragen 
. Die Röde auf dem bießen Leibe. Die Sommer: Kleis 
der ſind von Fiſch⸗Haͤuten, welche Die Frauensperſonen, 
: owie das Pelzwerk, ſehr gut zu gaͤrben wiſſen, worn 
offen, und kurz; Ränder und Naͤthe find zierlich binai⸗ 
het und befranſet. Des Sommers geben fie mit blos 
ßem Haupte, und des Winters mit Pelz- Kappen, die 
auch bisweilen am Rocke ſelbſt befeftigs find. In Sig. 
2165 *) fieht man die Abbildung einer Mannsperfon. 
Bey den Weibern ift der oſtiackiſche Schleyer une . 
bekommt. Sie geben auffer auf. inter: Reifen, im⸗ 
: 0er mit ar Ye und Geſichte, ſiud an | 
283 — ſon 
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166 _ Kiel, 
fonft gemttch khannlos. Das Haupt: Haat Wi kejen 
Zöpfe geflochten, welche hinten herunter bangen, und 

‚ nie aufgelöfet werden. In den Obren tragen fle kurze 
Gehänge von Korallen. Am Kleide pflegt das Bruftr 

und Ruͤckenſtuͤck aus jungen Mennthier : Sellen, das 
übrige ans zufammen geftüchten Tucdys Lappen zu fepn. 

- Born und hinten-werden auch noch zur Zierde einige 
Tuch⸗ Lappen angehängt. Unten herum hat das Ober⸗ 
Kleid eine drey + Bebrämung von gutem Pelzwerke, 

und wird vorn nicht zugebunden, ſondern über einander. 
gefchlagen, und mit einem Gürtel befeftige, an welchen 

-  sorn,. flatt der Gpange, ein großer eiferner Ring, 

woran beyde Enden des Guͤrtels feft geknuͤpft find, de⸗ 
cragen wird, Die famojedifchen Weiber wagen auch 
Beinkleider von ſaͤmiſch gegärbten Rennithter : Zellen. 
In diefen Kleidern bleiben fie Tag und Nacht; tie 
Mannsleute aber Pflegen in ihren Jurten bis auf die 
Beinkteider nacket zu ſchlafen. Kine Abbildung ihrer 
Sommer: Kleidung, ſieht man Sig. 2165 b), und der 
Winter Kleidung, Sig. 2165 0. 
Ben den Tungufen, nähen ſich Einige, . infon 
beit diejenigen, die in Waͤldern ziehen, blaue Figuren 
in das Geficht, die fie Aberhaupt Huldie nennen. Sie 

Beftehen in ı oder 2 einfachen oder gezähnten, bogen⸗ 

förmigen Linien auf jeder Wange, und wenn es rechte . 

vollftändig ift, auch auf der Stirn und dein Kinne, 

Sechs⸗ bis achtjährigen Kindern deyderley Geſchloch⸗ 

tes, näher man einen mit Speichel beneßten, und: aw 

einem Keflel von Ruß gefchwärzten Baden von Zwirn, 
oder eine Sehne, durch die Haut, und ſchwaͤrzet ihn 
bey jedem dritten Striche. Die Linien 
Blau, und verwachſen nimmer. Hemden find bey iherern 
nicht uͤblich. Die Hofen ſind des Sommers, fe wie 

"alle Kleider, meiſtens von fämifchen Leder, und des 

- Winters von Pelz. Born bangen, ı Tpanne lauge, 

Staufen von ledernen Riemen, Die mit einem jierlichen 
| | Saume 








daß er nicht immer bis an die Knie reicht. 
auch vorn nicht recht zuſammen reicht, fo tragen fie ein 
Bruſtſtuͤck, welches ein, oben eine. Hand, unten eine 
Spanne breiter Lag von Länge des Rockes ifl, der um 
den Hals hängt. Die Sommer⸗Roͤckt von fämifchem 
Leder haben oft 2 Theile des Schoofes, ‚oder aud) den 
ganyen Scheoß, von rothem, blauem und anderm Tu⸗ 
che. Die Winter s Kleider End won ſchueeweißen Renn⸗ 
Ipier » Feilen, und eben fo gemischt. Der Hals iſt 
ſtets bloß. Alle Nähte der guten Kleider And, fo wie 


— auch den Rand aller Kleider, 


gt; welches biefen 
muntern Leuten ein — und wildes Anſehen gibt. 
= ganzen — und — — fie mit blo⸗ 


San 


\ 
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Bär fiafkigen, ib wadgenbeioenifre as 


+0: golllommener, fondern fie ſind and) meiſtens mit niebe 


% 


Zierrathen verſehen. Biele tragen Finger » Dinge, 


oder Feine Korallen «Brufter, breiten Hals s Winden 
> "gleich, die auf die Bruſt hangen. 


Von der Kleidung der -Rämtfchadsien, ſ. im 


IT RRKEV Tb. ©. 100, 'fgg. und die dazu gehörige 


— ®. 
. 


„Big. 1838 ® und, © 


_ Die Kleider der Chinefer, ſind fehr einförmig, 


und nach deu. Jahrszeiten eingerichtet, fo, daß fie bes 


ſondere Kleider für den Winter, befondere für den 


. 7 "Sommer, und’ noch andere fir die Mittels Zeit, bas 

1" Sen. Vornehmilich ift diefer Unterſchied an den Muͤtzen 
ogper Hüten zu’bemerfen. - Im Fruͤhlinge und Herbſte 
tragen fie kleine runde Deckel, die nur eben die Schei⸗ 
tel bedecken, mit einen abgeſchraͤgeten Rande, der mit 
Seeehund⸗ oder Seebaͤren⸗Felle, oder auch mit Sam⸗ 
met, uͤberzoaen iſt, oben mit einem Knoͤpfchen und vos 


then aus Seide gedreheten Quaſte, welcher die ganze 


Platte bedeckt. Im Sommer geben ſie mit weiten, 
das Geſicht befchartenden, ftürgenförmigen Stroh⸗ Hıb . 


2" en, welche fehe ſauber geflochten, und oft zu 4 bis 6 


h 


® 
= 


. Blanz » Zeugen (Bitalke, EUREN EN IE, . 


Rubel das Stuck bezahle werden, mit einem zierlichen 
” Quafte aus fangen toth gefärbten, glänzenden Haaren, 
1die von wilden‘ tifchen Küben (Bos grunniens L.) 
"genommen find. . | 
+ "mit Fuchs bebränter' Muͤtzen, weiche aber die Ohren 
* nicht bededfen, und wiederum feibener Quaſte. MNach 


Winter bedienen fie fich platter, 


Gebrauch iſt es eine Unhoͤflichkeit, bey 


ı einem Vornehmern Die Muͤtze abzunehmen. 

+ Die’ Kleider unterfcheiben ſich, nach der Verſchie⸗ 
denheit der Jahres = Zeiten, nur in der Dicke des Unters 
= Zutterd und der Materie. Vornehme und geringere 
‚Kaufleute find gleichförmig gekleidet, und zwar vom 


blinse bis ih den Herbſt, meift in baumwollenen 


L2 
nr 
7 


TR zeihe fe fo ger FOR aus von gleicher Sande, 
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mich ſchwarz ‚ eder feltener dunkelblau, wählen. 


Der hinefifche Anzug beſteht aus einem bis an die Knoͤ⸗ 


chel reichyenden Rocke mit engen Aermeln, welcher 


"m bis an das Gera aufgeſchlitzt, vorn aber in ber 


gamen Länge mir Knöpfen verfehen ifi; Darüber 
He ein Gewand wie eine lange Weiber⸗Jacke, meldyes 


⸗ Bed 





feine Aermel, ſondern nur Spalten bat, durch weiche 
die Arme gefteckt werden. Ueber dieſes alles tragen 


ſie noch eim Koller, oder ein kurzes Kamifol mit Aer⸗ 
: mein, die wicht weiter als zum Elbogen r;ichen, weis 


ches entiveder von Seiden: Zeuge und.durchnähet, oder 


wit Pelz gefüttert, oder auch aus Zobel: Pfoten, Fuchs⸗ 


- Dforen, Seebiren: Fell, und ben ganz gemeinen aus 
* Meh> oder Pferdes Haut, das Rauche auswärts ges 
ehrt, genäbet wird. Vornehme tragen ſolche Koller 
von ausgeſuchten fraufen und ſchwarzen Schaf: Zellen, 


Zobel⸗ oder kamtſchatkiſchen Seebiber⸗Fellen, wovon 


deswegen auch ein ſo ſtarker Abſatz nach China iſt, weil 
der ganze Pekingiſche Hof ſich vorzüglich damit kleidet. 
Die Stiefel der Chineſer find weit, mie ſchwarzem 
* GSeiden : Zeuge überzogen, und mit mehr ats fingersdi- 

cken, ſchweren Sohlen verfehen, welche aus zufammen 
-  geflebtem groben Baummollen : Zeuge (Daba) verfert 
iget werden, amd einige Jahre dauern fellen. Am 


Leib; Gürtel, womit ſie nur das Unter - Kleid befefligen, 
tragen fie beftändig lange feidene, ſchoͤn ausgenähete 
Tobacks⸗Beutel mit. Pfeifen, auch wohl ein Futteral, 
worin Meſſer, und die Stoͤckchen, deren fie fich beym 
Eſſen bedienen, befindlicy Find. - In diefer ganzen 


* Kleidung ſieht man fie im Haufe, fo wie auf der Straße, 


Bey den Einwohnern der maldivifchen Infeln, 


: befemmen die Knaben die erften Kleider im ten Jahre, 
v. i. wenn fie beſchnitten worden find. Die Maͤdchen 
- tragen bis im Das Ste sder gte Jahr nur ein Pagne oder 


u, Die gewöpuliche Aleivung der Maldiver, ift 
En | | | 5 un 


eine 
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‚sb Goeang Kofi: unıt Leinwand, wilde vom (des 
Be ME unter die Knie reichen, und worüber. fie. ein 
2. Pague van Geibe ader anderm- Zeuge tragen, welches 
- mit-mancherien Zitrnathen: werfehen ift, nach ber Ber 
ſchaffenbeit ihres Ranges oder Wermägend. Der übris 
ge. Theil des; Leibes ift nackend. Weil fie wegen. der 
> großen Hitze fehr haarig werben, ja fo gar glaußen, 
"+ Die Natur bezeige ſich graufam gegen fie, werm fie nicht 
; über umd über mit Haaren bewachſen ſind: fo ſcheren 
: fe ſolche an der Bruft und am Bauche meg, doch fo, 
Daß hier und dort einige ftehen bleiben, welches von 
fern das Unfehen bat, als wenn fie ein ausgefchnittenes 
Wamms am Leibe hätten. . Die Frauensperfonen tra⸗ 
gen Leib: Köche von leichtem Seiden s oder Baumwol⸗ 
fens Zeuge, und müflen füch, des Wohlſtandes wegen, 
den Bufen forgfältig bedecken. - 
er Bey den Einwohnern ber Inſel Sumatra, bes 
ſteht die Kleidung des männlichen Gefchlechtes aus fols 
+ genden Stüden. Eine enge Weſte ohne Aermel, die 
Ä aber einem Hals wie ein Hemd bat; und bie oben bins 
an mit Knöpfen, die oft von Gold⸗Fgaden find, juges 
knoͤpfet wird. Dieſes ift den Malayen eigen. ier⸗ 
uUüber tragen fie den Badjuh, welcher einem Schlaf⸗ 
Rocke gleicht, am Halfe offen ift, an der Handwurzel 
aber und um die Mitte des Armes mit 9 Andpfen an 
. jeden Aermel feft zugefnöpfet wird. Des Badiuh, 
welchen junge Mannsperſonen tragen, ift vorn nur bis 
auf bie Bruſt offen, und iſt nicht laͤnger als die Weſte, 
Dagegen die andern bis auf die Knie offen find, und.oft 
bis auf die Knöchel der Füße reichen. Sie ſind * 


LT Zu. 


no 
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niglich von blauem oder weißem baumwollenen e. 
Vornehmere haben fie von Zits, und die Vornebmſten 
von geblümter Beide. Der Cayen Sarrong,iſt 
dem Mantel der Bergs Schotten aͤhnlich, imdeuxz er 
aus einem Stuͤcke bunten Zeuges, 6 oder 8 Zuß long, 
und 3 bis 4.3. weit, beſteht, an ben Enden nufpaegıen 


m 7 
genäßer iſt, und einen Weiten Bad ohne Boden vor; 
keit. Dieſer wird zumeilen jufammen gefaffer, und 
über die Schulter geworfen, oder quch um die Hüften 
ufgeteckt: ben völliger Kleidung aber wird er mit dem 
Degeu : Gehenk?e von karmeſinrother Seide gegürtet, 
weiches einige Mahl um den Leib gebt, und am Ende 
en Loch hat, worin die Scheide des Erihfe oder Dol⸗ 

des hänge. Sie tragen kurze Beinkleider, welche 
bis auf Die Hälfte der Dickbeine reichen, und gemeins 
iglidy von rorhem oder geibem Taffer find. Schenkel 
und Füße bleiben umbefleidet. Um den Kopf befefti: 
gen fie ein feines gefärbres Schnupftud) auf eine: bes 
fondere Art, ſo, daß es einen klemen Turban vorſtellt. 
Die Einwohner im Lande wickeln, ſtatt deſſen, ein 
Stuͤck weißen over blauen Zeuges um den Kopf. Die 
Scheitel Bleibt unbedeckt, aufler an denjenigen Tagen, 
Da fie einen Tudong oder Schatten» Hut tragen, wel: 
cher fie hinlaͤnglich vor der Witterung befchüßt, 
Die Franensperfonen teagen eine Dies Leibchen, 
oder vielmehr ein kurzes Mieder, weldyes Die Brußibes 
deckt, und bis auf die Hüften reicht. Der oben bes 
fchriebene Tayen Sarrong geht bis unter die Arme, 
und reicht bis anf die Füße, und wird bloß Dadurch ber 
feftigt, daß man ihn zufammen falter, und uͤber die 
Achſel wirft, anfler wenn der Tallidh pending oder 
Gürtel um das Mieder getragen wird, welcher ihn 
* Siulänglich befeſtigt. Dieſer befteht gemeiniglich Aus 
geſticktem e, und zuweilen aus einem 3 3. breiten 
Gold⸗ oder Silber: Bleche, und wirb vorn mit einem 
Breiten Haken von gravierter Arbeit, melcher in der 
Bitte einen Edelitein ober erwas ähnliches bat, befeft: 
igt. Das Badiuh oder Lieber» Kleid, tft von dent 
männlichen wenig unterſchieden, und. wird auf eben 
dieſelbe Art um Die Handwurzel zugefnöpfe. Quer 
über den Nacken wirft man ein Stuͤck feinen, blauen 
Iangweilen Zenges, Salendang, ungefähr 5.3. lag, | 
we 


ur 
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‚welches am jedan Endo geſtickt ober it Frauſen verſe⸗ 
or hen iſt, und vorn herumer hängt; wobey es vornehmen 

2. Beauenzimmeen zugleich zu einem Schleyer dient, wenn 

ſe nutgehen. : Das Schnupftuc, trägt man entweder, 
3 In $leine'yalten gelegt, in der Hand, oder man hartes, 

..v ‚bee Laͤnge nach, quer über der Schulter hängen. 

3%” Unter bein Land⸗Volke, beſonders in den fünlichen 
Ptrovinzen, unterſcheiden fid) Die Maͤdchen durch eine 
| :. Binde, welche quer über das Stirn: Hase geht, und 

bvinten befeftige wird. Dieſe befieht gemeinigfich aus 

einem dünnen Silber + Bleche, $ 3. beit; Die vors 

„ıneßmen haben es von Gold, die aͤrmſten aber nehmen 

Yozu das Blatt des Nipah⸗ Baumes. Wnffer biefem 

ot ihnen eignen Putze wird ihr unverbeuratbeter Stand 
auch durch goldene und filberne Ringe oder Arm: Baͤn⸗ 

J * um die Hand⸗ und Fuß⸗Wurzel angedentet. Auf 

Schnuͤre gezogene Münzen werden ‚gemeiniglich nur 

.von Kindern um den Hals getragen, und ehe -Die 

. Mädchen fo. alt And, daß fie bekleidet werben, tragen 

.: fe voen.an bem Unterleibe ein fübernes Blech, in Ges 

... flalt eines Herzens, welches an einer filbernen Kette 
urn die Hüften hänge. Die Mädchen anfdem Lande 

ı, verfertigen ſich den Zeug zu ihrer vornebmſten⸗ und oft 

.ı ‚einzigeh Kleibung, den Cayen Sarrong, welcher ihnen 

. von. der Bruft. nur bis auf die Knie reicht, 

.: Diejenigen, welche die malanifcyen Männer und Wei⸗ 

: -ber-teagen, kommen von den Buggueß⸗Inſeln weäter 

1. oſtwaͤrts, und reichen ibnen bis auf die Füße, , "- 

. °.. Die Einwohner in Macaſſar, find weit beffer ges 

. leider, als irgend eine andere indifche Nation, . Die 

x Kleidung der Bornehmen.ift eine lange Weſte, weiche 

ihnen faft bis auf Die Knie reicht, gemeiniglich von gol⸗ 

Denem oder filbernem Stuͤcke, oder einem feinen 
Scharlache, den fie von den Holländern faufen. Die 

. Köpfe, womit fie foldye vorn zumachen, find Gold⸗ 
x Schmiedes Arbeit, _ Die Aermel daran finbenge, und 
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' werden bis an bie Knoͤchel zugeknoͤpſet. Die Hofen, 


weiche ie Darunter tragen, gleichen den unſrigen; fie 
fd aber von einem dünnen feidenen Zeuge, und bunt 
geſtreift. Ibr Gürtel iſt von Brocat, von einer ans 
dern Kurbe als die Weſte. Cr ift ſebt drei, und bie 
beten Enden, weiche man bis über die Knie hinab 
hängen laͤſſet, Find reich mit Gold und Silber geſtickt 
ſaſt IE. hoch. Wenn fie oͤſſentlich erſcheinen, neh⸗ 
wen fie einen kleinen muſſelinen Mantel nachlaͤſſig dar⸗ 
über. Der Kries (Tri), oder Saͤbel, fieckt an der 
rechten Seite in dem Gürtel, Das Gefäß und die 
Scheide defjelden find gemeiniglich von gediegenem 
Golde. . Auf ver andern Seite tragen fie in ihrem breis 
ten Bürtel ein Pleines Meffer, Toback, Betel, und 
ihren Geld: Bentel, weil fje keine Tafcye haben. Im 
Felde haben fie, nebſt dem Kries, auch einen Saͤbel auf 
der rechten Seite, deſſen Gefäß gemeiniglid) von Gold’ 
oder Silber iſt. Der gemeinen Soldaten ibre find 
von Eifenbein, oder koſtbarem Holze. Die gemeine 
Sewobnußbeit des Landes tft, daß fie barfuß gehen; ins 
deſſen ziehen Doc) vornebme Perfonen, welche Die Be: 
fAywerlichfeit ber Hitze nicht fo fehr ſcheuen, als daß fie 
den Sard fühlen möchten, Peine mohriſche Sandalen 
an, bie mis Golde und Silber geſtickt find, faſt wie 


wie Der Türken ihrer, geflaltet; er ift nur eine breite 
Binde von Zeuge ober Leinwand, die fie fich ſehr ges 
ſchickt um den Kopf winden. "Der Prieſter und - 

| ve. 
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ihre iß Weiß; junge Leute abir baben Ga non lieder 
Br‘ wmeiftens roth, grün over gefireifn — 
e Frauens perſonen haben noch urehr Neigung 


zum Puße, als die Mannsperſonen; fie find ber nicht 


9 prächtig. - - &ie tragen Hemden von ſchoͤnem Muſſe⸗ 
: Tine, welche ihnen bis auf die Knte geben. Die Kers 
‚ mel ſind daran enge, und fö kurz, daß ſte nicht uͤber den 
Elbogen gehen. Der Hals daran iſt hoch genug, die 


SBruft ganz zu bedecken. Sie ragen Darunter Hoſen 


von goldenen oder fülbernem Stuͤcke, die von der Maͤn⸗ 
:..* ner ihren nur darin unterfchienen find, mn fie länger 
- find, und ſtets meift Über das ‘Bein geben. : Wie Geld: 

: gder Silber: ‚ womit dieſe Hofen an den Ens 
ı den — ſind, if. überaus ſchoͤn. Sie tragen ein 
Roͤckchen darüber, = der franzöfifchen Frauengimmer 
thre find, welches im Hauſe nur von Leinwand oder 
einem leichten Jenge iſt. An — — 


fie einen Rock von geſtreiftem Muſſeline, — welchen 


vDie Hoſen von goldenem oder ſubernen Bro cat, deren 
Boden gemeiniglicd) roth if, in ihrer ganzen Schönheit 
durchſchimmern. Ihre Haare find ihr einziger Kopf⸗ 
Pußtz, und hinten zierlich zuſammen gebunden. Sie 
- ſolche von Natur ſehr ſchwarz; und da; fie Diefels 
mit wohlriechendem Waſſer beneßen, welches Den 
‚- Glan . mehr erhebt, fo macht bie Art, wie = * 
che in Locken legen, einen angenehmen Putz. 
ſieht wenig Ringe und Evelfteine an —— das 7 * 
+ Männer Zierrath. Zu ihrem Hals⸗Bande haben 
: ie mur — — ette, — — 
ihnen den Morgen Hochzeit g mit ſie 
—5 daß fe die oberfken unter ihren Gclas 


den Bewohnern der moludifchen Iuſein, 
ae mg die Prieſter und Weiber Kleider. Pie 
ner bedecken ihr Haupt mit einem en 


. 
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Stuͤck Leinwand zur Bedeckung der Scham ausgenom⸗ 
men, ift Der übrige Leib ganz nacket. Die Weiber 
Heiden ſich in einen langen Roc, oder eigentlich eine Art 
von Sack ohne Falten, welcher ſich vorn zuſchließt; 
auch tragen fie ungeheuer große Hüte, welche 7 bis 8 
Z. im Umfange haben; diefe Hüte find oben plart, und 
- mt Muſchelwerke und Perlmutter verziert; unten dient 
ein 3 3. hoher Zirkel, flatt des Huts Kopfes, und hilft 
ibn feft auf dem Kopfe halten. Diefe Weiber geben 
niemabls aus, fondern leben ſtets in ihren Häufern vers 
ſchloſſen. Die Priefter tragen ebenfalls ange Röcke, . 
wie die Frauen, unterfchelden ſich aber durch ihre Muͤ⸗ 
gen, welche oben fpigig zulaufen. Wende Geſchlechter 
tragen an ihren Armen Ringe von einer Gattung Pors 
zellan⸗ Dufcheln, die fie durch lariges Reiben auf einem 
Steine in die gehörige Form fchleifen. . 
Die Kleidimg der Bewohner der philippinifchen 
Inſeln, befteht aus einem Hemde von Leinwand, die 
aus Fäferchen vom Abafa, einer Art von Pifangs 
Baum verfertigt iſt. Diefes Hemd ift fehr Zurz, und 
wird über große fehr. weite Hofen getragen. Cin-gros 
Ber Lupus aber, der in Manilla bey Kleidungen gemacht 
wird, beſteht in gewiffen rothen Schnupftüchern, die 
man von der Küfte Coromandel kommen laͤſſt. Es 
gibt fehr prächtige darunter, und ihre Koftbarkeit bes 
ſteht hauptſaͤchlich in der reicheri Sticerey, die wirklich 
von der fchönften Arbeit iſt, und in den Philinpinen vers 
fertigt wird. Bey manchen dieſer Schnupftücher ko⸗ 
ffet die Stickerey über so Thir. deutſchen Geldes. 
Die Damen ipflegen von dieſen Tuͤchern eines uns bie 
Haare, eines um den Hals, und eines in der Hand, zu 
tragen. Das Hemd hängt fehr loſe, ift oben am Halfe 
. offen, und bedecft kaum die Hälfte des Bufens. Den 
übrigen Theil des Leibes wicheln die Meftizinnen in eine 
Dede von. Seide, . die nur bie auf die Wade geht, 
durchaus gleich weit if, und durch Steckung a ern 
e 
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zum Pure, als die Mannsperſonen; fie find uber ai nich 
: fo prächtig. - Sie tragen Hemden von ſchoͤnem Muſſe⸗ 





‘ Jine, welche ihnen ga auf die Knie geben. Die Hers 
‚ , mel find- daran enge, und fo kurz, daß fie niche ze | 


Elbogen gehen. Der Hals daran it hoc; genug, bie 

Bruſt ganz zu bedecken. Sie tragen darunter Hoſen 

von goldenen oder fllbernem Stuͤcke, Die von der Maͤn⸗ 

* ner ihren nur darin unterfchienen -fiud, "rn fe. = 
‚And, und ſtets meift über das Bein geben. 

gder Silber⸗ Stickerey, womit biefe Hofen == ug 

L ie — find, iſt überaus ſchoͤn. Sie tragen ein 

oͤckchen daruͤber, wie der franzöfifchen Srauenzunmer 

Air find, weiches im Haufe nur von Leinwand oder 

einem leichten Zeuge if. Au Feſt⸗ Tagen aber haben 


fie einen Rock von geftreiftem Muſſeline, durch weichen ' 


‚De Hofen von goldenem oder fllbernen Brocat, deren 
Boden gemeiniglich roth iſt, in ihrer ganzen Schönheit 
durchſchimmern. Ihre Haare find ihr einziger — 
4 und hinten zierlich zuſammen gebunden. 
u — Matur ſehr (wars; und da; Bene 
ben mit wohlriechendem Waſſer en, we den 
— ——— mehr erhebt, ſo macht = Urs, wie fie fols 
Birne orten legen, einen angenehmen Pu. Man 
de — Ringe und Evelfteine an ihnen; bus iſt der 


terrath 0 
— Zu ihrem Hals⸗Bande haben 


——— der Hochzeit geben, damit 
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— ‚den Vewohnern der moluciſchen 3. 
tragen me die Priefter und Meiber Kleider. 
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: + Biefele ia den Gaͤrtel, befeflige wird. Diefe Des, 
: dr fo genannter Teppich. iſt ein ſehr —5** 
iadineeſac denn man ſieht Damen, welche Ueber⸗ 

Rocke. von indiſchem Zeuge tragen, die faſt fo in Falten 


ai! ind, wie ımfere Weiber: Röcke, allein fle gehen 


s aus, ohne den Teppich darüber zu ziehen. 

Die Farbe deſſelben ift kaſtanienbraun, e uweilen gang 
wpel, zuweilen auch mit ſchmahlen oder brei 

1, ja fo gar mit geftichten Quer s Banden, Fr 


. Ferte Auffer dieſem Anzuge tragen fie yoch eine 
ſpaniſche Mäntel, womit fe den ganzen he vom Kopfe 


bis zu den Füßen behaͤngen. Ferner beftecfen fie Hals, 


- Bruf, Arme und Singer, mit Juwelen und goldenen 
- Ringen; denn dasjenige Frauenzimmer, welches feine 


Pad 


traͤgt, muß fehr arm fern. Wenn fie ausgehen, = 
i 


gen fie ihre Süße in fehr faubere,. mit Gold oder 


ber geſtickte, Pautoffeln; dieſe find fo enge und kurz, 


daß nur die vier Vorder : Zehen darin Raum haben, der 
kleine aber, fo wie der ganze Hacken, immer berbor 
zaget, ſo, Daß ınan nicht begreifen kann, wie fie Damit 
fortfonmen. _ Die Haare find auf der Scheitel in einem: 


- .. Rnoten gebfinden, und es wird durch Diefelben einefehe 


- lange und dicke, geldene oder fllberne, Haar⸗ Nabel 


geſteckt. 


Tracht der wolluͤſti ‚unb 
— ii Kleidung ber ndifchen lügen, um ee 


. deren, Man denke fich eine ſchoͤne, fchlanke, wohl ger ' 


wachfene Meſtizinn, mit fchönen ſchwarzen, in einen Kno⸗ 


sen gefchlungenen Haaren, oon bem dad prächtig geichte 
Ch —— aͤngt: dazu ein offenes duͤnnes — 





ultern ud Bufen an 1 frey laͤſſet, und 
wi ce fie zwar ein geftichted ee welches aber 


Enden nachläffig herab hängen. ferner den Teppich, weis‘ 
cher nur bis an N Faden reicht, und dicht am Leibe an⸗ 


liegt, een ben ganzen Wuchs beffelben ſieht; und bannen * 
einen —— der aus Zwang der Pantoffeln, ober aus Ko⸗ 


gesiert iſt, und ihnen einen — N. 


ten rothen 


| 
I 
« 


vorn eh — geſteckt wird, ſondern deſſen beyde 
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wundernswerth, als ihre Verſuche die Textur der eu⸗ 


SR II, in Afrika. 
Faſt ganz Afrika, die Barbarey, Aegypten und 
Abyſſ inien ausgenommen, kleidet ſich in Pflanzen⸗ 
Zeuge, z. B. feine und bunte Matten aus Stroh, 
Palmblättern, Schilf und Baſt geflochten. Der 
Kunft= Fleiß der Einwohner hierin ift nicht weniger be= 


eopäifchen Zeuge nachzuahmen. Die Vornehmen dere 


. jenigen Nationen aber, welche bie Küften bewohnen, 


und fich durch den Handel europäifche feidene und wols 


lene Zeuge verfchaffen, oder Die baumwollenen, w 
auch in verfchiedenen Reichen gemacht werden, s 


len fönnen, kleiden ſich darein. | 
. Die Mauren, in den marokaniſchen Ländern, 


Yerändern ihre Kleiders Tracht niemapls, und wiſſen 


nichts von der Diode. Der. Schnitt ift bey allen einer 


' ben. Die Vornehmen unterfcheiden fich 


*. folche Babel. So gar bie Prinzen gehen mit bloßen 


und eben derfelbe; und es finder ſich nur bey den fo ges 
naunten Raftanen, daß fie eine verfchiedene Farbe har 
ganz allein 
durch Feinheit und Reinlichkeit. Auf dem Kopfe has 
ben die Uinverheuratheten nichts, als eine Pleine Haar⸗ 
Locke auf der einen Seite, von der einige glauben, daß 
die beyden Engel, welche fie Munfie und Guanifer, 


nennen, fie dabey nach ihrem Tode in Das Paradies 


ieben, Aber die vernünftigen Mauren belachen eine 





Haupte. Die Verheuratheten tragen zum Theil bloß 


....: eine rothe wollene Muͤtze, Seſia genannt, die bey den " 
x Mauren eine fo befondere Wirkung bat, daß fie, wenn 


ein Ehrift oder ein Jude dergleichen auf ſein Haupt 


‚x. feßen,, oder aufbehalten würde, wenn ein Maus fie 


er Aufgefeßt bat, ſolches für eine Erklärung anfehen wuͤr⸗ 


den, daß er die mibamedaniſche Religion angenommen ' 


abe, und er würde fich ſchwerlich gut herans ziehen 


ME. TREE 
ein 


N 
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ein Tefb, tragen einem Sched oder Amama [*), wel⸗ 


der darin befteht, daß man Neſſeltuch, oder andern 

————— 
e Art ſchlangenweiſe um die 

bat, und deſſen Koſtbarkeit fich von 5 Mark bie — 

Ducaten erſtrecken kann. Zunaͤchſt am Leibe trugen. 


fe eine Kamiſa (**), oder ein Hemd, deſſen Queder 


(Kragen) um ben Hals gemeiniglich mit gelber Seide 
wusgenäßer if. Die Aermel find offen, wie bey ung 


an den Grauens Hemden, und jeber iſt öfters 5 E. lang. - 


Wende werden häufig auf dem Rücken zuſammen ges 
bunden, fo, daß alsdann die bloßen Arme hervor fies 
ben. Weber dem: Hemde haben fie einen Rafıan, 
‘ober eine Weſte, yameilen mit Aermeln, die fie entives 
: ber Barz, oder lang, tragen, und zumeilen ohne Aer⸗ 
"mel, Die meiften find von einem rothen, blauen ober 


Tuche; einige find fo gar aus allen biefen Far⸗ | | 
zugleich zufammen gefeht, entweder in Wurfein, ü 


ver im Streifen. Werſchiedene haben eine Gold⸗ 
Braderie darauf, eb es gleidy gegen die Grundſaͤtze 
: Heer Religion läuft, Cr reicht nur ein wenig über bie 
Knie, und ift nicht fo fang, als ein türfifcher Dolman, 
Vielleicht it zwilchen ihm und der römifchen Tunieg 


eine Hebnlichfeit, Die Eleinen Knöpfe deffelben fen 


Dick zuſammen. ine Vorftellung davon ift in Sig. 
A2167 und 2169 "2 zu — Ueber dem Kaftan — 
| 5 Den 


03. @8 ig felßiger Der Tarban der Tuͤrken, melder in Jemen 
Saſch 5 ohne welchen in en vor ne 


Vie auf audern Green den Turban tragen. e 


(> Diefes rt!iſt eigentli iſch; woraus man abuchmen 
Sm, Vai pe ve der Sat von deu Spau⸗ 
Gembrere, un) Errimunfe Dream a BE auch einen Aus 
u 
Hut ne Struͤmpfe. 


ndig erfcheinen kaun Aber hier bindet man öfe 


' 


’ 
* \ 
—— 
Ric, 
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5 AGen fie entweder Eine: GFazem, d. & eine beeite fulpene. 
Echaͤrpe, dergleichen in Fez fabririret, amd fuͤr 20 bis 
100 Mark verkauft werden; oder auch einen Modhe⸗ 
3a, d.i. einen ledernen "Gürtel mit einer Schuelle, 

+ welcher von Hofleuten wohl zur Zierde getragen wird, 
3. wie in Fig. 2169 *) vorgefiellt ift; er Dient aber dem 

« meiften vorzüglich zum Nutzen, weil fie Die Kleider dar 
. mit aufbinben, - die ihnen fonft im Wege feyn würden. 
2 In State des Kaftan haben: einige einen Reſeb, oder 

« ein wollenes Hemd ohne Kermel, au, wie in Sig. fi 
* 2170 vorgeſtellt iſt. Darüber Haben fe eine Saif, 

d. 4. ein Stuͤck weißen wollenen Zeug, welches gemein; 
iglich 7 E. fang und breit iſt, worin fie ſich, Hope und 

2 Miedrige, einhuͤllen, und zwar auf verfchieherte Weiſe; 

x die gewoͤhnlichſte aber ift, fie über den Kopf zu legen, 

| =. und Die Enden berfelben über die linke Schulter zu wer⸗ 

‚fen, wie in Fig. 2167. Wenn der König —— 
muͤſſen fie diefelbe von dem Kopfe abnehmen, und einen 

: Knoten darein machen. Diefe Trache iſt für die Ar⸗ 

e men infonderheit nüglih, Denn aufferdem-, daß ſie 

«. nichts weiter auf dem Leibe zu haben bebürfen, bedie⸗ 

nen fie ſich Derfelben aud) an fintt Wettzeuges,_um dar⸗ 

> auf zu fehlafen (*); - ferner,” am. flat eines. Sackes, 

. wenn fie etwas zu tragenbaben; an ſtatt eines Schuupfs 
Tuches, um die Maſe zu reinigen und zu wiſchen; ı21d 

v. endlich noch für eine Wildbahn, worin fe zum Zeitver⸗ 
treib einige Stunden oͤffentlich jagen, ohne daß fie ſich 
daben ſcheuen. Hingegen ift fie für Diejenigen -unber 

quem, die'arbetten wollen, denn fie fälle ihnen alle A 
gehdblicke über die Hände, und gerärh in Lnerdmung; 
daher legen fie diefelbe auch gemeiniglich: bey folcher 

— Gelegenheit ab, theils, Damit fie ihnen nicht ihn Wege 

. fen, und theils, damit fie nicht unrein werde, indem fie 

— — — Von 

— Ku, 20 4. ernite Aha wid, dawit er in feinem 
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‚von weißer Wolle, und alſo nicht fü leicht wieder zu 
zeinigen iſt. Sie haben deswegen aud) befondere 
Yiorgafel, oder Saik⸗Waͤſcher, welche dieſelben gut 
mit Seife oder Seifen⸗Erde einſchmieren, und ſie als⸗ 
dann mit den Fuͤßen waſchen, womit ſie dieſelben auch 
ohne große Muͤhe nach Belieben wenden und zurecht 
legen koͤnnen, ımıd fie dabey ab und zu mit Seifen⸗ 
Waſſer begießen, bis fie fo weiß, wie Schnee, werden. 
Gie juchen ſich zu Diefer Arbeit gern eine Stelle mit 
großen Steinen neben einer Dauer, oder doch fo aus, 
daß fie etwas haben, um fich daran zu ſtuͤtzen. Sm 
Fis. 2170 iſt ein folcher Wäfcher vorgeftellt.. 
Weber der Haik haben Einige einen Zolbam, von . 
demfelben Zange, wie die Haik. - Daran befindet fich 
eine Käppe,. die le bey fchlimmen Wetter über den 
Kopf jieben. Aus der Kappe hängt ein feidener oder 
wollener Quaſt laͤngſt auf.dem Rücken herab. Vorn 
haben fie. auch bisweilen Quaſie auf tuͤrkiſche Art, die 
unten mit kurzen Sranfen umgeben iind; f. Fig, 2169 
-) db, ...Die das Vermögen haben, tragen Bein: 
Kleider von weißem Leinen,. Serual genannt, welche 
oft fehr weit find. Die See⸗Lente haben fie zu. 
lich ven Tuch; Eig. 2168... Keiner, auch nicht einz 
mahl der König, trägt Strümpfe, ed waͤre denn, daß 
folches anf einer langen befchiwerlichen Reife, in einen 
fesr Falten umd fehlimmen Wetter gefchehen. möchte. 
- Eie haben aber, insgeſammt Bambufen oder Saffian⸗ 
Pantoffeln an den Füßen, welche Scherbil heißen. 
Der Mannsperfonen ihre Ind gelb, und die Frauen⸗ 
wumer haben rothe. Beyde find one Abfüge. 
Ob nun zwar die meiften, bey dem erften Anblicke, 
einerlen Tracht zu haben fcheinen, fo kann man fie doch, 
vermittelft einiger kleinen Veränderungen, ziemlich von - 
einander unterſcheiden. So hat z. B. ein Kaid oder 
GBouverneur einen Sched, und einen Chenſgher 
Dot), und traͤgt gemeiniglich einen Stock in der 
ö mM; Hand, 
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Hand, most das dicke Gilde allemahl une Hz ſ. 

| 88 2167. in geringerer Kaid, oder Officker, ‚Bat 

über ben: Schufeern eine zufammen geflochtene lederne 

Schnur, von der Dicke eines Fingers, hangen, die 

man Aoſfll nennt, und deren er fich in vorkommenden 

Faͤllen bedient, feine Untergebene bamit zu fitafen; 
fein Dolch ift ein Romia (). Ein Hof⸗ Mann hat 
gern einen Zolham über dem Kaftan, "einen Modhem⸗ 
ma, und ein darin hängendes Schnupftuch, einen 
Chenſgher, große leinene Serual und einen bloßen 
Kopf; und in Gegenwart des Könige bloße Füße, und 
die rechte Hand in dem Zolham eingewunden, ‚wie Pig. - 
2169 9. Gin Geiftlicher hat eine Feine Klappe an 
feinen Pantoffeln, fd groß als ein Ducaten, einen Ro⸗ 
fen» Kranz in dee Hand, und haͤlt gemeiniglich Mund 
und Naſe zu, wenn er einem Cheiften nabe kommt, und 
geht übrigens gefleidet, als ein Kaufmann, den nran 
an einer ſaubern Haik, einem fchönen Kaftan, und ei 
nem breiten feidenen Hazem darüber erkennt. Ein 
Kaper⸗ Capitän bat einen Sched won rother oder an⸗ 

* derer Farbe, einen mit Gold geftickten Kaftan, welcher 
son hai Art nur bis an den Gürtel reicht, große 
rothe oder blane Beinkleider von Tuch, eine geoße Has 
zem, worin ein großes Meffer fit, aufferdem noch ei- 
nen über der einen Schulter hängenden Chenfoher, 

mb über der andern liegt ein Negens Tudy, worin er _ 
Bismeilen den Kopf einwickeltz f. Sig. 2168. Die‘ 
Matroſen haben faft diefelbe Tracht nur vongerin: 
germ Werthe, und am Borde find fie eben fo ſchuuchig, 

- als unfere Matrofen. Ein Scherife trägt brandgelbe 


(*) Man hat 3 Yrten son Dolden: (ober uud Bomia. 
-: e von Geuverneurt und Hoi cuten an einer ro⸗ 
sheu feidehen Lige getranen. Das Grfäf und bie Scheide find 
von einerlen Metal, rim, } —— 
a puren 
Deotche, in ledernen Eile, wace von — — actragen 
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Pantoffein, und bisweilen einen grünen Sched, den 
fonft niemand tragen Darf. Die Verheuratheten laſſen 
den Bart in Die Kinge wachfen. Die Linverbeuraches 
ten haben ihn felten über einen Daumen lang, und ge: 
ben gemeimiglich mitt bioßem Haupte. 

Das Frauenzimmer trägt ebenfalls AHaifen, aber 
auf eine andere Art, als die Mannsperfonen. Sie - 
befeſtigen dieſelben über den Brüften mit filbernen 
Hafen an einander, die fie Beſim und Cherfia nennen, 

weichen eine Pleine Kette if. - Die meiften 
tragen diefe Haik auf dem bloßen Leibe; atidere haben 
ein Hemd darumter ohne Aermel. Die Deffnungen 
Find in den Seien; und wenn fie die Bruſt geben, zies 
fie deſelbe ken der Seite hervor, welches auch das 
quemfie für Das Kind iſt, das die. Mutter gemeinig⸗ 
lich auf den Ruͤcken gebunden bat, zumabl da fie, fo 
kange fie jung find, große ‘Brüfte haben. Dranche bar 
ben Hemden mit großen weiten Aermeln, und mit 
Droderien von Gold und Seide aufder Brufl. Noch 
andere haben eine Art von Kaftanen über dem Hemde, 
weldye faft won derfelben Beichaffenbeit ift, mie der 
Mannsperfonen ihre; Darüber tragen einige eine Mon⸗ 
ſoria, oder einen Ueberzug von duͤnnem Leinen; end⸗ 
lich font Die Haik, um welche fie eine Hazem bins 
den, die einiger Maßen eine Taille hervor bringt. 
Die Berbeuratheten duͤrfen ibe Haar nicht feben laſe 
fin, fendern binden einen feidenen Schleyer darum, 
weicher Abruf heißt, defien Enden Iängft dem Rücken 
herunter barıgen, und welcher nad) vorn in der Geſtalt 
von einem Sched gelegt tft, worüber fie öfters eine 
Kopf = Binde Azeba) haben, die-mit Achten Perin - .. 
. m Gold⸗ Dueaten befegtift. Einige haben auffere 
dem noch zwey andere dergleichen Arten von Schmuck, 
de Slifa und Sualf genaunt werden. Oben in ben 
Ohren haben fie Ringe, worin Steine oder Glas eins 
wicht Pak; ein (der bei‘ Amara. Aber u -· 
ten 
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ten in beit Obeen trogen fie L ch große Ruge 


"mit Diaminten und andern Steinen darin; ein ſoicher 


Bing macht am Dpre ein anſehnliches Gewicht. aus, 


und iſt ſo dick als ein guter Pfeifenſtiel; man nennt fe 


Cherſa. Um den Hals baben fie 1’, 2 oder mehr 
Perlen: Schuüre, woran Ducaten oder Gülber s Plats 


| pr — worauf eine Schrift ſteht; dieſer Schu 


Tezra. Unter demſelben iſt noch ein anderer, 
Cordon genannt, vorbanden, welcher aus Schnuͤren 
von Korallen beſteht, Die mit Stuͤcken von Güber abs 


getheilt find, und an deffen Ende ein Ding hängt, der 


voll von Schnurtpfeifereyen iſt, als: Muskat⸗ Niſſen, 
Elenns⸗Klauen, u..d. gl. Um die Arme haben fie 
verſchiedene Arten von Ringen. Siebe Sig.2172% | 


- Die Ringe an den Händen heißen Chelchal, Deblig, 


Mobies und Rufus. Auf den Fingern haben fie auch 

goldene und filberne Ringe; befonders auf dem Zeige 
inger. Ja, Ne haben Eheichat um die Weine, und 

sragen an den Füßen rothe Bambuſchen. Die Unver⸗ 


/ heuratheten laſſen ihre. Haare in SFlechten, jede von 3 
Straͤngen, zugleich > einigen feibenen Schnuͤren 


über den uͤcken herab hängen, an deren Enden ſilber⸗ 
ne Doppen und Quafte find, die ber jedem Schritte ein 
Gelaͤut verurſachen, und Naſia genannt werden; |: 
Sig. 2171 6), Dieſe werben auch: bisweilen von vers 
heuratheten Maurinnen, und am gewoͤhnlichſten von 


den üdinnen, getragen. Wenn eine Maurinn aus⸗ 


gebt, windet fie ſich dergeſtalt in den Haik ein, daß 

man nicht mehr —— ge ihr ſieht, welches im 

fonderheit eine. vorteilhafte Mode für die haͤßlichen und 
“armen tft, die auf ſolche Weiſe mit den ſchoͤnen und zei 

chen einerley Achtung genießen; ſ. Fis. 2171 % 

+ Die Jaloffen (Jalofer), geben meiftens nacket, 


nur daft ihre Scham mit einen Ziegens Felle, welches 
. wie ein Par Hofen gemacht ˖ iſt, bedeckt wird; Vor⸗ 


nehme und Reiche aber tragen kattunene Hemden, — 


.. Mb % .. 18 
de ans ven Gersächfen ihres “Landes von ihren Wei⸗ 
ı bern gefponnen werden, Sie weben Stücke Kattun, 
aber nue 1 Spanne weit, weil fie, weitere Weber: 
Stuͤhle zu machen, nicht wiffen, und daher, wenn fie - 
umas großes machen wollen, 5 oder 6 foldye Stücke . 
zıfanımen zu nähen, genörhigt find. Ihre Hemden 
reihen bis an die Hälfte ibrer Hinter: Backen, und 
haben weite Aermel / die aber nur den halben Arm bes 
deden. Sie tragen Fattunene Hofen, welche bis auf 
die & chienbeine herunter hängen, ‚und aufferordentlich 
weit find, weil fie 30, 35 bis 40 Haͤndebreiten im Um⸗ 
fange haben, fo, daß tie voll Falten find, und von vorn 
wie em Sock ausfehen, binten aber einen langen 
Schwanz anf der Erde nachſchleppen. Die Frauens⸗ 
Derfonen, He mögen verheurathet oder ledig fenn, ges 
ben vom Nabel aufwärts bloß; unterwärts haben fie 
‘ein Stud Kattım bie auf die Hälfte der Schenkel. 
Beyde Gefchlechter gehen barfuß, und mit bioßem 
Haupte; ihr Haar aber flechten fie in Zöpfe zufkınmen, 
weiche fie in verfchledene Knoten binden, ob ed gleich 
Rrz —— 
Fig. 2172, find drey Afrikanerinnen aus dem 
Bönigreicyhe Whidah oder Inda,. auf der Kuͤſte von 
Guinea; naͤhmlich eine von den Weibern des Königs, 
eine Frau von Stande, - und eine gemeine Frau. ” 
Die Weiber des Königs geben bis auf die Hüften 
nacket, um melde fie 2 bis 3 Paynes von Baumwolle 
oder Seide tragen, wovon der längfte bis auf die Züße 
gebt, Die andern aber fürzer find. Dieſe Pagrieg, 
weiche beinahe wie Weiber: Röcke gemacht find, find 
ſehr weit, und farmiren um die Lenden eine Art von 
Wulft., Ueber die Schultern wird ein Streifen ſeide⸗ 
ner Zeug wie ein Mantel geſchlagen. Site tragen um 
Hals, Arme, Knöchel, und infonderheit um den Bauch, 
mehrere Schnüre von rothen Korallen, Perlen, auch 
wohl goldene Ketten. Ihr Kopf- Puß ift ein conifcher 
—Ms— fie 


I 
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2 Be. 2 





Korb, von feinem Nobee artig ge⸗ 


unbr@&schitfe 
| —* und bunt gemahlt, der wie ein Bienen: Korb . 


oder. wie Die päpftliche Krone ausſieht. Ibre Haare 
ſchmieren fie mie Palm: Dehle, daß fie in.lauter Fleine 
Locken laufen, die ſie dann mit allerley goldenen Schmuck: 
Bändern und bunten Glass Korallen auspuhen. 

. Die Weiber der Vornebmen, wie hier eine in der 


| Pine ſteht, tragen 3, 4 bis 6 Pagnes von Seide, 


> Franſen befeßt, über einander, wovon immer einer uns 
- 1er dem andern hervor geht, und Feiner über ı Elle 


miwolle, oder auch feiner Strob⸗ Matte, mit 


ang iſt. Den obderften binden fie über den Bruͤſten, 


fo, daß er Aber dieſe herab Bing und fie bedeckt. Auf 


dem Kopfe tragen fie eine Muͤtze in Form eines 


Barretes von weißem Kattun. Gie gehen barfuß. 


reicht, BR NIE, und unten eine reiche 


. Die gemeinen Weiber tragen bloß ein langes Seuͤck 
—** um Die Huͤften geſchlungen, welches bie - 


Sig. 2173, ke ein Bornehmer ans Sogno, im 
Aönigreihe Congo. Er trägt einen weiten Mantel 


von Scharlach⸗ Tuche, ober buntem ſeidenen Zeuge, 
welcher immer über den linken Arm geſchlagen wird, 


und den rechten frey laͤſſer; ein Hemd von weißer Lein⸗ 
wand oder Kattun, welches uͤber den Huͤften befeſtigt 


wird, und bis auf die Füße herab reicht; daruͤber eine 


Art Rock von ſeidenem Damaſte, weicher bie auf bie: 


Bor⸗ 
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Berdäre Bat; am den Füßen Pantoffelm von leichtem 
Hol;e, mit Seide Überjogen; auf dem Kopfe eine falt⸗ 
ige Müge von weißem Kattun; um den Hals eine 
lange Schnur hochrother Korallen, und an der Seite 
enen kurzen GSäbel. Bein Scluve, der fonft nur 
einen Schurz von Palmblaͤtter⸗ Zeuge um die Lenden, 
bier aber einen Mantel von Stroh = Diatte hat, trägt, 
dm einen Sonnen: Schirm von Stroß, zuweilen auch 
son on — ohne welchen kein Vor⸗ 
nehmer dort ausgel t, . e 
Hinter = Orunde jenfeit bed Fluſſes, zeigt fich bie 
Urt zn reifen, die in Afrika, und infonderheit in Congo, ges 
woͤhnlich iſt. Da es hier feine Dferbe gibt, fo läffet mar 
Gh won feinen Sclaven, ober gedungenen Trägern, bie 
man in den angelegten Poſt⸗Haͤuſern findet, in einem Das 
maf, über welchen ein Anderer den Sonnen⸗Schirm hält, 
auf den Schultern tragen. Will man gefchwinbe reifen, 
nimmt man mehrere Sclaven mit, bie einander im Tra⸗ 
r® ablöfen, und dann fo fchnell geben, als ein Pferd tras 
fann. Der damakffelbft, iſt eine 7 3. lange, und 12 
Bis 14 F. weite Hänge Matte von flarfem baumwollenen 
ober e von Baſt, bie oben und unten a 
Bambus⸗Rohre hängt, und in welcher man 
ſchraͤg oder Die Quere fo bequem, wie in einem ‘Bette, 
BU man bed Nachts reifen, fo fchlägt man, um 
bor den Thau zu verwahren, welcher in Diefem Laube 
— iſt, eine mit Gummi und Palm⸗Oehle getraͤnkte 
über ben Hamak; und fo fann man ficher 
und bequem barin fchlafen. Ein Mehreres von den Hamas 
* en Art darin zu reifen, findet mar im XX Th, 
, 188: j 
Ber den Hortentorten geben fowohl Männer, als 
Weiber, fat ganz unbekleider, und, ich möchte beynahe 
fügen, nacket, indem bie geringe Bedeckung ihrer 
Odymi : Theile unmöglidy als Kleidung in Anfchlag 
Formen kann. Bey dem männlichen Gefchlechte, be: 
lebt diefe Bedeckung in einem weit offenen, herab han: _ 
genden ledernen Beutel, Sig. 2174, deſſen Höblumg 
yanc dazu beftinumt zu fenn fcheint, basjenige, = die 
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felgıger Korb, von feinem Rohee und Eqhufe 
flochten, und bun gemahlt, der wie ein nd $ 
oder wie die päpftliche Krone ausfieht. Ihre Haare . 
fpmieren fie mie Palin⸗Oehle, daß fie in.lauter kleine 
Locken laufen, die fie dann mit allerlen goldenen Schuuck⸗ 
Bändern und bunten Glass Korallen auspugen. 
Die Weiber der Vornehmen, wie bier eine in der 
Mitte fiebt, tragen 3, 4 bis 6 Pagnes von en. 
' Baumwolle, oder auch feiner Strob⸗ Matte, mis 





> Stanfen befegt, über einander, wovon Immer einer ans 


- 1er dem andern hervor geht, und Feier über ı Elle 
Bang iſt. Den oberften binden fie über den Bruͤſten, 
j fr daß er Abet dieſe herab hängt, und fie bedeckt. Auf 
Kopfe tragen fie eine flache Diüke in Form eines 
Garretes von weißem Kattun. Sie gehen barfuß. 
. Die gemeinen Weiber tragen bloß ein langes Stuͤck 
Beinnand um die Hüften gefchlumgen, welches bis auf 
die Füße herab geht. Lim den Leib und über — 
wickeln fie ein Stuͤck Zeug, und über den Kopf, auf. 
welchem die Haare meiftens glatt a ge find, * 
gen ſie ein weißes baumwollenes 
den Ruͤcken wie ein Schleyer herab — Dir 
Teacht, weiche einige recht zierlich anzulegen wiſſen, 
gibe ihnen oft ein ganz reigendes Auſeben. Die Sela⸗ 
vinnen Baben meift nur einen kurzen fchlechten Pagne 
am die Lenden, und gehen uͤbrigens mit ganz bloßem 
Kopfe und Leibe, 
Sig. 2173, iſt ein Vornebmer aus Segno, im 
Roͤnigreiche Congo. Er trägt einen weiten Mantel 
von Scharlacy = Tucye, ober buntem ſeidenen Zeuge, 
- welcher inımer über den liuken Arm gefchlagen wird, 
md den rechten frey Iäffer; ein Hemd von weißer Lein⸗ 
wand oder Kattun, weldyes über den Hüften befeftigt 
wird, und bis auf die Füße herab reicht; Darüber eine 
Art Roc von ſeidenem Damafte, weicher bis auf die: 
Bee weht, Eneye Halbe Sumel, au 
or⸗ 
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Dorbäre Harz am den Füßen Pantoffelr von leichtem 
Hol;e, mit Seide überzogen; auf dem Kopfe eine falts 
ge Müge von weißem Kattun; um den Hals eine 
lange Schnur bochrother Korallen, und an der Seite 
enen kurzen Saͤbel. Sein Sclave, der fonft nur 
einen Schur; von Palmblätter s Zeuge um die Lenden, 
bier aber einen Mantel von Stroh > Matte hat, träge, 
ihm einen Sonnen: Schirm von Strob, zumeile au 
son Dfauen > Federn gemacht, ohne weichen fein Bor: 
nehmer Dort ebt, nad. r . 

Im Hinter s jeufeit des Fluſſes, zeigt fich die 
Urt zu reifen, bie in Afrika, und infonderheit in Congo, ges 
wähntih iſt. Da es hier feine Pferde gibt, fo laͤſſet man 

ſich won feinen Sclaven, oder gedungenen Trägern, bie 

man in den angelegten Poſt⸗Haͤuſern findet, in einem Nas 
maf, über welchen ein Anberer den Sonnen⸗Schirm hält, 
auf ben Schultern tragen. Will man gefchwinde reifen, 


Karten Bambus⸗Rohre hängt, und in welcher man 
ſchraͤg oder die Quere fo bequem, wie in einem Bette, 


Bil man bes Nachts reifen, fo fchlägt man, um 
vor den Thau zu verwahren, welcher in Diefem Lande _ 
gel — — eine mit Gummi und Palm⸗Oehle getraͤnkte 


den Hamak; und ſo kann man ſicher 
and bequem darin (laden. Ein Mehreres von ben Hamas 


fen, und der Art darin zu reifen, finder man im XX Th. 
©. Se — 
den ſottentotten geben ſowohl Männer, als 
Weibet, faſt ganz unbekleidet, und, ich moͤchte bennahe 
ſagen, nacket, indem die geringe Bedeckung ihrer 
Edyanı : Theile unmoͤglich als Kleidung in Anfchlag 
fommen kann. Bey dem männlichen Gefchlechte, bes 
ſteht diefe Bedeckung in einem weit offenen, herab han: _ 
genden ledernen Beutel, Sig. 2174, deſſen Hoͤhlung 
mar bozu beftimunt zu fenn fcheint, dasjenige, = die 


ham 
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— — e’yıs verhuͤllen beſtehlt, einpufääfifen, 
welcher aber.Diefes ſehr wenig erfuͤllt. Dieſen Beutel 


aennen fie mit dem orientaliſchen Nahmen Schakal, 


‚welcher ſonſt einer auf dem Vorgebirge der guten Hoffu⸗ 

“ung befindlichen Gattung Fuͤchſe gehört, weil die Beu⸗ 
tel‘ faſt durchgaͤngig von dem Leder dieſes Thieres, bie 
rauche Seite auswendig, verfertigt find. .Aldeineam 


— dere Bedeckung, welche Die Anſtaͤndigkeit von den Maͤn⸗ 


‚nern erfordert, kann man die beyden ledernen Rienren 
anſehen, die gewoͤhnlich vom Ende des Ruͤckgrathes 

tief auf die Lenden herab haͤngen, und die Geftalteined _ 
gleichſchenkeligen Dreyeckes haben, wovon die Spithen 

“an den Guͤrtel befeſtigt find. Dieſe Riemen find nur 

‚wenig bereitet, ‚und veruefachen daher, wenn der Hot⸗ 

xrentorte laͤuft, ein gewiſſes Geklapper ever Öerafel, 
und durch aͤhr Flattern eine ibm vielleicht nicht unnuͤtze 

Kuͤhlung.Doch ſoll der einzige und eigentliche Zweck 

derſelben ſeyn, dent Hottentotten beym Niederfehen die 
Bertiefuͤng des Hintern auszufüllen. Sie werden 
alsdann hervor gezogen, ſo, daß ſie auch vorwaͤrts be⸗ 
decken, und zu benden Seiten an dem beſchriebenen;le⸗ 

dernen Beutel anſchließen. — 

Die Hottenroctinnen bedecken fich mit weit groͤßerer 
Sorgfalt, als die Manusperſonen. Selten begnuͤgen 
"Be ſich mir Einer, ſondern faſt durchgehends haben fie 
2% und febr.oft 3 Bedecfungen. Dieſe beſtehen auf 

bereitesem und wohl eingefchiniertem Leder, und ſchlie⸗ 


2 gen, ‚mit einem Riemen befeftigt, beynahe wie.die 


Schuͤrzen Der europäifchen Grauensperfonen, an. Die _ 
" dusffere iſt allezeit die größte, und hält + bie. z Elle ind 
Gevierte; He ift gemeiniglich mir Glas: Korallen und 
allerley Figuren geſchmuͤckt. Sie bient bloß zum Puße, 
und gebt. ungefähr auf. die halbe Lende herab. D 
mittlere iſt efivanır um die Haͤlfte kleiner, und dient als 
‘eine anderiveitige Decke deffen, was die Zuͤchtigkeit der⸗ 
bergen heißt, wenn die Pracht : Decke abgelegt yes 
er * 0 


- 
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wer ſch durch eisen. Zufall aufſchlagen ſote. Die 
driue oder innere iſt kaum größer, als eine Hand, und 
ſoll bey der monathlichen Reinigung, welche indeſſen 
fuͤr die Srunensperfonen in dieſem Lande mit weit wen⸗ 
. iger Beſchwerde als in Europa, verbunden iſt, gure 
. Dienfte thun. Alle diefe Schürzen, fo gar die mit 
, Korallen befeßte, find eben fo eingefchmiert, als befus 
: belt, als der Körper ſelbſt (). Eine davon, inſonder⸗ 
. + $eit die inmendige, fcheint es indeffenzu feyn, wodurch 
. der würdige Jeſuit Tachard verführt worden ifl; denn 
. ex ütderjenige, der die Fabel von dem natürlichen Bor: 
- ange der Hottentottinnen in Europa zuerſt erzählt hat. 
- As ein wehentlihes Stuͤck der Wohlanftändigkeit 
beobadyten die Weibsleute auch den Umſtand, Daß fie 

ı Die Schürzen dicht andruͤcken, fo, daß fie auch, wenn 
fe fich niederſetzen, unter Das Geſaͤß zu liegen kom⸗ 

. MM 


Die 


.C) Die Hottentotten, beyderley Geſchlechts, beſchmieren fich mit 

: einer Art Wolluſt, den ganıen Körper mis Fett, und reiben 

- Darauf etwas Muß ein. Die waſchen fie nie ab; auch rum 

Fir, um ihre Haut zu reininen, nie etwas anders, als tar fie 

5 3. wern beym Echmieren des Wagens, Theer oder De 

fi an den Händen fen ſetzt, folches mit Kuh Mit ohne Yıius 

de abreiben, und überdieh noch wohl mit dieſem Reiben den 

ganıen Arm hinauf bis an den Elbegen fortfahren. Da alio 

Staub und anderer Schmut au der mit Ruß vermuchten 
Schmiere, und fo gar on ihrem Echmeiße, befändig feit Plz 


° 


= 


— Wen muß, wenn gleich vieles davon bey der Arbeit oder fen 
wieder abgeht, fo wird doch dadurch ihre natuͤrliche Farbe 
- ganı unteuntlich, umd verwandelt fih aus einem alaͤnzenden 


Nußbraun in ein ſchmutzig dunkles Praungelb: Einige weni⸗ 
— Bauerfrauen laſſen sinige ihrer bottencotfiten 
tägde zein Icyenern, Damit fie nicht zu unfauber ſeyn, ihrer 
Kinder zu warten, oder andere Reinlichteit erfordernde Ge⸗ 
ſchaͤfte gu verrichten. Indeſſen behaup'en viele Coloniſten, 
Daß dergleichen Waſchen das Anfchen der Hottentotien im ge⸗ 
ringſten nicht beffere. Sie halten dafür, die gelbbraune Zara 
wohl fo !eidlich, als die heilgelbere, cin eingeichmtertee 
Hottentotte fehe nicht fo wacht, und daben völliger auf, und 
; eine ungefchmicrte Hottentotten⸗Haut fiheine, mir ungerußte 
ns un eine Nachlaͤffigkeit, einen Mangel an „u, su ner 
ra — 


.” 


u 
— 
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gie Ahrige Kleibung der Hottentotten beſtehr in 


einem Pelze, oder vielmehr kleinen Peiz⸗ Mantei von 


Schaf⸗ Fell, deſſen rauche Seite einwaͤrts gekehrt iſt, 


unmbd den fle vorn auf der Bruſt zuſammen knapfen. 


Wenn es nicht ſehr kalt iſt, laſſen ſie ihn loſe und nach⸗ 


laͤſſig uͤber Die Schultern hangen, da er bis auf Die Wa⸗ 
den reicht, and den untern Theil der Bruſt, den Unter⸗ 


keib und den vordern Theil der Lenden und Beine ganz 


nacket laͤſſt. Bey regnerifchen und Falten Better . 
Singegen wickeln fie ihn um, fo, daß Dadurch auch der 
vordere Theil ihres Körpers ungefähr Bid auf die Mrie 
bedeckt wird. Wenn ein Schaf⸗ Tell allein zu Diefem 
Zwecke nicht hinreicht, ftächen fie einen Lappen an, der 





mit einem Riemen, einer Sehne, oder Eier Darm: 
Schnur, daran befeftigt wird. Bey warmer Witter⸗ 
ung haben ſie bisweilen Die rauche Seite dieſes Pelyes, 
aoder (wie er in verdorbenem Hollaͤndiſchen heißt, Kroͤß, 
auswendig, noch oͤfter aber nehmen fie ihn — 


y 


ab, und tragen ihn auf dem Arme. Ueherhaupt 
gibt fich der Hottentotte ordentlicher Weiſe die Mühe. 


nicht, damit abzumwechfeln, fondern begnügt Rich damit . 


zur Kleidung und zum ‘Bette, indem er Des Machtsauf 


dem bioßen Felde liegt, und wenn es kalt iſt, fo diche 
zefammıen kriecht, Daß fein fo. genannter Kroß oder 


u Karoß ihn völlig bedeckt. Sig. 2175 d), iſt ein Hot⸗ 
‚tentette, in feinen Kroß gekleidet, Toback rauchend, 


einen Wurf: Spieß (die Haffagan) in der Hındı Ders 


. jenige Pelz: Müntel oder Karoß, den das Weibsuc®  - 
. ii gleicher Abſicht gebraucht, unterfcheider ſich von der 


Kleidung der Diannsperfonen, durch weiter nichts, als 
daß die Frauen hinten am Halſe einen langen Kragen 


“haben, den fie ſo zufammen wickeln, daß er einen kiei⸗ 
. nen Beutel bildet, deſſen rauche Seite nach inmendig 


gekehrt ift. In dieſem tragen fie ihre Leine Kinder, 
denen fi, wie auch bey gemiffen andern Nationen zu 
80 — ge⸗ 
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pflegt, bisweilen Afer Die Schultern Die 
reichen; f. Sig. 2175 *). ' 
Der: Kopf Bar bey den Maͤnnern felten eine natios 


bisweilen einen andern Kopf Schmuck, der in einem 


: wolen Krange, oder, wenn man es fo nennen will, einer 
Krone beftebt, welche ans Büffelkub: Haut fo verferts 
igt iſt, Daß die braunen Haare nady auflen fieben; ſ. 


. $ig. 2176. Dieſer Kram ift ungefähr 4 Finger breit 


boch, und umgibt den Kopf fo tweit, daß er etwas über 
de Stirn, und eben fo tief nach dem Nacken herab, 
geht, ohne jevach die Epige der oben befchriebenen 
MüGe unsfihrbar zu machen. Die Ränder, ſowohl 
der untere, auf dem die Krome ruhet, als auch der in 


die Höhe ſtehende, find ganz eben, und fehr artig mis 


einer Reihe Feiner Schnecken, etwann 30 an der Zahl, 
aus dem Geſchlechte der Porzelanen, beſetzt. Diefe 
rd ganz dicht und dergeftalt neben einander gereihet, 


daß fie auswendig ihren weißen Schmeſz oder Glanz 


nebſt ihrer Deffnung zeigen. Zwiſchen diefen Schne⸗ 
den » Reihen laufen 1 oder 2 andere parallel, oder wel 
lenformig, in verfchiedenem Geſchmacke. Man ſtellt 
ſich kaum wor, wis artig dieſe Schnecken auf dem — 

De aar⸗ 


yadı 
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baarigen Buͤffelkub⸗ Leder abftechen, umd wie dieſe 


ganjze lederne Krone in ihrer Art wirklich eine ſonſt 
* er hottentottiſche Dame fchmücken und erhoͤ⸗ 
. ben kann. a | u 
Die Ohren pflegen die Hottentotten mit Gehäugen - 
und Ringen nicht zu zieren; die Naſe auch.nicht, ‚wie 
. verfchiedeneandere Wilde thun. Indeſſen iſt, um meh⸗ 
rern Prunkes willen, Die Naſe bey einigen mit einem von 
RMuß gemachten Dunfeln Rande, oder zumeilen mit eineim 
Slecken von Roͤthel bezeichnet, oder eben fo haͤßlich, 
ä ne —— Geſichtes oder der Kinnbacken damit 
mablt. — = F F 
Der Hals iſt bey Mannsperſonen bloß; die Frauens 
‚ perfonen aber zieren ihn mit einem ihrer Meinung nad) 
- fehr ſchaͤtzbaren Geſchmeide. Dieſes befteht aus 8 bis 
:: 210, an einem ledernen Riemen aufgeteibeten Schne⸗ 
cken⸗Haͤuſern, die ungefähr fo groß als en find, 
- und einen weißen Glanz, wie Glaſur oder Emaille, 
. mit etwas ‚großen unebenen ſchwarzen Flecken haben. 
. Als ein Halss Band zuſammen gefeßt, zieren ſie in der 
That, wiewohl vielleicht nicht im Verhaͤltniß zudem | 
.. Preife, um den fie verkauft werden, denn gemeiniglich 
kommt ein Stüd davon nicht woplfeiler als ein Schaf, 
, Beil fie nur an einer entlegenen Kuͤſte im Lande der Kap 
fern I finden ſeyn ſollen; ſiehe Sig. 2177.  ..! | 
. er Unterleib iſt derjenige Theil, a)en jedes Ge | . 
ſchlecht am forgfältigften ſchmuͤckt, um die Aufmerkſan⸗ 
x Reit. des andern auf fich zu ziehen. Denn ob ſie gleich 
auf europaͤiſche Glas = Korallen, befondere blaue und ; 
weiße, von der Größe einer Erbfe, vielen Werth feßen, 
‚ and fie ſich auch anfchaffen, ſo gebrauchen doch Die 
Maͤnner folche niemabls, und die Weiber felten zu 
, Hals Gefchmeiden; dagegen aber beyde Geſchlechter, 
neben dem Gürtel, an weichem ihre Schürzen oder 
Jacken befeſtigt find, eine oder mehrere Schnüre fol 


. her Korallen mitten um den Leib wickeln... | 
F — Ringe 


— 


— 
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— au Ben Brnien und Beinen, Mb ebenfalls 
Theile ihres Schunudes, bey benden Öefchlechtern. 


Die meiften diefer Ringe’ werden aus Dicken Leder ges 


macht, und gewöhnlich rund ausgefchnitten. Sie neh⸗ 
nien durch Schlagen und Feuer eine ſolche Härte an, 
daß fie jede Beugung behalten. Diefe Ringe haben 
die Meinung veranlaffet, ald wänden die Hostentorten 
Daͤrme um die Beine, um im Nothfalle davon eſſen 
- zu koͤnnen. Die Mannsperſonen tragen bisweilen 5 
: oder 6 an den Armen, unmittelbar über der flachen 
Hand; an den Beinen. aber findet man hey'ibnen dies 


Br ſelten. Ehrwuͤrdige Matronen tragen des - 


fr eine. berrächsliche Anzahl ſowohl an den. Armen 
** vornehmlich aber an letztern, und zwar fo, 
daß dieſe vom Fuße bis an Das Knie Damit bedeckt find; 


£ Fig. 2175 2. Die Ringe And übrigens von ungleis 


Dide, wie ein Ganfer Kiel, bisweilen 2 oder 3 


fo did. An den Yeinen figen fie.eben nicht res _ 


—— ſondern große und kleine unter einander. 
Sie fen RE gar nice feft, fondern bemegen und Dres 
.. en ſich beym Gehen auf allerley Art. Man ſiebt leicht 
ein, Daß ſowohl Die Verfertigung,. alt auch Der Ges 


Er brauch diefer Ringe den hottentottiſchen Frauen viel 


Mühe und eine wirklich nicht geringe Laft und Unbe⸗ 
quemlichkeit verurſachen, — er andern Ungemaͤch⸗ 

lichkeiten nicht zu gedenken. Aber ſo ſonderbar iſt der 
Geſchmack der Menſchen, daß, von den rohen Hotten⸗ 
totten an, bis zu denen Völkern, ben welchen Kuͤnſte 
und Wirfenfchaften blühen, alle zur Zierde ihrer Geſtalt 
uf dasjenige verfallen, was nicht nur umuͤtz iſt, ſon⸗ 
dert auch zum Theil den ganzen Körper, oder einzelne 
Gliedmaßen, in Feſſeln legt. . Eiferne, kupferne, vor: 


nehmlich aber meflingene Ringe, vonder Dicke eines ı . 
Bänfe s Kieles, werden für. vornebmer und koſtbarer, 


als die ledernen, gehalten. Bisweilen werten fle auch 
mit diefen zugleic ———— am- Arme, getragen, 
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chen dürfen Peine Auge geben, ehe u 
“ marmbar ſind. 


3*r Die Kleivumg der madegaffen (oder der Tmnwohner 
auf der Inſel Madagaskar) iſt bloß eine 3 Ellen lange 
Schuͤrze (N), welche ſie über die Schultern werfen, ſo, 
daß beyde Enden vom hinunter hangen. Die Vorneh⸗ 
meen tragen dieſelbe aus Seide oder Baumwolle, au 
dem Saume mit Frauſen = gläfernem oder’ zinners 
: nem Spielzeuge befeßt.: Das Haupt bedecken fie mit. 
einem Kaͤppchen aus — Die Weiber bekleiden 
den untern Theil des Leibes mit 3 bis 4 Ellen blauer 
Leinwand, welches die Dienſte eines Unter⸗ — 
thut; umd unter demſelben tragen fie dann noch, "der 
.Reinlichkeit wegen, ein größeres oder’ kleineres Sehcl 
: — Leinwand, Ueberdieß haben fie noch eine Art 
Waͤmmschen oder Halb⸗ Hemde von blauer Lein⸗ 
J ** wel hes aber nur bis an die Hälfte des 
er hinunter reicht, und vorn, flatt der Agraffen, mit eins 
ige goldenen oder filbernen Platten geſchmuͤckt iſt. 
ie tragen auch Ohr⸗Gehaͤnge, ſilberne und eläfern 
Arm⸗Baͤnder, und am Halfe goldene oder ſilberne Her . . 
- ten, bie in Bande felbt vorertigt werden. ee 


IV, In Amerika. 


In virginien, verſchneiden ſich die — 
nen die Haare auf mancherley Art, und reif en fich Eos 
einer Muͤſchel⸗ Schale Die Haare aus dem Barte; 
Angeſehenſten aber behalten eine fange Flechte hinten 
am Kopfe. Der gemeine — der Frauensperſo⸗ 
nen iſt, daß ße ihre Haare ſebt ang fragen, bie * 


—R 


— 6 — befteht aus Bruger ber ans den Blättern des 
Murhia, eine: Et von Solmbaumn, — w er 
vielleicht mit dem Sagu auf den Molucken erweridy IN}. “Ye 
Eurosa finb dieſe Zeuge unter dem Na an. em der Dammrins 
den Zenae (Baum Bar, f. Sb. II, €. 590) bekannt, und 
ein.ge davon find feiner, nie ea fee Kader Tanıeiet. 





u ee m a rn .„ 


über den Rücken hin flattern, oder mit einem Korn⸗ 
Faden in einen einzigen Zopf zuſammen gebunden jind, 


‚Bey beyden Geſchlechtern .erfcheinen die Oberbäu ter 


memahls ohne eine Art von Krone, 5 oder 6 3. breit, 


oben offen, und aus Mufchel- Schalen und Beeren ges 


macht, die durch eine fonderbare Miſchung derfelben 


umd der Farben vielerlen Geftalten bilden. Sierragen 
. auch zuweilen um den Kopf ein Stücd von gefärbtem 
-Pelzwerke. Die gemeinen Indianer gehen in bloßem 
KRorfe, fchmücen ihn aber Ohne andere Regel, als. 


nad) ihrer Phantafle, mit großen Federn. Die Kleid⸗ 
ung der Syäupter, iſt eine Art von fehr weitem Mantel, 
xoorin Re nadyläflig den Leib einhäffen, und den fie zus 


weilen mit einem Gürtel um Die Lenden feſt vinden. 


"Der Obet⸗ Theil gebt gerade über Die Schultern, Von 
Da das Hebrige bis unter die Knie herab hängt. Unter 


dieſem Mantel haben fie ein Stuͤck Leinwand oder ein 
kleines Fell unten um den Bauch herum feft geinacht, 
welches füch bis mitten auf die Hüfte erſtreckt. Das. 


gemeine Bol Hat nur einen Strick um die Lenden, und 
'jieht zwifchen die Schenkel einen Streifen Leinwand 
oder von einem ‘Selle, deifen bende Enden hinten’ und 
vorn von dem Ötricke gehalten werden. Diejenigen, 
weiche Schuße tragen, machen fle von Hirſch⸗Leder, 
und jegen noch ein anderes Stück dartinter, um vie 


Ä f 
Sopfe defto dicker zu co diefe Beſchuhung wird 


oben auf dem Fuße mit nüren zugezogen, fo wie 
man einen Beutel zieht, und bie Schnüre oder Ries 
men werden um den. Anöchel feit gebunden. - -' 
"Die Wilden in Acadien oder Neu⸗Frankreich, 
berecken ihre Bloͤße allein mit Häufen von wilden Thie⸗ 
‘zen, oder mit gewiſſen Decken, welche man ihnen für 


ihre Pelzwerk gibt, und darin fie ſich einhuͤllen. Un⸗ 


"ir den Kleidern der Manns und Weibsperſonen ift 
‚far gar fein Unterſchied. Der Weiber ihre hängen, 


fo wie Die: Unter⸗Roͤcke unfers- Franenzimmers, ganz 
Ä u Ma 56bis 
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18 auswendig zufammen, und es ſod der 
a nn age, ot, De 4 — bie Diake 
| von eben. 3 e werden aus Zellen vom 
Iren, wie Tan: 
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‚bis zu den Füßen. herunter, ba — der Manner 
re « über die Knie. geben; denn diefe wollen Die 


eine frey behalten, damit fie defto beſſer aufder Jagd 


— koͤnnen. Im Sommer tragen einige 
Mannsperſonen nur ein loßes Hentd, welches noch 
‚dazu fo; kurz iſt, daß .fie ſich eines Guͤrtels dedienen 


muͤſſen / woran ein Stud Zeug oder Haut befeftige ift, 


‚um dasjenige, was m aus Schamhafügkeit verbirgt, 
"Damit zu bedecken. Dieſes Hemd verfauls ihnen auf 
"dem Leibe; denn wenn ſie es — angelegt haben,/ 
Gen fie es niemahls ger aus, als bis es gang 


s ld Mannsper ſonen 


= ri — — bloßem Haupte. Zuweilen 


eine un ——— Dart: Diüge 
Einige tragen 


Ä fee und — Dee Errümpfe find and 


den Zeug, Mazamet genaunt, gemacht; 





‚ verfertigt, und find 
flach und bequem; fie fommen mehr. unfern Socken 


ge , A he ohne Abfäge find; man. befefligt diefels 


mit Riemen, welche, wie die Schnüre an einem 


| Beutel — — die ie Dei Zuaruwren = 
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Kleider, womit le fi vom Kopfe Bis zu den Füßen 
ordentlich ausputzen. F 
Die Wilden in dem Lande Guiana, geben ganz 
rafet, .und ind in den Waͤldern zerſtreuet. Einige 
an dem Amazonen : Sluffe wohnende Nationen ſehen es 
fo gar als ein ficheres Zeichen eines fünftigen Ungluͤckes 
und des noch in eben demfelben Jahre bevorftehenden " 
Todes an, wenn jemand die Scham: Theile bedecken 
wollte. Diejenigen bingegen, weldye es für noͤthig 
haften, dasjenige, was der Sittſamkeit zuwieder ift, 
dem Auge zu entziehen, bedecken fi) vorn mit einer 
Camiza, oder einer baummollerien Binde, worauf fle 
wit Rouen, oder dem Safte eines andern Gewaͤchſes 
verjäyiedene vieredlige Figuren gemahlt haben. Dieſe 
Binden find 4 bis 5 Sch. lang, und 7 3. breit. Sie 
Binden folche als einen Gürtel mit einem Baummollenen 
Bande an, und laffen fie zwifchen den Schenkein haͤn⸗ 
. gen. Die Männer glauben, daß fie gafant ausfeben, 
‚ wenn fie diefelben bis auf die Ferfen herunter hängen . 
laſſen. Die Weiber gebrauchen eine Schürze, welche 
faft dreyeckig, und open beynahe ı Sc). Breit, fonft 
aber mit gläfernen Korallen befegt ift. ‘Die entfernten 
Voͤller, welche nicht leicht Gelegenheit baden mit den 
Europäern zu handeln, bedecken fich mit einer Wlufchel, 
oder mit einem Stuͤcke Schilöfröten : Schale, die fle 
mit einem Faden um den Leib binden. Eine Abbildung . 
einer Indianerinn und eines Indianers in Guiana, 
ſieht man Fig. 2178. 4 
Die Patagonier kleiden ſich in die Haut der Gua⸗ 
nuicos, weiches eine Art von Reb iſt. Sie naͤhen ſie 
in große Stüde, ımgefähr 6 5. lang und 5 5. breit, 
zuſammen, die fie ſodann mit der ‚rauchen Seite ein: 
waͤrts um den Leib wickeln, und mit einen Guͤrtel bes 
igen. ge Schenkel find nacket. Anden Füßen 
m die Maͤnner eine, Art von Halb: Stiefeln, ‚die 


non der Wade Bis nnter Die Ferfe gehen, und unten 
we NR 3’ ‚ ar 


. ar “ 2 ‘ 
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am Abſatze einen langen hölzernen Sporn haben. Eß 
find aber feine Schuhe daran. Alles geht uͤbrigens 


mit bloßem Haupte. Die Männer haben kurze Haare 


wie Sau⸗Vorſten, Die Weiber aber flechten fie in 38 - 


rfe, und hängen Glas: Knöpfe daran. | 
Die Brönländer find, nach Verhaͤltniß, von der 
MNanuur beffer in Anfebung der Kleidung, als Nahrung, 

verſorget, und Die Haut der Thiere fehlt ihnen weniger, 


r 
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als das Fleiſch. Sie haben Pelzwerk von allerlen Art. | 


Ihr Hber: Kleid tft wie eine Monchs⸗Kutte auf allen 


Seiten zugenaͤhet, fo, daß fle erft die Arme hinein ſte⸗ 


een, und dann den Rock wie ein Hemd über den Kopf . 


| — zieben müffen. Er iſt vorn nicht offen, ſondern 
is an das Kinn zu, und oben mit einer Kappe verſe⸗ 
hen, die man bey kaltem und naſſem Wetter über den 
‚Kopf zieht. Dieſer Rock zeht den Mannsperſonen nur 

bis auf den halben Schenfel, und Tiegt nicht feft an, 
laͤſſet aber, weil er vorn zu ift, Feine Lufı durch. Start 

- ber Hemden haben ſie Vogel» Pelje, mit den Federn 
einwaͤrts gekehrt. Gie tragen auch wohl Rennthier⸗ 
Pelze, über welche fie noch einen andern von duͤnnhaͤr⸗ 
igen Rennthieren ziehen; es find aber folche jegt ſchon 
fo felten, daß nur die reichften Frauensperfonen damit 


u.a 


prangen koͤnnen. Die Eeehund = Pelze find die ge- 
meinſten; das Rauche an denfelben ift meiſtentheils 


auswärts gekehrt. Der Saum und die Maht find mit 
zarten Streifen von rothem Leder und weißen Hunde 
Fellen zierlich befeßt. Doch tragen die nreiften wohl⸗ 
— Mannsperfonen jeht Ober⸗Kleider von Tuche, 
blau geſtreifter Leinwand oder Kattune, wiemopln 
groͤnlaͤndiſcher Mode gemacht. Ihre Beinkleider find 
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von Seehund⸗- und duͤnnhaͤrigen Rennthier⸗Fellen, 


und oben und unten ſehr kurz. Ihre Strümpfe find 
von Fellen ungeborner See: Hunde, und die Schuhe 


von ſchwarz gegaͤrbtem glatten Seehund⸗ Leder. Sie | 


e 
v 


werden oben mit "einem: durch die Sohlen gezogenen 
J PL BER Be ee lie 6 ae Riemen 


⸗4 er 
‚!.» * JE. 
e 
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Rene zugeſchnuͤret. Die Sohlen ſtehen hinten nnd 

. vom 2 Finger breit herauf, und find mit vielem Fleiße 
- gefaltet, aber ohne Abfäge, und fo find auch ihre Stier 
fl. Wohlhabende Leute tragen uun auch wollene Muͤ⸗ 
ken, Hoſen und Struͤmpfe. 

Wenn fte zur See fahren, ziehen ſie uͤber ihre Klei⸗ 
der einen Tuelif, oder ſchwarzen glatten Seehund⸗ 
Pelz, welcher Das Waſſer abhält, und darunter noch _ 
wohl ein Hemd von Därmen, Damit fie Die natürliche Ä 
. Wärme dejio befier ben ſich erhalten, und die Nie 
mehr abhalten. Diefed See: Kleid iſt eine Art von 
Jacke, woran das Leib: Kleid, die Hofen, Strümpfe . 

. and Scyuhe nur Ein Stück ausmachen. - Es ift von 
glatten Seehund: Felle ohne Haare, und fo dicht gends 
het, daß das Waſſer niche durchdringen fann. Bor 
der Bruſt iſt ein Firines Loch, wodurch fie fo viel Luft 
einblafen, als fie für dienlich erachten, ſich uber dem 
Waſſer zus erhalten, -damit fie niche wufen, und fie ftos 
»fen es init eines Pfropfe au. So wie fie min die ' 
Luft in diefem Kleide venmehran ker vermindern, fens 
: fen fie fidy auch, und Eonımen wieder herauf, wie es 
ihnen gut duͤnkt. Es find wirkliche Ballonen, die auf 
dem Waſſer laufen, ohne unzer zu ſinken. , 

Die Kleidung der Frauensperſonen iſt von der 
Mannsper ſonon ihrer wenig unterſchieden. Die Ach - 
fein und Kappen daran find nur etwas hoͤher, und fie 
iſt unten nicht abgeflußt,  fendarn hinten und vorm, yon 
den Hüften an, mit einem langen runden Zipfel verfee 
ben, welcher bis über Die Knie. hängt, und mit rothem. 


Toeche bebräme if. Sie tragen ebenfalls Beinkleider 


mit einem Gurte Darlımten. und machen ihre. Schuhe _ 
und Stiefel gern won rothem oder weißem Leder,: de: 
- ren Maht, welche worn iſt/ fie auber ausnißen und bes 
beaͤmen. Die Mütter und Kinder: Waͤrterinnen tras - 
.” gen eigen Pelz, Ver auf dem Ruͤcken fo weit iſt, daß ſe 
das Kind — gemeiniglich ee ; 
i arin 


e 


! 
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darin — * un heine aubere Windein noch fait ane 


Wiege hat: damit es aber unten nicht. dutchfalle, Bin 
den fie Dies: Kleid Aber die Hüften um den Leib mit 


einem Ouxte feſt, welcher vorn zugeſchnallet oder: zuge⸗ 

knoͤpfet wird. Ihre Alltags⸗Kleider And voll Fett and 

Laͤuſe, welche ſie mir ihren Zähnen zerknicken; Doc) 

halten ſie ihre neue und Stats: Kleider 7 ſauber. 
Die Mannsperſonen tragen ihre Haare kurz, von 

der Scheitel auf allen Seiten herab haͤngend. an der. 


Stirn: aber find fie abgefchnitten und wohl bis an Die 


tel „ damit ſie i tbey der X 
Bei pinbenich —— 


⸗ 


Schande ſeyn, die Haare — — 


nur im der Trauer chun, oder wenn ſie ri 
wollen. :: Gie binden biefelben zwey Dia ( über-Dem 
Kopfe der du daß Aber der Scheitel ein langer 
Breiter Zopf, und darkbee. noch: ein kleiner, ſteht. 
Dieſe werben mit einem fihönen Bande abgebımben, 
: welches. — * rn fen. geſchmuͤckt iſt. 
Dergleichen tr den Ohren, um ben 

- Hals uud bie Arme, a Pech * dem Saume der 


Kleider md Schuhe. Wie nah an, einund 
— — — eichſten bin⸗ 
den einñ buntes feidenes oder — * — die 


Stirn, dech ſo, daß der Haar s Zopf dadurch 
deckt werde, weichen fie fuͤr Die größte Zierde 


Diejenigen, welche veche ſchoͤn ſeyn — ——— | 


Ainu, auf nohl un ven Dada, 0 
ent, mit einem von e — 






Faber 
; bie bieibt, alt ob 
"feinen Dort Härten, mern bar Buben heran ragen 


worden iſt. Die Mütter nehmen diefe 


| frage SA u rn ot 
fie möchten 


fonft feinen Mann bes 
‚die gerauften Groͤnlander bie 
———— aber 
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ſodſchen Meisuns absefehene Eitelkeit [ängftverfaffen. | 

Vielleicht ſollten Die ‚Srauensperfonen anderswo diefe 
Dive eis ein WBerwaprungs- Mittel wieder die Vers 
fahumgen annehmen ! 

Die Kleidung Der Grönländer beyderley Geſchleche 
tes ſtellt Fig. 2179 dartr. 

Fig. 2180, ſieht man Einwohner von Unalaſch⸗ 
ka, in ihrer Jurte, abgebildet. Unalaſchka iſt eine 
von den fo genannten Fuchs⸗ Inſeln an der nordoͤſtll⸗ 
en-Küfte von Amerika⸗ die durch Cook's dritte und - 
legte große Entdediimgs Reife, fo wie der ganze noͤrd⸗ 
Ehe Eireingus zwifcyen Alta und Amerika nım bs 
immter geworten iſt. ook war im Der. in. in 

VUnalaſchto, und ging von da gerade zuruͤck nach Oivy⸗ 
hee zu feinen ungfäcticyen Tode. Faſt alle dieſe In⸗ 
- falamer und Küſten⸗Bewohner vom noͤrdlichen Ameris 

Fa und Aſta ind Fiſcher, und leben wie die Kamtſcha⸗ 
dalen in Winter⸗ Gruben oder Jurten unter der Erde, 
Sparrwerk von Treib⸗ Holz haben, 
auſſerhalb aber mit Gras urid Erde bedeckt. find,‘ fo, 
daß fie wie ein Mift- Haufen ausſehen. Dben im 
Dache ift ein Loch, durch welches Licht kerrin faͤllt.. 
Jöo iemfelben ſteht ein Baum, worein Stufen gehauen 
ad, mm daran aus und ein zu ſteigen. Kurz, man 
fieht bier das Innere eines folchen Prunf Zimmers, 
"mit fein und ganzen Ameublement, nach 
— ——— und Weiber haben ſchwarze Augen 
und Haar, welches die Männer kurz ſchneiden und füe⸗ 
> laſſen, die Weiber aber über den Augen wie eine 
reg und auf der Scheitel in einen Knopf auf⸗ | 
Veen. Der Manti,; der in der Mitte flieht, hat ei‘ 
nen kurzen Schnurr⸗ Bart, und fowohl in ber durch⸗ 
behrten Ober⸗ als Unter⸗Lippe Stuͤckchen Knochen 
vr Zierde ſtecken. Die Frau iſt auf den Backen leicht 

— welches die Maͤnner nie thun, und hat in der 

Yun ⸗Lippe —— Fiſch⸗ Seube — 
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| Oft bängen.Se que Echaure non Rupdiel ir MON 


* Männer und Weiber tragen einen Rock, weldyer zund 


. Serum zu, ungefähr wie unſere Fußemannge Kiel ges 


mache ift, und nicht viel über: die Knie gebt. Der 


Reck des Mannes ift von Vogel: Häuten, davon Die 
" Seven innerhalb auf dem bloßen Leibe liegen, ‚der 


.. Mad der Frau aber.von Seekalb⸗ Hant, jufammen ge⸗ 


ſetzt. Bende find-zierlich mie Laͤppchen und — 
von ſeidenem Zeuge und Tuche, weiches fie. durch 
— —— Handel von den Ruſſen erhalten, die eu bier 
0 gar Etabliſſemenis haben, befegt,. Weber dieſem 
j cke tragen die Männer oft auch. noch einen Abnlichen 
. von Fiſch⸗ Duͤrmen, mit einer Kappe, zuweilen andy, 
., wie bier, Die Kappe allein, bie ſie aͤber den Kopf;pies 
„“ ben, weil fie, fo wie ber Rock, fein Waſſer durchlaͤſet. 
a dem Haupte trägt er eine Art von Hut ohne Kopf, 


? ever einen Schirm pon leichtem Hola Er iſt guͤn 


oder bunt gemahlt, und rund um das. Haupt mit bangen 

. Borſten und Bart⸗ Haaren von See⸗Thieren, weran 
. kleine Glas⸗Korallen ſtecken, geziert; und vorn dar⸗ 
3 über der Stirn fitzt gewöhnlich ein Eleines Gößens 
ild von. Knochen. . Die meilten Männer: tragen eine 


® Het unförmlicher Stiefel, air dieſer: ‚an der rechten 


1.— 


— hat er ein Cangt⸗Ruder, and in der linken einen 


Eiche Korb von Binfen. ..- 
Die, Fran träge. ym “den. Hals sine Anode 
rer ah ock Bu bis unter. bie Bruſt * 


as 
— een de au p een :dionfa aharangen wird. daß 
ne = Ho Bi Kuh ek Vogel⸗ er 
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Hels, Flügel und Schwanz baran bleiben, Dieſe 
Serer: Drusen wiſſen fie oft mit Pelzwerfe und fingers 
kann Haar⸗Franjen fo ſchoͤn zu ſchmücken, daß fie 
wirtlicdy recht prächtig ausfehen, | 

Dag ganze Ameublement einer folchen Jurte, beſteht in 
Binfen und Grad: Matten, hölzernen Irdgen, geflochtenen 
Binſen-Koͤrben, fleinernen Thran=Lampen, und Gefaͤßen 
Yon Rinde. und Feder. Bon der Unfauberfeit, die darin 
herrſcht, Hat man keinen Begriff. * 
V. In Auſtralien, oder den Inſeln der 


Das milde, zum Theil auch heiße Klima, welches 
durch die ganze neue ſuͤdliche Inſel-æ Welt herrſcht, 
macht Kleidung bey dieſen noch halb rohen Kindern der 
Natur mebr zu einem Gegenſtande der Bequemlich⸗ 
keit, und ſelbſt des Luxus, als des erſten Beduͤrfniſſes. 
hr Kunſt⸗Fleiß iſt fo entfernt von dem europaͤiſchen, 
als ihr Land. Von Berarbeitungund Zubereitung der 
roben Materialien, vie ihuen die nıilde Hand der Na⸗ 
tur fo reihlidy gibt, wiſſen fie wenig, oder nichts. 
Ihre Werkzeuge find efend und ungefchickt, und nur 
in Neu: Seeland, . wo die Witterung fehon rauher, 
als in den andern Inſeln, ift, findet man einige Spus 
zen von einer hoͤchſt muühfeligen Art von Weberey. 
Faſt alle übrige Einwohner der Süd = Gee » Infeln, 
welche nicht ganz.ızacket geben, ‚wie die von Neu⸗Hol⸗ 
land, der neuen Hebriden, und zum Theil der Sand⸗ 
wich⸗Inſeln, Bleiden fich in eine Art von dickern oder 
tünnern Papier s Zeuge, welcher aus der Rinde des 
Papiers Maulbeer s Baumes, Brodfrucht⸗ Baumes, 
. md einer Art Zeigen Baumes, ohne Tertur, gemacht 
wird. . Sch werhe daher Kleidungen aus Neu: Sees 
Ind, Dtaheite, und den Freundſchafts⸗-Inſeln, be⸗ 
ſchreiben, weil diefe hie interefjanteften find. 
2... Sig. 2181,. Neuæ Seeländer por ihrer Wohn: 
zug, einer Huͤtte von Rohr and Schilf, die — | 


v 
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nid wicht aber 6 FJ. hoch iſt, fo, daß man nicht on 
richtet darin ſtehen kann; und ſtalt der — 


72 y Elfe große diereckige Loch Bat, durch weiches fie fi 
* —* 


ſie darin, wie gewoͤbnlich, Ferſen ſthen, wie 
die hinterſte I fo ee Then von 


Rnochen zuſammen gefteddt wird. - Darunter HA 
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.. men genaͤhet; ſflie beſteht in mehtern, oft 30 bis 40%. * 
"fangen Stücen von diefem Papiers Tuche, die ſie n 
nach eigener Phantaſie um den Leib wickeln, bald l6 Y 
"einen Furzen Roc, bald als ein Stuͤckchen Chijhir x 
" gorn herab hangen faffen, oft auch einen ‚weiten Man⸗ 
itel um ſich ſchlagen, oder wie ein Scapulier über in": 
? Kopf und Schultern hängen. Der vornehme Minnn 
Bier träge dergleichen lange ‘Binde von weißem fe 4 
* Wapier- Zeuge, ' welcher jo fein als Muſſelin if, um, 
"de Lenden, ſo wie um den Kopf gewickelt, und einen 
weiten Mantel von etwas ftärferm Papier-Audle 
Ä ei der Hand har er einen weißen Stab, als das Un⸗ 
eſcheidungs⸗ Zeichen feines Standes, Sgtees 
? Grunde’ zeige fich feine kleinere Privat Wohnung, die 

von dem offenen Haufe, worunter feine ganze Fami 
wohnt,lebt und fehläft, unterſchieden iſt. SR 
. "von Rohr⸗Staͤben, und mit Cocos⸗ Palmen’ Blãttern 
gedeckt und behangen, und er ſchlaͤſt, als ei Ober⸗ 
:Vaupt, mit ſeiner Gemahlinn ailein darin. Sie fü 

nen leicht abgenommen, und in Kahnen traneporfiket - 
27 weiden. + Da der Papiers Zeug Fein Waſſer bäf, % 
tragen die Dräßeiten ben Regenwetter über dieſe Kit . 
vder, Mäntel von fein geflöchtenem Baſte oder Bien, | 
welche das Waſſer abhalten, und die fie überaus fm 

und geſchickt zu flechten wiſſen. N 

. Um auch eine. weibliche Figie von Otaheite site | 

term,‘ hebe ich die Figur eines jungen Wrädchens, ab 
.. Peine ſo genannte Aree, ober Gefhenf:Trägerimi, je . 
"I Heide; ig. 2183, aus Codk'e legter Entdeckumn 
Reiſe aus, Sie Bringt dem C. Cook Geſchenke v | 
'." Könige Dtoo. Dieſe beftanden in einem ungebedtt 

“fangen Städte von feinem Papiers Tuche, wom 
: ' pen Leib des Mädchens unter der Bruſt fo fange Ki 

wickelte, bis der Wuͤlſt 6 bis 7 Ellen im Umkreiſe UN, 

"jmd fo ſchwer war, daß ihn Das Mädchen kaum 
| tragen sormte, Alsdann beging man ihn noch “ieh 
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Kava⸗Trank bereiten: " Der eine preßt den Saft der 


i = Kb, 207 
> ideen Stuͤcken won dergleichen gelben und ı 
* enge, weldyes dem Ganzen völlig das Anſehen eines 
geehen runden Neif⸗ Rockes gab. Vorn daran wer⸗ 
den gewoͤhnlich 1 oder 2 Taames oder Bruſt ⸗Schil⸗ 
ber, die man im Kriege trägt, and von bunten Federn, 
Hmdes Haaren, Negmerfe und feiner Stickerey, ges 
wech — gebangen, ‚, weldye das Geſchenk koſtbar 
bien fchwarzen krauſen Haare hat dies 
- Gebliche —— Bluͤtben von weißem Cap⸗Jas⸗ 
min ſtecken, welchen fie immer ben ihre Wobnunden 
pflamzen, weil es faſt ihr einziger Pu iſt. 
Sig. 2184, Poula 
‘. 909 und den audern Freundſchafts⸗ Tafeln, Aus 
a gebend. Kr fit auf der Erde mit umterge 
Innerhatb eines Halb⸗Zirkels von ei⸗ 


ve ver (ehr jierfidy — Schiif⸗ Matte, die feinen 
.: Thron 


vorflellt,. ‚unter einem fleimen attig gebaueten 


Haufe, defien Fußboden, wie gewoͤbnlich, mit Marcen 
belegt if.“ Sein Kopf: Pug beſteht in einer Müße, 


- deren Border - Schitd in einem Halbe Zitfel, von ıg - 


Bis 20 3. hoch, von einem Ohre zum andern um Den 


RKoßpf läuft, und fehr ſchoͤn aus den Schwanz⸗ Federn 
des tropiſchen VBogels und rothen —— — 

mſammern geſetzt iſt. Um den Hals hat er eine doppel⸗ 

te ze. von bunten Federn gelnäpft, und um die . 

" Eenden, nad) Landes: Art, ein langes Srü Papiers - 


Zeug in Form eines: Weiber⸗Rockes gefchlagen. 
Rımd um ihn ber fißen in einer Meinen Entfernung 
fine Verwandte und Diener. die ihm den beliebten 


Kaa⸗ Wurzel in eine Schuͤſſel aus: ein Anderer. prär 


. fentier ſitzend Dem Könige eine Schale davon, waͤhrend 


aheo,: Adnig von Tongeras 


AN 


ein Dritter, der ebem hinzu gekommen! iſt, ihm Eniend 


keine Ehrfiicche bezeigt, und fonoßl mit Stim dis 
Händen feine Fuße beruͤhrt. Hinter ihm ſitzt eine alte 
Frau mit einem Fliegen⸗ Weber on iſt, - 

nn. x |; 


x 
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— 
Beſenſchafta⸗ und Freunde hafro⸗Infſain 
ken gm nlich. iſt, unten rund herum offen; * 
— und innere er. aber ſehr zierlich mit buiten 
ten von. Binfen, Baſt und Weiden, ver 
act die — vnſerer Be Ra 


nimmer 


feiger Handwerker, weicher alerlep Kleids 

ade aus — Zeugen, verfertige, wird der 
ider⸗ Macher, ‚und mit. einer von einem Theile 
" feiner Arbeit, naͤhmlich dem Zuſchneiden, entlehnten 
Benennung. der Schneider genannt, von deſſen * 
feſſ ion ich an ſeinem —*— ausführlicher handeln, und 
. weich audy.eine Methode anzeigen werde, wonach man 
. Ach richten fann, wenn man von den gelieferten 

; sen zu einem oder dem andern Kleidungsſluͤcke ſich vers 
‚ fichern, und will, ob jelbige intgeſanmu zu dem 
demachten —R RL." Pe 
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Wenn ich, wie im V — 
Wr auf ih ii im Worfrgeenen ge „ days 


— 3e bis über die Naſe in Peiz und Thierbäute verhält, 


das andere, fü wie es von der Muster kam, nacket ud 
:, Bloß; 8 eine zum alleinigen Schutze wieder ur 
Kalte, Regen oder Wind, mit einfachen Decken 
haͤngt, -das.andere mir bunten Geben, mit ſchimmern⸗ 
‚ ber Seide, glänzendem Golde, mut Steinen, 
Muſcheln und Schellen.x..aysgejiert; das 
. feiner dem Klima eigenen Farbe, das andere 
. den ganzen ee mit — und zen ‚gerränkt, it 
. saausfprechlichen, oder ‚auch unbe 
deutenden = das — — befi — oder wohlgat 
:;. yerfchnitten, und einer gewisfgen Tapete:gleich — 
endlich, — ich, unter fo vielen er ften, = 
‚ eine wieder bequem und zierlich zugleich angezagen, 
— — ißeer korxerichen — 
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, Paket mie eine “ägwptifche Wamıit ringeivitkeit/ oder, 


wie die morduanifehen Weiber, unter einen Keider⸗ 
Yadı, die fo fepmer als ein Pfecder@efchitr Hi; Bald 
fict, auf dem großen Klotze herum riechen, und 


dam toieder oft, wegen des bloßen LUinterfchiedes in“ 


Farbe oder Schnitt der Kleidung, einander immEruſt 


haften und ſelbſt erwürgen febe: fo fühle ich immer die 
Verfachung, das koͤnigliche Thier, in dieſem. Stuͤcke, 
nicht fo ſehr über ſeine Mit⸗Geſchoͤpfe erbaben, und, 

ucch laͤcherlichen Stolz, oft weit unter dieſe herauge⸗ 


. feßt, zudenfen. Die Natur nahm lich: mizleidig. der 


Übrigen Thiere an, verſah fie mit einet bebaarten,' we⸗ 


; vier enpfinblichen Haut, uad fieß ihnen größte Theile 


für den Winer einen eigenen Pelz; wachfen, womit fie 
der Kälte meiſtens Trotz biethen mögen. Des Menſch 
erſcheim nacket und bloß auf die Welt, und ſeibſt im 
feinen wilden Zuſtande ſchuͤtzen ihn nur wenig Haare 
vor Kalte und Naͤſſe. Zum Gluͤck gab ihm der Schoͤ⸗ 





pfer die Anlage, unter einer angemeſſenen Erziehung, 
zam Dauerhaften, Bewohner ſowohl des falten More 


dens, als auch des heißen: Erd⸗Guͤrtels, gebilder wers 
den zu Finnen, ohne Daß er dieſe Faͤhigkeit vorzuͤglich 


* Kleider « Erfindunge ı Geifte zu verdanfen - . 


Ob Schambaftigkeir, oder andere Empfindungen 
die aften Menfchen dahin verleitet haben, ihre Bloße 
zu bedecken, und fo ben erfien Grund zu allen fünftigen 
Kleider : Trachten zu legen; ſolches iſt hier eine ganz 

ichguͤltige Sache. Noch in unfern. Tagen geben 


* wählige Wölfer, ohne jene Empfindurigenvon Schom⸗ 


Inftigkeit, nacket, und felbft die verfchiedene Ternperas- 
tue der von folchen beivohnten Belt- Gegenden, lehrt 
uns, Daß auch Kälte und Hitze nirgends die Art dee 


teidung allein beſſimmt Habe. Man gebeinter Ge. 


Küche aller bekaunten Völker, fo weit es möglich il, .. - 
imäd, und es wird ein Stuͤck Kleidung nach dem an⸗ 


DH. End. XLTp, O dem, Ä 
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dern, ſelbſt von dem Einwohner Pälterer . en, 
abfwallen, bis wir den Menſchen hoͤchſtens mie. einer 
Thien· Haut bedeckt,. auf Schnee und. Eis die Gute 
. ber. Scyöpfung: rechtfertigen fehen, welche ung, nur 
: ‚dem Scheine = bey der Geburt Dasjenıge eutzieht, 
aber: durch Gewohnheit und Sitte in Uebermaß gewin⸗ 
"nen laͤſſet, was die uͤbrigen Thiere einer vanpen Wit⸗ 
terung entgegen zu fegen haben... Und warum, fagt 
Montaigne, follten unfere Deden nicht hinreichen, 
. gleich:andern erſchaffenen Weſen, auch uns zu ſchuͤtzen, 
.. oder, da unſer Gefiche der nälte wiederſteht, warum 
ſollten wie nicht ganz Geſicht werden koͤnnen? 

Das vorzüglichfte Kleid der alten Römer wer ein 
weiter Ueber «Rock (Toga); ihren Leib trugen fie noch 
lanuge unter diefem bloß und ohne Unter, Kleid (Tuanı- 
ıca). : Kato: behielt Diefen Gebrauch feiner Voraͤltern 
och bey; und: Plutauch fagt von ihm, :er fen nach 
dem Eſſen meiſtens mit feinen Freunden ohne Schuhe 
nd oßne Inter: Kleid herum gegangen In feinen 

hohen Alter, und nachdem er die größten Wuͤrden im 
State bereits bekleidet Hatte, ging Der große. Mann in 
einer engen und nur bis unter Die Schultern reichenden 
Tunica herum, und im Sommer arbeitete er mir feinen 
Knechten auf dem Lande nacfer und bloß. Bon den 
alten Deutſchen fage Edfar, fie badeten ohne Unter⸗ 
ſchied in Flüffen, und ihre Kleider waren Häute, Die 
einen großen Theil des Körpers nacker lieffen (); und 
nioch. die Franken Baben ſich nicht viel mehr bedeckt ges 
tragen). Die Jugend ging bey ben mehreſten Vol⸗ 
Seen bloß (*”*); und nody bey und fehen wir halb :ges 


(*) De bello gallico, L. 6, c. 21. ns = 
t. (2%) Nuda; ſunt pectora sc tetga, ad lumbos vfque, un uch. 
) el nen ali coriacets un obiegunt. Agathias de Fran- 
$, 2. > 2 2 : 
I Lanarus Beyfiur, de re vefliarie, L. ra. ' er 
Pr | i D ä 
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wahres Knaben vnd Mädchen bey Schn⸗e und Die | 
gen, im Hemden, balb nades in Daͤrſern herum lau⸗ 
ea, ehne Durch Schamhaftigkeit, oder EimpBnbfich 
bt der. Haut, fach nach mehrerer Kleidung umgufehen; 

Se dauerte auch einft bey anfern Vaͤtern das Knaben: 
Alter, in weichen fie nacket unb ohne Schamhaftigkeit 
: herum liefen, beſonders lange (*); und, nach demein 
Volk Die atuͤeliche Lebensart weniger tesleflan bat, 
ſehen wir auch biefe Sitten meht henbebalten. 
Die phyſiſche und moralifche Wirkung der · nach und 
had) geſtiegenen Kleidungsſtuͤcke anf diejenigen, die 
das Kleid der Mater mit, einem kuͤnſtiichen Ueberpuge 
bennehe ihres ganyen Körpers verwachſelt haben, wäre 
tin ſchones Feb philsfoppifcher Betrachtungen; :ich 
. wähle aber nur diejenigen darunter, welche: auf die 
Volks⸗Geſundhbeit, und auf die Beſchaffenheit unferer 
NM ‚, eine unthittelbare und wichtigere We: 
. Wehutrg haben: Der Reitz, welchen die Bloͤße ded et - 
: nen Geſchlechtes auf die Liugen bes andern macht, iſt 
imnfreitig da arı größten, wo malt gewiſſe Theile vor⸗ 
jäglich dert Blicke des Intereffirten Theiles Dusch De ' 
den entzieht. Dieſer Sag iſt fo wage, daß bie Abs 
ſicht, natürliche Heiße dem forfchenden Auge bed 
Jünglinges zu verbergen, und denſelben enwas eera⸗ 
hen ya laſſen, was man eben nicht fuͤr verloren wiſſen 
will, zur Kunſt des ſchoͤnen Geſchlechtes, und zu einen 
Retze, geworden iſt, in welchem wir fruͤh oder ſpaͤt gefan⸗ 
gen werden. Die Geſchichte jener Beth⸗Schweſter, 
wide ihrem Beicht⸗Valter ihr raͤgliches Aergerniß 
nihmuͤthug klagte, Das ihr ein, hod eunr: Schenke, 
Beben fie zur Kirche vorüber gehen mußte, haͤngendes 
WIM eines nackten wilden Mannes, wieder ihren Wil⸗ 
len verurfachte, und das, da es ‚jet, vurch Vermittel⸗ 
ing des Seelſorgers, tit-inee bemahlten Schuͤrze 
ae: D12 — rs ver⸗ 
Wil, 1.3563; Tecitar, Be Gernianigg gopubg en. 
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verſehen worden, die gute Bech⸗Schweſter immer 
mit Dem Gedanken: was mag wohl unter der Schuͤ⸗ 
ze verborgen feyn? zu mattern pflegte, ift Die Ges 
ſchichte des nach langem Bloßgehen endlich in Kleiper 
verhuͤllten menfchlichen Geſchlechtes. Die Alteften - 
Dildniffe des Heilandes ſtellen denfelben, wie beyije 
nen, bie hingerichtet wurden, üblicy war, nacket und 
bloß vor; and Molanns (*, ſagt: die Bilduiſſe des 
Heilandes, welche bloß um die Lenden mit einem Tu⸗ 
che umwunden ſind / erweckten mehr die Andacht, als 
 „Diermit Kleidern; a .- in se ans 
: fing, am den alten Mablereyen ich zu argern. 0- 
fing Turohenfis (*) "erzähle von nm Geiflichen, | 
.“ dem Chriſtus im Schlafe befoßlen habe, er ſollte fein, 
“ "in der Kirche, bloß um die Lenden umwundenes Bl, 
damit der Gekreutzigte von dem Wolfe nicht nacket und 
» Btoß-gefehen würde, mit Leinwand ankleiden. Zu 
Regensburg aufdem Hoch⸗Altare, bey St: Emeran, 
ſab Gretfer einen Chriftus, der wie ein Priefter anges 
gen war: (***); und noch hängen die fchwäßifchen 
auern ihren: auf dent. offenen Felde aufgeftellten Chris 
ſtus⸗Budern ein Hemd um. a 
= ne afrikaniſche große Megentimt, da fie ihre 
junge Mannsperfonei gegen das weibliche. Gefchlecht 
erkalten und auf: abfcheuliche Leidenfchaften verfinfen 
. ſah,ſteuerte dem faft unheilbaren Hebel Dadurch gluͤck⸗ 
Nich, daß fie ihrem Geſchlechte kurze Noͤckchen anwies, 
welche gewiſſe Theile, die vorhin dem Auge bloß lagen, 
. bedeckten, und nur unter groͤßern Bewegungen vers. 


ſtohluer Weiſe ſehen lieſſen. Bey ir 


» 
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ifchen Voͤlkerſchaften gehen die Mädchen und Weiber 


wider; und bloß Die feilen Lirnen verbuilen einen 
Theil ihres natürlichen Reitzes, damit fie das Landvolk 
deren Genuß anlocen. 

Dank fen es alfo dem ehbrbarkeitlichen Schleyer, 
der, an ſiatt Triebe, die von dem Scyöpfer unferm 
Baue einverleibet werden wollten, zu erſticken, unſere 
Sinne vielmehr auf eine. Art zu befihäftigen wußte, - 
die ung in der Wirkung des Schönen auf unfer Herz, . 
die Erwartung nody über den Genuß felbft feßen, und 
fo die wechfeljeitige Neigung Durch jede neue Kleidungs⸗ 
Art, und durch jede neue Darftellung des Verborges 

. nen, ſichern ließ. Sch rechte diefen DVortheil der - 
Kleitung, aus triftigen Urſachen, hoch an, und febe 

. mit zufriedenem Herzen den fehon gefübllofen verbuhl⸗ 
zen Hagejiol;, da, wo er die Natur zu verlaffen und 
in ibrem feilen Reiße einen Ekel zu finden dadyıe, auf 
einmahl Durch den verraͤtheriſchen, einen halbverhüll⸗ 
ten jungfraͤulichen Buſen ſchuͤtzenden Flor zu gefundes 
rem Gefuhle und zu einer glucflichen Verbindung jur 
rüd ziehen. 

Möchten doch diefe Wirfungen der Kleider, nicht 
fait andern begleitet werdeir,. Deren Folgen unfere ge: 
funde Beſchaffenheit, die Schönheit unſers Wuchfeg, . 
ımd unfere Faͤhigkeit zu anhaltenden, oft unvermeidli⸗ 
chen Bewegungen, zerfiören! Uber fo ift es, leider!” 
die tyranniſche Zunft franzötiicher Diode : Händlerinnen 
und Schneider har es beſchloſſen, daß wir Deutfche, 
im ihren engen Feſſeln, Gefundbeit und alle Vorzüge ’ 
unſerer männlichen Gliedmaßenverlieren follen., Man. 
betrachte nur den Zwang unferer heutigen ( :idunasz 

Art; man fehe, wie von dem Kopfe an, bis zur Spike 
‚auferer Süße, alle Theile unfers Körpers eingezwaͤn⸗ 
get und zu allen. freyen Bewegungen unfähig gemacht - 

- werden, wenn indefien der felavijche Miufelmann, in 

deßen Augen unſere kurze — enge Kleidung fuͤr ge i 

we .3 a ehr⸗ 


‘ . / 
+‘ 
4 * — 
— 
4 1 
— 


214 Kleid. | Of 


ehrbaren Mann hoͤchſt unanftändig fcheint, eine beneie 
denswerthe Freyheit in feinem einfachen und ehrbaren : 
— Anzuge genießt. Entweder binden wir unſere Haare 
enge an dem Haupte zuſammen, ober wir ſchnallen ını- 
. ter einer Perruͤcke alfe unfere Kopf» Adern enge ein; 
unſern Hals umgibt ein efender Strif, den nur ein 
Wundarzt, der die Droffels Adern ungeſchickt Binden, 
und dann Sffnen wollte, erfinden haben kann; unfere 
° Hemden umguͤrten Hals und Vorder» Arme; ein en: 
ges Wamms umpanzert unfern Rumpf: ein Par 
Beinkleider umfpannen ımfere genden; Riemen um: 
guͤrten unſere Knie, und mfere Füße zwingen wir in 
Schuhe, welche, nebſt allem Gefuͤhle, beynahe alle 
Bewegung erſtickcen. | 
Diie Natur hat die größern Schlag: Adern, Deren 
Verwundung leichttödlich werden fännte, tief gelagert, 
die zuruͤck führenden Gefäße hingegen in großen Stäms 
mæen unter ber bloßen Haut laufen laffen, wo fie, ohne 
" allen andern Druck, ala jenen der allgemeinen Delke, 
ihr Gebluͤt dem Herzen zuführen, Ss ift nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß die Lage der größern Blut Adern’ an 
unferer Auffeen Oberfläche, diefelben von der Fühlen, 
ihre Federkraft merklich unterftüßenden, aͤuſſern Luft, 
und vielfeicht von einer nähern‘ Wirkung von diefer auf 
. die Maffe des Blutes felhft, einen beträchtlichen Nuten 
zieben mache; und man darf nad) Arbeiten, die den 
Kopf 57— und den Zufluß des Blutes zu demfelben 
allzu ſehr befoͤrdert haben, den guͤnſtigen Einfluß einer 
etwas kuͤblen Luft auf das entbloͤßte und gleichſam in 
ein Luft⸗Bad geſetzte Haupt nur ein Mahl empfunden 
baberi, um fi) von ber günftigeri Wirkung der Atmo⸗ 
Paare auf unfere entblößre Oberfläche zu uͤberzeugen. 
nfere Haut wird ben einiger ehe der Luft urh ein 
Merfliched gefpannrerz die imter ihr liegenden Theile 
roerden dadurch geflärfet, und die Bewegung! der 
‚Säfte zu dem Herzen befördert, "Die neuern — 
* d 


— 
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deckungen haben uns auch gelehrt, baf die Luft file ums 
fereeinjangende Gzräße etwas mehr fey, als bloße Luft, 
und daß verfcyiedene in derfelben enthaltene Theilchen, 
die feine Luft felbft find, durch dieſes Mittel unſern 
einjaugenden Gefaͤßen, fo wie jenen der Pflanzen, bene 
gebracht werden müjjen, welche Ichtere in einem engen 
Raume und ohne eine freye Bewegung vergeilen, und 
vie recht gedeigen. Dieſe Theilcyen find aber nicht ges 
macht, immer durch einen Schwamm Durchgefeibet 
werden zu fönnen, und unſere Kleider halten fo, .eben 
fo ſehr manches Nuͤtzliche von unferer Oberfläche ab, 
als die Ausdunſtungen, welche bey unbedecktem Leibe 
fogleidy in Die Luft verfliegen, ſich an diefelben anhaͤn⸗ 
gen, und unter Verunreinigung der Haut zum Theil 
wieder einge en werden. Daher find die Haut: 
Krmfheiren überhaupt bey denjenigen Voͤlkern am fels 
teuſten, welche ſich am reiniten halten, und durch öftes 
res Baden -ihre Haut von dem unter den Kleidern.fich 
anſetzenden Schmuße fleißig abipühlen. Je mehr wir 
uns aber in Tücher und Zeuge einwickeln, um ſo ſchwe⸗ 
rer fommt es ung an, uns mit Abwaſchung unfers Körs 
pers abzugeben, welcher überdieß unter den waren - 
Decken fo empfindlicy wird, Daß wir bey der geringſten 
Emtblößung fogleich ſchaudern, und vor jeden nicht 
vorber wohl gewärniten Tropfen Waſſer zufammen fahr 
sen. Daher fönnen wir von mancher unferer Schoͤ⸗ 
nen, mit Martiulis, fagen: 

Formofam fadem nigro medicamine velas: - 

Sed non formofy corpore Isedis aquns! 
Ipfam crede Deam verbis tibi dicere noftris , - 
Aut speri faciem, vel funicate laus 

Und wir, die wir, eines geringen Fleckens wegen, 

. wifern Rock von: uns legen, Die wir unfere Hemden 


wicht ohne Ekel acht Tage lang tragen fönnen, wir moͤ⸗ 
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gen Ihre fang une mit Abwaſchung nunferer Hande, 


des Geſichtes, und mit einigen Fuß⸗Baͤdern begrͤgen 
laſſen, und mit einer Haut umher geben, welche, wie 
die Schweißer - Alpen, mit Schnee, mit einem vie 
: jäßrigen Kleiſter uͤberzogen iſt, und einem-roßen Volle 
': anekeln würde, - welcyes an feinen taͤglichen Bädern 
"Durch Peinen befchwerlichen Puß verfindert wird. 
Auf einer andern Seite betrachtet,. find die Kleider 


‚> bey den Menſchen eines der gewoͤhnlichſten Mittel zur - 


Fortpftanzung anftecfender Krankheiten geworden. Ich 
werde an feinein Orte yeigen, "daß die Peft und boͤgart⸗ 


“::jgen Fast s Fieber, gar häufig Durch diefen Weg von | 


eilnem Räride in Das andere übergegangen ſind; und bey 


— dem Schluſſe des gegenwaͤrtigen dirtikels werde ich die 


4 


| Auppe, wie unfere meiften Stadt» Schänen und Stu⸗ 
5 Ber find, 24 F ar . A b 
ee 


Bedenklichkeit des Trövek = Krames bey Seuchen unter 
dem Volke, zu beweifer fuchen. :: -- - . 
0 Die Muskeln, welche unſern Körper fort zu bewe⸗ 
“gen, 'Teine Theile einander zu nähern, oder von einane 
7 "Der li ensfernen, beſtimmt find, liegen, fo fange ſie un 
*thaͤttg ind, gefchmeinig und eben an dent Theile “an, 
deñ fie bewegen follen,; und'laffen ſolchem, wagpr:den 
" -affgenteinen Decken verborgen, das Sanfte und Runde, 
T..meldyes ung der Zeichmer vorzäglich- an dem weiblichen 
Roͤrper ſo lieblich darzuſtellen weiß. Bey- jeder Be⸗ 
wegung des Körpers hingegen, ſehen wir: jeden dazu 
behuͤff lichen Muskel in ſeinem Fleiſch⸗ Klumpen nad) 
Verhaͤltniß anſchwellen, and die. mehr beweglichen 
Tbeile dem feften Puncte nqaͤher beingen.oder andruͤcken. 
Daher zerſpringt oder trennt ſich ein zu enges Kleid, 
in welches wir ung,- der Mode tvegen, -gebränget ba 
Ben, fo bald ‘wir unfere Kräfte: anfträngen, oder wit 
finden ims in allen ſolchen Werricehtungen gehemmt. 
Ber lange in einer fo engen Hülle eingefchnürt lebte, 
verloͤre endlich alle Muskel⸗Kraft,, amd wurde jur 
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At allem dieſen läffee fich der phyſiſche Linfluß 
jeder Kleider - Trace auf unfere Geſundheit leicht 


_ efläten. So bald der Menfch aus den Kleidernmehr, 


als ein Mittel wieder Blöße ımd unangenehme Witter⸗ 


N 
eo» 


ung, machte, ward ihr Anzug zu einem Geſchaͤfte, wel: 


yes einer öftern Meintgung der Haut ſelbſt meiftene 


- im Wege fteben mußte. Vorwahls behielt lange jedes 


Land feine eigene, dem Klima angemeffene Kleidung; 
fit dem aber Die Franzoſen in dem ‘Bejige einer uneins 


| geſchraͤnkten Herrſchaft über die Kleider⸗Tracht' aller 


europäifchen Nationen, wenigſtens aller Leute von Er⸗ 


pehung, gemorden find, fehen wir den Falten Norden 


m fednem Gewande, ſich beynahe feiner urfprimglis 
hen Nacktheit nähern; und nachdem wir ung, von 
unferer jugend an, als Fremdlinge, gegen unjere va⸗ 
terländifche Euft verwahret, und mitten in Deutſchland 
die Zaͤrtlichkeit einer afrikaniſchen Haut angenommen 
haben, fegen wir unfern Leib auf ein Mahl, wenn ed 


. ber Kalender befiehlt, dem Einflufe aller unfern Klima 


. eigenen Veränderungen einer raufern Witterung bloß, 


und ziehen uns durch Die laͤcherliche Eaprice, ‚in einer 


- Bolten Gegend, durch leichte Kleidung den Sommer 


erzwingen zu wollen, taufend Uebel auf den Hals. 
Dergleicdyen Wirkungen der Kleider perdienen ges 
wiß die Ruͤckſicht der Polizen, welche ſich bisher immer 
mit bloßer Mäßigung des verderblichen Aufrandes in 
der Kleider s Tracht befchäftigt hat, ohne das Wichtig⸗ 
fie ben dem ganzen Gegenſtande, naͤhmlich den Einfluß 
der verfchiedenen Kleidungs » Arten auf die Geſundheit 
der Bürger,. ihrer Aufmerffamfeit zu würdigen. ‘Die 
alten Römer haben nicht mur jedem’ Geſchlechte, ſon⸗ 
dern auch jedem Stande und jedem Alter, ſeine eigene 


Kleidung angewiefen, und die Cenforen machten lange 


+ 


fergfältig auf Die Beybehaltung diefer Sitte. Bey 

uns trägt ſich ein jeder wie er will, und wenn-eine uns 

ſimige Mode unfere Jugend zu Krſippeln bildet, uns 
— a * 


— 


2 (. h . " . a 
213 Kled. 


⸗ 


/ 


Tene Ä 

“  Xöchter zu Iungenfüchtigen Gefchöpfen mach 
beobachten Die Chefege ein tiefes Stillſchweigen. 
Don der Aleidung der Kinder in Abſicht auf 

ihre Geſundheit, f. im XXXVII Tb. ©. 638, ſagg. 

Wie gut es fey,. su allen Jabrszeiten einerley 
Art = Kleidung zu tragen, f.imXl Th ;©. 

355, 99 — r) on 2 \ " ; \ 


€ 
» 


Schwangere hanfenweiſe ntifigebären, und unfee , 


J. D. Fraut Syſtem einer mebicin. Dolicey, 38. (Mana, 


- 1783, 8.) ©. 718, {99% 
Pill de 


veftitu, Pıei, 30. Jar. Baier, Reſp. Je. Fr. Schwarz. Altd, 


1706, 4:3 B. RR 
Diff. de morhis a veſtitu. Pref. Aug. Oxiv, Rioiuas, Reſp. Fe. Pole, 
Kiesling.. Erford, 172,4 38. 


Ein Xustug aus derf. u. 5.2. Abhandlung som einigen gefährlis 
n 


"den Kranfbeiten, die ch forssl Das fchäne @eichleiht, als bie 
Mannsperionen, durch verfcbiedene Arten der Kieibunastrachten 


zuzichen kann, ft. ım sı und 5a &t, derbannov. alızl Samml. 


v. J. 1796. Es j 24 
II e — ae cauſu. rend Refp. 
Cafp. Grostl, elmilch. Hal. 1729 . 
DM. — ratione ad ade Brei. %, Henr. —R 
Kefp, Chr, Lad Wegener, Hel. 1737, 4. 3 u 4. b G. 


Reficxion⸗ anatomiques fur les incommodit&s, infirmitẽ, inconve- 


nients et meẽmo maladies conſiderahles, qui arrivent au corps t· 
main a l’occafion de certaines attitudes er de . aabılle: 
‚ ments, par M, Winsiew, fi, iu ben Memeir. de Par, 174% © 


‚188. ; 
PO ber u_d. T. Anatomifihe Betrachtungen über Wehbet 


. Tcungen, Krankheiten, u, d. a5. die man fich Durch aewife 


Bw 
Kleidungen und Stellungen des Leibes zuzieht, A. ım 6 Gt 
des 2 Bedes Aamb, — 
Ein Auszug davon u. d. T. Obfervariong für oettoinea habi- 
. tudes et certains. habillemens qui peuvent nuire a Ia fanıd, 
. ft. im $onrn. oecou.' Juin 1759, ©. 278 — a0; ut im 
Nonpeltifte 'gecon. -et itter, Te. 33. p. m. KA. M. t J. 
1760, 5. 66 — 70, 


‚ Dil de morbis ex varia conditlone veſtimentorum oriundix Prei, 


‚Andr. El. de Büchner, Reip. Gedefr.'Henr, Reyer, Hal 17$0. 4 


.,6 B. 
Gedanken eines Arztes über die Kleidung, ff. i . der 
“feyafel- a ie 


u 1754, ar. F. sc St. S. 49 = 645 59 
+ Gt. 97 — 113, und 2. t. En. 
Anmerkung von den Keblern der Kleidung, in Abfiche Der Sclond⸗ 
— R. im 29 St. der hannov. nuͤtzi. Saum, u. %. 1755 


EIER . s 
ne Teob. Ephr. Reinbarps ſatyriſche Mb anbiung ven 


Krank deiten der Frauenererſoͤnen, weiche ſie ſich sur Dar 


* 
\ 


n 


J 48, 8. . 620 — 6 Bi, 


t: da i 


“ _ 
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Yan mad Anzug ımtieben, 3 Zheile, Glog. un Beri 1958, 8757, 
3. 20 u. & b. DB. m. ı Be Rupf. F 
Den den Kleider s Moden, ſ. Hra. D. Unzer's Arzt, .ı Th. 
Hamb. 1759, gr. 8. 12 Et. ©. 177 — 192. — 
Dill, de valerudine haminis nudi er cooperti, Præſ. Ge. Gottl. Rich. 
ter, Keſp. B. A. Schlofs, Gott. 1763, 4. HB. 
Extrait d’une Tr.eie de Medecine, homme nud ercouverrz 


foutenue à Gttingue fous la pretidence de M. Richter, par ' 
j 1 


Mr. Schlofi, ft. in No. sa der Gasette faint. D. J 1763. 
Der Bus uud Auzug der Frauensgerionen, als eine U:ſache vieler 
ztum Feten R. im 31 — 34 St. 868 Stuttg. allg. Magaz v. 
⸗ J. 1706 — 2 
Recherches fur les habillemens des femmes er des enfans, ou Exa- 
- men fur ta misniere dont ıl faut verir l’un & l’aurre ſexe, par Mr, 


Alphomfe ie Roi, A Par. 8772, . ” 

Die Pracht, fo fern fie ſich Durch die Kleider an 
Yen Tag teat, oder in Kleidern beflebt, wird bie 
Aleider: Pracht genannt. Dieſe kann kaum höher 
ſteigen, als fie zu unfern Zeiten geſtiegeniſt. Meiſten⸗ 
fbeils ift eg ein Uebel, wozu die frauen ihre Männer 
verführen, die am Ende benderfeire Dadurch geftürzet 
werden. Die Kleider Pracht ſcheint dem ſchoͤnen 


Geſchlechte eigenthuͤmlich zu ſeyn, daß fie durch alle 


Lebens⸗ Umſtaͤnde darin einen Vorzug behaupten wol⸗ 
"ten. So gar ein Tageloͤhner⸗Weib muß ein ſeidenes 
Kleid haben, wenn audy gleich der Mann in einen gro: 
* "ben Tuche neben ihr per zieht. Die Pracht fängt von 
dem Kanfmanne an, und gebt ſtufenweiſe herab, Der 
Kaufmann und feine Gemablinn zeigen fich im fürftlis 
chen Aufjuge; der etwas minder vornehme Buͤrger 
amd. feine Frau gehen wie Adelige; der ordentliche 
Bürger, wie ein Kaufmann; Die Dienfthorben und ges 
meinen Leute, wie fonft der Buͤrger. Nur wenige 
Vermnuͤnftige richten und teagen ſich nach ihrem Stan⸗ 
de, und diefe redliche Leute ſtud alsdann in den Augen 
ſoicher Windmacher aufs hoͤchſte verachtet. us 
kann aus einer ſolchen Kleider⸗Pracht anders, als 
Mangel und Aemurh, entſtehen? Jecder erſchoͤpft 
ſein Vermoͤgen, und borgt noch dazu, um entweder 
mehr oder eben fo viel Stat gu machen, als andere ihe 


3. 


! 


/ 


x 





Tees gleichen... : Yen Kieide ſcheint Mancher ein Mann 


‘von vielen taufend Thalern zu ſeyn, und bey einiger 


MNachforſchung ift er fo viel taufend fchuldig, als man 


ip reich ſchaͤßte. In fo glaͤnzendem State, ala dieſe 


‚ Leute einher ziehen, Flagen: fie doch über fchlechte Zei: 


‘ten. Die Klagen aus dem Munde folcher Leute kom⸗ 
men mir immer weit lächerlicher vor, als ein wißiger 


| ‚Einfall eines: Bauern. - Spricht man zu ihrem Trofte: 
. Sie folten nicht fo viel auf —— wenden; ſo be⸗ 


kommt man die Antwort: ı meinem Stans 


E „de nichts vergeben, und fchlerhrer hergeben, als ans 
„dere“ Gleich als ob der Stand, der Rang und das 


Anfeben eines Mannes, oder einer Frau, von feinem 


| Rocke und von ihrem Schlumper abpinge, 


Das heihßt wahrhaftig ſchoͤn und bündig ausgepackt. 
Sonſt hatte nie das Bleib, — und Verſtand ge⸗ 
| — 


Sisa zu, & wWelt ¶ daß du dem großen Seiſt geboren, 
Der jetzt fo edel. denke! , — Freupde, lache der 


Die Mode in der Geſtalt und Art der Kleider, 


“ wird die Kleider⸗Mode genannt: Die Kleider⸗ 


: Mode tft nur ein Rad, welches fich um fette. eigene 


Adyfe dreht. So mandye Trachten, die es jeßt wieder 
in Die Höhe gebracht hat, trifft man vor 3 bie 406 
Jabren an. Moden in Kleidern find nichts; allein, 
wenn fie urifchuldig find, fo muͤſſen wir ſie beobachten; 


und es wird genug ſeyn, wenn wir weder die Erfien 


noch Die Leßten darin find,- uns weder zu geringe noch 


zu foftbar Fleiden, Und den männlichen Wohlſtand nicht 


mit einem weichlichen und weibifcdyen Putze verwedy 


ſeln. Denn fonft fallen wir in einen andern Fehler; 


and eine übertriebene Galanterie ift eben ſo laͤcherlich, 


als eine cyniſche Sauerey. 
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Men isied , was die geſaumme Meldung beirife, 
" ne Kleinigfeit bemerten die zwar an ſich ſelbſt nicht 
viel zu bedenten bat, die aber Bee ſehr merfwärs 
dig if, weil.man aus derſelben muueber auf die Nach⸗ 
Uſſigkeit eines Menſchen, oder auf feine Neigung pur 
Aecnrateſſe, ießen kann. Ich meine die genaue 


BGaorgfalr, oder die Nachlaͤſſigkett, die eine Perſon 
in ihrem ganzen Anzüge. von ſich blicken laͤſſet. 





Es kommt bier gar nicht auf die Koſtbarkeit Der Reis 
der, und aller dazu gehörigen Stuͤcke, an. Die ors 


dentlichſten Gemuͤther, die in allen ihren Sachen im _ 


Geade areueat und forgfältig find, And niche 
— und es iſt ihnen Daher unmoͤgl — 
auf ihre Kieidungen yı wenden. Allein, man wird 

Perſonen genug’ von beyderley Geſchlechte kennen, 
welche dem Werthe nach ganz ſchlechte Kleider tragen, 


fie Au ihnen aber fo ordentlidy, nett und knapp am 


Leibe, daß es eine Luft ift, fie anzufehen. Es gibt 


< aber auch Perfonen, die ſich in die reichſten Zeuge Bleir 


: von, nad mit Gerd, Silber und Edelſteinen überall 

:. praugen? allein, fie Friechen mit einer fo erftaunlichen 
Nachlaͤſſigkeit und Sorgloſigkeit in ihre Kleider, daß 

nichts an ihrem Leibe feft figt, und .eme: ſolche Perſon 
{ft aweilen nicht beſſer, als ein Nagel in einem Klei⸗ 
der⸗ —— an welchem die Kleider ſchlaff herun⸗ 
ser n. 


Es iſt wahr, man kann ſehr leicht einen kleinen 


nd kindiſchen Geiſt verrathen, wenn man mit einer⸗ 


gar zu großen Sorgfalt und Aemſigkeit ſich ankleidet, 
* wenn man gar zu viel Zeit — verwendet; denn 
dieſe Sache gehoͤrt zu der allergeringſten Gattung der 
wenſchlichen Verrichtungen. Es kann auch ſowohl 
ein Frauenzinimer, als auch eine Mannsperſon, in Fi 
gumiingenes und affertirtes Weſen fallen, und ſich das 


derch laͤcherlich machen. Allein, um der Ausfchweife ' 


ungen. in diefer, — willen, aß man Sie. ige 


\ 


A 
zT Kr . 
nicht ganz Merken. Wo iſt 
halten zu finden, in: welchem 5** viele 
ausfſchweiſen follten? Die —X artheit pflegt: er 
auch daburch zu Auffern., wenn man fi RE 
‚vieler Sötofalt und Accurateſſe kleidet. 
Weil es unter beyden Geſchaechtern Perſonen sit, 

weiche glauben, es gehoͤre Diefe "Sache. unter die Kiein: 
igfeiten, um weiche. fich nur Müßige. Leute, kindiſche 
Gemuͤther nud Putz⸗ Mares, ;befümmem: ſo ent 
ſchuldigen ſie ihre gar zu große: Rachlaͤſſigkeit in ißrer ” 
Kleidung damit, Kr fie zu viel zu thun harten, — 
"eine Zeit übrig behielten, auf dieſe Voſſen zu 
Große Geiebrte fd oft auf das Studierer 5 
daß fie ſo gar oft vergeſſen, ihre Kleider — 
el daß fie ihre Bloͤße hinlaͤnglich 
Manche Hausmutter glaubt berechtigt zu ſehn, nicht 
‚ bie geringfte Sorgfalt auf ihre Arkleldung zu wenden, 
weil ſie, ihrein Beduͤnken nach, zu. viel in ihrem Hab 
weſen zu chun bat: Sie it ſich wohl gat Aber en 
bere Frauen auf, und hält-fe fur Muͤßiggangerintzen 





und ſchlechte Haushaͤlterinnen/ welche allemabhl nett 


einher gehenr Das Laſter fire ſich allemahl zu recht 
fertigen: und die Erfahrung lehrt, Daß es nur auf die 
Gewobnheit ankommt, daß ein Frauenimmer ſowohl 


als eine Mannsperſon ſich in der Geſchwindigkeit ſo or? 


bentlich, als moͤglich, anfleide, 
Wenn tan nun Diefert. Febler, don dem ih it 


‚gevebet babe, bloß vor fich betendhtet,, (6. —* J 


freylich ſehr wenig zu — E ſcheint 

nicht viel auf ſich zur haben, ob. ein Frauenzimwer DA) 
enge oder weitläuftig ſchniert.Alicin, wenn man auf 
die Quelle deſſelben ſieht, ſo iſt er ein Bewels einer 


ſehr großen Unvollkommenbeit, gleichwie die entgegen 
geſetzte Tugend ein Zeichen einer ſehr großen Vollkam⸗ 
menheit des Gemuͤthes iſt. Alle menſchliche Handlan⸗ 
a, alle: Ryan. ‚alle Hears⸗Deſchafte⸗ alla Mei: 


% 


——— 
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ver Kauf alle Thaten, wenn ſie anders in der gehörigen 
Vollkenmmenheit verrichtet: werden ſollen, erſordern, 
— 
n alte feine 
Gedanken zuſanmen faſſen; man muß auf alles Acht⸗ 
ung geben; man muß feine Kräfte in dem gehörigen 
anftrengen, und niit der nöfhigen Munterkeit 
anwenden. Verſieht min es in einem biefer Sruͤcke; 
denkt man nicht genwg anf Die Sache, die man unter 
Händen har; überfiept man vwieleg bey der Verricht⸗ 
ung der Sache; ift man nicht gefchäftig genug: fo-uer- 
. richtet wan die Sache mir fo obenhin, und man begeht 
wiele Fehler, man unterläffer vieles, was man thun 
folite, und verrichtet vieles ganz anders al6 man follte. 
Und man Pann leicht erachten, wie viel Schade und 





. Hachtbeil ſowobl für uns felbft, als auch für Anvere, 


daher entſtehen Bann. Es ifl demnach eine der groͤß⸗ 


ten Volllommenheiten des. Menſchen, wenn man keine 


nachlaͤſſige Gemuͤthsart hat. Nun kann man mit 


Brecht behaupten, daß ein Menſch, der fo erſtaunlich 


nachlaͤſſig in feiner Anfleidung ift, dadurch verräthe, 
daß er ein nachfälfiges Gemuͤth beſitze. Geſchaͤftige 
und accurate Leute uͤberſehen nichts, und fie richten ihre. 
forgfältige Aemſigkeit auch auf alle Kiehtigfeien, 
Man wird daher aud) meiftentheils, ja allemahl, fins 
ben, Daß z. B. eine Hausfrau, Bie fo nadzläffig in ib: 
ger Kleidung iſt, auch eben fo nachlaͤſſig in Ihrer gan⸗ 
zen Wirchfchaft if, Wenn Hingegen ein Menſch fidy 
gewöhner, in feiner Kleidung und in andern Kleinig⸗ 
keiten accuras zu feyn, fo erlangt er auch Überhaupt die 
Fertigkeit, in allen feinen Verrichtuͤngen ſorgfuͤlug And 
accurat gu ſeyn. Wer im Kleinen nicht teen ift, der 
iſt auch im Großen nicht treu. Wenn than alſo dine 
Verfon gerdahr wird, die in ihrer Kleidung fo viel 
Rcchhlaͤff igkeit blicken läffee, fo kann man unmoͤglich 


das Vertrauen zj ihr faſſen, daß ſie in wichtigern GBe⸗ 
Fee 


a LS 


\ 
’ 
| 







' — ſeyn werde. ‚ER Frauen 
und eine zn hd of = ehr 5 erſt 
Gluͤck machen wollen, enipfeblen echt, 

s Iegen ifrem: Gluͤcke gueße Hinderniſſe ‚in 
wenn fie fid) in ihrer Kleidung fo ——— —* 
Sie, find ſelbſt Schul daran, daß man es ihnen nicht. 
zutrauet, daß fie in wichtigen Gefchäfeen accurat Und 

‚ ‚forgfältig genug ſeyn werden. Und um biefer- Lnfas 
chen willen iff es eine wahre und große. erde für eiden 
- jeden Menfchen, wenn ee fich.beftändig mit dee noͤthi⸗ 

gen Aecurateſſe und Sorgfalt aufleidet, zumahl Da Der 


Wohlſtand, Die Ei Sitten, und das fo‘ nn 


Decyrum⸗ dieſe e oßmebieß fordern. 
Ich halte es fuͤr ein wichtiges Stuͤck der Kinderr 
Zuch, daß man die Kinder bey Zeiten zu dieſer Sarg» 
ſalt gewoͤhne. Viele Aeltern find darin: fo nachläffig, 
.. daß fie ihre Kinder den ganzen: Tag in. der nachläffigs 
ften und liederlichften Kleidung berum laufen laſſen. 
‚ Die Kinder gewöhnen ſich dieſes nachlaͤſſige Weſen an, 


ana warden mit der Zeit in wichtigern Dingen eben fo 


nachläffig. : Wenn man aber ben Kindern dergleichen 
.AUnordnung nicht duldet, fo werden fie es endlich ge⸗ 


5 wohnt, und ſie befommen dadurch eine Fertigkeit, 


B Rn Saden, mit der größten Sorgfalt zu tbun. 


- ‚Eine obrigfeitliche. Verordnung in Anfehung der 

" Rieider, worin beſonders der Kleider» Pracht Graͤn⸗ 

. jon;gefeker werden, und, in dieſer Abſicht, jedem 
.. Stande und jeder Claſſe der Eintvohner eines States 

. -vorgefchrieben wird, was für Kleider Be tragen ſollen, 

‚ wird die. Kleider » Orönung, :£. Lex ſ. Ordinatio 


‘: veltisrid, genannt, - Ehedem waren dieſe Kleider: 


, Ordnungen ſehr gebräuchlich. Man hielt fie für einen 
: Fe ernjtlichen Gegenftand der Polizey, ja für ein fo 
I. Gꝛſchaſt daß der ganze Reichs⸗Tag in 
rt u f ch mehr als. ein ‚Daft damit bephäftiat, 
u. un 


L} 
« 
* 
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und Reiche = Kleider » Ordnungen verfertigt hat (). 
Allein, beut zu Tage har man ganz andere Grundfäge 
in der Polizey angenommen, und man wird, auffer 
der churf. fächfifihen (2), wenige neuere Kleider: Ordn⸗ 
ungen, in weldyer Die Einwohner des Bandes wegen 
ber Kleider : Tracht, die ihnen verflatter oder verbothen 
fe fol, in gewiſſe Claſſen vertbeilee werden, in 


Deurſchland mehr antreffen. 


& 


J. 


Man glaubt heut zu Tage, und zwar mit gutem 
Grunde, daß der Luxus in der Kleider ; Tracht dem - 
Nahrungs : Stande ſehr zum Vortheil'gereiche, indem - 
ſowohl der Abfag der Manufacturs und Fabrik⸗ Bas 
ven dadurd) befördert, als auch der Fleiß und die Ar⸗ 
beitfomfeit ermumtert wird, damit man es Andern in 


‚ Kleidern gleich thun koͤnne. Man hält daher die Klei⸗ 


ber: Ordnungen für (dyddlich, und nimmt den Grunds . 


“ fan, daß man einem Jeden die Freyheit laſſen folle, 


Kleidungen zu tragen, welche er will, wenn nur feine. 
ausländifche, fondern inlaͤndiſche Waren dazu genom⸗ 


' men werden (3). Dieſer Grundſah ift num en. 


u (1) —* Reiche, Abkhiete, de an, 2500, 6.225 des. 1338, 5 


648, f. 


. guter Dolicey, de a. 1530, $. 9 — 27, 
Reform. guter Policey zu Augfpurg 1548, 5. 9, 310. 

(2) Rom zı Zebr: 1750. Sie befindet Bd im 7 Bder leipsiger 
Samm!. S. 456, fag. und in — Schmiedere. 
dee Churfürtenrhums Sachſen aligemeinen nırd der Rcfis 
denzftade Dresden befondern Policey: Derfafftung, ı Ch. 
(Dresd. 1774, 45, fg. Das Reicripr, deren - 
eingeihärfte Beobachtung bemeffend, d. d. Direcd. d. 28 
a ß. m Schmieders a Th. (Diese. 1733) ©. 

96. v. Tufi Policewiſſenſchaſt, = 8. 6. 289. Ch. Def. 
Grundfäge der Policeywifl. :zte Ausg. mit Binder. und 
‚Cupeid. von. Hrn. Nor, Bedmann, Mdtt, 1782, ge. 8.) 
}. 322, ©. 277, f. Philippi vergrößetter Grant, ı2 
Eos. S 313. v. Shrövern fürfl. Schatz⸗, und 
Arntfamımer, a9. 56, und Supplem, ad Cap. 56, ©. 389- 
ji ne, m feinen, "im 78. der feips Sanımi. ©. 427, f98- 

deſindſichen Gedauken Yon Kleiderordnungen, (cent ties 

Or, inc. XL Th. —— P felben 


8 
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"ich richtig, er iſt aber nicht allgemein, fondern ſtacdet 
nur in einem folchen Lande feine Anwendung, welches 
ſich in den gluͤcklichen Umftänden befindet, daß es mit: 
guten Manufacturen und Fabriken hinlaͤnglich verſe 
iſt. Wie aber, wenn das Land feine feine Tuch⸗ und 
; F ⸗Manufacturen, feine Gold⸗ und Silber⸗ 
briken, feine Sammet⸗ und Seiden⸗Manufacturen ıc,“ ; 
hat, und wenn für dergleichen fremde Waren jährlich 
viel Geld Aus Dein Lande geht; in welchen Untftänden 
ſich die meiften kleinern deurfihen Staten befinden; 
follte in einem folchen Lande eine Kleider -Drdnung 
>» nicht nuͤtzlich und nöchig fegn? Ich meine allerdings, ' 
mwofern naͤhmlich die Einwohner von, den unterſt 
‚Ständen und Elaffen fo thoͤricht ſeyn follten, es in 
Tragung ded Sammtes, det Seide, des Goldes und 
Silbers, den andern von den böhern Elaffen nachzu⸗ 
machen. Aufferdem aber würde ich auch Bier zu Feiner 
Kleider : Ordnung‘ anratben, wenn gleich die Einwoh⸗ 
ner der höheren Claſſen für folche Waren ihr Geld auf 
> fer Landes.fohicken müßten. Denn in Diefen alle 
, würde man bedenken müffen, daß die Tragung aus: 
Ländifcher Kleider s Waren ein nothwendiges Uebel fen, 
wo allemahl genug gewonnen feyn würde, wenn man 
Diefes Uebel bey den niedrigen Claffen der Einwohner 
verhindern könnte. Dieſe niedrige Claſſen begreifen 
aber aud) das maͤnn⸗ und weibliche Gefinde in fich, 
welches bey den’ Einmohnert der höhern Stände dient. 
Es würde alfo in folchen Falle auch dieſem —— die 
Tragung der Livree, oder Kleider, wozu die Sammet⸗ 
und Seidens Waren, oder Treffen, auſſerhalb Landes 
fabricirt und gekauft werden, niche zu geftatten ſeyn, 
obgleich, folche Waren zu trägen, ‚Den rn 
—— ſien 


digen, als za mißbilligen; wil er, 
————— 
und hierin bat er Kb nn —J 


” 
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Poligen ſeht viele verdrießliche Unterſuchungen verur⸗ 


en. 
Rab beſondert dem Geſinde eine Kleider⸗ Ordn⸗ 
ng vorzuſchteiben noͤthig fen, erhellet daraus, daß, 
wen fpiches nicht geſchieht, ſondern man demſelben 
bierin alle Freyheit geftattet, zu ihrer Untreue und ums 
ordentlichen Leben nur noch mehr Anreißung und Ge 
legenbeit gegeben, und in biefem Stücke die Gefindes 
‚ Drdung faft ganz unwirkſam gemacht wird. !ehtere 
‚ fiheeibt dem Gefinde den jährlichen Lohn vor; dieſer 
tft and) bey einer ordentlichen und vernünftigen Lebens⸗ 
Art zureichend. Wenn aber die Mägde feidene Kleid: 
ungen, oder goldene und filberne Spißen und Treſſen 
ihren Hauben, Schuhen und Pantoffeln re, tras 
gen dürfen, will es immer eine Der andern hierin gleich 
Weil nun die Mäzde folchen Aufwand von ib: 
rem Lohne nicht-beftzeiten Fönnen, die Polizey aber ihr 
nen fölchen, wegen ihres Lurus und ihrer Thorheit, 
nicht erhöhen mill, fo ift Untreue und- Hurerey der ge 
weine Weg, welchen die Mägde, um zu ihrem Zwecke 
pa gelangen, einfchlagen; trotz allee Strafe, welche 
die Polijey darauf gefeßt bat. , Diefem Uebel abzubels 
fen, fokte man dem Geſinde allemapf und ohne Unter⸗ 
fhled, es mögen die Kleider : Waren im Lande felbft 
febricitet werden, ober nicht, eine Kleider : Ordnung 


vorſchreiben, wenn man auch alle Abrige Srinbe up 
er > | 


⸗ 44⸗ 
’ 
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De Er 7 
Cluaſſen der Einwohner damit verſchonen wollte. 
Durch ſolche Kleider» Ordnung würde die Geſinde⸗ 
Hrdnung ungemein unterflüßet werben; .und- darin ber. 
ſieht hauptſachlich Die Güte der Polizey s Gefeße, wenn 
ſie fo eingerichtet find, daß eines dem andern Die Hand 


blethet, imd zur Beförderung dien. ws 


In Frankreich hat bet Luxus, welcher daſelbſt * allen 

Zeiten herrſchte, eine Menge Sefetze wieder denfelben ver⸗ 
 _anlaffet. Das erſte dieſer Art iſt von Carl dem Großen. 
2. Ag diefer Monarch das erſte Mahl nach Italien 308, - 
‚ „brachten feine fegreiche Truppen aus biefem Lande ben Ges 
ſchmack an ber leider Pracht mit ich, und breiteten ihn 
unter der Nation aus. Mon fabe id nichts anders, 
als feidene Kleider mit dem koſtbarſten Pelzwerke, welches 
die Veuetianer aus dem Orient brachten, gegiert. Df 
Kaifer, ein Feind aller Pracht, ſchwieg anfangs bayı fill, 
und glaubte, wie ich weiter unten erzählen werde, feine 
Unterthanen durch fein Beyſpiel wieder zur ey wie us 
ruck zu führen; da er aber, ftatt ber gehofften Verringers 
ung, die Vermehrung des Uebels gewahr wurde, bediente 
er ſich dee Gewalt, die fernern Progreffen deſſelben zu hem⸗ 
men. Es erging daher eine Werorbnuitg, daß niemand 


gen. Der Sol betrug damahis fo viel als 46 derheutiget- 
tige machte auch Prachts Gefege fur 


und Rittern 

bewilliget. Won vorbefagter Regierung an, big zu Lud⸗ 

“ wig dem Seiligen, findet man Feine neue Pracht⸗ ee 
— N j e 


N 
- 
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Schub ig machte eigentlich deren feine; er war für 


* feine Perſon ſehr mäßig; aber es gab zu feiner Zeit Män- 


ner md Weiber, bie ſeht ausfchweifend in ihrem Puge 
waren, diefe wurben von dem Könige nur mit Sanftmuth 
getadelt. „ Ein Mann“, pflegte er zu fagen: „muß fau- 


“ „ber gekleidet feyn, wäre es auch nur feiner Frau gu gefal; 


„fen; ee muß fo infeinen Kleidern gehen, daß die vernuͤuft⸗ 
„ige Leute nicht fagen Fönnen, Daß er zu viel, noch die 
„jungen Leute, Daß er zu wenig thue“. 

Philipp der Schöne, fein Enkel, begnügte fich nicht 


“ mit bloßen Worten, fondern machte firenge Geſetze gegen 


den Luxrus. Im. 1294 wurde gegen die Kleider: Tracht 
eine große Verordnung befannt gemacht. . Es wurde ben 
Bürgern verbothen, Grauwerk und Hermeline zu tragen, 


* Rercathen ven Gold und Edelfteinen zu haben, auch-ben 
Welibern wurden bie goldenen und filbernen Kronen unters - 


fügt. Kein Beifllier, ber nicht Prälat war, oder ſonſt 
eine Wuͤrde hatte, durfte koſtbares Pelzwerk tragen, auffer 


. zur Debedung feined Hauptes. Die Herzoge, Grafen und 

Barone von 6000 Livres Einkünfte, wie auch die Ritter, 

durften allein jährlich vier Kleider haben, ihre Stallmeifter 

"md Kinappen aber nur zwey. Dieſes galt auch von den 
t 


 Srälaten und ihren Almofenieren, Secre 


ren und Affiften- 


ten. Wer 3000 kior. Einkünfte befaß, hatte die Erlaubniß 


zu drey Kleidern jährlich; mer 2000 hatke, zu zwey, und 
fo verhälmigmeife. . Junger Leuten und unnerbeuratheten 
Frauenzimmern wurde nur Ein Kleid erlaubt; | wenn 

2000 


letztere verheurathet waren, mußten fie wenigſt 


Livr. Renten haben, um mehr als Ein Kleid tragen zu bürs 


- fen. Der Preis der Zeuge wurde feſtgeſetzt; für die vor⸗ 


mften Herren und Damen, 25 Sole die parifer Efes 
für ben niedern Abel, 18; für ben Stallmeifter und Knap⸗ 


" yon, 6 6i8 7; für die angefebenfien Bürger, 15 bie 16, ud 


für die geringern zo, für ihre Weiber, nur 12 Sols, u. ſ. w. 
Auf die Uebertretung biefer Berorbnungen wurden flarfe 


Geld = Strafen geſetzt. Der Sol ber bamahligen Zeit 


galt 22 ber jegigen, und der Livre ungefähr ı2 der heut⸗ 


igen. Diefes Pracht: Sefeg aber wurde weder lange Zeit, 


noch genau, beobachtet. 

Earl VI, nachdem er die. Engländer aus Franfreich 
vertrieben hatte, machte auch dergleichen Gefeße, die eben 
falls wenig befolgen er. . Db gleich LudwigjiX. a 
3 : v \ 


- . x er 
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mer fehe fchlecht geffeibet ging, liebte man-bach bie Vracht 
Unier feiner Megierung, Diefem Uebel wollte Earl vil. 
badurch abheifen, daß er alle reiche Stoffe in feinem gan⸗ 
‚ gen Koͤnigreiche verboth; Die ſeidenen Zeuge waren bloß bem 
dornehmſten Adel erlaubt. - Ein Gefeg, wodurch bie Tuch⸗ 
Mannfacturen in Languedoc fehr enmor famen! ‚Der gute 
Koͤnig Ludwig XI}. ließ den Luxus unangetaſtet, obgle 
er und Ansa von Bretagne das Beyſpiel gur Simplici⸗ 
tätgaben. Franz. aber, welcher anfaugs bie Bzacht bes 
günftige hatte, mar gezmungen, bem großen Mißbrauche 
Einhalt zu thun. Er machte ein Gefeh, wodurch allen Uns 
erthanen, ſelbſt ben Prinzen, verbothen wurde, ſich in 
. Gold oder Siüber s Stoff zw Fleiden, reiche Stideren zu 
. tagen, auch Pferde « Geſchirr mit Gold uud Silber zu 
nr „dleren, bey xooc Sols Strafe, die jetzt 7 bis 8ooo Lidr. 
betragen wärben. Don dieſem Geſetze war bloß bie koͤnig⸗ 
- liche Familie ausgenommen. Es wurde aber fehr Durch 
- die Erlaubniß gefehtwächt, die den Gavalterd und Damen 
- ertheilt wurhe, ihre prächtige Kleider abzutragen. Unter 
. diefem Vorwanbe blieb es beym Alten, bis eine Gelegenheit 
fich eräugnete, wo ber Lupus feine völlige Getyalt wieder 
+ griangte. Diefes war bie Zufammenfunft Stanz i. und 
—BHeinmnrich VII, Königs von England, ne Guignes 
and Calais, mo bende Könige ſich einige Tage lang init uns 
‚ fäglicher Pracht einander Eefte gaben, daher auch dieſes 
73 $elb das goldene Lager genannt wurde, Des Wunſch dei 
7 von Frankreich, fich eye in feinem ganzen 
Glanje zu zeigen, verurfachte, dal ein jeder, bis auf bie 
-.geringften Hof s Bebienten, Gefahr lief, fich durch einen 
. ausfceeifenden Anfivank zu ruiniren; „„auf eine folhe 

Art“, ſagt dü Bellai: „daß viele ihre Waldungen, 

„ten und Wieſen auf ihren Schuiteru teugen“. . 

1.0 Heinrich I. und feine Mattveffe hatten auch einen 
Ä gun jur Pracht> man bewies aber dem Koͤnige durch 
ründe, daß’ der Luxus dem State — i daher er 
ihn 1549 durch ein neues Geſetz maͤßigte. Da die @tände 
‚zn Deleans 1560 verfammelt waren, entwarf man vor⸗ 
treffliche Eefee über allerien Gegenflände, wovon aber 
» "fehr.tvenige wegen ber darauf folgenden bürgerlichen Krie⸗ 
ge efhret wurden. Dee Kanpler de 1’Hopital ließ 
1565 € a gegen die Bertugaden ergehen; eine Msd% 
bie son. deu fpanifchen Damen herfam, und ae 
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frenzäfiichen bas zur Leidenſchaft liehten; auch verbo 

mit filbernen Morafen,. und überhaupt mit N 
Arbeit, die Kleider und Gürtel zu zieren. Alle diefe Ges 
fege aber Hatten feinen Beſtand. Go .sar noch in bemfels 
beu Jahre wurden bie * are m den Damen von Tous 


was zu verbiefhen, was in —*ã fabricirt wurde. 
Er gob alle Aufmunterung zum Seidenbau, und su allen 
Manufacturen die ich der franzöfifchen Seide bedienten; 
wur die fremden Feng wurden — verbothen, ſo wie 
elle auswaͤrtige Producte, bie u. 8 gehörten, als: 
Spigen, Perlen, Diamanten, u. ſ. f. Fr diefem Ebicte, 
" welches 1603 befannt gemacht toutde,. erflärte ber König, - 
daß biefeß Berborh nur die rechtfchaffenen Leute beyd<riey 
Geſchlechtes anginge, daß er aber den Huren und Sp rigen 
= die FRA fe fich * Gefallen zu kleiden. 
Tobe Hei vi. verboth Maria von Medicis 
| ke ticfereyen und —8 auf .. und Huͤten, wie 
—— alle a and Stock⸗ Band 
Im %. 1625 gab das  Sorlamest zu Dijon ein ſonder⸗ 
,worin, Kleibir : Ordnung, bie Was 
pen und Titel bed bed: j. er auch die Titel aller andern 
—— —— ge en Durch 
die Bemühungen des großen Eolbert chher 
alle Arten von en in Frankreich —— Kälte | 
a ‚in Flor gebracht, Die Pracht: e wurben gr 
. ben; oder blieben unbeobachtet; denn man nahın deu 
— in Frankreich an, daß man daſelbſt ben Lurus 
kiten, aber nicht unterdruͤcken muͤſſe. 
In Eonftantinopel find den Chriſten und Juden 
nicht allein alle lebhafte Farben zu ihren Kleidern vers 
bothen, fondern. wenit fie ihre Häufer auswendig an⸗ 
freichen laſſen wollen, ſo muß diefes gleichfalls mit er 
‚ wer dunkeln Farbe geſchehen "Sn Aegypten kann 5 | 
»4 a © 


— 
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Jeder die Farbe feiner Kleider ns eigenen Gefallen 
waͤblen, wenn er nur nicht grün. himmt; Denn biefe 
Farbe haben Lie Muhamedaner unter der türfi 

“ Regierung bloß ihren Glaubens⸗Genoſſen vorbehal⸗ 


> ten. , . Man hat daruber vielleicht Fein aͤusdruͤckliches 


Geſetz von der Obrigkeit; man koͤnnte aber von dem 


dbel infultiet werben, wenn man ſich grün Pfeibere. 


Die ſchwarze Rleider - Tracht der Geiſtlichen, 


rüber von Kaiſer Carl V. her, der ſie aus Epanien 


nach Deutfchland brachte, wo fie Hof⸗Etiquette wurde, 
. dann ſich auf den Kanzeln und in den Gerichts⸗Seu⸗ 


\ 


q 


@ J 


ben bis auf unſere Zeiten, Bu nicht ohne einige 
 Mobiflcationen erhalten hat. - 
2 Kuss e der dreshenlchen Kleider, D; + —EX in 


Aug. Schlerrweine Archiv 
= #793, ge. 3.) ©. 5 


J — Kiribesortuungen dan d. peidelbeng, 6 


1600; 12 ri 1633, und 9 Dec. 1619, K. im Jon. 
von und für Dentichl. 2. Fahre. 1785, 7:6. ©. 76 — 79: 
Holicey und En, wie es mit Kofl, Tracht, Zieidungen, 
un eglichen andern Sachen hinfaͤro, in Vnſern 
— — in — * — ——— 28 ara 
[| y in 6 
— 5 9— —— Col. — 


Comlitution und. Srduumg — es e binfähre ſowohl in Kleid⸗ 


‚ungen und Livrten, ale bey ben Gaſtereyen ec. in der 
md Mark Braubenburg gehalten werben folle, u. zu Bar 
a eb. AR No. ıe, Col. 89 
ach Verlauf 6 Hlonarbe die Dienftmägde ww 
—— Weibsleute, ſowohl Chriſten ale Juden, kei 
— aaa Camifdler uns Läge ferner wagen 
6 Nov. 1731, eb. daſ. No. 22, Eol. ııı, d. ud 
—55* v.£u dwig Erläuterungen darüber, in Defien 90 
N n Anzeigen, ı Th. Halle, 1743, 4 ©. 325, fü. 
. Ailbeoheimifche Kleider » Ordnung, d. d, 13 Dee. 1779, A. I 
Schlôzer's Briefwechlel, 47 und 48 an S. 321 323. 
Antwort auf verſchiedene Vorſchlaͤge wegen 
R. — ——— patriot Phantaſen, 120. (Berl. 1778, 
an ” SufmerHamteis des nürn Nathe auf den rin 
‚Sehen ber nen = ** 
rg v vſpe mas Im 
und für ———— —— sar, f. angeführt 
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Yerutwereuug bey Gelegenheit einer vᷣbertreccuen Rieiber 
— —— 6 im 4. im 3 ©: —e— 
Imꝛs, ©. 51 — 6. 

N Am Nov. 1786, Fam zu Bien, folgendes 
Projekt einer neuen Rleidungsordnung in Wien, 


weldye kuͤuftiges Jebe 1787 beobachtet werden fa, 
im Drucke heraus 


„Zuförderft heine mir nsthig zu feyn, dem 
Adel einige beſondere Vorzuͤge zu beſtimmen, aus 
der Urſache, weil bey verſchiedenen Stellen Maͤn⸗ 
ner von verſchiedenem Adelſtande dienen. 803.3. 
glhot es unter den Hofraͤthen Grafen, Baronen, 
VWircr; vnter den Regierungsraͤthen Grafen, Ba⸗ 

ronen, Ritter und Raͤthe, die nicht von Adel find. 
Und fo audy bey andern Stellen. Alle Sofrärhe 
3.3. follen einer wie der andere an ihrer Aufferli: 
chen Tracht zu erkennen feyn, und doc follman , 
auch kennen, welcher von ihnen ein Braf, ein Bas 
“ on, oder ein Ritter iſt. Ferner ſtehen viele Adelo- 
* Derfonen in Peinem Öffentlichen Amte, weiche doch 
- auch nochwendig ein Unterfcheidungsseichen haben 
> wöffen, weil fie durch die Tracht, welche bie, fo in -. 
‘_ Öffentlichen Aemtern fliehen, Bennbar macht, nicht 
‘ zuunterfheiden wären. 

- Der ‚Adel befteht aus Särften, Grafen, Baro⸗ 
“nen und Rittern. 

Das befondere Uinterfheidungszeichen des Adele 
Könnte, nad) mieinem Dafürhalten jin den Sedern 
auf dem 53ute beſtehen. 

Was die Fuͤrſten betrifft, deren ohnehin wicht 
viele find, follsen fie auf ihrem Süte weiße mit einis 
" gen ſchwarzen vermengte Federn tragen. Dieſe wuͤr⸗ 
den das Zeichen des Hermelins ſeyn, welcher die 

duͤrſten⸗ Möge und den Fuͤrſren⸗ Mantel ſchmuͤcket. 
Die Fuͤrſtinnen ſollten gleichfalls entweder auf ihren 
Zopfputze ſtatt des Poutete, oder im — 
5 ihren 


4 Rich. 


ihren Shren'nnr weiße mit einigen ſchroarzen vers 
'mengte Sedern haben, die eben alfo das Sinnbild 
des Sermelins find, Dieſe weiße mit ſchivarzen 
vermehgte Sedern darf Fein Braf, Feine Bräfinn, 
und foiglich noch weniger ein ‚niedrigerer Stand, 
tragen. Uebrigens mögen ſich dieſe hohe Derfonen 
einer Kleidungsart der Mode bedienen, welche ib: 
nen beliebt, Weil aber. im Winter auch Fuͤrſtinnen 
Pelze zu tragen pflegen, (ic verftebe bier Pelze oh⸗ 
ne Rapuze, denn ſonſt wuͤrde ich Pelz⸗Maͤntel, 
‚oder Salope mir Pelz gefüttert, fagen) fo follen 
au die Sürftinnen goldene, mit fo. genannten golz _ 
denen Slinderim geſtickte Schnuͤre und Quaſten dar⸗ 
an tragen dürfen. Was das auſſere Pelzwerk be⸗ 
eriffe, fo ſteht es ihnen nur allein zu, Zermelin⸗ 
Delz zu gebrauchen. Man will ihren hiermit nicht 
fowohl etwas vorſchreiben, ‚als vielmehr einen 
Vorzug einraͤumen. 5 
die Grafen follen ganz weiße Federn auf dem 
Sute tragen, Diejenigen welche in Feinem Amte 
fiehen, und die alfo Feine beftimmte Bleidungsart 
zu sragen haben, mögen bordirce oder geftickte, 
fammerene oder feidene Kleider gragen, welches ſich 
auch von ihren Söhnen verſteht. . Die Gräfinnen 
ſolten auf ihrem Aopfpuse und Sommerhuͤten ganz 
weiße Federn haben. Uebrigens als Damen vom 
ee Adel gleichfalls Kleider von was immer für 
eliebigem Stoffe, und nach was immer für einer 
Mode, tragen dürfen. Die Quaſten und Schnüre 
an den Delzen, follen allein von mattem Bolde 
oder. Stickwerk mic Slinderin, Die Pelze aber, pas 
‚für eine fie wollen, nur nicht nach Arc der Herme⸗ 
‚Un, feyn. EEE 
Den Baronen ober Srepherzen find zum Unter: 
fheidungsaeichen weiße mit rothen vermiſchte Federn 
auf dem Sute heſtimmt. jene, die in a | 


o. 


k 
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Hedinung Beben s und alſo Peine beſtimmte Rlei⸗ 
dertracht beobachten müffen, ſollen Feine geftickte, 
wohl aber bordirte Kleider tragen duͤrfen. Der 
Rledungeſtoff mag Sammer, Seide, oder ſonſt 
eine Gattung ſeyn, was es für eine wolle Dieß 
verfieht ſich gleichfalls von ihren Söhnen. Die 
Buroneffinnen follen gleichfalls weiße mit ro: 
ben Sedern auf ihrem Ropfpune und ihren 
Huͤten tragen. Daß es ihnen verbothen feyn foll, 
fi) nur weißer, wie die Graͤfinnen, zu bedienen, 
darf ih wohl nicht erfi erinnern, Die Rleidungs: 
Tracht, und die Stoffe, woraus fie beſteht, mag 
- ebenfalls nach beliebiger WIode ſeyn. Die Schnuͤre 
und Quaften an den Pelzen follen von Silber, mit 
fübernen Slinderin geftickt feyn. 
Die Ritter dürfen auf ibren Zuͤten nur ganz 
je Federn tragen, und die Kleider jener, die 
in feinen Öffentlichen Amte fiehen, dürfen mir kei: 
. nen andern Borten, als b’enus ı Zoll breic find, 
verbraͤmet ſeyn. Die Ritter = Grauen eracen auf, 
ihrem Ropfpuge und Gommerbäcn gleichfalls‘ 
ganz ſchwarze Federn; die Quaſten und Schnüre 
| — elzen dürfen nur von matten unge ſtickten 


1. Auwerkung. Cs verfieht Ach von ſelbſt, daß die Herren chen 
sit getickte aber berdirte leider ragen muͤſſen; denn 
menu Re auch in ganz glatten Kleidern ausgehen, fahren 
oder reiten wollen, fo murerfcheiden fie die Hut⸗Federn. 
Deus * gewiſſer Urſachen wegen incognito ausgeben, und 


das Uuterfcheibungszeichen, die Federn, weglaſſen, fo 
muͤſſen fie che aber auch gefallen laſfen, menn fie allen lle 

Handwerter gehalten, uud auch ats ſolche behandelt 
Die Weſten von reichem Golbſtoffe, ſollen nur 
Zürken, Grafen und Srenberren, Die son Silberſtoffe aber 
wur bie Mitter tragen dürfen. Die rothen Mäntel gebuͤbren 
‚war dem del, 
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"2. Yumerkung. bad bie Frauen Betrifft, “m Dirfe ven 


| : FT gper lange Mäntel ober fo genannte Gntoren tragen. Dit 


GSalopen der Fürftiunen, Ordfiunen, Barenefinuen, Lin 
nen von ſchwarxer, weißer, grauer, oder einer audern Jatbe 
02 Ay, Cauffer es wäre der Tuͤrſtiun beliebig, ſich eine neu 
den Farben, die ſchwarze ausgenommen, für ſich beitimmt 
gu mihlen.) bie Mitte » Frauen aber duͤrfen ˖ uur fhware ' 
Inge Mäntel oder Galopen tragen. 6) Weil bie Furzen 
(dymarı taffetenen Maͤntelchen für Frauen, bie niche son 
5, bel find, beſtimmet werden, fo if es gleichfals nur der 
Abelichen erfaubt, Mich im Sommer ber seffrichten Mänzels 
82 den jun bedienen. Die Ritter Grauen bürfen nur (chewarz 
reftrickte tragen. ©) Nur ben Frauen von Abel ik es er, 
iaubt, Verleuſchure in ben Obten und Hand: Braſeletten 
e 1 zu tragen. — 
Nachdem nun dem Adel beſondere Vorzůge he⸗ 
ftimmet worden, ſo folge die Ein: und Abtheilung 


ger verfihiedenen‘; Stände in folgende Llafen. 
. 1.2. Die Staatsbeamten, vom Präfidenten bis zum 


“ Kanzliien. 2. Die Profefforen der Univesficät. 


3. Die Doctoren der Rechte. 4: Die Doctören ber 
‚Medicin. 5. Die Apotheker. 60. Die Chirurgi. 


7. Die Runſtler. 3. Die Wechsler, Kaufleute und 


Zandwerker und Gewerbtreibende, die Feine. Bär: 


# ger find, aber eine befondere Sreyheit, Decrer oder 


Schutz haben, 11. Die unbefugten Sandwerker 
oder Stoͤhrer, und die Zandwerksburſche. 12. Die 


ubrige Gattung der Mannseperſonen. 


Zierauf folgt ein befonderer Artikel fuͤr die Herr: 
ſchaftlichen ı) Banzleydirectoren, Secretaire, 
Caſſier, Saushbofmeifter, Verwalter, u. ſ. w. 


2) Kanzliſten, Hausinſpector, Stallmeiſter, Bam: 
emierdiener, dann 3) für die Kivereyleute. 


Anmerkung. Das meibliche Geſchlecht wird nachher gleichfalls 
im Glaffen eingetheilet, und jeder derfelden ihre Kleide tracht 

it. angerielen werben. : 
Eeſte 


Erſte Elaffe 


Des die Staatsbramten beiriffe, fo if Abon 
lange der Wunſch geäuffert worden, der nunmebe 
efäller werden fol, daß eine Uniform eingefährer 
werde, Nichts iſt leichter, als dieſes. Denn fo 
wie man 3.3. alle preußifche Regimencer von den 
kaiſerlichen unterfiheiden kann, fo wird man dann 
auch die Beamten der verſchiedenen Stellen erken⸗ 
nen und unterfcheiden Finnen. Die Präfidenten 
follten die Benerals- Uniform, die Raͤthe jene der 
Staabsofficiere, nämlidy eine mit breiten Borten 
verbrämte Weſte, diejenigen Beamten welche ihnen 

am nähen find, als: die Secretairs, iXrpedito: 

sen zc. I Zoll breite Borten, und bie Ranzlifien 
die fimple Uniform tragen. Die Rnoͤpfe follen 
von eben foldher Arı feyn, wie die beym Militaͤr, 
nämlich von Metall oder mit' Metall Äberzsogen, 
doch nach Verſchiedenheit der Stellen und Uniform 
von verfhiedener Gattung. Da es ganz wohl an⸗ 
geht, fo vielerley Uniformen als Paiferliche Haupt⸗ 
Stellen su machen, fo koͤnnten alle diefe durchaus 
gelbe Borten und Knöpfe, ber Stadtmagtlſtrat 
aber, und die Beamten, welde unter demfelben 
fieben, weiße Borten und Bnöpfe haben. Die 


Amts = Berichts » Ranzieydiener, Sausinfpectoren 


oder Saushofmeifter, follen zwar eben die Unifoͤrm 
haben, wie die Banzliften, aber neue tuchene 
Rnöpfe von der Sarbe der Uniform. - Die Adels 
ihen tragen ihre Sederbüce, die uͤbrigen aber Hüte 
ohne Sedern. Die Saustnechte bey den Aemtern 
ind Ranzleyen Haben obnehin SofrLivereyen. 

- Die jubilirten Beamten ragen die Uniform dee 


Stelle, wo,fie beftanden, fort; fie follten aber auch 


Blappen am Rode haben, wie die Ofticiere, die 
feine BUN mehr Run: Die Quiescenten tragen 
gleich⸗ 


\ 


4 


238 | Kind. 
gleichfalls die Uniform fo lange fort bis fie woieder 


8" 


: 
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in ein anderes sm eintreten. . 
Zweyte Elaſſe. — 


——— De die geiſtlichen Profeſſoren Bei 
ji ne Aniform ober befonderer. Kleiduugsart bedär- 
- fen, aufler man wollte ihnen ein befonderes Seidyen 
‚geben, das ſie, ‚wir 3. B. die Beiftlihen von Sr, 


0 
3 + 
‘. 
l, 


x Deter, ander Bruſt tragen ſollten: fo If.hier nur 


. Big. Rede von. den Weltliben. Dieſe follen Kleider 

1 von Tuch, Seiden⸗ oder anderm Zeuge von was 

immer fuͤr einer Farbe tragen; ‚Ihre Rockermel⸗ Aufe 
ſchlaͤge follen mit drey Reiben neben einander — 
naͤhter Geld⸗ I Zoll breiten Borten beſetzt ſeyn; dar 


r bey aber Dürfen fie vordirte oder geſtickte Weſten 


— 
Dem Sr. Rector Magnificus Bann ein beſonde⸗ 


res Feichen, gleich einem Orden, zwiſchen die 


Runopfloͤcher der linken Bruſt einzubängen, und 
dean Decanen ein dergleichen die Facultaͤt bezeichnen⸗ 
des, gegeben werden, welches fie bey Abtretung ih⸗ 
ren u zu übergeben haben. Des Unis 
verſitaͤtskanzley⸗Perſonale, wie .auch der Dede, 
kann eine. Battung von Uniform haben. . 
.. „Die Gelehrten. Es gibe wohl gar Feine Be: 
= lehrten, die nicht ohnehin, zu einer Oder der ans 
dern Ciaſſe gehören, ‚oder ihr Unterſcheidungszei⸗ 
‚then haͤtten. Die Gelehrten der k. k. Bücher : Ten: 


othek, gebören unter die Raͤthe und Beamren 

der Stelle, unter welcher fie fieben, und baben. 

s alfo die Uniform. Min und anderer ift von Adel, 
und viele haben auch ihr befonderes Ehrenzeichen; 


Ä andere find font angeftellt, Und jener Setibler 


HR ja nicht ein Gelehrter. z 
| | Dritte 


f L 3 \ . 


un, die den Eu EB. Sofz uud jene der Univerfitäre | 
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Dritte Claſſe. 
Die Doctoren Des Nechte, Advocaten, Notarien. 
Dirfe dürfen eben die Kleidungstracht haben, wie 
die Dorbergebenden; nur tragen fie nur zwey Reis 
ben eben fo breite goldene Borten auf den Roder- 
wel: Auffchlägen. Die Sollicitatoren follen aufib.: 
sm Rodhermel = Ueberfchlägen zwey Reihen Golds 
Schnuͤre zus tragen befuge feyn, die Schreiber aber 
möflen nur gelbfeidene zwey Reiben Schnüre ebeız 
dafelbft anfgenähr haben. Den Sollicitaroren Ijk 
nicht erlaubt, Seidenzeuge 3 ihren Kleidern (aufs 
. Ver allein zu den BeinPleidern) zu wählen, wohl 
aber dürfen fie Seibfeidenzeuge dazu nehmen. Dir 
Schreiber dürfen nur Tuch und Wollenzeug zu ih⸗ 
sen Bleidern nebmen. 

Zumerfung. Die Grundgerichtoſchreider ſollen durch⸗ 
aus ſchwarze Knoͤrfe auf ihren glatten, von allem Golde 
uud Gilber entblößten Kleidern, aber auf ihrem Hut auf 
der linken Seite einen filbernen Dunf tragen, Die äbrigen 
Schreiber, fie ſeyn der Grunpdgerichtsfchreiber Gebuͤlfen, 

- Ver fie nähren ſich ſouſt, ohne irgend einem Herta gu ſern, 
mit Schreiben, wie auch jene, bie die Kinder im Leſen, 
Schreiben, Rechnen und des Eprache unterrichten, haben 
Burdhgehenbs ſchwatze Kudpfe auf den Mein Kleidern zu 
tragen. 


Vierte Elaſſe. 


Die Doctoren der, Medicin und Chirurgie eben 

W, wie die Doctoren der Rechte, nur micdem Uns 
 wrfchiede, daß die zwey Reiben Sorten auf d 
Ueberſchlaͤgen Silber find. | 

Anmerkung. Ich war lange in Zweifel, welche Claſſe mau dee 

andern nurfegen, und welcher man Gold, weicher aber Gils 

ber, geben ſollte, aus Furcht, es möchte umter denfelben des 

Worranges wegen ein Streit entfiehen. Man fagt wohl, 

Nie Wett fünute ohne Adrocaten (iga, abrı die Uesite ſind 

- "wegen der Geſundheit Des Menſchen nöthig. Aber en : 
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Tann wicht ohne Nechtögelebite ſeyn; nud die_Werste Töne, | 
ten mir größtentheild erfparen, wenn wie unſerer Gefunds ı 
beit ſelbſt beſſer ſchouten. Meberbaupe iſt ed bier ſchwer w ; 
euntſcheiden. Dieſe Herren follten ſich lieber im der Gͤne 
‚mit einander verſtehen. Auch koͤnnten die Doctoren \et 
Rechte gadz ſchwatze Kleider, oder ſchwaͤtze Weſten uud 

.  Beinfirider, weil fie mit Diute umgehen, die Doctoten der 
Mediein und Cdirurgie aber rothe tengen, weil fie oͤfters 


"mil Blur zu thun haben. Aun anderer fast dagegen: die 


Letztern foßten vielmeht immer Schwarz.geben,.nub ihre ver⸗ 
ſtorbene Patienten betraue:n. NA weiß bier wicht zu eut⸗ 


(jeden. Unterfehleden muͤſſen fe dad Kon. : ; 
Fünfte Elaffe. — 


* 
⸗ F 


Die Apotheker. Die Kleidertracht derfelben if 


mwie in der vorhergehenden Claſſe; . das beſondere 
Unterſcheidungszeichen nur ı Zoll breiter ghne | 
ie 


Bortn auf den Rodermel : Heberfhlägen. 


Apothebkergeſellen follen nur $ Zoll breite Boͤrteln 
eben daſelbſt haben. on 


Sechste Claſſe. 


Die Chirurgi find den Vorſtehenden gleich. 
Zum beſondern Unterſcheidungszeichen haben fie 
Silber. Die Geſellen, wenn ſie nicht die Feldſche⸗ 


rer⸗ Uniform tragen duͤrfen, haben, wie die Apo⸗ 


chekergeſellen, J Zoll breite Boͤrteln, aber von 
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Silber. 


Siebente Claſſe. 


1. Die Muſici. Dieſe muß man in drey Ab⸗ 


. ":ebeilungen bringen. Zu der erſten Abtheilung ge⸗ 


hoͤren die Tonkuͤnſtler im eigentlichen ge 


' 


Die Kuͤnſtler. Diefe cheile ich ab in Tonkuͤnſt ° 
fer, Schauſpieler, Seuerwerfer, Buchdrucker, 
Bildhauer, Kupferftecher, Mahler, Steinſchneider, 
Erxsfchneider, Stempel» und Verfchierftecher. 
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wis Compoſitores, Chorregenten ze. find, die⸗ 
fen it erlaube, bordirte, oder mit Gold oder iiber 
 gefichte Welten zu tragen; zu ihren Kleidern mögen 
fe fih Tuch, Beiden: oder wollenzeug waͤh len, 
Mon folten fie auf den Rödermei > ⸗Ueberſchlaͤgen 

den Reihen goldene Schnuͤte zum beſondern Unters ' 
 fheldunbszeichen wagen. Zur zweyren gehoͤren die 
Rirchen⸗Muſici, und welche in der Muftk als 
chrer unterrichten. Dieſe dürfen nur 4 Zoll brei⸗ 
te goldene Boͤrteln auf der Weſte tragen, - die drey 
Keinen goldene Schnüre aber haben fie mit der ers 
ten Abtheilung gemein. Die übrigen geringern 
— nur doey Reihen — Schuure auf den 

Roce⸗Veverſhlaͤgen ha 


Aewerkang. 6 iR mätbis, ee EL 
Nbrbeitung erwähier werde, welcher den zen letztern Ab⸗ 
ffeileroen wegen unvarteyiſch entſcheide. 


2. Die Schauſpieler muͤſſen wir in zwey Abs 


theilungen bringen. Zur erſten Abtheilung geboͤ⸗ 
ren jene des National⸗Theaters, und diejenigen, 


weiche ihrer Runſt wegen zu dieſen gerechter wers - 


den köonnen, als:. berühmte Ballermeiſter, Bexei⸗ 
ter, und fremde berübinte Schaufpieler, die. in Den 
Vorſtaͤdten fpielen, ‘ober fanftige Truppen. Die 

208 ber erfien Abeheilung haben die Leibskleid⸗ 
ung, auffer den drey Reihen. der goldenen Schnuͤre, 
mit der erften Abtheilung der Tonkuͤnſtler gemein, 
nur daß fie, anſtatt der drey Reihes Schnuͤre, Fe⸗ 
derhuͤte mit hellgruͤren Federn. tragen ſollen. Die 
deryte Abthelung iſt ver 3weyten Abtheilung der 

Zonkuͤnſtler gleich, vnd träge, am ſtatt der drey 
RSyen Schare, Zederhaͤte mis. dentelgrunen 


3 Die übrigen Ranßler fin d cheils Bürger, 


%eils feine. Sie zragen — Kleider von 


. ad) oder feinen Sengen; Ihre Weſten Bene — 
"O8, 2ric. XL 18 Rn bors 


f 
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oA uam '. 


ie jepiete rn er befons | 
re . Benss — — its‘ Rockermel⸗Auf⸗ 
ſalaͤge mit Einer Reihe ſilberne Schnuͤre verſehen. | 
. Diejenigen, welche Bürger find, Fönnen ſich zu: | 
‚ ‚gleid der des. bärgerliheh KEhrenzeichens bedienen, 
EFinige dieſer Kunſtier haben Seſellen, als: die 
‚Buhöruder, Bilshauer; dieſe wagen Reihen 
Weiße a welches —— alte — 
‚en 318.) eobaͤchten if — 


‘ L 


F Achte ee J— 
—8 — Kauf cum, Gotik. Die wehe wehes | 
s *8 fie zu bier di ser y ir aber 


. bhefen. : nm befonbein: YnterfpefPungsseihen ha | 
* —8 — — bes Hutes am er — 
Quaſt. 





— — 
er. r 
es —— ohne Quaſten, inwendig um den Hub 


E * — —— —2—— 


ler find als herrſchaftliche Beamte zu betrachten, 
wovon unten in einem beſondern Artikel. geredet 
wird; Doch follen. fie zugleich, als — 
5* —— —— 

dhern Beamten drey, die ern zwey, 
Schnuͤre, oder ſehr ſchmahle Boͤrteln, Haben. Die 
imindeſten Schreiber koͤynen auch: allenfalis den 

Nr — ———— gleichgehalten werden. $ 

Anmerkung. Unter den Fabrikanten veriehe iM iu, die 

eine aufeheliche Gebtik im. sigentlichen. Werkante haben, 

nit aber 3. B. * Borcawacher, — — ein 

Meſrcbiider mad ein pa Lehrmätdiaufden 
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. um. hahen. Gehör unter Die defrezen Haudwerker, 
sder ie ſolen Ach um die bürgerlichen Ehremieichen bewer⸗ 
deu. Menſalls Föunte man dieſen eine Anke von rother 
Beide mit Geld auf den Kur, chen we Die Autichiinge 
iM, ertaubes 


Reunte Elaffe. 
Die Bürger. Da die bürgerlichen Compagnien 


beſtehen, fo ſcheint es ganz leicht zu feyn, den Buͤr⸗ 


gerſtand zu bezeichnen, in dem nur jeder feine Unis 


.. form tragen därfte. Weil ſich aber diefes bey dies 


und Drofeffioniften nicht alles 


fen Sandwerkeleuten 
zeit oder täglich thun läßt, fo mögen fie, um ſich 


als Bhrger zu zeigen, ihre Uniformhüte oder ſimple 
Hüte mit den Uniformrofen geyiert tragen. Bold 
ober Gilber wird von den bürgerlichen Profeſſion⸗ 


: Henn, Gandwerkern, Wirthen 2c. auf den Kleidern 


nicht getragen. nel bürgerlichen Profeſſ ion⸗ 
iſten, welche bisher nicht zu ben buͤrgerlichen Com⸗ 


pagnien eingetreten ſind, muͤſſen ſich dahin eins 


ſcreiben laſſen, wm ihre beſtimmte Uniformen, 


Regimentehuͤte, ader wenigfiens Quaſte oder Ro⸗ 


fen, auf den Säten tragen au konnen. Auch der 
Stock mir den Stockquaſten, welche dem Port d’epee 


gleichkommt, Be nicht zu den ae 


aa 


Beßnte: Eiafe- 
ee uud Bewerbireibende, 


Diejenigen ‚Handwerk 
die Peine Air find, aber eine befondere Freyheit, 


swergleicyen (nd einige 
— — weiche die Erlaubniß haben, auf 


ihre Kunfe zu arbeiten, oder: auch einen oder zwey 


Gefellen zu Halten, aber, Erinen Jungen sp. lehren. 
Desgleichen gewifie Gewerbtreikende uf den Frey⸗ 


a ’ Brömer ıc. Dieſe follen zum Unter⸗ 


A 4 ſchiede, 


ſchiede, dag fie weder Bürger, WA oder 
Scoͤhrer find, eine ſchwarze Dia he'duf, 
Seite des Hutes, bey dem ‚gewöhnlichen, Hutknopl, 


ber tragen. dieſen aber Jo anbey erlaubt ſeyn, 
EStocangſte von ſchwatzer Seide zu haben. 
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und eine goldene Hutſchleife tragen, ſonſtaber weder 
auf dem Sut, noch ſonſt, einiges Bold oder Sil⸗ 


smertung. Die gorteries Colleosears und bie Ta⸗ 
. bad Traffitahren, dieteine Suͤrgrr find, gehbıten 

aAuch unter "diefe Claſſez fie muſfen auch dabed bleiben, 
RE en nicht das Ei E. Lottericanit and bikk. k. Tabackgeſulls⸗ 


er Aöninifration Ihnen eine’ beſtimite SiAbung gt 


. \ ie $ R Fi Eilfte Cafe ö r j 
. Die mbefugten Handwerket ober Stoͤhrer, wen 


fie nur verheurathete Geſellen find, haben vor den 
Bandwerksgeſellen gar keinen Vorzug. Die Hand⸗ 


Aa, 


werksgefellen muͤſſen die fimpelfte Kleidertracht, bb: 
ne alles Bold oder Silber, Maſchen, oder ſonſt 


igen obangefäbrten Unterfcheidungszeichen haben. 
: Susprfächlich iſt es den Friſeuro und einigen ans 
dern verbothen, ſo genannte Modegalanton⸗ in 
iihren Aufzug zu affectiren. Die Friſeurs ſollen nur 


weiße oder weißgraue Kleider mit weißen Huten 


% 


- Mengleilgen mögen die dehnkur ſcher una Fiaiee dor⸗ 
vire She dab en 


sragen. | | 
Den Stoͤhrern und Sandwerkegefellen, weiden 


es vermoͤge ihrer Profeſſion erlaubt iſt, Stoͤcke zu 


tragen, iſt nicht erlaube, andere Stockquaſten/ ‚als 

yon ſchwarzen Leber, zu haben. .; ‚uch I ihnen 

das Vauarpuder verbouhen. Br ran” 
Die Lihnlackeven geyöwen- and an bilde OR 


. “ 


ph mögen dieſe auf / ihren Livereyrn ewas Gl 


ber öderBold haben, und ſich etwas einpodern 


ee a — 
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der linken 
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— Zoð ifte Elaffe 


die Bbrige Gattung der Mannoperſonen als: 
Traͤger, Waͤſcher, Taglöhner, Dieſe muͤſſen eben⸗ 
falls bey der ihnen angemeſſenen ſimpelſten RKleid⸗ 
ungsart verbleiben, dürfen nichts von Silber oder -- 
Bold, aud Beine Stoͤcke, noch weniger Saarpu⸗ 
der, tragen. 
Aumertung. Es gidt noch ein und saubere dienſdes, Die teils 
Ä wormahls Rcufmaunsdiener, theils Livereubebiente oder ber; 
% gleichen, gewefen, die fich mit Negrriren, nnd weiß mit was 
| ach, abgeben. Dirie müffen fich bey Vehörbe meiden. und 
| gewintig fun was iduen Aür eine Elaffe angewisfeg wird. 
“ Mun haben wir noch von der Diener ſchaft der 
gerrſchaften zu reben. Dieſe wird fuůͤglich in 3 
Caſfen abgetheilt, nämlich: , 
Be Kanzegdixeetoren , Seckretals, 4 ier, 
Hauomeiſter. Verwalter. 
. . 2-Kanzäflen, Hanoinpectoren. 
3. Liverey bediente. 

Der erſten Claſſe ſol erlaubt ſeyn mit 1 Zoll 
breiten Borten verbraͤmte, oder auch geſtickte We: 
"eu zu wagen, und zu ihren Kleidern Tuch, Sei⸗ 

" "den oder Wollenzeug zu nehmen. Ihr befondes _ 
res Unterſcheidungszeichen beſteht in dem vergolde⸗ 
ben Wappenfchild der Herrſchaft, welche fie in den 

Bnopflöchern der linken. Seite an einem Bande 
tragen muͤſſen, deſſen Farbe dee Herrſchaft beſtim⸗ 
wen mag. 

‚Anmerkung. Die Hofr athe oder Bansieydirectoren ° 
inTäörkiiden Adufern fünuen, zu einem audern Un⸗ 
irrkbeibungsgeicden,, ben vergoldehn Wanpenfäpilb im einer 
mit, Bar reiben, war: - Wefegten nn 


Die pöeyıe ; Cha: if mur befägt, 4 Zoll breite 
—— — yr ag e 
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Rleidungeſtoff Tach, Satbfeiben; oder Wollenseng 
zu wählen. hr Unterſcheidungszeichen beſteht in 
dem verſilberten Wappenſchilde an eben — 
Bande, wie die erſte Claſſe. 
Anmerkung. Ob dieſe zwey Caſſen utderne ober söfdene der 
sen auf den, Wehen tragen felen, bat bie Herrſchaft m vw 
finmen 
| Die dritte Claſſe bat die gewöhnliche Liverey 
der Serrichaft. Es iſt ihnen aber ausdrücklich ver: 
botheny in andern Rleidern ſich irgend wohin zu 
"Anmerkung. Si a Fra an 

werbenen Hausofficicre ſollen fa lange, bis fie wicht irgend 
zen angefells worden, ben Waprenſchild ihrer Herrſchaij «u 
einem ſchwarzen Bande tragen duͤrfen. Jene aber, welche 
aus andern Urſachen dienſtios geworben, ſollen nur dat um | 
sine Band tragen, beſſen weiterer amd bem Ruspfische her⸗ 
aus bängender Theil, worin vorher ber Wappenſchild ge⸗ 
‚ bangen, offen iR, bis ſie wieder irgrudwo augeſtellet werben, 
oder einen andern Stand angetreten haben. Diefe Erlarh⸗ 
niß aber ſoll wicht länger als eim halbes Jahr danern, wer 
vach fie ſich, wenn fie in dieſer Zeit nicht iun einen andere 
Sienſt eingetteten, bey der Voltzeyiuſtanz zu meiden haben 
ee a WO En 

wird, weiche ihnen gebührt. 


Kieidungsordnumg für dag weibl 
Geſchlecht. 


Erſte iaſe. 


J Die Frauen der Herren A 
— abc Dr Deren e. von Adel 
ſind, dürfen fi) eben ſo tragen, wie bie Fraven 
vom Rittesflände; nur iſt es ihnen nicht erlaubt, 
ich der. Sedern auf dem Kopfputze, Oder der Som⸗ 
merhuͤte 3u bedienen. Auf den — ea 
tatt der Federn, ſchwarze Baͤnder mit 


Hätte, der Hofſecretaire, Regierungsferetaite, 





. Zwepte Claſſe. — 
Die Frauen der Titularraͤthe, der Ma > 
aitcatoren, und Werhaupt derjenigen höheren — 
Beamten, weiche auf ihrer Uniformweſte den 
fomaylen Borten —— dürfen; den Frauen der 
EN, ‚ der Dectoren, und endlich 
der fürtlichen Raͤthe und Kanzleydirectoren, if es 
allein erlaube, die kurzen ſchwarztaffeten Märteichen 
zu tragen. Auf den Sommerhlten follen ſio gefärbte 
Bänder mit ansgefpannter Mafche, und aufben Pe - 
yon feidene Schnuͤre mit einer en Cichel Haben 


| Dritte u # 
‚iD Gatäinnen 








p — Ohrwuckel auf * Seite zu tragen er: 
t, Auf den Pelzen Haben fie vorn zwen golbene 
—— und rackwaͤrts pur —— are en 
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EN, n ; Vierte Claſſe. — 


Die Battlänen der Magiſtratskanzliſten, der übt 
* Unterbeamten, derierigen die auf ven Wechſel⸗ 
Stuben Dienen, (die mindern Schreiber ausgenom⸗ 
. men) der Sollicitatoren und Dee Gerichtsſchreiber, 
‚tragen entweder lange Oder kurze Kleider mit Falten 
oder ganzem Leibe,: ohne eine Einfaſſung mic Teffer 
oder Baͤnder von einer andern Sarbe; fange ſchwarj 
"taffetene oder weiß mmfjelinene oder leinwandene Fürs 
Tücher mit. Duͤnntuch ober Spigen garniert. * Die 
. Haare dürfen Feine Ohrwuckeln, wohl aber einen 
‚mäßigen Toupee haben. . Die Hauben find von 
Duͤnntuch gebefter, mir Baͤndern. Auf den Som⸗ 
: merhüten ſollen fie gefärbte Baͤnder mit einer ſimpeln 
Maſche, und auf deu Pelzen porn eine füberne Span 
‘ge, ruͤckwaͤrts ‚aber. ſeidene Schnuͤre und Auaſten | 
deagen. ST EINE N an Ne was 
Diät, Gattiemen der Schteiber vey den Advocs⸗ 
ten, jene der Bebülfen, der Gerichtoſchreiber, And 
der Übrigen Schreiber und Inſtructoren, dürfen 
zwar auch Kleider, . wie Die vorigen, aber Feine . 
gernizte Fuͤrtuͤcher, und Leinen. Toupee, oder tap⸗ 
‚Pirten Zaare, und auf ihren Zauber; nur vorn Un 


ruͤckwaͤres eine Bandmaſche tragen. 

2 u Fünfte ‚Elaffe . 
IE Die Gattinnen der Schaufpieler, und die und 
chlich ten Schaufpielerinnen; «mögen Lange oder kur⸗ 
zer Alezder tragen. - ¶ Ihr befonderes Unterſcheid⸗ 
ungsgeichen:beftebt darin, daß fe furze gelbe, rotbe⸗ 
Heime ‚oder blane Fuͤrtuͤcher⸗ und auf dem Kopfpuft 
wi den Sommerhuͤten graue Federn tragen. Di 
beuere oder dawkiere Forbe mag, fich nach dem VOL 
zug richten, der bey den Mannsperſonen angewerkt 
wogden. Auf den ‚Peien haben fie — 

—X 


lange affene nn oder Schaerkleider,. lans 
z | ge 


Meid. 249 


* 


Shange, aber ruͤcwaͤrts keine Schaute und ia; 


ſten. Sie werden aber wohl ſeibſt nicht erman⸗ 


gein, ſich durch einen ſtarken Anſtrich zu unter⸗ 
kheiden. | ; |! 2 
Sechste Elafle. 

Die Gattinnen der herrſchaftlichen Hansofficier, 
wie auch die Kammerjungfern. Deren ihre lange 
und Eurze Kleider follen mir Taffer oder Bändern 
von einer andern Farbe eingefafler, ibre kurze, 


ſchwarz tafferene, weiß-muflelinene oder leinwans 
dene Sürräcger aber. mir Duͤnntuch oder Spisen, 
* oder and Winfielin oder Leinwand garnirc ſeyn. 
Arn ihren Pehen dürfen fie eine filberne Spauge, aber 
: Beine Ochnote und Quaften, tragen. 


Sichente Claſſe. 


Die Gattinnen der Kaufleute, oder der Fabri⸗ 


kanten im eigentlichen Verſtande, tragen lange of⸗ 


fere Kontuſchen oder Schaketkleider, lange Fuͤrtuͤ⸗ 


cher von mauſe⸗ oder ſilberfarbenen Taffet, oder 
von weißen Muſſelin, wie auch geheftete Duͤnn⸗ 
tuchhauben mir Bändern. Die Haare koͤnnen ei: 
nen mäßigen Toupee, und die Pelze ſeidene Schnüs 
ze und Quaſten/ aber vorn Beine Spangen, haben. 


: Auch ragen fie Peine Süce. Die wirflichen Mode⸗ 
- Händterinner mögen auch zu dieſer Claſſe gerechnet 


werden. Verſchiedene Weiber aber,. Die Hauben 
ren und Mäntel machen, gebören unter .die 


- Cafe, welche ihnen nad) dem Stande ihrer Maͤn⸗ 


Mer en iſt. 
2, Ähte Claſſe. 
Die Gattinven / der Kuͤnſtler tragen gleichfhlle 


> 
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‚en nic Zändern,.- Die Pelse haben weder Span: | 


2:0, und feidene Gchnuͤre oder Quaſten. RKeine 
Zuͤte, aber im Winter Capeaugons, welche auch die 
— vorhergehenden Claſſen tragen moͤgen. 


oe Renate Elafle 
= Die Bürgerinnen follen dijrchaus ohne allen Un⸗ 


+ 


- tgerfchied in der gewöhnlichen Tracht einher geben, | 
: welche in langen, zugebundenen Bontufhen, von _ 
was immer für einem Stoffe, einer goldreihen | 
 Bchlepphaube, und langen ſchwatztafferenen, bat⸗ 
tunenen oder weißen Fuͤrcůchern, beſteht. Ihre 
2. Pelze ſind ihre lange KRontuſchen mic Pels ausges 

chlagen, oder auch damit gefuͤtrert. Audere Pel⸗ 
ge, wie in den vorigen Claſſen, welche man ge: 
woͤhnlich Schliefpelze rennt,“ follen fie nicht tra⸗ 

. gem. Schoͤpfe/, d. i. geheftete Hauben, ſind ihnen 
durchgehends verbothen. MWeibern der Handwer⸗ 

‚Befund der uͤbrigen Gewerbtreibenden der zehnten 

Claſſe, iſt eben dieſe Kleidertracht erlaubt. Die 

zuͤte find die gewöhnlichen Strohhäte, Feine Le 

piaucout. si 


\ 


> ee 
IE ee — er ——— .*1 
et Beßnte Claſſe.. 
Die Weiber der Linereplente follen kuͤnftig Sur 
2Roͤckein, und weiße oder Schlepphauben, wiedit 
7 Böchinnen, tragen daͤrfen. Die Stubenmaͤdchen⸗ 
7 Zeadit bleibe, wie fie gewöhnlich "bekannt iſt. 
Viur ſollen fie Bänftig auf ihren Sauben keine gol⸗ 
dene, fondern allezeit ta Spitzen und Spitz⸗ 
Borten haben. Die Kochinnen ſollen Roͤckeln und 
Schlepphauben zwar mic goldenen Spitzen, ader 
⸗uorigens von: puren Sammer ober Seidenztuge/ 
bogen. ..: Die Kuochelmadchen endlich. — 


c. 22 
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Scqhtepphauben von Sammte, ober Gelbenzeuge 
„mit ſchwarzen Spigen und Spitzborten tragen duͤr⸗ 
fen. Die Kindsweiber tragen ſich ach der Claſſe, 
in welche ihre Maͤnner gehören oder gehört 


| Eilfte Claſſe. 

Die Weiber der Stoͤhrer und — 
len, der Hausmeiſter, der Lehenlackeyen. Lehenkut⸗ 
ſcher, tragen Roͤckel und Schlepphauben, wie 
oben die Koͤchinnen. Doch moͤgen ſich dieſe eine 
Heine Blume von Silber oder Bold in den Sam: 
met Oder Teug der Jassben einſticken laſſen. 


Zwoͤlfte Claſſe. 


Die Weiber der übrigen Gattungen, als: dee 

Traͤger, Waͤſcher, Tagloͤhner, dürfen zu ihren 

Roͤckeln keine andere Sauben, als wie eben die Ru⸗ 

chel⸗Maͤgde, men © 

1. Anmerkung. Daß die Töchter eben jene Kieidertracht haben, 
wie Die Dütter, fo lange Me ihren Stand nicht durch einem 
Ferne ober eine Heurath veräubern, verſtebt ſich woW 


a. Anmertung. Es gibe eine Gattung Weibererionen, auf wei 
he die Poſey wegen ber Kieidertracht ein ſehr wachſames 
Suse haben nuf. A = 


Im Mekienburgifchen erfchien im J. 1786, eine Klei⸗ 
— Die mit dem 1788ſten Jahre ihren Anfang 
aummt, Für die Mannsperfonen wird alled Gold und 
Güber, alle Stickereyen, feidene und ſammtene Kleider, 

, Manfchetten,. und dem Frauenzimmer alle reiche 
mb kchwere bunte Stoffe, alle Spigen und alle Juwelen, 
amfer ben Ringen, unterfagt werden. | 


Wollte man in einem Lande, welches mit eigenen 
Meenufacturen und Fabriken verfehen ift, zu dem Ende . 
Aleider⸗ Ordnungen einführen,. meu.eineg Theile Pr 


‘ 
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SEE darin vorbochenen ausu⸗tiſen San Auf 
8usgegangent es "im Laube: zu; behalten, audern 
hiedenen Sehw 


7 heile aber urch Aieibungen ide 
‚7 de and Claſſen der Einwohnert vor einander zu unten 
ſcheiden: fo wird man bey näherer Unterſuchung fin 
" den, daß die Kleider» Ördnungen Äberfläffig, ob⸗ 
ne alle Wirkung, und ſelbſt von fhädlichen Sol 
"gen ſeynn. 
Um das Geld fuͤr auslaͤndiſche Kleider⸗Waren im 
— Lande zu erhalten, darf man ˖nur einen hohen Impoſt 
x- auf dieſelben legen,.oder deren Einfubre zut Couſum⸗ 
sion des Landes ganz und garvgebiethen. Im dieſer 
Abſicht End alfe- bie Kleider⸗Ordnungen gar nicht noͤ⸗ 
thig; fle wuͤrden vielmehr den Abfag der inlaͤndiſchen 
Manufactur⸗und Fabrik⸗ Waren verringern, und den 
Ste und die’ Arbeitſamkeit her. Manufacturiers und 
Fabrikanten baniedex ſchlagen, weiches dem Nahrungi⸗ 
x Stande offendar.zum Schaden gereicht. 
Die verſchiedenen Stände. und, Claſſen der nd 
wvohner durch die Kfeidungen zu unterſcheiden, iſt ebe 
falle ‚Feine, unumgaͤngliche Nothwendigkeit, jugleich 
Aber vielen Schwierigfeiten —3 Folgen un⸗ 
terworfen. Denn Wwoilte man in.der Kleider⸗ Ordns 
> mg Die Arten der Zeuge nach ihrer Koſtbarkeit und ir 
> zem Werthe vorſchreiben, die ein jeder Stand ind 
Claſſe des Volkes tragen ſoll: ſo findet dieſes 
gr Schwierigfeiten, weil die Menſchen von einerky 
Stande nicht einerlen Vermögen, haben; und es 
« Daher feine.andere Folge Daraus entſtehen, als. Jap Rd 
“ weder die Aermern von jeder Claſſe und · Stande mit 


ihrer großen Beſchwerde fich herr er Hei 
den, = NA) für geringer, und veraͤchtlichee ge * 


ſehen muͤſſen, indem ſte dadurch ihre Ar h. 
‚; fam Öffentlic) Gefenwen. Ganz anters aberverbält 
* "fi die Sache, wem gar keins Kteiter: Detnung deu - 
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?banden iſt Den aispgum fchrekin dns Dani” 
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— tir, ſich zu kleiden, wie er wills" un man findet eben 


fo viele, Die aus Sparſamkeit und Beſcheidenheit fich 
wenig fofibar Fleiden, ungeachtet fir das Vermögen das 
zu haben, als folche, die hierin dem Lurus. folgen. 
Solslidy ift Bier eine ſchlechte ‚aber, reinliche, Kleidung 


- fein Zeichen der Armuth. Wollte man die Kleidere 


Drönungen dergefialt einrichten, daß die geringern 
Stände fid) geroiffer Moden und Faßons von Kleiduns 
gen nicht bedienen bärften, ſo muͤßte alle 3 Jahe eine 


- neue Kleider = Ordnung gemacht werden. So fange 


% 


man die Meränderung in den Moden geftatter, ift es 
ungereimt und wiederfprechend, in Anfepung der Bas 


hon der Kleider, Ordnungen und Reglemen:s zu ge⸗ 


ben. Wenn man hierin wirkſame Gefege geben molls 
te, fo nrüßte man alle Moden verbannen, und jedem . 
Stande und jeder Elaffe des Volkes feine befondere 
und unveraͤnderliche Tracht vorfchreiben; dieſes würde 
aber ben dem jegigen Zuftande der Welt ſchlechten Nu⸗ 
gen habe s ’ 


n. ungen i — 
Der Luxus in Kleidungen iſt fuͤr die menſchliche Ge⸗ 


fellſchaft nie ſchaͤdlich, ſo lange nicht dabey Gold und 


Süber, als die Materie des Geldes, verwendet und 
der Circulation entzogen wird.“ (Fine Unterſuchung, 


ob das Tragen des Goldes und Silbers aufden Kleis 


dern, für den Stat nachtheilig fey, iſt im XIX Th. S. 
492, f. vorgekommen.) Aller übrige Aufwand bey 
Kleidungen geht in die Haͤnde der nuͤtzlichſten Claſſen 

der Menſchen, nuͤhmlich Der Hcus: und Land⸗Wir⸗ 
the, der Handwerksleute, Fabrikanten, Künffler, 


; Kaufleute ıc. und hat alfo.die heilſamen Wirkungen, 
daß die Induſtrie, und die Cultur der Grundſtuͤcke et⸗ 


haiten, und in beſſern Stand geſetzt werden. Was 
beifen willkuͤrliche Kleider⸗Ordnungen? - : War „der 
Eitelfeit ergeben iſt, der finder ;' wenn ee auch ſolche 


Orduungen beobachten.muß, hundert Gegenftände;-um 
große Depenfen 


penſen für feine Eitelkeit zu machen, . — 
a er 


n 


\ 
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n ncht, Behſpi vaterlich· Waruig ‚Serbanieiing 
F — die — Lupus entfernen, jr ihre Ds; 
 penfen auf eine feuihtbare und nögliche Wer machen, 
. "nd befonders A Erziehung De Das; — 

—* l, die allein ir Unterdraͤckung einer Ber 
‚.Jögenben ‚Sitelfeit- - und Lupus —* werden 


De Sue. * jü. ben 


3: 1ew gehören, man Deraud 
. u > daß d a bie Flügen eg urn au haben erhebl 


” 

15 die Schtoierigfeiten, welche dergleichen Einfchränfun 
N bee. —— ae em hc und 
— genug. Dan: fat hy ft keine — 





re es, daß einen Jeden, fich nach feinem Stande zn 
e 
ſowohl für bie Bebienten des. States „als au). ‚für bie, 


Gexwerbe und Nahrung treibende 
3 md beflinntiet werben. . Wuͤrde es bie größte U 


Er niit. einen Se im —8 J 
— Miet wohnt, der Kleidu Ein m Eine Eine Life Km 
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aufen muß mau ſich nicht a die 
| : von Menſchen, welche einen Stat devoͤlletu vor⸗ 
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fie nicht wieder werde verhandeln koͤnnen. fſ 7 % 
e $ wird der größte Theil ber Buͤrgerſchaft in die unvert 


, Kleidung zu verwenden. Dieſe Verlegeuheit tft um fo viel 
© nachtheiliger, wenn die inländifchen Manufacturen und 
F —— noch nicht im Stande find, die große Menge ber 
-- Maren, welche alsdann erfordert wuͤrden, herbey zu fchafs 
‚x fen, und man alfo gezwungen wäre, Auswaͤrtigen den 
‚ . größten Theil des Gewinnes zu zuwerfen. Dasu koimmt 


hoch, daß der herrſchende Geſchmack, ober die überfand 
genommene Thorheit ber Menſthen, fh durch kein & 
0 fl.iwieder vertreiben läflet. - Wer gewohnt i 
in J enen und andern koͤſtlichen Zeugen Über ſeinen 
leiden, der wird es für ſchimpf lich halten, auf 
ee fo tief herab zu ſinken. " Lieber wendet eX den 
En | 52 Pfennig’ an, wur in den unerlaubten Kleid 
q ı noch eine Art der Pracht — Es iſt 
4 ir, daß die Gelb: Ausgaben vervielfältiget wer⸗ 


"ben, und bie Armuth, welche inan zu. meiden 'fuchte, deſto 
ſchneller ausbricht, z | 


Schon der Frehherr von Sqrdder brachee ki Bor 


48 — 


' 'ydslag, die verſdudenen Stände Durch ein ju träger 


des Kleinod, oder anderes Beichen, kennbar zu ma⸗ 


;"fgen, Nach des Hrn. Marquis Caracciolt Vorſchla⸗ 


‘ge (*), follen alle Stände gewiſſe Achfel» Bänder na⸗ 


| ven ‚um fie unterfcheiden zu koͤnnen; auch die. Fraͤuen 


lien Ahnliche Kennzeichen .des Standes tragen; ,umb 
ur, . Meint er, : würde es; niemand. der Wrübe werth 
baten, es dem. Andern in der. Kleider = Pracht zuvor 


© zu thun, teil‘ "feiner feinen Stand werldugnen 
s ‚Tönnte, . . — | n u | 
— EL A en De Pr ad - 
I | ee i e : “ 
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 ? Miecelb. | 
einen Pelze. namen, daß fie des Nachts, als bie H 
* u eibeten, ‘auf — Seiten Riſſe def nr 
Den folgenden Morgen mußten fie wieber, auf Befehl, 
eben denfelben Kleidern bey Hofe erfcheinen. Da fie 
. mehr zerlumpten Masken, ale hofmaͤßigen Kleidung 
. ähnlich fahen, und man in bed Kaifers tuchenen, mit 
der s Sellen gefütterten Mantel feine Aenderung wah 
verwiles ihnen, der Kaifer ihre Thorheit, und bersirkte f 
: viel, daß der deutſche und fränkifche Adel zum Gebrauch 
der inländifchen Tücher und Kelle zurück kehrte. 
Ein Gefeßgeber alfo, welcher feine Unterthanen 
aufrichtig liebt, welcher bloß Darauf denft, ſie von als 
len Feffeln zu befreyen, und ihre befondere Defonomie 
nach der — des öffentli en Nutzens einzus 
richten, ſucht ihren Geſchmack nicht durdy Autorität 
. amd Gewalt, fondern durch Ueberredung und Benfpief 
zu verbeffeen, damit ein jeder ſich felbft ein Geſeh 
mache, welches er dem allgemeinen Wohl am gemäßr 
eften findet. Eine folche in diefem Theile der Geſetzgeb⸗ 
ung völlig neue Methode, wird den Einfichten und Tw 
- genden des Groß Herzoges von Tofcana ewig Ebre 
machen, Sie iſt in einem Schreiben enthalten, wer 
ches Se, fin. Hoheit im J. 1781 an den Mepräfentaw 
sen des Adels, wie auch an die Gouverneurs der 
Städte in ihren Staten haben ergehen laſſen, un ed 
dem Adel bekannt zu machen. Der Spalt dieſes 
- Schreibens ift folgender. _ 


„Se. koͤn. Zoheit fiebt mit einem lebhaften Mifver 
gnuůuͤgen den auefchweifenden Lupus, der fich feit einb 
ger Zeit in die Bleidungen, befonders der Frauenzim⸗ 
mer, eingefchlichen bat, und fürchtet fo gar die trau 
zigften Solgen davon, 
„Die Damen, welche von ihrem eigenen Vermögen, 
oder von der Befälligkeit und dem Reichthumt ihter 
Männer, große Summen empfangen, baben, ſts 
folche zu fo vielen andern näglichern und edlern Gt 
genftänden anzuwenden, Die Schwachbeit, fie durch 
dieſe laͤcherliche Art von Eitelkeit zu verjhwentin. 








KM ' | 59 
Dieſengen, welche von gleichem Stande find, glauben, 
vwenn ir gleich) wicht fo wie Vermögen befinen, aus eis 
nm falſchen Point d’honneur, le mußten ſich anf'eben 
den Ton, vote — ſtimmen. Die Franenzimmer von 
dem andern Range beſtreben ſich zu ihren Ungluͤck, 
vermoͤge einer gewiſſen, ihrem Geſchlechte eigenen 
,Uacheiſerung, es denen, weiche mehr als fie Find, 
gleich) zu thun; und Diefer Foltbarı Eigenſinn, den die 
Mode in der Gaupt> Stadt eingeführt hat, verbreitet 
ſich bald in die Provinzen, und feldft nach Proportion, 
. kber mit weit größerm Schaden, auf das Land. Das 
ber entfichen: die ſo große Schwietigfeit der Zeurachen 
in allen Geſellſchaften, der Mangel an Sonde zur Er⸗ 
Ziehung der Knaben und Maͤdchen, der Defert in ver 
' Cafe der Rechnungs⸗Fuͤhrer, ihre Schulden und oft 
ihre Untreue, die Seltenheit der Capitalien in Dean 
. er Die geringe den Ackerleuten bewilligte Beyhuͤl⸗ 

, welche von der Zeit an das Land weniger veſtellen, 
überhaupt das Ungläd der Familien, ihre innerliche 
Uneinigfeiten, und fo viel uͤble Bewohnheit. Dieſes 
Uebermaß von Miteleit, welches bey wenigen Frauen⸗ 

mern bloß eine verachtungswürdige Schwachheit , 
ſeyn würde, ift bey den anderen, weiche glauben, le 
müßten jene hachahmen, und die wefentlichften Pftich⸗ 
ten eines Saus vaters und einet HGausmutter nicht nehe 
xrfuͤllen, ein Verbrechen. — — 
„S. R. 5. hat zu Folge bein Spftem, welches Sie 
angenommen, die Freyheit Ihrer Unteribawen miih⸗ 
ven Sandlungen fo wenig als moͤglich einzufchränfen, 
Pein Geſez gegen den Rurus machen wollen, indem 
Ste an Sich) felbft gar wohl. empfindet, wie ſchwer ws 
iſt, eine Materie Befenen zu unterwerfen, Sie (6 viele 
Geftalten anzunehmen fähig iß, beſonders was auf 
den Put der Frauenzimmer Beziehung bat, deſſen Ue⸗ 
bernaß in der worigen Zeit ſowohl, als jent, nicht m 
der Qualität, fondern in der Quantität und Im dem 
Mißbrauche beſteht, und Se. Pin, Zoheit wird Diefe . 
Gefene, welche nicht weniger die Quelle aller Ueben 
tungen, ale Bedruͤckungen, find, ale mit Ihret 
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Stade fereitend, allezeit anſehen. Me 

„Aber det Groß⸗Zerzog ſeizt ſo viel JZutrauen fs 
die Achtung- Seiner Unterthanen für Ibn, daß Er 
: N wicht 
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wicht sunndfelt, fle werden füch, da fie Seine vaterche 


Abſichten keunen, beſtreben, ihren Souversin.in-die ; 
(em dm Se, 3 das Ihm fo — * am ðerzen liegt, ne 


5Da es nethwendig iſt, daß dieſe Reformut b 
. sdeligen Stande ihren Anfang nehme, und daß fie: 3 
nach defien Beyfpiele anf alle andere Stände verbreitet - 
fo werben Ew. x. x. meine koͤnigliche Gefinnangen | ’ 
- Der Verſammlung des Adels bekannt zu machen baben. 
Dem zu se wird es Ihren Eöniglichen Soheiten anı 
genehmer fi en ‚in den Apartements des Hofes und an 
den Balls; Tagen den Adel von beyden Befchlechtern, 
‚9 fimpeln und ſelbſt (chwarsem Zlelder zu fehen, da | 
die größte Simplicität im Anzuge dem Anftandeumd 
- der KReinlichkeit zemäßer ift, ‚ale aller uͤderladene und 
. &beatermäßige Putz. | 
„Ihre Untertbanan maſſen verfiche fen daß 9. | 
BR &. 38 viel Verſtand haben als daß Sie den Adel 
nach den reichen Kleidern ſchaͤtzen, und vergeſſen fol 
ten, daß die von Adel fich durch erhabene Geſinnun 
gen, ein weiſes Betzagen,: den guten Gebrauch ihret 
I — 38 Auge Seeygebigeit von andern un 
eiden müflen. 
Gegentbeil wird Se, 8. 8., ber Groß: de 
anf Die Maͤßigung oder das Uebermaß in dei 
dungen fowohl der — als ihrer 
reis und Töchter, aufmerkſam feyn, und (ob 
‚ches wird file Ihn die ftärEfte Vermutbung ihreo u ' 
‚sen oder (chlechten Betragene, und ihrer: geſetzten oder 
ſchwachen Denkungsart, feyn; auch dürfte dieſe Ver⸗ 
Inushung Jelcht einen großen Einfluß auf die Anstheib 
ung-Seiner Biadenbeseigungen haben, vorhehmlid 
bey Aemtern, worin eine tiehtige Urtheilskraft und ei⸗ 
ne Bewißbeit erfordert — daß die Umſtaͤnde Anne 
- er anfuchen, ſich in keiner Verwirrung be 


Vorſtehendes Schreiben bes Größ Herzoges don 

. ‚Zofeana an den florentinifchen Abel, um Wöfekung 

des Luxus, befonders in der übertriebenen Kleider: 
Pracht, Hat. vortrefflich gewirkt. „Unfere Damen , 

‚nvom erſten Range“ f tieb man im J. 1783, * 

lo⸗ 


; Ke. — Wi 


aorenz: — weder Cheikeige, 


goſdene und 
AMerne Stoffe, Feine Feder⸗ nt mebr, feine 
„mehr von dieſen Straußen » Federn, die ehemahls 


-  „beflimmt waren, die Helme der Helden zu zieren. 
." „Rur die Köpfe der Laiden ind noch mit Feder Bis 


„ſchen geſchmuͤckt. Die Roͤcke, die Unter: Kleider, 

„die Mantillen find Aufferft modeft; und. um das gute 
„Beyſpiel zu beftärfen, haben die Herren von Stande 
„fd in trauriges Schwarz gehüllt, ohne Spißen, 
„ohne Muſſeline, opne Rammertuch, und fo gar ohne 


„feidene Strümpfe. Das Mibvergnügen der Kaufs - 


„beute Darüber gebt bis zur Berzweiflund. Aber ihr 
Berluft in bieß vorübergehend, und kann durch wei⸗ 
ste Anſtalten und Beyſpiele zum Beſten der innern 
„ Betriebſanikeit geleitet werden.“ 


Ich komme zur. Betrachtung der Landes—⸗ 


Uniform, National ˖ Rleidereracht, National⸗ 
Aeidung, oder Provinzial: Tracht, deren Eins. 
: führung man als ein Mittel wieder die Kleider: Pracht 
vorgeſchlagen, und zum Theil auch wirklich angewens 


As i in Schweden faft alle fo genannte Standespers 


fonen ſich mwenigftens in engliſche Tücher oder andere. 


airtlaͤndiſche Zeuge kleideten, deren heimliche Eins 
fehleppung zugleich ven Stat um die dafür zu erlegen: 
den Zoll: Gebühren brachte, verfiel endlich die ſchwed⸗ 

iſche patriotiſche Gefellfchaft, im J. 1773, auf den 


Gedanken, daß vielleicht dem Lupus in Kieidern, ımdb 


dem Schleich⸗Handel, durch die Einführung einer 
- Rational s Klei iDeetzacht noch am leichteften Einhalt ge: 
than werben koͤnate. Sie gab Daher ald eime Preis; 
Frage uf: Gb es nie zur Verminderung der 
Hänftgen Abwechfelungen in den Moden,’ und zur 
. Aftellung des’ Contraband⸗ ⸗gandels, für Schwe⸗ 
den vortheilhaft ſeyn wie — — 
— ⸗ 


— 
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ſchwediſchen Klima angemefiend, und. von anderer 
* Nationen Ihren verſchiedene, Kleider : Tracht einzu; 
- führen? (!) Diefe Frage erweckte überall eine allge 
meine Aufmerkſamkeit. Viele Einheimifcheund Frem⸗ 
de ſuchten ſogleich Die Möglichkeit. und den Nutzer, 
.* ja feibft. die Mothwendigkeit davon zu beweiſen (). 
. Manche hielsen indeffen dafür, daß dieſes Unterneh⸗ 
men fetbft ein Beweis. von der herrſchenden Liebe zu 
Neuerungen ſey, und den Contrabgnd = Handel um fü 
weniger mindern Fännte, da dieſe Frage ja nur eigent- 
lich die Veränderung des Schnittes ıc. wicht aber. die 
- erforderlichen Zeuge, zum Gegenſtand zu haben 
ſchiene (2). Einige aͤuſſerten ihre Beſorgniß daß. der 
: Hof nicht allein die Guſtavianiſche (9), oder ſo genann⸗ 
26 burgundiſche Kleider⸗ Tracht überhaupt einführen, 
fondern aud) fo gar jeden Stand durch die Verſchieden 
beit der Farben unserfcheiden wolle (5). Die Gedam 
Zen eines. Patrigten von Torneo (6) verwarfen dieſen 
Vorſchlag geradezu, und fanden befondere in den Pro 
vinzen vielen Beyfall. Indeſſen waren 1774 an die 
patriotiſche Geſeliſchaft allen 65 groͤſttentheilo beyte 


Cr} Diget; Alleh, else: Pidm 1793, No.ag, 
(2) En kandmans Bref til fin Ven i Bröckholm. ung, den. 
Kindedregıen, Scockh. 2773, 4: 2. ©. — 
. Kt Folk, D: ?, Ja. Stockh. ‚3.08, - 
Dagel. Ällch, — ir ul, No. — 
Gioeeu, Samlaren. 3 P. p. a8 77: 349. No. 144. 
) Beeß ion en. Landınan.i ei annen Lapdcort ul den Lande 
Du — ee Stockh, angden Na. Klein 
ten, Stockh. % 3B. 
Bra poden er * ori. dan nisionelin. Kindedrag: 
, wen„foerbarende af As Bi, Stuckh, 127% 4,2 6 ©. z 
2%) Barchn (Eans: R.2 Alhundiinger,om Quinno och Mans» 772 
2.7 ders fi Gieers, Samlaren, No nagı Ajzu 354 260.10, 1b 
(8 Afhandling am Rladadregtem. Stockh, 0 4. 1© e 
- (6) Ba Pursiors Tankæ ui K ios, Seifkaper vig, FTOBS 
| e — 4 1 fur 1774 3 ad. 
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de Intisorten eingefandt worden. Der koͤnigl. Hof: 
Prediger Erck Waller erhielt den Haupts Preis, vier 
andere aber filberne Jettons (7). 


Die Einführung der National> Kleidungin Schwer - 


den, unter der Regierung Guſtan's TIL, ift eines von 
jenen Monumenten, die den Eindruck der Unfterblidy: 
keit haben, Die, indem fie von einer Generation der 
andern übergeben werden, einen unvergänglichen Na⸗ 


tional: Zeitpunct machen, Wiek läffer fh von denen 


Gründen fprechen, die eine Nation bewegen koͤnnen, 
eine allgemeine National Tracht anzunehmen. Dies 
jenigen, welcye Seine fchwedifche Majeftät Dero Un: 
terthanen vorzulegen geruhet haben, und Die Art, diefe 
NMeuerung der Nation benzubringen, erhellen aus fol: 
gendem Circular: Schreiben, welches der König, von 
Stockholm d. 18 Febr. 1778, an die Bandes » Haupts 
leute und Stadt: Magifiräte ergeben lei: - ; 


Guſtav 20 Immer. auf dasjenige aufmerffam, 
was das Wohl aller und jeder Unferer lieben getreuen 
Unterthanen zu befördern vermögend ift, haben Wie 
in Erwegung gezogen, daß ber gewifle Hefte des San⸗ 
dels mit Rechte Blagen geführet werden, als.ob fle 
nicht nur unnüs, fondern auch wegen der großen 
Menge Geldes, fo fie aus dem Reiche ziehen, verderb⸗ 
ch wären, Wir haben den Urfachen hiervon forgfäls 
tig nachgeipüret, fo wie auch denjenigen, welche die 
Wirkſamkeit der fowohl von den Ständen des Reiches, 
ale von Uns, gegebenen Aufwand: Befene hemmen, 
nicht nur in Ruͤckſicht auf die Rleider Pracht, fondern 
auch auf die Rinführung fremder Waren, durch wel: 
che die inländifchen Manufacturen verhindert werden, 
die Vollkommenheit 33 erreichen, deren fie fäbig find. 
Wis haben gefunden, daß diefe Urfachen aus Der all 
gerseinen Zegierde fließen, ſich wor dem Volfe durch 
die Aoſtbarkeit der Kleider ein Anfehen zugeben. . Dias 
ber kam nothwendig ir reist in den Kleid⸗ 
⸗ 4 R . 3 g + 4 ungen 


7) Kongl, Sranık, Taster, Selfkap, Höndl. 3’ Sryck, p. ĩ rgg, 


4 


San: 











‚ungen,_.melcheinfonderheis feit ao. ungen | 
"aan, mei in en az * den Schmitt 
iAIl⸗ auf den Stoff, ſehr fchädliche Veränderungen ei 
„geführt bat. Die ſchwediſche VNation bat die Eitelke 






gen die —** ſetze ungehorfam geweſen Di 
*— Ungehorſam hat den dem Wenfchen natürlichen 
Hang su: U Unabhängigkeit erzeuget.. Die Verachtung 
iefet Gefege hat allmählich die Verachtung des Anfes 

. “bene von der Regierung nach fich gezogen, und dee 

\ ‚Monarch iſt gen? thigt worden, eine Schärfe zu ger, 
brauchen, welche in ge wiffen Sälten die anſtaͤndige 
erde eorlent, und welche, indem fie die Rabe und | 
icherheit ftöret,- won. jedermann berechtigt ift, die 
‚ Empfindungen fchwächet, welche die Unterthanen mit 
ihrem Beherrſcher verbinden follen. Ale Vorforge, 
: die man genommen hat, den Pracht: Waren den Eins 
1. ‚gang u. verfperren, haben viele UnbequemlichPeiten 
brt,. und man fähe gar oft die Polizey die Ruhe 
ärger. ftären, ums die ðanthatzous der Geſetze zu 
bewirken, 
Urderyeugt, vaß neue Seſetze nicht beſſer wuͤrden 
; beobwehtet werben; und daß fle vielleicht größere Uebel 
- yeramlaffen würden, als dit, welche man vertilgen will, 
Anden: Wir, nach veifer Ueberlegung, nichte Präftiger, 
um ⸗ ailen Imbegtiemlichkeiten vorsubengen, als eine 
von Ser KRlowung aller andern Izationen verfchiedme 
ı Krationaf: Mleidung einzufaͤhren, — — 
nmrak gemeffen und den Fabriken zutraͤglich Be die 
ı bereite im Schweden befteben,; 63 de noch Ya eirtgefifhe 
‚ yebmerden koͤnnen. Wer obwoht di e Wraßnehmehg 
Una ddseimige febeint; —— vermogend wate der 
Verwuͤſtung des: Luxnuo vorzubeugen: fü, ba Halten Wie 
es Bach nicht für ſchicklich, Unfere Unterth anen dutch 
. eine Vervrduung zu swingen, eine Kleidung ‚enguneh: 
. menr,;:bie:wielen unter ihren mißfallen Pre, U 
Reben: Liner Bepipiel-umd die ebergeugung des db 
„thelles, der venjenigen zutwachfeit wird, welchem 
 Falgess werden; werden mächtig genug ven; Dig Stelle 
an. Geſetzen zu vertreten, und Ühre gi Kur. 
Er find deshalben 4 als Unſere vielgeliebten 
ruͤder. Be Rechen Arten ON Die agefabenen. 


— 


— 


‘ 
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' Teree Hofleute, "geflanet, van dene uöten Ach on, Pie 
fe Rleidtung anzuziehen, fle beftändig'zm — und 
Unſern Truppen eine aͤhnliche zu geben, 
. Wir theilen Buch diefen Unfern Entfhluß mit, dar 
mit Ihe ihn den XKittern und Edelleuten und andern 
. angefehenen Perfonen Buerer Provinzen eröffnet; und ' 
: wenn ber größere Theil derfelben Unſer Bepfpiel wird 
angenommen und befolget haben, alsdann werden Wie 
: durch eine Dauerhafte Verordnung den Gebrauch die 
- fer Tracht befeftigen. Wir fchieken Euch ein muſter 
davon, und empfeblen ꝛc. 


Dieſem Circular⸗ Schreiben zu Folge, iſt, ben dem ka⸗ 
nigl. chwediſchen Hofe bie Manns⸗Kleidung weiß und 
vxvih für die Galla⸗Tage, ſchwarz und roth aber für die an⸗ 
‚ dern Ta — die Frauenzimmer⸗Kleidung hingegen weiß 
fuͤr die Gala: Tage, und ſchwarz für die übrigen Lage. 
Die Robe de cour if, in Anfehung ihrer vorher in Schwe⸗ 
.. ben ſowohl, als an andern Höfen, Bin Form, 
. Wenig abgeändert mworden,. und darf auch Fünftighin nur 
‚ von folchen Perfonen getragen werden, welche ben Hofe, 
. borgefteßet worden find. - Roy: koͤnnen alle anbere 
ge WB k: angekündigten koͤ⸗ 
alle einfarbige enge, 
ffete, brofchierte, eins 
8 de Tours ıc. zu ih⸗ 
len bagegen alle ſchie⸗ 
hen feyn. Don allen ' 
= nen baber auch noch 
e illen ıc. gemacht und 
| e andere Garnierung, 
5 er Streifen, und auf 
beydes von eben bem 


u Bao alle Verzier⸗ 

gen son Plonben, Se Blumen, ompond 2, verbos 
R — then, 

2.0 Gußafs m. Cote in Sohneden einufübr 


rende Rational : Riei er —— Stockh. 1778 
B. Di —— — Dad Brorotoh Des Reiche ba 
thes eingeruckt worden. 
— af protoeollet po Stockholms Rodhus d. 18 
"Bock. eg. Aer weriska. Nationelle > Kladedragıen, 
kh. 17% 4. ———— ee Ze 


\ 


überhaupt mer 4 Gchleifin "ar Mufbinbung’oeh 


rw 


\. 





ſeyn — / 
Sig. 2185), jeigt bag Mkobeil, weiches dem ſtockhol⸗ 


. Die Mannsperſonen fönnen, auffer dem Hofe, alle ih⸗ 


. men felbf beliebige Farben tragen. Wer fich aber, in Ans 


| | — Sracht annehmen will, ber fol feine Kleibung 


entiveber nur von Einer Farbe, ober, mern er zwey Bars 
ben gebraucht, den Roc und die Beinkleider von ber einen, 


u 


‘ 
i 


ding en die Wefte, dad Nock + Futter, bie Sarnierung, -. 


e Schärpe über der Wefte, bie Band-Kofen an ben 


" Knien und Schuhen, insgeſanmt won ber andern, nach 
He des Fig. 218: b) gbaebildeten Modelled der 
; e 


a . 


of: Kleibung, machen laſſen. ie Mäntel, wenn man 


" dergleichen gebraucht, werben auf ben Achfeln mit Band 


ober Haken befeſtigte. Die Hof Tracht kann ganz vom 

Seide ſeyn. Es darf auch auflerdem jebermann das Uns 

ter» Zutter und bie Schärpe von inlänbifchen Seiden⸗ Zeu⸗ 
n tragen. Alle Arten von einfarbigen Tüchern, Came⸗ 
ten und Stoffen, find erlaubt, aber feine feidene Zen 


” zum Ueberzuge, noch gefponnene Gold⸗ und Stiber: Kin 
pfe. Den der 3346 


id ‚bie Knoͤpfe uͤberzogen 
oder geſponnen, und von ee bes Unfer-Furters, 


° Der Hut if (dla Henrl IV.) rund, mit fehmahlen Kraͤm⸗ 
gen, und nur auf einer Seite aufgefteift. An flat der fo 


— eu MB 4 


enannten Kijängor (Halb⸗Stiefel), können auch, wie die 
igur zeigt, Schuhe gebrauchet, und biefe mit Band - Ro⸗ 


- fen gebunden werden. Die Armee fol auf ähnliche Wei 


gefleidet werben. ‘Die Hof⸗Livree ift es bereite, jedoch, 


Guffer den Kutfchern, ohne Mänte, Mit den bisher'im 


Schweden gebräuchlichen Mänteln, Surtouts und Pelzen, 


 fofl keine Veränderung vorgenommen werden. 


menheit. Am 28 pe. 1778 erfi 


Der Entwurf’des Könige — fine Bollfotns 
enen König, 


die Pöniglichen Brüder, der Herzog von Suͤdecman⸗ 


* 


J 


Jahd und der Hering von Oſtgothland, die Reiche: * 
Er t 


N ” ; 5 | * . ; 3 
(9) Narurens och’iKoaftens Stodepiem, Aqerſchriſt 
Stockh, 1778: % No.äs.. +40 


* | 0 


der glorwuͤrdigſten Sure der rate, genommen. 
Das ganze Reich fiel ihr alfo bey. 


Seit dem Jahre 1783, iſt In den ehemabligen 
ingermannländifchen, efthländifchen und lievländ- 
ifhen General: Bouvernements, jegigen St. pe 
tersburgiſchen, revalifchen und rigifchen I 
terſchhaften, auf ausdrüclichen Befehl = 
der rufifchen Kaiferinn, Katharina TIL, 

Vrovinzial⸗Tracht eingeführt worden, 

1. Die Männer z Tracht ber Gt. perersburgiſchen 

Etatthalterſchaft, beſteht in einem blauen Rede - 

mit Schwarzen fammetnen liegenden Kragen, eben 

foshen Revars, nebft ſchwarz feidenem Unter⸗ 

“ Kutter, wab einem glatten vergolderen gewoͤhnli⸗ 

chen Uniform Ruopfe. Die Auffchläge an den 

Hermeln find, wie der Rock, von blauen Tuche, 

mit 3 Suöpfen, welche frackmaͤßig angebracht 

find, Weſte und Beinkleider ſind von weißem 

Tuche; Die Knöpfe c ungegen find, wie die vom 

Rocke, nur etwas kleiner. Die Tracht der Da⸗ 

men defteht in einem blauen Kleide, welches wia 

ein franzoͤſſſches Fourreau gemacht ift; Dazu tra⸗ 

gen fie einen weißen Rock 
4 Die — der vesatifchen GStotibaltene 

ſchaft, iſt einfacher, Der Rod iſt von Sauem 


Diche ohne Revers, eben mit einem liegenden - 






Kragen wid Mulde von hemfelben Zu 
Das Roc: Butter, wie auch Weſte und Beine 
‚ Kieider, FD gel, Die Knoͤpfe find. ehenfalls, 
wie die der St. — — Statthalter 
En Die Damen teagen ein blaues Kfeib, cm 
oocreau. un U einen gelben Ro, . . he 

* 


— — —— — — 
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23 Die Teckht der ai Stacthalterſchaft; if 


eben wie die revalifche; nur mit. dem Unterſchie⸗ 


de, daß alles das, mag ben diefer gelb ift, bey 
dex tigaifchen weiß feyn muß. Selbſt die Knde 

-_ pfe find weiß. — 
Die blaue * der Roͤcke, in allen drey Statthal⸗ 
terſchaften, iſt eigentlich gleich, Sie ſollte, nach der 
Vorſchrift, das Mittel zwiſchen hell⸗ und dunkelblau 
bhalten. Doch tragen Die meiſten hellblan. Dieſe 
„eingeführte Provinzial⸗ Tracht erſtreckt ich Bloß auf 
-. den’ Adel, und alle diejenigen, welche faiferliche Lan⸗ 
des ⸗ Bedienungen, die mit Officiers> Character vers 
bunden find, befleiden, Der Theil ber Buͤrgerſchaft, 


_ P" welcher Feine Bedienumg oder fonft irgend einen Rang 


: Bat, gebt in beliebiger Kleidung, oder auch in der Lan⸗ 
des⸗Tracht, die aber zum Linterfihiede überzogene 


Nunoͤpfe baben muß, Die fidy nach der Farbe des Rockes 
und der Weſte richten: Bey Hofe — von 


| t, erfcheinen, 
“28 müßte denn bey dem Militär engagirt fern. Die 


| (nafelichen Uniform, erpeilt Hr. D. Dogt, in 
Beddigen's weſtphaͤl. Magaz. a Heft, WBoceb. 


erung der Kleſdbungsſtucke, in deren Hervorbriugung die 
arte Eefindungöfsft fo unerfchöpfli iſt. Sie wirdims 


. auf Dem Sande ‚Sinbeisgt, und hapex, Klo 


en Gefhmades wegen, bie heſten Kieid 
en als von Staͤdte⸗ —— xnuch * ſo viel mehr 
n 


ft - , mu u .’ uf er 


enen, welche nicht eben fo viel Zermdgrn, | 


FR — 


> 
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Gen rödten, iwr. einer Arc, 6 bie war vor kurgem noch 
Wiih war, -jeigt aber nicht meht zum guten Kone g — 
ſo heit er ein Original vom Landjunker, fg viel 
— inben, ift alfo gewihz nichts 
’ 
beſſer, als eine dem Wankelmuthe ber Diode nur weni 
Uniform; welche benn dieſes Gute auch 


unteriworfette 
ı noch mit Ach fäpet, daß man deren nur eine, ober hoͤch⸗ 


2. wenn mar einmahl aus feinem engen 
Zirkel fich ju entfernen, und in dem groͤßern 

. ber feinen BBelt ten iu laffen, Beruf over Zu Fuß hats da 
‚im Begentheil ein balbes Dutzend mit nicht weniger Kos 
ı ken, ald muͤhſamer Auswahl, nei ‚angefchaffte leider, 
- taıı binreicht, um Darin hur mit einigem Anflanbe fich Te 

« Öffentlich vorzeigen zu koͤnnen. Und ſollte es {of 
ber Land>Tag ntır fen, um befien willen der Edelmann 
‚feinen ländlichen Sitz einmahl im Fahr verlieffe: fo ges 
en m duch bier ſchon feine allein mitgebtachte er, 
Kieibung zu großer Gemaͤchlichkeit und wahtem 


——— welche denn gewiß mehr, als Höfl 
* andere Wenſchen ſich auszuzeichnen, ben ae 
en Land⸗ Ständen Anlaß gegeben, eine minder foftbare 
als —— Uniform ſich zuzulegen. Sie haͤben da⸗ 
bey die Farbe bet rRoͤcke faſt dur gehende gleich gewaͤhlt, 
Und bey jedem einzelnen Kreife insbeſondre einen Unter⸗ 
I in den Xu Huffehläge n, Unter Alcibern f oder Urt bet 
reung angenommen. Go ift bie 





u Auffchläge, weiße Untet » Kleider, und 

= bie —3* roth, ſchwarz, Stroh⸗ Farbe und 

ı diekip.pifche, roth, roth, bimmelblau, und 
„be Mänkträt, roth, grün, Stroh⸗Farbe, und 
pie Bsonabruͤckfch e, „er dunkelblau, Ströh.garı | 


. be, und Bold; ıü 
‚die — —————— m; De weiß, 


» Zu 


* 
.."% 


In Weftphälifche ein blauer Roc, pfitſich⸗ 


mad an Uniformen, nicht bloß ih auf Höfe oder Rit⸗ 
— 2 ſondern daß er auch uͤbrigens nach 


Aber bie erſten Claffen des Gelehrten und buͤrgerlichen 
Gtandes verbreitet wuͤrde! Wie vortheilhaft waͤre ſolches 


⁊ 


gen, beſor ders desjenigen, dem es an 


"nal: 


1% manchen, mehr an Titeln als an Befoldung Veidyen 


if » Bedienten, bey einer oft gahleeichen Familie! und 


:wie wohl befindet fich nicht ſchon dabey unfere Geiſtlich⸗ 


Fett! der Officier! der Forſtmann! Anfehnlich iſt es, was 


jeber von ihnen in einem Jahre ſo erſparet; und in wel⸗ 


ein Maße wuͤrde fid) nicht mit mehreter Ausbreitung ein⸗ 
foͤrmiger Kleidnngen, det Gewinn des States —* 


aAtten zu 

ſengung der Dinge, welche Mode⸗Sucht anzuſchaffen me 
wüflegt, noch mangelt!‘ “· J — 
Im 8 St. des aten Jahrg. 1785, bes Journals 
von und für. Deutſchland, werden folgende Vor⸗ 
fehläpe zu Kinführnng einer deurfchen Vatio⸗ 
racht (*) befannt gemacht. — 

„Es wird in unſern Tagen, und das mit Recht, 


| et: oft darüber geklagt, daß wir Deutfche, in Kleider⸗ | 


eacht, Umgang und Sitten, felavifche Nachahmet 


der. Franzoſen ind, und Daß wir dadurch nicht nur taͤg⸗ 
lich ſichtbarer an Originalitaͤt und Gepraͤge verlieren, _ 


fondern aud), daß diefe Machapmung der Auslaͤnder 


einen unſerer Moraltedt, unfern Finanzen und unferet 


Handels» Bilanz gleich fchädlichen Lurus bey ung im⸗ 
mer allgemeiner macht, | 

„ Schon oft haben deswegen Parriotenben Wunſch 

gedufiert, daß es doch) möglich ſeyn möchte, eine Dias 

‚Wonal- Kleidung in Deutſchland einzuführen Da⸗ 

durch witede die Urfache zu einem großen Theile jener 

‚Klagen gehoben werben, und wir würden Beffer, uw 

A 


" (9) Wan finder ſie auch im Journ Ber Moden, ©. Seht. 178% 
9 EB ie mi Im 16 @6 Di bannen, Minani. 03.3786) 
R ' | j 
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Zu wuͤnſchen ware vB, baß der ſd n Vrtyhalen ais 


a r 1 
aundern beutfchen Landen, in neuern Feiteneutftänderre Ge⸗ 


hie: 1 

gearbeitet, uund dennoch sim geringen Preis, un 
en and Stoffe sen den Kaufleuten geliefärt 
befommen, wenn ticht mehr der Eigenſinn der Wiebe 
die Fabrikanten bewoͤge, ihre Waren liederlich, file 


erx Zeit haltbar zu verfertigen, indem ſie jetzt nicht 


gewiß find, wie lange ein Artikel Abgang finden wird, 
und daher jeder von dem Augenblicke ‚Mugen zieht; 
mancher andern, der Sittlichkeit nicht gleichgäluigen 
Umftände zu geſchweig 


en. 
„Allein, wie wäre es anzufangen, eine folche Ma⸗ 


flonals Kleidung allgemein zu machen, in Deutſchland, 
wo fo viele Ober » Herrfihaften, fo viele Intereſſen ſich 
durchtreugen?! Man wird es nicht. dee Mühe werth 
halten, die Sache auf dem Meiche: Tage zu verhan⸗ 

deln; und gefchähe das auch, fo würde jeder beutfche 
Fuͤrſt, jeder freye deutſche Stat, dieſe Kleidung nach 
feiner Idee, nach feinem Eigenfinne, nach feinen Ger 
ſchmacke, und uach dem Intereſſe feiner Fabtiken eins 
gerichtet wiffen wollen; bie hoͤbern Stände würden gu 





‚ viel Einfluß aufdie Wahl diefer Kleidung haben; und 


endlich, wenn alle diefed gehoben märe, fo würbe 
man dennoch nur ungern fich etwas aufbringen laſſen, 
was man bis jeßt nach Willkuͤr hat einrichten und waͤh⸗ 
ken dürfen... Zwang gefällt nie, auch dann nicht, wen 
man zu einer nüßlichen Sache gejwungen wird; und 
bey dem täglich mehr einreiſſenden Despotismus, fefs 
fet man mut zu leicht Vorurtheil und Verdacht gegen 
jede neue Verordnung; ja, ed wäre eine Arage, ob 
einmahl Der Stat das Meche hat, in dergleichen Din⸗ 
gen Vorſchriften zus geben, welche Dis natürliche Frey⸗ 
kit einfchränfen. j 
„Viel beffes waͤre es daher, ment eine ſolche 
Kleidung freywillig durch Sammlung der Stimmen in 
allen Provinzen Deutfchlandes gewählet, und daun 
singefühsst würde, — J 


fein Mahl e 
| „Allein, 





u „gi rn ff me an 

. igfeleem. Dein wie ſchwer wurde es wicht fehn, - Aber 

ee a age 
u z dur enſt und andere t 

: auffer Staud geſetzt, ſich nach goillkͤr Heiben: ii 


N 
2 Dennoch gibt es in. unſerm Wateriande eine 
:. Geige von Leuten, die von fich ſelbſt abhängen, als: 
Kauf ieute, Fabrikanten, Handwerker, Künftter, W⸗ 
Boraten, Land⸗Edellenre, Familien bie von Ihren Ren⸗ 
‚tet leben, Serge, Wundaͤrzte, Gelehrte, üs d. Ji. 
= Antobl dexfeiben erſtreckt ſich gewiß auf viel Tau: 
und mancher, der frehlich nicht den Wutih hu 
warve der Erſte zu ſeyn, der ſo etwas allein, dbek 
. init eimigen gubin Freunden anfinge varve — 3* * 
— teßeni,. wenn er wäßte, Daß in Deuſchland zu⸗ 
gleich mit ihm auch nur ein Pat tauſend Menſchen 
. Über thoͤrichtes Vorurtheil hinaus ſezten. Und folte 
: fh dann nicht ein ſolches Par taufend, von Voruk⸗ 
otheit und Zwang freye rn — in c⸗ 
: ferin Vaterlande finden? Pfui?“ as wäre Wei 
‚ung, ſo etwas zu denken! — — nun er 
: Die Bahn gebrochen, fo wuͤrden gewiß bier ſehr un 
ı wächfofgeh, vie zu fürchtfam find, Die Erſten zu feyn. 
rang jeßt gegen die Neuheit der € ehigeneiiz 
imene Water, Ehemann und Herr, wuͤrde beit wicht⸗ 
gen Nutzen dieſer Anſtalt einſehen, und den von 
Abhaͤngenden · erlauben, dem Beyſpiele zu I 
: wer weiß, ob nicht biedre, Edle Fürftel bie ra 
{up gut finden, und in ihren Staien buch Benfpiel 
Ai Rath allgemein zu machen füchen Ye Welch 
ine Ehre dann für die, welche die Babn gebrochen | 
ne Gewiß, fie wurden unfermt Vaͤter 
zhithat erzeigt haben, welche der Unflerble 
* waͤrr, und Die ſeguenden gegen für die Pe 
m⸗ 


N 
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Aſhaft wuͤrden der Preis iheer Verwendung 


fen. | | 
„E86 kaͤme alfo nur auf zwey Puncte an: 1. Auf 
die Wahl der Kleidung; und 2, auf Die Art, über - 
dieſelbe einig zu werden und fie einzuführen. 

„Bas den erften Punet betrifft, fo glaube ich fol⸗ 
gende Grundſaͤtze annehmen zu dürfen. Die Kleid: \ 
ung muß fen: a) wohlfell; b) von-Sarben, vie 
nicht leicht Schmuß annehmen, dauerhaft, leicht zu 
wofchen, und vom dem Ei e der Moden weder 
erfunden, noch von demſelben abhängig find; c) für 
jedes Alter paſſend; d) vom Vornehmen mie vom 
Seringern, vom Reichen wie vom Acnıen,. leicht an: 
duſchaffen umd zu tragen; ce) unferm Klima angemefs 

fen; £) nicht phantaftifch; 8) unfern Körper nicht 
esıtfiellend; h) das Gepräge von Deutfchheit tra 
gend, 5) in allen Jahreszeiten brauchbar. . 

„Fuͤr den_zwenten Punct wage ich nachſtehende 
Vorſchlaͤge. 1. Ich werde Sorge tragen, dieſen 
Diem in einigen deutfchen periodifchen Schriften, 
Journalen, Zeitungen zc. befannt zu machen, und 
Bitte die Herausgeber. derfelben, audy Die, welchen ich 
denſelben zu fenden nicht Gelegenheit haben follte, 
wenn er ihnen zu Gefichte kommt, folchen in ihre . 
Blätter einzuruͤcken. 2. Ich erfuche angelegentjichft 
alle patriotifche SBiedermänner, dies nüßliche Linters 
nehmen, fo viel möglich, bekannt zumachen, insbes 
fondre aber alle Herausgeber periodifcher Schriften, 
Poſt⸗Aemter, Eollegien, öffentliche und geheime Ge 

ften ꝛc. in den Städten, Flecken und Dörfern 








Eilſcha 
ihern Gegend Einen ſichern Mann. zu bewegen, daß 


er ieh Der Subfeription, wovon hernach die Rede feyn 
wird, großmuͤthig annehme; im einigen Cegenben 
Deutfehlandes babe ich vergleichen ſchon gefimden, 
3. Ich bitte diejenigen, weiche meinem Antrage Ges 
bir gegeben haben, zur Zeit der Fruͤhjahrs⸗ Meſſe 

Ort. Enc. XLTH,. .6. 1786, 


pc 


ZU an bob Boäzäbt. chutſachache Dh 
eh? join, einen Zettel abzugeben, m 
su, N ihen: wir haben in folgenden 
perauf P ‚Sieden und Doͤrfern, fichere Maͤnner ge 
6 ide ſich der Unterzeichnung zu Einführ: 
punder, Tyeurichen Yearionals Kleidung. unterzie 
und rn, naͤhmlich in***, u.fw. Die Mah⸗ 
= * Derter — — ſeyn, die — 
onen aber Brauche ich nicht zu wiſſen. 4. 
* EP a rag ar —2 — 
a Unternehmen beguͤnſtigen wollte: fo würde i 
ze forgen, daß durch eben die Wege, durch welche 


‚ig Diefe Vorſchlaͤge bekannt mache, in ber 


Herbſt⸗ Mefie 1786, unentgeldlich eine Zeichnung don 
einer männlichen und einer weiblicdyen Kleidung , nebſt 


‚einer Beſchreibung 'derfelben, in die Hände des Pu⸗ 


bitcum geliefert werden follte. 5. Alsdann fingen die 


. "gütigen Bemühungen der Herren Collecteurs an; ſie 


Er ⸗. * 


machten naͤhmlich einen Aufſatz folgendes Ynhaltes: 
Wir, Endes LUinterfchriebene, verbinden uns; im 
Salt fiih in Deutſchland eine Anzahl von 2000 Pers 


ſonen ımfers Geſchlechtes finden follte, welche glei⸗ 


chen Entſchluß mic uns gefaßt hätten, am erſten 
Üfter 2 Tage des Jahres 1788, in der uns vorge⸗ 


ſchlagenen YIational : Kleidung, genau nadı der 


- ans mirgetbeilcen Zeichnung, Sffemelich zu erſchei⸗ 
lnehmern 


neu. Dieſer Aufſatz wuͤrde von den Thei 


unterzeichnet, ſodann in einen verſiegelten Umſchlad de 
legt, und darauf gefihrieben, z. B. 87 Perfonen 
maͤnnlichen, und 31 Perfonen weibliden Ge 


ſchlechts, in Samburg, verbinden fi, amerfen 
, Öfter = Tage 1758 in der vorgefchlagenen Natio⸗ 
nal-Rleidung zu erſcheinen. Diejeverfiegelte Btie⸗ 


fe aber würden in der Fruͤhjahrs⸗ Meſſe 1787 wieder 
an das hochloͤbl. Ober : Poſt ⸗Amt in Leipzig po 


_ eingefägiet. 6. Bände ich die Summe Der aufen be 
—— merrt⸗ 


s 


— — — — — — 
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werten Theiltiehmer ; entweder von männlichen Ger ⸗ 
ſchechte, oder vom weiblichen, ober von beyden Ges 

2000 ftarf: fo. wuͤrde ich in der Herbſt⸗ 
Bee 1787 ee machen, daß nun der Plan. zu 
Stande gefommen ſey. Bo nicht; mean 
eben diefer Meſſe die Nachricht geben, Daß jeder feinen 
Brief unkatſiegelt wieder abfordern koͤnne, wei die 
Sache nic gegluͤckt fen; und fo würde dann auf diefe 
Art feines Menfchen Rahme compromittirt. 
„Cs gibt, leider! Leute, welche alle Dinge in das 





| boͤcherliche ziehen; es gibt Andere, die in Allem etwas 


iches oder Hinterliſtiges fehen; es gibt endlich 


Gefäktli 
no) Antre, weiche nichts gut finden, als was fie, 


oder irgend eine von den Parteyen, zu welchen fie ger 
bören, erfimden oder vorgefchlagen & aben. — Das 


 Mizaueig, und von Diefen muß ich —* erwarten, 
| = fie meinem Vorſchlage, von irgend einer Geite, 


eit werden wieder fahten laſſen. Al⸗ 
Frage beunruhiget mich nicht. Ich bin mir ber 
*. aus guter, ehrlicher, ioniſe deutſcher Ab⸗ 
—* dieſen Vorſchlag zu ihun. Ich geboͤre zu keiner 
sten, habe mir das Ding ſelbſt fo ausgedacht, und 
würde mich herzlich freuen, ohne weiter Ehre Davon 
auch je meinen Nahmen nennen ja wollen, 
wenn die Sache gelingen follte. 
yAlſo bitte ich) inftändigft, gar feine Rath Dar 
auf zu nehmen, wer etwa Die Perſon fen, die ihnen Dies 
ſen Vorſchlag thut. Es ift vernünftiger Maͤuner 
würdig, ohne Vorurtheil, nur zu überlegen, ob die 
Sache an ſich gut iſt, und dann zu wählen. Unwicht⸗ 


"aber kann fie gewiß niemand feheinen, der bedenkt, 


Beihen Einfluß Mode, Kleider: Lurus und Nach⸗ 

Pe; der N ramofn auf unſere Sitten in alfen 
den haben.“ 
— dieſen Vorſchlag zus einer deutſchen Ratio⸗ 


ml Kleidung, finder ur im Journal von und für. 


.— 


! 


⸗ 


—* 
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Deufſchland, 3 Fahre. 1786, 2 St. G. 126, Fol 


gende Abhandlung von Hrn. Goekingk. 


7 Es gehoͤrt unſtreitig mehr Muth dazu, ſich durch die 

Tin Vorſchlag gebrachte National⸗Kleidung "an ſeinem 

Wohnorte, unter feinen Mitbuͤrgern, zuerſt audgngeichnen, 

Asſach nach feinen Vermoͤgens⸗Umſtaͤnben und nad eis 

» genen Grundfägen, fimpel und einförmig ifMfeiner Reis 

J m. tragen. 
nün 


Das letztere thun ſchon jegt viele vers 
tige, von ihren Misbürgern hochgefchägte Männet, 
die eben ben Zweck, welchen der Verf. des Vorfihlagee ver 


Augen bat, auf eine kuͤrzere Art faſt eben ſo gut erreichen, 


hre Kleidung koſtet ihnen wicht mehr, iſt ihnen ebenfalls 


«* Bequem, hängt eben fo wenig vom Eigenfinn der Mode ab, 
und boch fällt fie ihren Mitbuͤrgern bey: weitem nicht: fo 
auf, ia die National » Kleidung ſchon deshalb auffallen - 


teird, weil fie eine National: Kleibung,. d. i. eine unters 
ſcheibende, fenn foll, oder doch if. Wer die Menfchen 


: fennt, und um-feiner Ruhe willen ihrer Schwachheit gern 
ſthont, ber wird gewiß an ſeinem Wohn⸗Orte nicht den 
Anfang machen, die National⸗Kleidung gu tragen, (wenn 
“gr auch von ihrer Nuͤtzlichkeit noch fo ſehr uͤberzeugt wär) 


. bjoß um fich nicht vor feinen Mitbürgern zu unterfcheiden, 
. oder .augjuzeichnen. Man Fönnte mir — einwerfen: 
ortheile andeter 


daß ein vernuͤnftiger Mann ſich um.ber 
wiilen, nicht abhalten laſſen muͤſſe, etwas zu than, das in 
feinem freyen Willen fleht, fein 
ihm Mugen 
„der, mögen ſie doch reden! Was kuͤmmert's mich? Ab 


lein, "Tanz. ed mir gleichgültig ſeyn, ob meine SRitbärger 
mich hinter dem Ruͤcken verfpotten? ob fie ‚denfen, ich abs 


Berfiand für gut erfanmt 
- bat, , an niemanden Schaben bringt... &r 
‚ müßte alfo Muth — haben, zu denken: bie Leute rer 


22* 
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lein mit einigen andren, welche die National s Kleidung - 


‘tragen, wolle klüger ſeyn al3 fie, oder fuche etwas darin, 
das meiner: Eitelfeit ſchmeichle? ’s fin Bemie! würde _ 


man fagen. Wer feiner Sache fo gemiß iſt, daß er wur 


von den Narren feined. Wohn⸗Ortes folche Une u | 
ugig 


: forgen hat, und nod) dazu von biefen Narren unab 


ift, der mag immer thun, was er will. Uber wer unit 
feinen Mitbürgern felbft von folchen, an deren Urtheil ihm 
ettvag gelegen ift, su befuͤrchten hat, fie möchten ihn für 
einen Gonderling halten, im Ball er deu Anfang macht 


r % U} 
& . 
” \ - 
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bernoh ein Weilchen. Es gehört nur wenig Dienfchens 
Kenntniß dazu, um zu wiflen, daß ſolche Urtheile auf uns 
fre Ruhe, Glück und Vergnuͤgen, nicht geringen Einfluß 


haben. Wer macht gewöhnlich an einem Drte mit einer 


neuen Mode den Anfang? Entweder der unter ben Bors 


nehmſten des Ortes, welcher ven Ton: umter ihnen angibt, 


wenn er auch nicht im Range der erfle ift; (und nah dies 
fm Mufter modeln fid) benn bald die übrigen ;) öberiein 
Petitmaitre ober Petite⸗Maitreſſe, denen hoͤchſtens andre 
Kleinmeiſter unb Cofetten nachfolgen, aber von denen vers 


fpottet werben, welche den guten Ton zu haben glauben, 
7 Wenn, gluͤcklicher Weife, der Vorſchlag des Unge⸗ 
- Mannten, dem Ton > Angeber der Vornehmen, at dieſem 


Yie Ausführung wenige 
aben, und die uͤbrigen 
dit nachfolgen. Allein 
nie der Fall fenn. Dies 


ynlid) von dem Schlage, . 


neueſten Mode des Dos 


t iu ſeyn; ihre Vermoͤ⸗ 
woͤhnlich, alle Abwech⸗ 


” te beutſcher Rational Kleibting aufzutreten, der warte lie⸗ 


itelkeit miſcht ſich, zus 


„ fo gewaltig mit ins 


tt zut Rational Kleds 


us Urſachen, die In ih⸗ 
‚ welche die National⸗ 
‚ber auch wohl der Vers 


am’menigften Rüdficht | 


rd alfo an jehemt Orte 


den, als denen, welche 


hrten. Dieß ift ſchon 


ungluͤcklicher Weiſe, ein 
rher irgend etwas kom⸗ 


— 


uffallendes in ihrer Art 
m ihren Manieren, ge j 


tonal» Kleidung an dem 
auslachen, und fein 
Zo hing gewoͤhnlich die 
es im Preußiſchen an je⸗ 


S3 | i dem 


\ 
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:, dem Orte don dem Grabe der Achtung und Liebe ab, wel⸗ 


che ber Prediger bey feiner-Gemeinde ‚hatte: - 
| Tauſend und aber taufend. werben wuͤnſchen, def ein 
J piche Vorſchlag su Stande kommen möchte, aber fäner 
- wird gern. ber erſte ſeyn wollen, * er es nicht fuͤgli 
+ Sem kann. Wer ed allenfalls ſeyn könnte, win er glei 
an feinem Orte ben Tom nicht augibt,): ber wird wieder an⸗ 
dere Bebenflichfeiten haben, Er mird 5.8. fagen:: wenn 
22: = Fre — — — — — 
tragen r ⸗ mag 
... machen; weiecht fie. davon nicht viel ab, —— de 
| prior, daß ich deshelb non meiner — 
* Der Mann kann gewiſſer M 
wenn er z. B. einen ſchlichten perlfarbenen Fr —* 
| . ‚tragen gewohnt geweſen ift, alle 3 oder „daher Neem 
| anaeuen hat machen laften,. und dann jedes vn 
.. &chnitte, der gerade Mode war; denn der © 
nichts mehr. Ex färte ferner fagen: wenn i * 
—58 machen wollte, und Ihr mit mir, wer iſt * 


. 
07 2 


— 








dafuͤr, daß Ihr ‚nicht einer nach dem andern wieder a 
= * wenn Ihr finden folltet, daß das Ding keinen 
7 fuͤrchte aber, den wird es unter uns 
‚.baben, ‚teil bald einer ben Ton angeben und bie 
e en » Rleibung lächerlich machen wird, damit ſich alles * 
Bau wie er; und wenn vollends bie Weiber der. Bots 
un die Naſen darüber ruͤmpfen, fo wird alles wieder 
‚hen Frebsgang geben. . Rechnet aber nicht darauf, daß 
538 wenigen vie nachfolgen werben. Der eine wirbnict 
gern feine gute Kleider verkaufen wollen, un ein fehle 
res Nafür-anzufchaffen; der andre wagt ben Beytritt 
aus Furcht vor feiner Frau; ber dritte, weil er 

feinem Chef zu mißfallen; der v weil er. ich einb 
‚ Man würde ie für drmer halten, als er fcheinen 
weil ihin bie Zahl der Subferißenten noch zu Hein 


FA 


. 
.— 
” 
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ff 


Sache hat Schtsierigeiter von allen Geis 


| „Kurz, bi 

0. m 6 balb ni bie Landes⸗Collegien, ber Adel uud die 
Vornehmſten in der upf „Stab einer jeben * 
gum größt Bien Theil fich vereinigen, zu gleicher _. - 
— Ko mit 4 National: rn um 
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‚weh eigen, Daß ed I Far eifgigen geſche⸗ 
. „Dennoch, kann es leicht ſeyn, daß von 60 Millionen 


. Menfhen, ein Par taufend bed Verfaſſers Borfhlag uns 
. terihuen. Da biefe.aber fo fehr zerſtreut ſeyn werden, 


daß man 20 Meilen wird reifen können, che man ein Mahl 


eine National » Kleidung zn Geficht befommt, fo würde ber 
Vortheil nur fehr individuel ſeyn. Das thäte indeß nichts, 
auch nur wenfge Individua beſſer dabey ſtaͤnden. 


er - Kleidung aber fönnte fie. freylich nicht — 
auch wohl — jemahls werden. Und ſo 
größte 2 ee: welche bie Narionals Kleidung < a wi 


aus Perfonen vom Mittels Stande beftes 


u u En * Überdieß zu befürchten, daß fie im Publis 


in Anfehen gewinnen, und gar bald — auſſer 
Cours fommen w 


Vielleicht wuserjeichnen weit mehr Perſonen als ber 


” Dr. Berf. erwartet bat; aber wenn die Zeichnung ‚der 
» männlichen und weiblichen Nationals Kleidung zum Vors 


"TH die Anzahl gewiß wieder vers 


unterzeichnet doch jeder mit. Der _ 


g: wenn ihm bie Form der Na⸗ 


ird. Uber e wegen die⸗ 


entſtehen. auſend 59 
De faſſen, welche an allen Or⸗ 


rden gemacht werden. Unſtreit⸗ 


8 
dleidung, der jetzigen a ſo 


der 
ee a es ben 


plnifchen, oder irgend einen ans _ 


m, fo würde das ganze Project, 


verden foHl, sn ficher ee | 


aller Subſcribenten, z. B. die 
die franzoͤſiſche, gefiele.. Scha⸗ 
‚meiner Einficht nach) einer von 


——— auf —— We⸗ 


ich. es, nach meiner Merſen⸗ 


daß nur der — 





biefen Vorſchiag aurmehmiren 


‚noch fo bequem und — TE 


e Annehmung — — 
S4 
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"rei. Emwas mehr lieffe fich vieleicht badon in eiden Saw 
‚ be erivarten, wo nur ein Def, eine —* Star den Ton. | 
angaͤbe; aber in Deutfchlanb | 


„Wenn in Hamburg nicht "mibr als 150 Perfonen die ı 


-. National ⸗Kleidung tragen, und fich dadurch unter mehe & 


als ‚hundert taufend andern auszeichnen, fo fürchte ih, 


wenn er die nähmliche Kleidang allein getragen hätte, ehe 


N 


fie eine Nafionals Tracht war. Ich Tepe naͤhmlich voraus, 


daß die National s Kleidung nicht auffallend verſchied 


von ber Art fey, wie man ſich jetzt traͤgt. Wäre fie Giefen, 


*. ſo werden ſchwerlich in dem großen Deutfihlande aud) nur 


| eben, Woran Ich jetzt noch zweifle. 


2000 fo viel Muth haben, fie — Freylich, 


daß jeder von ben 150 ſchlimmer daran ſeyn wird, a j 
wenn jene 1so Perfonen in Hamburg, aus den Magiſtrats⸗ 2 | 


| — Gliebern, den reichten Kauf leuten unb 


ei 
— beſtaͤnden, dann wuͤrden in kurzer Seit 15000 = | 
die nähmliche Kleidung tragen. Aber dus id es 


Etwas mehr Eingang mwärde der Hr. Verf. getan. 
haben; went er es haͤtte moͤglich machen tönnen, bie Sum⸗ 


‚mer von sehn der vornehmften und vom Publicum verdbes 


teften Stats⸗Bedienten, von-eben fo vielen oder mehren | 


Perſonen aus dem hohen Adel ic. für feinen Plan zu — 


haften Stadt —— — eine Ge 
200 Perſonen, die aus den vornehmſten StatösBebtehten, - 


meln und wit ihrer Erlaubniß ge zu machen; 
wenn er fo glücklich geweſen wäre, in ab emer | 
— bonı 










" — — Gelehrten, au leuten, — ⁊c. beftanben 


hatte, gufammen zu bringen, Deren nahmentliche®: Ber 
Ku, feinem Borfihlage als Borfehlage dieſer 
ſchaft) hätte angehangen "werden — wenn 


. / 


4 


— 


N 


"Ge WOnenTy . Um wie Biel wäre dam ber Are Ein⸗ 


— —— worden; und wie viel —— 


Re gr 


&o, ee Plan jest angelegt iſt, u. 4 at 


id, nicht das Gegentheil: Hoffen zu foͤnnen, — wirt es 
wahrfcheinlich fcheitern, und bieß ein kuͤnftiges Unterneh⸗ 
men von der Art erſchweren. Uber ſelbſt dann, wenn eine 


| —— wie vorher — fi — fände, and 


beliebteſten Schriftſtell len, fo 
ee Vorſchlag alle die Autoricht. für fid) hätte, die als 
: kin auf eine gewiffe Elaffe ffe von Menfchen toirkt, und bey 
dieſem Projecte mir antenne Au Ei 44 bald‘ die. Zahl 
der Subferibenten nur einiger traͤchtlich werden 
foU: ſelbſt Baur wird unter tauſend ——5— noch immer 
nicht Einer in National⸗Kleidung gehen. Die Sache hat 
* andre Schwierigkeiten. Schon vor Au Fahren — 
icch eine Abhandlung über Einführung einer Uniform für 
die Civil⸗Bedienten in ben preußifchen Landen außgeſetzt. 


Ich fanbte fie dem Hrn. Ranımer -Präfldenten von DVP eis | 
tenbauch in Minden, zur Bekauntmachung zu, bes aber 


aus dem Grunde nicht meiner Meinung war, teil: die 


—— Fabriken auf einmahl zu ſehr dabey leiber wuͤr⸗ | 
: den. Ich fah feine Gründe ein, und verbrannte meinen 


nach ber Zelt bey: einigen Elaffeu:ber 
aft, als: den Bergwerks⸗ Poſt⸗und 
niformen eingefuͤhrt worden; allein, 
kleider⸗ Aufwand iſt, gegen den gan⸗ 
echnet, fo geringe, daß die Fabriken 


haben koͤnnen. Der Verf. des Vor 


ational⸗Kleibung koͤnnte zwar Den 


ich gegen mich ge sachen ‚dariiber 


? wenige bit Naflonals Reibung ans 


Dein, mehr will ich auch nicht beweis 


he Kleidung niemahls eine YZationels 
nn. Dieſer oder jenee Hof, dieſes 
ınt, darf nur äuffeen, daß ihm bie 
mißfalle, (und bieß wird gefchehen, 

abrifen darunter leiben, :weil mar 
Meidung nur wenige, einfache Sabris 


erden die nen bad . 


ie i 
er "m: 
+ € 


u.a 


ä u ie mr | „Die 
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1786,. in Beipiig, an das hochlabl. chucfächfifche — | 
Poſt⸗Amt, poſtfrey, eiten Zettel abzugeben, tmb 
Darauf zu fehreiben: Wir baben in folgenden 
EStaͤdten, Sieden und Dörfern, fihere Maͤnner ge: 
funden, welche ſich der Unterzeihnung su Kinfähr- 
ung einer deuchhen National⸗Kleidung unterzie 
ben wollen, naͤhmlich in***, u. ſ. w. Die Ib: 
‚men der Derter müßten genannt feyn, die Mahmen 
. der Perſonen aber brauche ich nicht zu wiflen. — Fan⸗ 
de ich, daß eine hinlaͤngliche Anzapl deutſcher M | 
: mein Unternehmen beginftigen wollte: jo wirde: ver; 
dafür forgen, Daß durch eben die Wege, durch weiche 
ich Diefe Vorſchlaͤge bekannte mache, in demteipgiger 
Herbſt⸗ Diele 1786, unentgeldlich eine Zeichnung don 
einer männlichen und einer weiblichen Kleidung, nebſt 
einer Beſchreibung derfelben, in Die Hände des Pur 
‚biicum geliefert werden ſollte. 5. Alsdann fingendie 
guͤtigen Bemuͤbungen der Herren Collecteurs an; fe 
machten naͤhmlich einen Aufſatz folgendes Inhaltes: 
Wir, Endes Unterſchriebene, verbinden uns, im 
. Kell fich in Deutſchland eine Anzahl von 2000 Ders 
fonen unſers Befdylechtes finden follte, welche gfei; 
den Entſchluß mir ung gefaßt hätten, am erſten 
‚ Efer 2 Tage des Jahres 1788, in der ums vorge⸗ 
ſchlagenen Ylational = Zleidung, genau nady der 
uns mirgerheilten Zeichnung, oͤffentlich zu erſchei⸗ 
nen. Dieſer Aufſatz wuͤrde von den T 
unterzeichnet, ſodann in einen verſiegelten Umſch 
legt, und darauf geſchrieben, z. B. 87 Derfonen | 
männliden, und 31 Perfonen rn Ge 
— in Samburg, verbinden fich, am ' 
Öfter = Tage 1738 in ber vorgefchlagenen Natio⸗ 
‚natz Kleidung zu erſcheinen. Diejeverfiegelte Brie: 
fe aber mürden in der Fruͤhjahrs⸗ Meſſe 1787 wießer 
an das bochloͤbl. Ober⸗Poſt⸗ Amt in Leipzig poſtfrey 
eingeſchickt. 6. Fande ich die Summe der auſſen be⸗ 
merk: 





„ Be. 275 
‚wetten Theilnnehener atweder ven Ge⸗ 
oder vom weiblichen, oder von beyden Ger 
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Ste nicht gegläckt * und fo würde dann auf dieſe 
Art keines Menfchen Rahme compromittirt. 

Es gibt, leider! Leute, welche alle Dinge in das 

Lücherliche iepen; es gibt Andere, die in Allem etwas 

rliſtiges fehen; es gibt endlich 
noch Andre, wide nichts gut finden, als was fie, 
oder trgend eine von den Parteyen, zu welchen fie ges 
börrm, erfimben oder vorgefchlagen haben. — Das 
iſt sraueig, und von Diefen muß ich freylich erwarten, 
— ſie meinem Vorſchlage, von irgend einer Seite, 
keine Gerechtigkeit werden wiederfahren laſſen. Al⸗ 
kein, das beunruhiget mich nicht. Ich bin mir ber 
wußt, ans guter, ehrlicher, patriotiſch deutſcher Ab⸗ 
— dieſen Vorſchlag zu tbun. Ich geböre zu keiner 
artey, habe mir das Ding ſelbſt ſo ausgedacht, und 
würde mich herzlich freuen, ohne weiter Ehre Davon 

en, auch je — Nahmen nennen zu wollen, 

wenn die Sache en follte. 

„Alſo bitte i inftänbigft, gar feine Mackſiche dae⸗ 
auf zu nehmen, wer — die Perſon fen, die ihnen Dies 
en Vorſchlag thut. Es ift vernünftiger Männer 
würdig, ohne Vorurtheil, nur zu überlegen, ob die - 
Seache an ſich que ift, und dann zu wählen. Unwicht⸗ 
"Weber kann fie gewiß niemand feheinen, der bedenkt, 
weichen Einfluß Mode, Kleider⸗Luxus und Mach: 
gg der Seanzofen auf unfere Sitten in alfen 


Ueber Diefen Vorſchlag zu einer deutſchen Natio⸗ 


a; Kleidung, ſindet man, - im — von und fuͤr 
S 2 Teutſch⸗ 


4 678 — ei r + | 
dDeutſchland, 3 Jahrg · 1786, 2 St. S. 126, fo 
gende Abhandlung von Hin. Goekingk. eh 
Ä „Es gehoͤrt unflreitig mehr Muth dazu, ſich Durch die 
„7 in’ Borfäflag gebrachte National > Kleidung "an ferkem 3 
2.2 MBoßnorte, unter feinen Mitbuͤrgern, zuerſt auszuzeichnen, 
ais ich nach feinen Vermoͤgenſ8⸗Umſtuaͤnden und nach ebs d 
. genen Grundfägen, fimpel und einförmig ik ſeiner Aeid⸗ 
'. dog zu tragen. Daß letztere thun ſchon jetzt viele ver⸗ 
“  nänftige, von ihren Mitbuͤrgern hochgeſchatzte Maͤunet, 
die eben den Zivech, welchen der Verf. bed Vorſchlages vor 
+ Yugen hat, auf eine fürzere Art fat ebemfo gut-erreichen. 1 
Ihre Kleidung koſtet ihnen nicht mehr, iſt ihnen ebenfalls 
+" Bequem, hängt eben fo wenig vom Eigenfiun ber Mode ab, 
und Doch fällt fie ihren Mitbürger bey weite 
Zuf, ld die National » Kleidung ſchon de&hal | 
—wird, „weil fie eine National: Kleidung). d. 1. eine unters \ 
fcheibende, ſeyn foll, oder doch) if. Wer bie | 
kennt, und um feiner Ruhe willen ihrer Schraächheit gern 


En ‚9 
* 


6 


ſthhont, ber wird gewiß an feinem Wohn⸗Orte nicht den 
- ‚Anfang machen, die National⸗ Kleidung. zu fragen, (tan 
“gr auch von ihrer Nuͤtzlichkeit noch fo fehr- uͤberzeugt wäre) 
Bloß um fich nicht vor feinen Mitbuͤrgern zu unterfcheiben, 
. oder .augjugeichnen. Man Fönnte mir zwar einmerfen: 
daß ein vernünftiger Mann fih um.der Vortheile anderer - 
willen, nicht abhalten laſſen müffe, etwas zu than, das im 
feinem freyen Willen ſteht, ſein Verſtand für gut erkannt 
hat, ihm Nutzen, und niemanden Schaden bringt... Er 
>, müßte alfo Muth genug ‚haben, zu denken: die Leute rer 
„der: mögen fie. doch reden! Was kuͤmmert's Tr 
2 lein, kann es mir gleichgültig feyn, ob meine ge 
mich hinter dem Ruͤcken verfporten? ob fie denken, ich al f 
* fein mit einigen andren, twelche die National ⸗Kleidung 
‘tragen, tolle kluͤger ſeyn als fie, ober fuche etwas Darin, - 
das meiner Eitelkeit fchmeichle? ’s iM'n Genie! würde 
man fagen. Wer feiner Sache fo. gewiß ifl, daß er mır 
von den Narren feines Wohn⸗Ortes folche Urtheile zu he⸗ 
ſorgen hat, und nod) dazu von dieſen Narren — 
iſt, der mag immer thun, was er will. Aber wer un 
feinen Mitbürgern ſelbſt von ſolchen, an deren Urtheil ihm 
ettvag gelegen: ift, zu befürchten hat, fie moͤchten ihn fir 
einen Sonberling halten, im Ball er den Anfang ma | 
u = R. 
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. Kiel. Br ve SRIT. 
» Wbeutfher Rational Kleidung aickzutreten, der warte lie⸗ 
ber noch ein Weilchen. ES gehört nur wenig Menſchen⸗ 


Eeantnißß dazu, um zu wiſſen, daß ſolche Urtheile auf uns 
fe Ruhe, Gluck und Vergnügen, nicht geringen Einfluß 


haben. Wer macht gewöhnlsh an einem Drte mit einer 


[3 


neuen Mode ben ng? Entweder der unter den Vor⸗ 


nehmſten des Ortes, welcher den Ton: ımter ihuen angibt, 


wenn er auch nicht im Range der erſte iſt; (und nach die⸗ 


em Muſter modeln fid) denn bald bie uͤbrigen) oder ein 


itmaitre ober Petite⸗Maitreſſe, denen hoͤchſtens audre 


imneifier und Coketten nachfolgen, aber von denen ver⸗ 


ſpottet werden, welche ben guten Ton zu. haben glauben. 


Benn, „glücklicher Weife, der Vorſchlag des Ange⸗ 


“anntn ham Ban Minchen Kor Vornehmen, an biefem 
die Ausführung wenige 
iben, und die übrigen 
bft nachfolgen. Allein 
nie der Fall feyn. Dies 


lic, von bem Schlage, . 


neueften Mode des Dos 


t zu ſeyn; ihre Vermoͤ⸗ 
—*96 — alle Abwech⸗ 


itelkeit miſcht ſich, zus - 


, ſo gewaltig mit ind 


tt zur National⸗ Kleid⸗ 


us Urſachen/ die Ir ih⸗ 
, welche die National⸗ 
ber auch wohl der Ver⸗ 


am wenigſten Ruͤckſicht 


rd alſo an jedem Orte 


den, als denen, twelche 


ungläclicher Weife,'ein 
rher irgend etwas kom⸗ 


Eu 


uffallendes in ihrer. Art . 


ional» Kleidung an dem 
 auslachen,, "und Fein 
So hing gewoͤhnlich die 


m ihren Manieren, im i 


— 


es im Preußiſchen an je⸗ 
| dem 


dem Orte von dem Grabe ber Achtung und Siebe aB,rssels 
che ber Prediger bey ſeiner Semeinde hatte. 
Tauſend und aber tauſend werden wuͤnſchen, ba} ein 


Folder Vorſchlag gu. Stande konmmen nächte, aber an 


. wird gern. ber. erfte ſeyn wollen, toeil er e8 nicht 
ſeyn Tann. Mer es allenfalls fenn koͤnnte, (winn er glei 


A an. feinem Orte ben Ton nicht angibt,) ber wird wieber ans . 


dere Bebenflichfeiten haben, Er wird 4. 3; fagenz: wenn 


2 bie National⸗ Kleibung im Schnitt von der welche wir 


S tr , abwei ⸗ mi J& \ 
ee —— en — — 


fu — ich beshalb bon meiner jegigen Mode dbges. 


he. Der Mann kann gewiſſer m-Recht haben, 
.. wenn er. B. einen fchlichten perlfarbenen. Rod bisher zu 
.. ‚sagen gewohnt geweſen iſt, alle 3 oder 4-afre fich 


Schnitte, der gerade Mode war; denn der S 
Lichts mehr. . Er könnte ferner fagen: wenn ich au 
.. Afang machen toollte, und Ihr mit mir, wer if min gut 
‚dafür, daß hr nich einer nach dem andern wieder ‚a 
bet, wenn Ihr finden folltet, daß das Ding keinen 
ang. bat? ch fürchte aber, den wird es unter und wich 
haben, weil bald einer ben Ton angeben und die Mari 
N — idung laͤcherlich machen wird, damit ſich alles Jlei⸗ 
. beu fyll wie er; und wenn vollends bie Weiber der. Bor 
unehmiſten die Naſen dariiber rümpfen, fo wird alles ix 
. ben Frebsgang gehen. .. Rechnet aber nicht darauf, 
und wenigen viele nachfolgen werden. ‚Der eine wir 
gern feine gute Kleider verkaufen wollen, um ein fehle 
: 206 hafuͤr anzufchaffen; ber andre wagt ben Beptritt ı 
aug Furcht vor feiner Frau; ber dritte, weil er bee; 
. feinem gef su mißfallen; ber — weil er. fich einb 
., man würde ihn filr ärmer halten, als er fcheinen wil;..dee 
s — — ihm bie Zahl der Subſcrihenten noch gu Mein 
RMKurz, bie Sache hat Schtwierigfeiten von allen Geis 
. Bit, fo bald nicht die Landes⸗Collegien, ber Adel umd Die 
. Botnehmßen in der Daupf »Stabt einer jeden Prowing, 
größten Theil ſich vereinigen, zu gleicher Zeit ent 
5 ra: ber Vational⸗Kleibumng zu ua . gu wüns 
! Ren wahre Dieß twar, aber ‚Der Midgang oisd, —* 
9 Es 
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. neuen bat machen laſſen, und dann jedes Mahl nach 
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——— daß es in Feiner eingigen geſche⸗ 


„Dennoch kann es leicht ſeyn, daß von 60 Millioncn 


NNenſchen, ein Par tauſend des Verfaſſers Vorſchlag uns 
erzeichnen. Da dieſe aber fo ſehr zerſtreut ſeyn werben, 
daß man 20 Meilen wird reifen koͤnnen, che man ein Mahl 


eine National - Kleidung zu Geficht befommt, fe würde ber 


WVortheil nur — individuel ſeyn. Das thaͤte indeß nichts, 


————— 


weunn ſich auch nur 
: Rational - Zleibung aber koͤnnte fie. freylich nicht im 


wenige Inbividua befler dabey ſtaͤnden. 


. such. wohl ſchwerlich jemahls werden. Und ſollte der 
Bi il — welche die National⸗Kleidung * 


* 


us Perſonen vom Mittels Stande beſte⸗ 


i ven, en noch üherbieß zu befürchten, daß Re im Publis 


innen, und gar balb wieder aufler 
as — 
Vielleicht unterzeichnen: weit mehr Perſonen. als ber 


Dr. Berf. erwartet bat; aber wenn die Zeichnung der 


} Nationals Kleidung zum Vor⸗ 
die Anzahl gewiß wieder der⸗ 


unterzeichnet doch jeber wit der _ - 


8: wenn. ihm bie ee Der Ras 
ird, Uber e wegen — 
Be faſſen, welche an: allen Des 


:ben gemacht werden... Unſtreit⸗ 


NMeidung, der jeßigen. Bon fo 
iſt, anpaffen, — iſt der 
er beſte; allein wollte man.pen 


aalniſchen, oder irgend einen ans _ 


n, fo würde das ganze — 


— * ———— 


daß nur der —— 
biefen aunohuren foll 
noch fo bequem und ———— 


eAnnehmung noch Per ielufpas 
&4 xren. 


— 





ren. Etwas mehr lieſe (ich vieleicht Dune: ke eitenie Sen, 


3 
‚ be erivarten, wo nur ein Def) eine Haupt» Stabe ben Ion; 


angaͤbe; aber in Deutfchland! — 


„Wenn in Hamburg nicht mehr als 750 Berfonen die 


- Rational »-Rleidung tragen, und fich dadurch unser mehr 


als ‚hundert taufend andern auszeichnen, fo färchte r 
daß jeder von den 150 fchlimmer daran — 


wenn er die nähmliche Kleidung alein Bett agen hätte, ehe. 


fie eine Naftonals Tracht war. Ach Tepe naͤhmlich *** 


‚ daß: die National⸗Kleidung nicht rg 


von ber Art fey, wie matt fidh jetzt trägt. Be Be De, 


 .fb werden ſchwerlich in dem großen Dentfchlanbe 


mieln und wit ihrer Erlaubniß befannt zu ma re 
- wem r — geweſen waͤre, in in einer 
haften Stadt Deutfihlandes, — — 


* .. * . 


* ⸗ 


Seelen > — —— * 


2000 fo viel Muth haben, fie anzunehmen. Freylich, 
wenn jene 150 Perfonen in Hamburg, aus den ne 


Gliedern, ben reichten Kauf leuten und angefchen 


lehrten beſtaͤnden, dann w in kurzer Zeit 15006 and 
‚ die nähmliche Kleidung wagen. Aber das x es 


eben, woran Ich jet noch zweifle. 


„Etwas mehr Eingang würde ber Hr. Verf. 
Haben, wenn er A ‚hätte‘ ds 
2 von zehn der vornehmſten und vom Publicum 
teften Stats⸗Bedienten, von -eben fo vielen oder mehrern 
Perfonen aus dem hohen Adel ıc. ae feinen unse 






200 Perfönen, die amd den een 





Meat eprwiebige, — 


z va —— des Vorſchlages an u 
— An —— — — 





tte, ihn nach der auntmachung, als Schriftſteller 


gefunden 
lich machen fönnen, bie Su 
verehr⸗ 


En 


bdeym Bublicum zu unterſtuͤhen, oder der Geſellſchaft ihre 


y 


— ——— — endlich die Gefeliſchaft 


% u. — ——— 


—4 Yon 


ie ind vertärke worden; und wie viel kommt auf den 
AM, . 


Iid, nicht das GSegentheil Hoffen zu fönusen, — wirkt es 
mährfcheinlich ſcheitern, und bieß ein fünftiged Unterneh⸗ 
wer von der Art etſchweren. Aber ſelbſt dann, wenn eine 


ef Vorſchlag alle die —2 fuͤr —— bie * 


kein anf eine gewiſſe Claſſe von Menſchen wirkt, und ben 
ig than mir ehrlich) (heint, fe bald die Zahl 


Subferibensen nur einiger Maßen beträchtlich werden 
ei. oh dauıt wird unter taufend Deutſchen noch immer 
sicht Einer in National Kleidung gehen. Die Sache hat 

— andre Schwierigkeiten. Schon wor 15 Jahren — 
ich eine Abhandlung über Einführung einer Uniform fuͤr 


bie Civil⸗ Bedienten in ben preußifchen Landen mıfgefebt. 
Ich fanbdte fie dem Hrn. Ranımer »Präfldenten von SP eis 
tenbauch in Minden, sur Bekanntmachung ju, beraber 


einer Meinung tar, meik: bie 


mohl zu fehe dabey iewen waͤr⸗ | 


ide ein, und verbrannte meinen 
ber Zeit bey: einigen Cafer der 
ls: den Bergwerfs- Port: und 
nen eingeführt tworben; : allein, 
t⸗Aufwand iſt, gegen den ans 

, fe Br: 4 die Fabriken 


tönnen, ee Verf bed Bors 


als —5— koͤante zwar beit 


auchen ehe 


jen mi — 

ige DR al = Rteiaing la ns 
mehr will ich auch nicht bewei⸗ 
bung niemahls eine Ylationals 

Diefer oder fener Seh dieſes 

yarf nur aͤuſſetn, daß ihm je 
Ne, (und bieß wird gefchehen, 
iken ‚darunter. leiden, :weil man 
ng nur wenige, einfache Sabris 


die — ae bald _ 


le 
"ze: 
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— wie.der Plan jetzt angelegt iſt, — eæ6 Hat mir 


—— wie vorher — nic sufammen fände, And - 
beliebeeften Schri ache 


— 


ur 
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— iODie uriſorn⸗n haben n bey den Mehreſten — u 
2 fo viel Reitz, weil fie ber Mode nicht unterwocfen 
d, fondern weil fie dem Stolze des Mannes ſchmeichen, 
=: Daß er. u einene gereiffen Corps gehört"). "Diele un 
—* —— National⸗Kleidung angewandt, ſo wird Wis 
einem Lande, wo der und feine Miniſter die —*84 
iAnſiig en, ihr nicht machen. Aus Deustchim 
Mational⸗Stolze wird hoͤchſtens fie ein gutmuͤth 5 
ſcher Cosmopolit, oder ein hochherziger junger ‚Inge Sande 
wier, dann tragen, wenn fie in feiner —— 
kein Menſch traͤgt. Es ik etwas eben fo weſentlichet, 
: = ein Mann fich nicht zu fehr von denen in ber Kleidung 
ar ide, mit welchen er zunaͤchſt in-Derbindung ftebt, 
-. 7 B. ber, welcher einem Collegio augeſtellt iſt, als 
es überhaupt eiwas wefentliches ift, fich anfländig zutieis _ 
. den Anfländig heißt aber weiter nichts, als Rh gany, 
Ze ober doc) Frage völlig fü zu art wie bie, Aigen mit 
:. und: aungefähe gleichen — leiche Geſchaͤfte haben. 
x ‚General Lee, der fo fehr n ig in feiner — 
- was; daß er einſt von der Koͤchinn bed pers: wohin des 
neral Waſhington ihn zum Eſſen gebeten haste, fie cs 
. er Bedienten augefehen und erfucht. wurde, — 
mer vol Waſſer aus dem Brnnnen zu iehen, welches * 
aunch that, 5* m Waſhington's Adjutanten, Deripk 
bvey dieſer Arbeit antraf: Xdu fee, young man, thesad- 
— of a fine coat. Ihe man of.confequence is 
” it tor reſpec; and mithervirtue nor abilities wirhant i 
will 23. weni — r. 
— nicht, o a jemand, burch feine Ant 
* en, unmittelbar fein Gluͤck ur —X * 
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mir Se — Beyſpiele bekannt, daß 
— wie er getle * US, 
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— —* gleich ſeyn 
übrigen Eiaden, us die Site ‚A u ie ai hen 
Naifen waren verloren. Strob. "von 
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+ "wichtgemadht Sat (9). Der Mam, weicher feine Innere 
fühle, ift allemahl über dad Kleid. hinweg, in fo 

fern diefed Wuͤrde geben ſoll, und ber Thor im Silber⸗ 
Ecoff R ihm darum nicht minber ein. Thor; allein, wenn 
fener nar irgend ein Weltmann ift, fo wird er ſich auch mit 
Geſchmack kleiden, mo es nöthig ift, eeimlich und nicht 
auffallend, : aber allemahl verbenft er. ed biefem nicht, 


. wenrer einer der legten in feinem Drte ift, der die Ratios 


geilen berühniten Erziehungs = Amflalt mehr an item 


dit gefchadet, als ber fich vorftellen kann, welcher icht 


fo viele Stimmen barüber zu hören’ Gelegenheit Haste, als 
ich auf meinen Reifen durch Deutfchland: — 
ni koſt, als haͤtten die Menſchen, tn Anſehung der 
t ſich zu Heiden, eben fo gut auf die Fuͤrſten ober: ihre 


Stellvertreter compromittiret, als in Anfehung der oder 


fen Gewale. Eine Mobe kommt in biefem ober jenem 
Erriche von Deutſchland nicht. barum in Schwung, tel fie 


\ 


‚ben, wo die Moden nicht fü ſchnell wechſeln, ale. 
. Jaupt> Städten, der wird noch allenfalls wohl ‚Mißkig,r 
Wer aber irgend nur eine Reife von einiger Bedeutung wa⸗ 
dthen bat, und Gefellfihaften befuchen will, ber if h 


\ 


. „fallen eine machen luſſen. Wer kann ihm dad, zu Diefens 


. 


r 8 uoceflkire gehört, ſo iſt es gewiß ber Pag der Bau: - 


will, ichd denft: Ponte Nord MPDIE'GR genug.“ 
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> 


das Gluck hat, in einer mittleren oder Heinen "Stube: U 


ſchlimmer daran, Freylich kann main einem fch 

> Kleide allenthaiben erfcheinen; aber hier if jene 
bdort jene Art von: Degen x. Mode; und ſo iſt man Ki 
anders gekleidet. als der Reit der Geſeliſchaft. Der Fe 

fte und beſte Weg iſt, in Uniform zu reiſen. Mer Seine’ 
AUmts halber ſchon träge, der fann ſich ja nach feinem Ge⸗ 


A An 


einzigen Zwecke wehren, und wer wird ſich austnärtg bar⸗ 


Aw bekamimern! (RDie Damen ind in dieſem Fallenoch 
‚+ "Abler daran, ald wir Männer. Entweder fie müffen Line 


s@ramtr vorgeben und :fich ſchwarz kleiden, — und das 
zue un viele, — oder fie find gezwungen, eine Menge bon 


nBSchachteln, utteralen et. bey ſich zu führen, die karam ein 


De zum Sitzen im Wagen frey.daffen: Die es. 


„ «gten Weiber find; nun: einmahl fo, daß. fie:dine:jäbey-der ! 


Kleidung nach, durch eine fchärfere Mufterung sehen 
3. fen, ale ſelbſt der Off ieier feine Soldaten. Che 
: geil jede die weiß, find bie mehreſten fber:ihret: 
ın;perbegen, ſelbſt dit, weiche den. Yutz nüht.lieben, u) 
3: Herren hat märz an.den mehreſten Soößen ei Un Yas | 
1.: geführt; für die Damen, meines: Wiſfens, au feinerk‘PN, : 
2 Diele — — im Se iR des 
ne. — ich! ner zehnte jange Mann im 
GSeande kann ſchon ——ã— gr 


) 

3: für er bie fünftijen.KRinder ernähren konude. tbs 

eꝛir was Cfd large der Luxus fo bleibe; zu Boltaires Fapkfin : 
L 









— P 1) 1 
::.°00) In entfernken Liudern Könnte" ein icher Canttarilf ni f 
5. Mfllngfn, wicht aber Im benachbatren. Er al Ru | 
Da — der en unirme — ekbiene, | 
"ar 1a € el man a f 4 s 

2.7.72 Allen Säibe Dyrmablen Feine Ungfr fragen. 0.86 id⸗ 


K= 


dx 


is T) Unifonme für ade ur 
— ref an I u ein Or ir 


i 
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= — 
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Ne von einem berraͤchtuchen 


ſchen Laͤndern, ben der Verfaſſung, worin ihr Fabrik⸗W 


$ ich Beyſpiele anführen, - Aber man 
. auch ohne Beyſpiele, fchon einfehen, daß ein ſolcher Vor⸗ 


wi | 88 


Ich kehre vom bier Ausſthaveifang riodh einmahl· zur 
vergeſchlagenen 


n National⸗Kleidung zuruͤck. Es ſcheint 
wir eine ziemlich ſchwere Aufgabe, die 9 Eigenſchaften, 
weiche ber Hr. Verf. angibt, in Einer Kleidung zu verein⸗ 
en. Was das heißen ſoll: das Gepraͤge von Deutſch⸗ 
hit tragend, weiß ich nicht. Kurz, ich bin auf die Auf⸗ 


hoͤſang neugierig. Allein, iſt eine National⸗K — 


uͤberhaupt noͤthig? So keine Hoffnung da iſt, da 
heile der Ration, werde aus 
mmen werden; (und diefe fehlt ſchlechterdiugs;)ſo 
diejenigen Erände, melche am mehreſten von demleis _ 
fernen Zepter der Mobe gebrüdt werden, fie nicht fragen, 
(auch dieß wird nie geſchehen;) fo lange fie mehreren deut⸗ 
968 
iRte: 


ſen vun einmahl ik, fo gar ſelbſt fchädlich werden 


* 6 lange kaun ich mich nicht uͤberzeugen, daß es beffer feun 


follte, dieſen allgemeinen Borfchlag zu einer fehr einiges 
ſchraͤnkten Aus⸗ g zu bringen, als daß vielmehr jedes 
Befonbre Eorps (es ſey ſo groß oder ſo klein wie es wolle, 
es beſtehe aus einem Landes⸗Collegio von zehn Raͤthen, 
ober aus einer Innung vor sehn Handwerkern,) an jedem 
beſondern Orte darauf denke, ſich uͤber eine ihm anſtaͤndi⸗ 
— wohlfeile und unveraͤnberliche einfoͤrmige Kleiders 

acht zu vereinigen. Daß dieſes ſchon geſchehen, und 

in Einer Stunde zu Stande gekommen fen, davon 
von ſelbſt, 


ſehlag weit leichter auszufuͤhren fan, als daß ſich mehrere 
Perfonen an einem Drte, ‚die. nicht einetlen Rang, Ges 
ſchaͤfte ıc. mit einander gemein haben, ſich verbinden folls 
ten, Die National- Kleidung zu tragen. Jene abgerebete 
einförwige Kleider = Tracht gewährte alle Bortheile -einer 
Uniform, bie Der Landesherr zuweilen biefem oder jenem 
Stande gibt; fo.gat ſchmeichelt Me-fafk eben ſo der Eitelkeit 
gewiſſer Menſchen. Ein ganzes Eorpg, das ſich dazu vers 
enigt bat, iſt ‚nicht den Witzeteyen modiger Spoͤtter fo 
ansgefett, als die Weniger, - wWelthe an biefem und jenem 
LDete die National s Kteibima tragen wuͤrden, vielleicht zu 
beforgen haben möchten. Wer wird nicht lieber. mit einem 
halben Dutend andern, mit welchen er zunaͤchſt in Vers 
bindung ſteht, fich gleich Flsiben wollen, als mit ſo viel 
Tausfenden, bie burch ganz Deutſchland zerſtreut find, = 

e De hu 


mn 
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gar michss · aug⸗ „Aber fa konnten ja,“ | 

——— —* eine Corps bie Yan Viatioeeieh 

' „Kleidung, ju ihrer Uniform wählen?“ ie £öunten ei 

. freglich, ne fir werben ed nicht thun, um nicht eine Wake 
— Tracht zu affectiren, bie keine National» Trachtiig 

— ſie — are, ben nähmlichen Zweck erreidgenss 

1 ar 1 Dingen am Schnitt, an ber Farbe, und — e 


ia Uniform zu ‚vereinigen, als ame u 
‚an Hat 
Erziehung und das Beyſpiel noch zu wenig gechan. 


2: * liegt in ud, wenige einzelne Stäbte 
Be mit allen feinem: ‚Vorurtpeilen noch ‚no in 
| * einem Lande wie Schweden, bas nz 


ausmacht, und bem Yırslande feine abrik⸗ Bas 
sen rege ablaufen mußte, ‚bie Danbeld » Bilanz 
dgen in einer folchen Monarchie war die 
* einer National⸗ Kleidung leicht, fo bald Wirk⸗ 

” und Bepfpiel van oben herab kamen. Aber me — 

Fr — und, non unten hinauf wirken fol: was 

ba erwarten? -ch erinmere mich nicht, von den 
: — Wchige, welche die Einführung einer MAPS 


I: — Damm in —RR 
ee"; 7 eng halicer. R 


—X 


Mo 237 
ung in Sichroebet, gehabt dur, Al @dsah geleen Im ha 


ben. auf. Induſtrie, Manufacturen, 
jr, —— — —— ıc. mäflen doch num (how 
feyn. Ss mürde hoͤchſt intereſſant feyn, von eis 
am fachfundigen Manne davon unterrichtet zu Werben. 
In dh Ichrreichen Reſultaten koͤnnte eö'nicht fehlen.“ 

Bey Gelegenheit der in dem Journal der Mo⸗ 
den, Febr. 1786, eingeruͤckten Worfchläge zu Eins 
füheung einer — National⸗Tracht, ſchreiben 
die Herren eber gedachten Journales, Ber⸗ 
tuch und Kraus, ©. 78, fgg. „Da die Frage, ob 
„Deutſchland eine Ylational-Kleidung tragen kann 
„und fol, für Die Nation ſelbſtund den Nabrungs⸗Stand 
„Mer deutſchen Staten von Aufferfier Nichtigkeit iſt, 


* „fe wollen wir — um auch zur Categorie der patript⸗ 


. näfchen Biedermaͤmer des Hrn. Verf. mit zu gehoͤ⸗ 
„ren — ehe wie jelbft noch in der Sache br ’ 
„ihm die Stimmen pro und contra im — 

„Sich ſammeln helfen, und fe wie fie uns einge 
„hier tiefen. Ob der Hr. Verf. diefer Patriot ; 
„Motion daran gedacht habe, auch die deumi * 
„Frauen zuvor darum zu fragen, ehe er fie machte, 
„laffen wir unentſchieden; wir glaubten indeffen dieß 
der Adytumg dem fchönen Gefchlechte, «is : 
„wel in fold) einer Committee wohl den erſten 
‚ „Gig ımd Stimme haben möchte, ſchuldig zu ſehn, 
„tpeilten Daher obigen Vorſchlag einer unferer Freund⸗ 
„imen und Leferinnen mit, und baten um ihre Stim⸗ 
„me. Gie lebt in der böhern Claſſe des bürgerlichen 
„Standes, ift gute Mutter, und eine patriotifch deut 
he Hausfrau, und wohnt an einem Orte, wo neue 
eben Fein großes Gluͤck machen, und Schnei⸗ 
„der und Putzmacherinn nicht canoniſiren. Dieß iſt 
„pa wiſſen noͤthig, um ihre Meinung in feinem tab 


„ſchen Lichte zu ſehen; und hier iſt ihr 


Meine 


N 


- 


— Auf Ihre Gefahr ſey es gewagt; Ib: 


* 


u dga 
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ung anzunehmen, und Ihnen meine 
eine einzufuͤhrende deutſche National⸗Kleidung zu 
Sehn Sie zu, ob ich Recht oder Unrecht, gder 


| 


N i 
e Auffortiens -' 
einung ‚ber | 


2 
es, 


mauchmahi dee Sall bey Weibern ift, vielleicht beydes = 


zugleich habe; „machen Sie auch mit meinem polit⸗ 
iſchen Gutachten was Sie wollen und koͤnnen; Nur 
: wenn Sie's zum Beſten dev Welt irgend gar walten 


X 


drucken laſſen, garantiren Sie mir dann mein firenges ! 


« Incognito. 2 } 


rn 9b glaube herzlich gern, daß der unbelaunte 


c. Verf. feinen Vorfchlag zu eines deutſchen Liationals 


. Bleidung aus guter ehrlicher, patziotifcd) » deutfcher 
Abſicht, wie er felbft fage, that; zu Feiner Partsy ges 
" Hört, und fich das Ding felbft ſo ausgedacht hat; aber 
daß er ihn vielleicht ohne Welt: nd iIenfchen: em 


x niß thai, und eben deshalb feinen Plan für ausſuͤhr⸗ 


: bar.bielt, ift wohl ſicher. Er glaubt, dem [chäblichen 
‚ &urne durch eine LTational » Bleidung zu Atenern 7 


>. ichte weniger als dieg. Seitdem Sie in der Rinleit 


. ung zu Ihrem Journal der Moden / meine zuvor. dun⸗ 
keln Jdeen vom Lupus und feinem UNutzen odet Sch 
“ den, aufgeklaͤrt und beſtimmt haben, fehe ich, daß Aus 
“ zus in der verfeinerten Welt nothwendig, und bey Per 
’: anglaicdyen Vertheilung der Gluͤcks⸗Guͤter dem S 
ſelbſt wohlthätig, ſein Mißbrauch aber, wodurch 
frͤeylich mancher Uarr und Verfchwender ruinict, eis 
- gentlich eine Seelen» Krankheit ift, die weder durch Une 
TrationalsBleidung und Kleider: Ordnung, noch Bes 
fee überhaupt, curirt werden kann. Alles dieß ſind 


‚ "nur Palliativen dafür, und der Verfchwender, Dee nun 


einmahl die, Varrheit bat, ich auszeichnen zu tollen, 
„wird entweder in der LIationgl: Tracht felbft noch den 
ſchaͤdlichſten Luxus fort treiben, (wie ich dieß Bey: 
fpiel an einem Par noch in Deutfchland eriftirenven 
"Provinzial, Trachten felbft unter gemeinen Leuten 
haͤuſtg geſehen babe,) oder in Eſſen und Trinken, 
Anieublement, Säufern, Börten,. Eanipage, und ars 
hundert andern Orten defto mehr verprafien, weil er 
nun eben vor Andern gefehen-und geachtet feyn will. Ken 

“ abe 


— — 


mr 


Garderobe halten, und immerfort modifch recrutiren, 


sebört, es gibt Schweiger, die ch auffer ihrer 
— Bandes s Tracht eine eigene Ben Reiſe⸗ 
md) Schweitzer⸗Damen, die oft eine Luſt⸗Reiſe über 


: die Graͤnze machen, um nur ihre Diamanten einmchl 


tragen zu koͤnnen. | 
Ich glaube alfo, bey einer einzuführenden deut 


_ hen Yzatiomel Tracht wUrde nicht nur der vernünfts 
. ige Haupt » Zwer, die Unterdrädung des Ichädlichen 
- Bleider . Luxus (denn die Nationals Driginalitdt und das 


beutfche Gepraͤge find Doch wohl nur LIeben » Zwede 


"+ des Art. Verf.) nicht erreicht werden, fondern auch fo 


' 
F 


3 


gar viel Vachtheil für Deutſchland Daraus erwachten. 


ı Kin großer Theil deutfcher Habriken, deren Arbeiter 
: yent alle ihr Brod durch die Mannichfaltigkeit der Fa⸗ 
brikate, Wahl und Gefchmad der Kaͤufer, haben, 
: wärdin auf einmahl Durch eine National⸗Kleidung, 
. die nur einige wenige beftimemte Zeuge und Sarben zu⸗ 
lieſſe, auffer Yiahrung gefezt, und viel taufend Fabri⸗ 
kanten würden mit einem $eder; Striche zu Bettlern.ges 


eich aus ihrem Vaterlende 
jammets Taffet: oder Cotton⸗ 
acher oder Wollenzeug : We 
e man müßte aus Patriotis⸗ 
Eate in der neuen TTatianel 
ben? Aber in diefem Jalle 
re Originalitaͤt und Deutſch⸗ 
> fuͤrchte, man. möchte uns 
sein etwas füdlicherre Origi⸗ 


und Väter bey einer unifor⸗ 
3 auch viel gewinnen würden, 
isftens diejenigen Sausvaͤter 
icht, deren Weiber und Toͤch⸗ 
der Zeuge und Farben wills 
pinnräder und den Jleiß ihrer 
zeößten Theil ihrer, eigenen 
welche für ihren Mann und 
iches bis auf die Waͤſche, for 
der Kleidung bey Armen und 
Ib. nicht andaro ale nadptbeilig 
T fen, 
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feyn, weit ge dem Aernieren taufend Gelegenheiten’ et: 


“ gae su verdienen raubt; denn oft iſt Lugwe Das efmsi 
Veberfiusfie 


'e Mittel, dem Aermern etwas von dem 


des Reichen zu verfchaffen. - 


Und endlich rechnet uns dent der ſeine Herr, Der 


Deutſchland eine ewige Uniform geben will, für gar 


Feinen Theil der VNation, daß er uns arme Weiber fo 
ganz unbefugt, vielleicht wieder in die Wuͤlſte pe 
en 


* Böllerchen unferer Uraͤlter⸗ Mütter aus dem 1 


Jahrhunderte ſtecken, in ein ewiges Schwarz, Weiß 


und Grau, wie die Kloſter Zchweſtern einkleiden, 


. und uns endlich alles Zeil und Troſt rauben wii? Bes 
denken Ste Doch um des Himmels willen; meine Ser⸗ 
gen! wo follen wir denk noch Stoff ga Plaudern bsy 
“ einer drey: bis vierffündigen Kaffe⸗ Difite deym Thee⸗ 
Ciſche, oͤder auf einer Promenade, hernehmen, wenn 


es Feine neue Bänder, Hauben, guͤte, Roben and Fouxr⸗ 


reaur mebr gibt. Zweyerley risquiren Stat und nufer 


ze Manner ficher dabey; entweder wir werben eichrt, 


und dieputiren über neue Werte und Seelen⸗ altaͤ⸗ 
- ‚gen unſerer und anderer Manner, oder wir - 


eure in politifche Kandel, und Fannegießern; weiches 


doch beydes bieher noch ungeftörte Vorre der Man⸗ 
" ner waren. Alſo tbun Sie was Sie P jenen 


Zerrn, dee uns fo deſpotiſch an den Kragen will, von 


feinem fchlimmien Vorhaben abzumahnen, ſonft pro 

phezeihe ich ihm ficher eine Weiber» Kebrllion us 
- Deutfchland. Was ich Dabey thun werde, koͤuuen 
Sierathen. Ich bleibe indeſſen ꝛc. 


Liebe * Nalionaltracht, ſ. Deucſches Muſeum, Ang. 177%,'6- 


98,1: . 
„ Die Voꝛthelle einer allgemein Lanbesuniforme, beclawirt 
— 2 —— Dbgntain von.) De ur 
7 . « 1778, ‘8: . — 
90. Schreiben eines. — merẽ über HEN pi —— 


— der Laudeunife 
ie der Lanbeunifarn, |. | 
SE mbe Irre. fe Chronologen we Weihn 


“ Ss 
u Man Yan "mu Ma + P PT 


— — 


„tin, a >. 79,8.) ©.8 — 16. | 
, Etwas über Umiformen und —ãR en, ſt. im 37 de 
gel. Beyte. zu den braunuſchw. Art v. I. 1780. = 


J Ein mit Schloͤſſern nnd Rie geln verfebenes, und 5 
€ iwe Auf dewabenag Dev Kleider beſtimumes, Wölgerlies 


+ Be: 





Vehälmig, wird ein Kleider⸗Kaſten, ober Klei⸗ 
den. Schranf, im Oberd. eine Alsiber » Köche, 
in Tphringen und Franken ein eg ——— 
Niederſ. ein Kleider⸗-Schapp, L. Arca veſtiaris, 

Armoire, oder le Garde-robe, genannt. Gis 
entweder nur ı Thür, oder 2 Türen. _ Einige 
werben fer prächtig, nach den Regeln der Bau⸗Ordn⸗ 
ung, zumahl von einem neu angehenden Meiſter zum 
g Man bringt gemeiniglich ums - 
sen Schubladen ımter der Thuͤre, umd oben imwendig 
Faͤcher, um kleine Sachen darin zu verwaßren, an. 
Die Kleider müfen in den-Kaften oder Schränfen, das 
‚mit fe keine umrece Falten und Brüche, oder Run⸗ 
yein bekommen, oder ſich abliegen, lieber aufgebänger, 
als Über einander geleget, und wenn diefelben, der 
Morten, Schaben und Feuchtigkeit wegen, an war: 
men Sommer : Tagen ausgelüftet worden find, wieder 
ordentlich jufammen geleget, ‚und an ihrem gehörigen 
Orte verwahret nn Siehe auch eider⸗ 
Rahmen. 
Die aleider aͤnke trifft man mehrent 
ben he ng — aber Her — 
eider⸗Schraͤnke zu folgenden 


dleiber⸗ Schrank mit nußbaume⸗ 
Buß fang, 38 = 73 ah och 
Achter an — 2— 
‚engel; 5 8. langı art 
, A She 
ee 

y ang, - 
9, we ma de 


“ — al 
Sa 3. Noch 
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u. woßifeile — 4 Wu. 
— ⸗ — — Besseren + 108. 
— — tief, 8 . hoch, mit Thüren, obne wies 
Be ims oder e —— *— 26 bi828 A 
10: Einden ſo großer von KienensHolje. 18 did 19 Thir. 
— Die Kleider⸗Raſten, koͤnnen ſowohl in. stecken 
* "Mleider 3 Kammern, als a in Totlettes Eabineten 
- Yakleides Zimmern, fliehen. Sie find daher entweder von 
Tedern⸗ Mabagony: oder anderm feinen Hole, nom Ea⸗ 
: binets Merher-fauber ausgearbeitet, und zuweilen mit are⸗ 
BEN vergoldeten oder verfilberten Zierrathien v 
zum Theil find fie von einländifchem feiten le, gang ges 
" biert, oder gefchtveift und gereaen, hierndg — 
aner decoritt, und nach Maßgebung der 
len. eine& Zimmers gang ober vierbergnldet, "wkt 
lackiert, u. ſ. w. und Reben auf niedrigerri oder Hötern 
Fuͤßen. Einige haben oben bloß einen. Deckel, aubere aber - 
au deſſen Statt an ber ar fiehenden Seite ein * 
NAneh und die innern Fach⸗Breter liegen in Nuthen, 
"daß man Ye obern — ziehen, Kleider nr 
ſobann nad) und nad) wieder een kann. 
bere haben oͤben einen Deckel, unten 


aſten. 
re Groͤß kann DB. : . breit, 
af mitsn. Haben ale 5481* 
— ‚bie Höhe aber. nur 2 Da 14 soligen 


—— Engl. Cloth - eg. — —— man 
ne r —A— u 
— SR er 6 zoll 3. —— ub ⸗Kaſten 
Dbertheil a en a er 356F 
en jioep Thuͤren; und in bemfelben (nd in 
Couliſſen oder Nuthen, wie ſchon vor gedacht 
"Sie werben ebenfalls vom Cabinet: Macher — ober 
mit Benhülfe des Bildhauers und Mahle gefertigt. 
"7727. Ein ſchoͤn verzierter Kleider» Kaften erfteret * neöft 
‚der Sta ierung und dem Befchlage, „ Fan organ 
= werben bis 36 
2 Sur obne Bildi auer⸗ Arbeit von — Holze, 
engen metalienen. 2a und andern Zi 
1809.24 
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3, Bider- sent — e, oͤhne Zierrathen, doch mit 
gutem Beſchlage, f A -10big 13 Thlr. 
Ann. Zwiſchen — — finden —8 
. unbalfe auch andere Preiſe, Statt. 


His. Dberbofbaurutb enger Entwuͤrfe und Bofehbercchn. _ 
. ar Wenbirung ————— — — gr. 
8.) ©. 297 


Gemeine Kleider: EN, ſind bey — Brand: j 


Morhfalle gemeiniglic, ſchwer zu retten; und man thut 
- daher, wegen Dei Brands Gefahr, beffer, wenn man 
Mb, zur Auf .— der Kleider, eine oder-etliche 
Conmoven 


‚ und die’ Kleider. hinein leget. 


. Wer aber fchon Kleider» Schränfe im Haufe verräthig 
dat, und ſolche nicht gern abfehaffen will, ‚oder le vor⸗ 
= zuͤgüch, vor den ae liebt, und fidy neue mas 


chen laͤſſet, der thut wohl, wenn er.foldye, wo mögs 


: Bh, nicht im Hauſe aufbehält, ſondern liever, 
wo es die Gelegenheit geſtattet, im unterſten Sands 


verke an luftige, trockne und ſichere Oerter ſtellet, weil 


er bey einer ploͤtzlich enutſtehen⸗ 
den alſo bey ſtehenden 
geſchwinder vor der Gluth ges 
nee ſelbſt, bey etwas meh 

‚aus dem Haufe 
erheit, wenn man folche nicht 
ser als gewoͤhnlich, und lieber 






taft machen fäffer, daß ſie auch 


Schwierigkeiten durch die Thuͤ⸗ 


meflen und eingerichtet werben 2 


rfönnen: -. 

— der Kleider⸗ und an · 
etwas gelegen ift, 

— wenn man dieſelben 

Jar eifernen Handgriffen verfes 


dieſe, nicht fuͤglich gm Fort⸗ 


feſt anzufaſſen find... Arme 


iiteln eo, ſich Dergeichen ir 
& 3 erne 


— 
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€ ⸗ machen zu laſſen, Ihnen bei weiiige 
* Sannaeife maden ſich auch —— ——— 
dazu ſelbſt verfertigen. 
Dach Hrn. D. Glaſer's Rache (*), laͤſſet man ſich 
zwey kleine Fafteriartige Kleider = Schränfe machen, . 
und ſtellet fie, damit He unten hohl ftehen, 
daran befeftigter Kugeln, bin. Jeder dieſer Schräms 
2%, welche dicht’ an einander ftehen, har unten und 
oben einen ſtarken eifernen Handgriff, Davon man aber, 
wenn die Schränfe aufgeftellt find, niches gewahr 
wird. An jedes Schranfes äufferer ſchmablen Geire 
laͤſſet man 4 flarfe bewegliche Raͤderchen die von fe⸗ 
ſtem Holze und im Durchſchnitte 35 3. groß ind, und 
ſtarke eiferne Stifte zu ihren Achfen haben, befeftigen. 
Ein auf beyde beyfammen ſtehende Schränfe gelegter 
und wohl pafiender Kranz, der faft eben fo, als andere ' 
dergleichen auf die Kleider s Schränfe zur Zierde ges 
machte Kränze, aͤusſieht, hält nicht allein bdeyde 
. Schränke oben zuſammen, daß fie nicht von’einaunder 
. geben, fondern g ibt ihnen auch das Anfehen, als wenn 
es nur ein einziger großer Kleider = Schranf wäre. 
| — Kranz kann eine erwachfene, nur etwas ſtarke 
Perſon fehnell abheben oder abwerfen, und jeden 
Schrank, nebft deu darin befindlichen Kleidern, ohne 
fonderfiche — — auf feine Raͤderchen ger 
umlegen, und, in Zeit von ı Minute, 
in den Keller, oder auf die Strafe führen; und von 
da auch, wenn der Erdboden nicht ſehr —F — oder 
sicht mit vielem Schnee bedeckt ift, auf den Raͤderchen 
an einen — — Ort hin führen. 



















= nn Sau —— — 
Adburgh· 3764, 8.) © 29, f. 


Odpe Nörmen fle body nicht, weder auf Raͤdecchen, 
weh auf Walzen, weit weggeführet werben; daher es 
näßlichher ift, wenn man an ein ſeiches Par aber 

" were dergleichen kleine Kleider⸗ Schränfe, Die man 
im Brands Mechfalle gern gefihwinde retten, und in 
eine entfernte Gegend in Sicherheit bringen möchte, 
flatt der Mäderchen, entweder nur Schlittenfufen- art⸗ 
ige Leiften feft und dauerhaft machen, oder, weiches 
noch beſſer iſt, iu folche Kufen nur etwas hervor ragens 
de Raͤderchen (die ich im Art. Lade ausführlicher bes 
ſchreiben werde,) anbringen laͤſſet: fo fan man auch 
damit ſchwere Schränfe fehr leicht umd gefchwinde fü- 
wohl aus dem Haufe fchaffen, als auch auf der Straße: 

auf kothigem oder mit Schnee bedeckten Erdboden uns 
gehindert fort bringen. Ä 

Die Rleider vor den Motten und Schaben zu 
verwahren, foll man Campher in ein Tuͤchlein binben, 
und in den Kaften ober Schranf umnter.diefelben an ets , 
- lichen Orten binlegen,: daß der. Geruch davon d 
aus geſpuͤret werde. Einige nehmen mwälfches - 

ı Laub, doͤrren ed, und legen es unter die Kteiber, ober 
getrockneten Wermuth, oder im Anfange des Fruͤhlin⸗ 
ges gegrabene Baldrian: Wurzel, oder auch Weinrau⸗ 

| te, Farnkraut, oder Stabwurz ı. Man kann auch 

dvie Kleider, um fie vor Motten, Schaben und andern 

Wuͤrmern ju verwahren, und ihnen zugleich. einen uns 
nehmlichen Geruch zu geben, mit. Traubenfraiste bele⸗ 
gen, Mehrere Mittel werden im Yet. Maotte vor: 
— ge — 





Were mie Geht beſchmutte Kleider koͤnnen, 
venn fie ſeſt auf einander liegen, bey maͤßiger Waͤmme 
bis zur Selbſt⸗ Entzündung gebracht werden. 
Diejenigen Manneperſonen, welche einen kur⸗ 
zen Kals haben, oder ſich nicht gerade zu halten 
gewohnt find, pflegen auf den Roͤcen untte dem 
7% Binne 


) 


Ranue, Sfr Stedtem zu beRolankeni, —2 
2*e zengenen ober ſeidenen Kleider ein 
unangenehmes — — Man waſche ste 
| . Kür, weiche vo e ſchmutzig gemprden ' 
— ober hinten auf dem Rüden, wo der Hanrbeueef ', 
pf einen ganz ſchwarzen Schmuß Bervor ; 
bat, nur mie ungarischen Waller, oder ill. . 
— ſtarken weißen Korn⸗ Branntwein, fo weit die⸗ 
ſer Schmutz geht. Es reinigt dieſes bie Kleider voll⸗ 
—— es werden folche wie neu, ohne der Gars | 
CRD es Schaden zu verurfa | 
No, 15 des leipg. Int. Bl. J. — — | 
Ein-fauberer Befen, die Kleider damit —ã 
— wird ein Kleider⸗Beſen genannt; Gr..Br 
Brofferre, Vergette; und wenn er von Sammer iſt, 

ı Tepe: . Die Kleider: Befen werden in Frankreich 
‘as den zarteften Spigen ie Stängel oder Ruthen 
bes Heides Krautes, Erica vulgaris L., gemadit; und 
es macht deren Verfertigung eine befonbere Manufas 
ctur daſelbſt aus. Eine Buͤrſte, fo fern fie jur Rein⸗ 

- "gung ber. Kleider dient, beißt ‚eine — der ⸗Buͤrſte 
6 Broßte de toilette; £ Th. VII, ©. 410. 
Bey: alten Schriftftellern fommt der Nahme der 
- Bilde Sauberer wi vor, als der Nahme jedes 
andern Shandwerfed; und doch ift es ſehr ſchwer, die 
eigentliche Vveſchaffenben dieſes verloren gegangenen 
| aus den zerficeuten Stellen des Alterthu⸗ 
ues zu ergründen. Nicias von Megara hat, nach 
dem Berichte des Plinius (i), diefe Kunſt erfunden. “ 
Eben Sr baren ng gedenft des Meiell⸗ 
iſchen Geſetzes, welches den Kteider »Säuberern vor⸗ 
— war (?). Diefein —— zn ——— 
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BR ar 
Ve Ridber erfi zmir einer gewiſſen Art · von Kide, bie 
and Eardinien gebracht wurde, gereinigt, fobanıy.ges 
ſchwefelt, und zulegt mit einer andern Thon« Art, Ci- 
mole genammt, beü gemacht. Man legte diefer Thews 


fire befonders Die Eigenſchaft bey, daß fie die guten - 


und ben hell und d , 
fe u... weg arsch Bann 


tunfelt hatte. Sn dem 28ſten Gefeße der Pandek⸗ 


en (3) kommt von den Walkern folgender Satz vor: 
: Qei kabebat Flaccum fullouem et Philonicum pijtorem, 

oxori Fiaccum pißorem legauerat, qui ceorum, & num 
userque deberetur? Placuit primo, eum legatum ejfe, 
quem tefstor ſenſiſſe, &Ic. Wan fieht aus diefem Bey⸗ 
fpiele, weldyes aus dem Javolenus in Die Pandekten 
ft aufgenommen werden, Daß unter den Selaven auch 


Kieider » Säuberer geweſen ſeyn, fo wie es gewiß ifl, 
daß zuweilen unter den Sclaven auch Aerzte, wenig 


ſtens Wundaͤrzte, geweſen find (). Daß aber nice 


alle Kleider s Säuberer Sclaven gewefen fen, fie 
man leicht daraus, weil Lilpian die Kleider⸗Saͤuberer 
mit unter die Kaufleute, Varro hingegen eben biefe 
. Handwerker unter die Bauern rechnet. Der Väter 
des Cicero war ein Kleider: &äuderer (5), und Ana⸗ 
‚ weicher unter dem Diocletian bie Maͤrtyrer⸗ 

Krone erlangte, hatte dieſes Handwerk felbft erlernt. 
Die Kunft der Kleider » Säuberer beftand im Al⸗ 
terthume, wie aus den Schriften deſſelben erhellet, bes 
fonder6 darin, daß fie die. Wolle reinigeen, und den 


Schmutz und die Flecken aus den Kleidern brachten. 


Die Roͤmer Pleideten ſich meift in weiße, Lange wollene 
Röcke; und die gefärbten Kleider, beſonders bie Kur: 
i h ‚ ‘ Ts: = Be, Then pur⸗ 
( . XXW. V. ag. derebus dubi. | 
— Romanus fervus EX. ſolidi. sellimerus, L. D. 

(5) ——— in Vita Cioeronis. 


\ 





Ne von Flecken zu reinigen, and ihnen ihre vorige. = 
be wieder zu geben wußte. Ste räncherten auch, Weile 

: fon gemeldet worden ift, und Plinius * 
Kleider mit Schwefel, wie noch jeht geſchieht, nk 


an 


- "erlangen follen. . Die fauern Schwefel: Dampfe. _ 


=. “ 


artothen, 8 Zetchen 
| en (9). Dieſe Kleider wurden leicht * 
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"waren bloß ‚da 
mb man gab fie alsdann dem Kleider» Säuberer . - 


feidene oder wollene Kleider eine blendend weiße 
chen diefe Kleider fo. weiß, daß aud) die purpuzfarbene 


Roſe von den Schwefel ⸗ DE eine ee 


Farbe erhaͤlt. 


—— 


Weil aber in Kom ehrbem, f6 wie voch jen die 


Straßen bald fothig, bald aber ftaudig waren, unb'bie - 
Kleider leicht befchmußt wurden, fe waren jur Mebrig- 


ung derſelben bie Kieider = Säuberer deſto noͤthiger. 


. Diefe reinigeen die Kleider erft mit einer groͤbecũ erd⸗ 


.. fomußt worden ift, indem man den befledfren Spell 
mit gemeiner oder venetianiſcher Kreide, oder, noch 


igen Subſtanz, und brauchten nachher eine andere Art 
‚berfelben, die Cimolia. &o verführt man auch 


heut zu Tage, wenn ein Kleid mit Fett⸗Flecken 





beſſer, mit weißem Toͤpfer⸗Thone, bedeckt, weldher 


das weitere Sortdringen des Oehles hindert, und Kann 


. den Thon fo lange auf dem Flecken liegen laͤffet, bie 


es. teocden geworden ift, und von felbft abfällt et 


- XIV, S. 102,fe Die Kleider: Säuberer gebr 


ven auch Menfchen, Urin, um die Kleider roth zu fürs 


» ben. Die ducch diefen Urin bereitete Farbe muß eis 


nen ſehr uͤbeln Geruch verbreitet haben; denn Martia⸗ 


46 (7) führt unter verſchiedenen unangenebin ar = 


& Les, Bayfi de ve velimentark, (Bl 1531) e 14. 
nm L. 4, Bpigt. & j .. 


8 
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22 Bealgt, on Denen 7} Ba Die: Baſa 
roͤche, als 7* auch en Ser, * an, m ns 


quod bis murce — — inguinstum. 


— Dichter Hat uͤberhaupt der Kleider > Su 
wenn er beftig ftinfende Sachen recht lebhaft 

Sefreiben wollte, oft gedacht. So fagt er (): 

Team male Thais olet, guam non fullons auari 

Teſta verus, media fed modo fracia via. 


Ich mag jetzt nicht unterſuchen, woher ein purpur⸗ 
roth gefärbtes Schaf = Fell einen fo übeln Geruch bes 
tewmnt, = nodı) weniger, was die Teſta verus eines 

ever: Saͤuberers ſey; nur die Meinung des 
mi op will ich Hier anführen. Wie Kleider⸗GSau⸗ 
- berer, fagt Diefer, die Woll⸗Bereiter und die Farber 
ißeen Arbeiten Menſchen⸗ Urin. Dis - 
nius 1) ft fagt: Menſchen⸗Urin diene wieder Das Po⸗ 
dagra, und beweifer dieſes durch die Erfahrung, nt 
che lebst, daß die Kleider⸗Saͤuberer von den Poda⸗ 
gra nicht befallen werben. Daß die Kleider: Gäube: 
- zer ben ger oz zu * ze. — 
baden, I m Galenus beweifen, 
“ ie Gedanken des Du 





die 
Die ans dem Urin⸗Glaſe alle Kranfpeiten iu erfenmen 


j rübmen, Daß bergfei Be 
—— ⏑——— 


der vielen Kein getrunfen bat, laͤſſet, ſey (endeten, 
6 


G) L6, Epigr. 93. 

(9) De medien Martiells tmäkstione, c. 24, 
00) Hifl. ner, L. 28, 'e. 6. 

(11) De ſanitate tuenda, L. 3, © 33, 


300 AM. 
als der ge holiche und koͤnne von ſden daebracha 
Fieider » Shubereen beffer gebraucht werden Cre). 
Noch) jetzt brauchen Handwerker, ‚welche Wolle oe. 
wollene ZJeuge veinigen, ben Urin zu ihren — 
In den Werkſtaͤtten der Tuch⸗ Macher, wo Wo 
kraͤmpelt und Tuch gewebet wird, ſtehen Gefäße 
welche die Arbeiter insgeſammt harnen, und den In: " 
darin fo lange ftehen laffen, bis er fauft, wo fie ihn ate 
dann erft gebrauchen. Wenn nähmlid) das Tuch re 
: gie! wollene Zeuge fertig: find, nehmen fie, um fol 
. ‚vom. Dehle und andern Unrathe zu — von dein 
auf gedachte Art aufbehaltenen Urin amd 
gleiche Theile, und. etwas veuetiauiſche Ste 
| Diet Miſchung gießen fie in ein — Gefäß, and 
: taurben das Tuch hinein. Damit das Tuch aber von 
diefem zeinigenden. Mittel volllommen durchdruchen 
werde, treten ſie es. fo lange mit Fuͤßen, bie. es allig 
durchnaͤßt iſt. Dieſes wiederhohlen fie zwey bis drey 
Madl, Indem fie allemahl das erſte Waſſer weg 
—und das Gefaͤß. wieder mit friſchem anfülen, 

. „ach pieflen-fie Die Feuchtigkeit rein aus dem T | 
und waſchen es bieramf.in reinem Waſſer mit venetlan⸗ 
a Seife. .. Auf.diefe Act reinigen Die Tuch⸗Ma⸗ 
‚...ber.ibre, Tücher, welches fie beſonders —— | 
. : Damit die. Tücher. andere Farben defto —— 
.:leichter annehmen. Es iſt wahrſcheinlich, Daß 
EAleider⸗Saͤuberer ins Altershume die wollenen — 
auf eben die Art in Urin getaucht, und hernach mit 
Füßen getreten haben, Deswegen fagt vielleicht. ouch 
u Povagra Befalen die Kleider »Sluberer würden felten von dem 

‚Ypdagra 
& iſt ee feicht möglich, daß die Kleider: Chr 
berer und Färber in einer fo volkreichen Stadt, wie 
Rom war, wo die teure wenig oder gar up 
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(Beün-diefe ſcheint in Dom; wie Plinius() 


begecheen, 
fait ver Ze meldet, — nachdem die. Bereitung 
derſelben durch Die Gallier daſelbſt bekannt geworben 


war, nicht allgemein gebraucht worden zu ſehn; und 


die alten Deutſchen brauchten Die Seife, nad) dem 


Berichte Des Piinius, wenizftens häufiger,) den Urin 


wicht allein zur Reinigung der Kleider und zum Faͤrben 


biufig gebrauchten, fondern daß fie auch die ſteinernen 


Gefaͤße, in welchen fie den Urin aufbehielten, wenn 
ſie gerbrochen waren, auf die, Straße getvorfen Gäben, 
und dadurch Den Vorbeygehenden durch den haͤßlichen 
Gervch beſchwerlich geworden ſind. Wegen dieſes 
wät ihrer Arbeit verbundenen, großen Geſtankes muß⸗ 


ren die SKleiver-Säuberer, nebſt anderu unreinen 


i Handwerkern, in der Gegend jenfeits der Tin weh: 


a N. 
Es ift auch noch jegt fein Wunder, — 


elnem folchen haͤßlichen Urin⸗ und Oebl⸗ Geruche in 


„warmen Stuben halb bekleidet arbeitenden Walter 
und Tuch⸗ Macher von mancherley Krankheiten) die 
1, befallen werden. Die 
ifch, ſehen bleich aus, Er F 
Huſten und Ekel. | 
and mit’ einem ſo — *8* 
ven Körper Eingang — 
Lungen von ſolchen faulen 
uft durch das Athembob⸗ 
Ge geil , Schaden em; 
angefüllet, und Daß gans 
werden, : Auch die Aus⸗ 
Haut werden von diefer 


daber ——— — 


(13) BAR nee, L.ag, & . \ | 
"1 Pla de morbi en Temandi,. 5 7,9 ”. in Opuſc. 


— 


30 2 ⸗ RB: en 
\ Kenifbeite, die einen Mangel der Muäbuufkiung zen 
0 Grunde haben, er — — 
Man findet beym Hippokrates verſchiedene dies 
ichten von krauken Kleider⸗Saͤuberern. fu benz tem 
: 3. non ben enibemifchen Krankheiten (37) fügt er: Eis 
nem. Kleibet-Säuberer wurde der Kopf und der Hal 
und am 7ten Tage die Hand fleif; am oten befiel Ben 
Schenkel eitte Starrheit, und der Huften hoͤrte auf. Merk⸗ 
wuͤrbdig iſt diejenige Geſchichte, in welcher Hippokrates 
Kon einer allgememen epidemiſchen Eonftitution, welche bie 
Kleider Säuberer beſonders befallen zu haben fiheint, tes 
det. Dep den Kleiders Säuberern, fagt er (7), entſtan⸗ 
- den ir rn unſchmerzhafte Geſchwulſten; 
"und in der Scham⸗Gegend und am Halſt waren ebenfalls 
große Beulen. Ehe Ne von’ dieſen Geſchwulſten befallen, 
wuürden, hatten le ein Fieber mit Huften. Im zten ober 
“sten Monathe erfolgten abmattende. Stuhlgaͤnge. Es 
entfionb Fieber⸗Hitze, die Aunge wurde trocken, bie Krans _ 
fen klagten über Durft, die Ausleerungeh durch den Stuhl 
waren von ÜblerBorbebeuitung. Die Kranken ftarben. 


Hr. Prof. Schreber, in feiner Abhandlung von 
der Vorforge der Policey fuͤr Abwendung des Schar 
dens an bem Leben und der Gefundheit der Mens 
ſchen (*), gibt unter andern auch die Regel: Man 
‚ gebe den Todten Feine Rleidungsſtuͤcke mit in den 
BSarg, bie noch lebende Perfonen am Leibe gerras 
gen haben, und er erzählt folgende zwey Gefchichren 
von 4 wiedrigen — | ua 
x. Ein geroiffer Here von einem beruͤhuren i 
Geſchlechte * mit Tode ab. Der aͤltere Brud —— 
laſſete den juͤngern, eine noch neue koſtbare Perrucke des 
Verfiorbenen an fich zu nehmen, und ihm Dagegen Velen 
| | | T 
- . Epidem, IV. 6, a2. p 
5 — IV. s. 22. p. 752, im —— 
Us) Epidem, V.s3. p. 286 im ı <—h berfelben Ausgafe- 
¶) Im 10 Th. feiner Saumlung varſchied Schriften ıe. “Oele, 
176, 978 6. 34, fos- = 
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ge, ie er getragen hatte, mit in bag Grab gm geben. Es 
— irnach fiel diefer junge und ge⸗ 

beit, die den Aerzten genug zu 

I fie die Urſache nicht einfaben, 

deren. Er ſchwoll am Kopfe 

au den Füßen fo erceffio, da 

Niemand von feiner Familie 

Fin freund, dem er, nad) dem 

8, anf ber Ruͤckreiſe yon dem 

3, nach dem Gute, dag er bes 

von dem Perruͤcken⸗Tauſche ets 

rte ſich deſſen noch zur rechten 

ffnete der betruͤbten Mutter des 

‚auch wohl die bis dahin uners 

des großen Elendes ihres Hm. 

fe veranſtaltete alsbald, daß der 

oͤffnet, die Perruͤcke heraus ges 

nommen, und in das Waſſer getvorfen werben mußte. 

. Bon Stande an befferte es ſich mit dem Kranken, der fets 

nem LebendsEnde fo nahe mar, und er ward ohne Medi⸗ 

camente wieder gefund, € 

ng es ber Mutter des des 

unter den Öelehrten, — 

trug, und verging, 

alle, deſſen Leben der Hr. 

ache befchrieben hat. Wie 

$, Strümpfe, die fie ſelbſt 

ie Betruͤbniß hatte ſoiches 


en mit ihm begraben wor⸗ 


venfalld an, an den Füßen 
tabefctren ; — aber 
d war entdecket, das Grab 
nmen und in ba6 Ware 


,“ füge Hr. S. hinzu: 
fer Sache, wovon wie 
en ſympathetiſchen Die 
men Zuſammenhang As 
ch befonders zu der Zeit, 

. darin 
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. Wär mis weshefinden (©), —— wei 
geſehen, daß, da zum Verbinden bleſſirter — 
ı ’allerhand Leinenzeug abgeliefert werben mufite, 
ihre Hemden, bie fie am Leibe getragen, ohne fie 
her answafchen zu laſſen, bingegeben hatten; wei 
. beswegen fehr zu mwiederratben if, weil, wenn 


® Bleſſierten an den Wunden fterben, ud dergleichen 


“Bandagen mit ins Grab und zur Faͤulung kommen, 
gleiches Unbeil daher entſtehen kann; wiemept ich auch 
‚ weiß, daß ein Regiments - Feldfcherer die Vorſcche 
braue te, zu verordnen, daß die andagen vor benz 


Begr — ſolcher Leute abgenommen, und diejeni⸗ 


die nicht mehr zu gebrauchen waren, in das Vf 
17 geworfen werden mußten.“ 


Da die Geſtalt der Reibung ohne Map veränders 
‚Bd if, indem nice nur ein jedes Wolf, ja in eimeng 
Volke eine Provinz vor der andern fich in der Kleidung 
unterſcheidet, foudern. auch Die angenommene Weife 
faſt taͤglich veraͤndert, und eine neue Mode nach der 
andern aufgebracht wird: fo iſt dieſes eine mit von den 

t: Urfachen, warum beuriges Tages die Kleider 
4 mehr, als es in Deutſchland dienlich ift, in eine 
entliche Handelſchaft kommen, und Kleider⸗Hau⸗ 


del getrieben wird, ‚indem nicht allein viele beutfche 


‚ Herren Bas Geld für koſtbare und auf franzöflfche oder 
engliſche Mode gemachte Kleider, Hüte, Perruͤcken, 
Garnituren 2c. nach Frankreich oder England ſchicken, 
» fondern much Die Franzoſen ſelbſt ganze Kiften und Faͤſ⸗ 
. fer voll auf unfere Meffen bringen. Naͤchſt dieſem ges . 
ſchieht auch noch ein anderer Handel mit Kleidern, von 
‚ben fo — Rleider SFlickern, ober Fuck⸗ 
Schneidern Interpolator veſtiarius, Fr. Fripier. 


‚mei (ich — auf Des Zlisten und Yusbefern, er | 
äs- 
2 Mm «u war hiſſes sur Zeit Des Aebenjäörigen Krieges geſchrieben. 


n 





Rn 


en oder Rleider⸗ Saͤndlam / Fileiber: 
£ ,.-DRiederf. Rleerſeller, im 9. L. Stoͤdler, 
— Teoͤdelfrau) ingl. von--den Inden, 
f. Auctisnen, und auf andere Art ahgelegte 
Kleider wa ag und. folche hernach entweder ‚anders 
er auch wohl ſo, — | 






—E fuͤr ſo und 

pagnien verſchaffen wolle; 
ne Contracte der —— vornehmlich Acht 
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Mleider- Haͤndler, f. oben, ©: 995. ; 
leider: Saus, ein Haus, fo fern es zur Auf 
ung der Kleider dient; ein Wort, welches nur 2 Koͤn. 


2 > verfommt. — J 
- Rleider: Güter, ein gleichfalls ungewoͤhnliches Wort, 


eine Perſon zu bezeichnen, welche die Aufſicht über die 
Kleider eines vornehmen Herren bat, welches 2 Koͤn. 
22, 14. und 2 Chron. 34, 22..angekroffen wird. Un 
‚verfchiedenen Höfen wird eine foldye Perfon jet 
leider : Rämmerer genannt. Siehe diefed Wort. 
Bleider⸗Kammer, eine Kammer, fo fern fie zur. Auf 


bewahrung der Kleider beftimme if. In weiterer 
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Kämmerer, eine Perfon, welche für die Kleider und 
Waͤſche eines vornehmen Herren Sorge trägt. . Ein 
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= — — rg _. — der Kaͤrg 
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. Rod, an; und abends, wenn ber König ſich aus klei⸗ 
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u — der J—— ſ. oben; ©. 26, 
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— vigreiche Yobipah oder Jude, ſ. 


oben, S. 185. 
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‚oben, ©, ı51. 
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ge Aönigreiche Congo; f ‚oben, 

186. 
— — — der alten Spanier, f. oben; &.76. 
— — — der heutigen Spanier, ſ. oben, 
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der Tunguſen, ſ. oben, ©, 166. 
der Tuͤrken, ſ. oben, ©. 142. 
des ulmer Srauenzimmers, ſ. 

oben, S. 134. 

— — — — der Unalaſchkaner, ſß oben, © 
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| 20 oben, ©. 197. 
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Kleider⸗ 


920 Klelder— Ton. National ·) "Kein. 
Kleider Er „(Eiationals). f. oben, S 265 
KRleider⸗Wi in ein oben, ©. so Be 5 
Kleidung, R — ge Zu 
—— oben, ©. 1,0188... — 

leie, ſ. Key, um os Lleye. er 
. Alien, iſt nur in den niedrigen Sprech⸗ Arten für * 
| Bi üblich, in der vertraulichen Sprech⸗ Art Prost, 
al figuͤrlich, ungeſchickt fchreiken ober uaplen, 
—— iehe Rladde. Engl. claw. won Klaue. 
— MM nee f. Aleiben, im IX Th, G. 743. 
Mein, Heiner, Eleinfte, wird alemablsbezieherigs: 
“ ‚weife gebraucht, ein. geringeres Maß der eg 
a als ein anderer Foͤrpep im Gegenfatze des 
größer Fin ‚Ding ift kleiner als ein anderea oder 
kldin in Vergleichung mit einem andern, ‚wenn es 
gang genouuneh, einem. Teile rg » 
 Diefes andere, Ding wird entweder, ausdruͤcklich 
. nannte, in welchem Falle klein im Eomgarati de 
| Superlativo fteht, Fleiner als ein Sanb; Bo ne. 
5 kleinſte von uns, unter uns; oder es wird nr 
druͤcklich geſetzt, ſondern als befannt angenommen, 
und da ſteht klein in der erſten Staffel und hat ein ae 
ſolutes Anſehen, ob es gleich wirklich relativ MM} 
dem das Gewoͤhnliche giner Art allemahl der Maß⸗ 
Stob iſt, der das klein und groß beſtimmet, und 
„welches fie ich beziehen. Ein kleiner Garten, 
Garten iſt nur klein, d. i. kleiner, wie die 
dieſer Art gemeiniglich zu ſeyn pflegen. ———— 
1. Eigenilich. 
—9 Ueberhaupt, ein geringere Mab der un 
dehnuug babend, als ein anderes Ding, oder als ge⸗ 
woͤhnlich iſt. Die Schweitz iſt Fleiner als 
land. Europa iſt kleiner als Aſia. Europa *. 
„der kleinſte Welt = Theil. Eine kleine Stadt,. ein 
N feines Dorf, Bin Pleines Feld, ein Fleiner Walb, 
ein Pleiner Berg. Der —— Singer, der kleine 
u oo Zeh/ 


N : z | 










FL. 
EEE TEE in Meine. 





€ der gro⸗ 
kleine — die kleine Welt. Riein 
Ein kleiner Kaum. Kleine 


ad, als die Zipp⸗ und Wein⸗Droſſel. Das-Fleine 

Weidwerk, weichen ju = — en ni Ser Rlein 

j Ge, mg.Y,, einzelnes ze, im Gegen⸗ 
fale des harten, gumen, ug — Geldes. 

: Geſtalt eines Haupt⸗Wortes. Im Rleinen * 
dein, dem Maße und Gewichte nach, feine Waren in 
fleinern Duantitäten verkaufen. Im Beinen arbei⸗ 
sen, fleine ſubtile Arbeit machen. 

Das Klein, oder das Kleine, bey bei Flei⸗ 
fchern und im ben Küchen, Die Neben⸗Theile geſchlach⸗ 
ter Thiere, Das HSaſen⸗Rlein, Gaͤnſe⸗Rlein, u. 
Pe Ja der — werben Die Aehren und 
weiche fih von den Barben abgerüttelt = 
ben, oder im Drefchen abgefchlagen worden find, das 

e genannt. 

Ein Fleines Pleines Börnden ‚ in der vertrauli⸗ 

Eprech⸗Art, für ſeht Heinz im Oberd winzig 

B, puter Plein. 

‚(2) In. engerer Bedeutung. 4) Der Ausdehn⸗ 

Ss Länge nach, im einigen Fällen; fuͤr kurz. 

. Kine Fleine Meile. b) 

5* in der ſenkrechten Hoͤhe nad. sein 

Ein kletner Nenſch. KRleine 

— — von Perfon, von Statur· Min 

feines leines Maͤnnchen. <) Der Dicke nady, für 

"Wan, fein, zart, ſubtil, im Te des grob; 

Od. Mnc, XL TG. doch 





Hin 
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28 u; .% "and zioar Yanı-Säscfigfien 
zu me — * Kleines Bopo, Yun Miederſ. 
c. — * — — 
18 Draht. Bein: Drebtsichee,; Rleinod, 
Kien- Schmid... Zaarklein, ſo zart; wie ein | 
—8* Schwediſchen in dieſer Bedeutung glei 
figaͤrlichen, aber nunmehr veraleeten Verſtande, 
ſubtil, ———— kemmt es en ———— 
vor. 


* Figarſich. 
—E Avbin⸗ Bipter haben Die 
“ Rleinen, d, i; die kleinen unerzngenen Anden: Ko _ 
was Bleines haben, ‚oder befommeny:im a dr- von 
. einem · Kinde entbunden. werden. Yon Beln-auf, 
von Aleinem aut, gleichſalls ne im % 2, von Kind⸗ 


heit 
“© Der Zeit, der Dauer en nur in einigen | 
1 .Zällen, für kurz. sEige.Pleine Stunde, im 
ſahze einer ſtarken. ine Eleine Zein, eine ine 
, Meile, ein. kleiner Augenblick. Vor einer Hanen 
Weile. Das bibliſche über — Bleines; Joh. 16, 
Br in kurzer Zeit, iſt im BERN 
„5 Wöhnlich, , _ | 
(3) Der Zap, der Menge nach, aus wenig het 
den oder. Yndiniduis beſtehend. Eine Feine. Anzahl. 
® Kin. Fleines Gefolge haben. ine Fleine — 
Geldes. Ein kleiner Vorrath von 
Deine Sunbest, das Kleine Tanıfend, im 
des. großen. Sundert, Des großen 
5— Te Rachen — —— 
oder enge th, enfa 
garen als ein: Nohen⸗ Wort nıit dem anghäubaulichen 
Bey: Worte wenig; im g. 2. und der ve 
. Sprech » a. Lin klein wenig Gebuld. 


— 
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Klein.323 


Wei fich ein Yen wenig beffen Sleb mir ein 


ein wenig davon. . | 

‚ 44). Der Befchaffenheit nach, wenig Grabe der 
ianern Stärke habend. Eine Pleine Freude. Ich 
wollte Ihnen gern ein kleines Vergnügen machen. 


. &in Heiner Derluf. Ein Pleines Lob. Ein Pleis 


nes Glaͤck. Ein kleiner Gelehrter, ein kleiner 
Mahler, der wenig Faͤbigkeiten beſitzt. Kin kleines 
Licht. Ein kleiner Gewinn. Ein kleines Bes 


ſchenk. So wie groß im entgegen geſetzten Verſtan⸗ 
de in diefer Bedeutung nicht ohne Einfchränfung ger 


ſind. ‚in Bleiner 


Branche werden kann, ſo gilt folches auch von dem 
Werte klein, indem in manchen Fällen nur allein. 
ſchwach, geringe, u. f. f. üblich find. 


: . (5}Der Wichtigkeit, der Menge und Befchaffens 


heit der. Folgen, dem Werthe nach, und darin gegrüns 
de. Rleine Zeidenfchaften, kleine Tugenden, 
Beine Lafter, — von wenig und geringen — 

erſtand. Kleine Gefaͤlligkei⸗ 
ten. Der Binder kleine Zwifte ſchlichten. Kleine 
Begebenheicen. Einen Pleinen Anfang: machen. 
Kin kleiner Stolz, det fidy auf geringe, unerhebliche 


Vorzüge gründet. Ich Habe eine Pleine Bitte an | 


. Bie,- Rleine Seelen, welche fich mit kleinen, uner⸗ 


heblichen Dingen befhäftigen, Der Fleine Krieg, 
der bloß durch ftreifende Parteyen und. unter denfelben 
geführt wird. Das gebt fehr in das Kleine. Wer 


‚das Beine nicht begehrt; iſt des Großen nicht 


werch. Im Bleinen treu feyn. 
(6) Dem Borzuge vor der Mengenach. a) Dem 
uſern Stande, der Nehide nach, im Gegenſaͤtze des 
goß; wo es Doch nut felten für. geringe gebraucht 


wird. Die Broßen und Zleinen, die Vornehmen 


md Beringen. bb) Den innern Vorzuͤgen, den Ins 


„mn Eigerfchaften nach. Rlein denken, fidy in ſei⸗ 
ner Art zu denken nicht den großen Haufen erbe⸗ 


ben. 


‘ | | 


F cheilen, ſprechen. Siebe Verkleinern, ©: 337. 


\ J 
unb das gleichfalls Niederſ. luͤtt, Lurjer, laͤttik 


er = 


324 KRlein · Auge. Rein» Braune. 
ben. Eim kleiner Geiſt, eine kleine Sede. a 


. ‚einer nod) weiteren Figur verächtlich, doch vis 
igen Zällen. &ebr Flein von jemanden denken, ur 





* Ber dem Natfer und Willeram chlein, im & 

benſp. clain, im Nieberf. Eleen, im Schweb. Men. Das 

r iſt ein Vräfgum, ‚oder vielmehr ein bloßer muͤhiger Vor⸗ 
flag. a8 Stamm » Wort’ift noch in dem Miederf, leen, 
Alngeiſ. laene, hisene, Eugl, laen, mager, und in ber hoch⸗ 
deutſchen verfleinernden Endung lein vorhanden. “fu den 
Mund» Arten gibt es noch verſchiedene andere Wörter, den 
Begriff des Elein in deffen eigentlichen “bedeutung aus u⸗ 
: denken, Dahin gehören das Dberbeutihe winzig, Las 
ra gi che punlich, Hein und dick, 2, prukllus, das We⸗ 
: dert, oSge, im Tatian fuhe, im Angelſ. fer: —— 


Ulphilas lein, bey ben Altern Ober deutſchen lutzel, Liz 
- zei, im Angelſ. Iyt, im Griech a0 2 —— 
Blein-Auge, eing Art Wallfiſche, Phyfeter microps; 


l Wall id. ‘ : S 
Blein- Bänker, an einigen Orten ein Handwerksmann, 
beſonders ein Bäder, welcher feine Ware nur if eier, 
" Heinen öffentlichen Bank feil haben darf; zum Unten 
ſchiede von einem Groß⸗Baͤnker, der in der allgeme 
nen großen Baͤcker⸗Bank feil haben darf. en 
Klein: Bauer, an einigen Orten ein Hinterſaß ober 
. Halb: Bauer, zum Unterſchiede von einen. Groß⸗ 
Bauer, Siehe Bauer. . en 
Aleinz Binder, ein Faß: Binder oder Böttcher, wel⸗ 
cher nım Peine Arbeiten verfertigt, im Waͤrtenhery⸗ 
iſchen ein Kübler, an andern Orten ein Weiß⸗-Bin⸗ 
der, oder Roh: Binder;. um Unterſchiede von ei⸗ 
. nem Broß= Binder, Küfner, oder Schwarz; Bin⸗ 
der. Siehe Th. VI S. 89, f. — 
Klein⸗Braune, (det) in.dem Weinbaue Meißens, eis 
ne Art Weines, deſſen ſuͤße Trauben von leberbrauner 
Farbe ſind, welcher unser die beſten Arten, gehört, und 
im Wuͤrtembergiſchen der Ruhlaͤnder genannt — 


= 


\ 
’ 


—— ¶cc— 


Sie: Diehtiha. agrm ⸗Sut. 325 


Drahtzieher, in den Draht ⸗ Fabriken, ein | 
Draßtzieher , welcher den von den Grob⸗ Drahtzie⸗ 
bern Bis zur Dicke eined Feder⸗Kieles gezogenen 
un weiter zen: und En bie zu jeder verlang⸗ 


wird auch Scheibenzieher 


' ten Feinhei 
r genannt, meil er fich = Meg mit — verſe⸗ 
Scheiben bedient. Siehe Th. IX, ©. 489. 
Ale Enke, in der Lanbwirehfchaft Ober: Sacfent, 
auf ſtarken Land- Gütern, wo ſechs oder mebr Dferde | 
werben, ein Pferdes oder Aders Knecht, we | 
| auf den Mittel⸗Enken, oder, wenn ein —8* J 
— iſt, auf den Broß: Enten folgt, und 
un andern Drten ber. Aleins Zinecht, der Unter; 
—— im Niederſ. Swoͤpenknecht · Swoͤpenjun⸗ 
— von —— ; eine Peitſche, genaunt 


XI Th. S. 30. 


Siehe Enke, im 
Alm feänfifche, (der) in Meißer, eine Art Wein⸗ 


_ Stöcke, wel he Churfürft Johann Georg I. aus Frans 
AUnterſchiede * dem Groß⸗ 


welches im Oberdentſchen be 


‚chdeutfchen. 1. Klein, in der 


dieſes Wortes, in melchem 
tfchen auch das Haupt⸗Wort 
t. Die Dogeey iſt wegen ih⸗ 
andern den Werl — 
figuͤrlichen Verſtande 
htigfeit nach, gering, umerz_ 


| t, gleichfalls am haͤuf⸗ 

— kleine, 

Aalen. Dinges, in Anfehung ſei⸗ 

— eine oder mehrere 

ey über * — sg 
3 


 RleinSilber, eine Art Eine; ;Plditer; Fiarix 


⸗ 


v 


z26 Skin: Hände: ‚lei Silber, 


nicht die gehörige- Dicke Gaben uind fer Bin 
‚gültig find. a 
Aleins Sarıdel, f. im XXI TB. S. 641. 


Aleinsjährig,. im im $orfiwefen: kleine, d. i. Düse | 
ſchwache Jahre, oder Zeichen des — 
bend; im Gegenſatze des grob : jährig. "Siebe: im. 
- XVII? 


EB 32 Linus; fe im XXX $ 
. 7% j 7 


u . Aleins Alieber ’ * den Boͤtichern, derjenige vel⸗ 


cher das Holz mit Keilen kleiner ſpaltet; von u tuebes, 
ſpalten. = 


. Bleine Anedht, f. Rlein- Enke, 


In den Schäferenen ift der Klein⸗ Rnecht verje⸗ 

nige, welcher das Zeit⸗-Vieh huͤtet. 

Klem⸗RKoͤhle, Gruben⸗-Rohle; ſ. im X Th. & 

- 621, Anm. 

Rlein »lauc, einen Fleinen, d. i. ſchwachen Laut won 
fi gebend. Es wird nur im 9. 2. im figuͤrt 

Berſtande gebraucht. ZAleinlaut fepn, .n edei 

- fhlagen, Fr. abatiu, decourage. —E—— 
Den, feinen leinmuib durch Worte und Toͤne verra⸗ 
— imgl. in ſeinem —— ‚in feinem Stolze nach⸗ 


— Meiſter, eine ungeſchickte Ueberſehung des 
Franj. Petit - maitre, — Andere das eeträglicere 
füßer Serr gebraucht haben. 

Riein⸗ — eine ee im — 3* 









übliche Benennung eines Schi 
= Brob s Schmieden, ur im KV 
57 


| Zlein Schreiber, eine —A Derwelie⸗ Mitro- 


*7 


grephu: Linx.; im 2. ©. 77. 
. ©, 577. 
Aleins 


| KieinEnie: an. 327 : 
x Kin. Eipechr,, Gem» Speche ‚Cortiie. Ramillirie 
—_LfimXR 3.6.79. 
Bein: peifigg, im Berobaue, am⸗ kleinen glänjenden 
Warfein, oder Heinen glängenden. a er u A 
im (Eegenfage bes grobfpeifig: Zikeinfpeifigie 
. 1 Bley: Blau. Rieinfpeifiges Erz. Sue Opa 
Rlein- ſtaͤdtiſch im g. L., der ˖ Art kleiner — und 
ihrer Eunwehner gemäß. Das if ſehr kleinſtaͤdtiſch 
ee Em Pleinädtifhes gezwungenes Be⸗ 
wegen, Auch zuwtilen ls ein gelinder Ancdraq Autor ſar 
veraͤchtlich, "niedrig. 
Klein⸗·Vag, ſ. Groß Vogt, im XX 2.6 143% 
Iiteine, Bas. Abſtractum Des Wortes Flein, in feinen eis 
en ap: Kleine des Gartene, 


— ——— ueh:. 
ed gleich nach bem —— des Woktes Gräfe ge⸗ 
Pr if, * iſt es doch wenig gangbar, mel Mil inheit 
—— icher iſt. Bey dem Ottfried find Kleimi, im —— 
gi ürlihen Verſtande tieffinnige, fpigfindige Gedanken. 
‚ verklrinen, kloin ſchlagen, ein nur im Berge 
übliches Werl, Die. Moaͤnge Leinen, das 











wie men weich 


ee des — —S— oe 
9er Derkteinerunge» Worter: An dee 

——— und in engerer Bedeunog v reckieiaerz 
men ‚eine zn‘ oder en: mem —— 


.0 
. w n / 


wm: 0.0.0 


ur Be 


| ; Vebantıng 
. Wort dem. Werthe, 


Mleinhovie, : : Rleinbe 


. 


| . es 
it — rn. 


das kesanifchen Gartens 
8 Ehren, von Hen. Pinnd alſo genannte 
2. Manzen; 


era Beet. FRE 


Werch, iher Wie. geringer werheik, — 


u ift. bee verkiebsern, 
Daher vertleineriich; ein nur in der 
des .— Zeit⸗ Wortes 






. tbeifig, ein geringerer Grad, ne == 


„wäre Bott verfleiserlich,,.. würde zur — * 





€ — Ruhmes gereichen. Seltener braucht man 
s ein Bey⸗Wort. Min verkleinerliches u 
ex ein verkleinerndes: oder N i 


| —* 
Aleinet, ſ. Kleinod. 


Zleinbeir, das — tes Ber /Woere⸗ 
in feiner-eigen 
‚‚üblidy. iR, die 
Ausdehnung nach weniger Raam einnimmt, ale 
„anderes. - "Die Kleivheit eines Gaud⸗Aotues. 2 
anbegteiflihe Meinheit mancher Inſecten. 









iſchẽ Pflanze, eine dem 


% 











—— Kleinyen 











wmit.an: einander gewachfenen 10 Seaubfo⸗ 


weicher Linni —55* — ch 
. Moiefer Baum ;. b Cs 


welchen Rap 
waͤchſt in Dfis Indien. Ce eig werhfeinefe 
‚men Green, Mohenoe,; {car Jugefpife, 










—— erregen ne 
— ———— hingegen 

—8— ßebt * — Balsam 
ckenſoͤrmiges, 













. mb 5 lange S 


IN 


eutung, 
—** ae Dinges, ng pr | 


u 


ee m 


u Das fünfedige auſgeblaſene Samen 

| a Körner.- Die Frucht iſt fo wie 

beide. Her: Erbſe. Die Blaͤtter diefes ‘Baumes 

geben, wenn fie en und zerquetfchet werden, ei⸗ 
men violenartigen Geruch von fih. Die Fre 

: fliegen deswegen ſich damit ben Kopf zu waſchen; bie 
Erxropaͤer aber: ſollen Davon ein Jucken auf der Kant 


empfinden, 

Als .ıe, Cacalie K'einis L.; f. Peſt · Wurzel, 
Aleinigkeit, ein kleines, d. i. uner hebliches, unwicht⸗ 
iges Ding, in der 4ten und sten ſiguͤrlichen Bedent⸗ 
ung. des Wortes klein; Fr. bagitelie, Minucie. 
— Thaler ind ihm eine Kleinigfeit. Sich über 
eine Rleinigkeit veruneinigen. Man mag gern, 
wo: ee fagt, große Maͤnner bey Kleinig⸗ 
Seiten beisufhen. : Angenehme Bleinigkeiren, wel: 
de an fich nichts bedeuten, und dennoch in dem 
Umgange der Welt fo erheblich und fo nöchig find. 
In der Mabteren, Bildhanerey, und Kupferites 
hher⸗Qunſft, verſteht man unter Rleinigkeisen, Fr. 
Derail, die feinen Partien einer Figur, 
‚ ders Gegenftandes, als: die Augenlieder, die Augen⸗ 
Damen, Der Bart, - im Auge, die Farbe 





















Anfiers keige, verfüßer fie pneilen , ch = der feis 
Rsefhäfigen; al 5* Silke 
- au munecheenn Orte, weil das & "froftig 






oder eines ans - 


= 3. Zu Ste — 

ver Nefich gegebenẽ Drucke Site 
gen und ER —— beſſer, als alle "1 
falt in Anzeigung der Augapfel, der — 
Mad und anderer ſolcher Klein igfetenu ib. 


‚In der ganzen Natur gibe es eigentlich 
——— Kleinigkeit.Die volll mmenſte cher 
ſtinimung, und der genauefte Sufammenpang,. 6 
— albe Meiche der Natur. Die Schöpfung 

e erforderte nicht geringere Weisheit, "und mit — 
ter Hervorbringuug war nicht weniger Aſche ver⸗ 
:Enäpft, als mit der Schöpfung des Behemorhs. : | 

kleinſten Gruͤndlinge iſt die Allmacht fo Kchtbar‘, ats 
im groͤßten Wallfiſche; im — iſt fie nicht heueits 
der, als im Zaunkönige, : as felnfle. Mes wurde, 
nach eben dem. Biane gefchaffen,, als die Cedern den 
>  Yibanon. Im Diamante flrahle Die Macht des Schoͤ⸗ 
piers .: berrticher, als im Sand» Korne;. md. Bas 
Ede Staͤubchen bat feinen. andern Urheber, als 
- die unüberfteigbaren- — De — Schenel 1...) in 
die Wolten eimpüllen, 


Man kann mi⸗ WWahrheit ſagen daß die —— 

/1. der Einrichtung und Bildung der menſ. Mater 
‚eine gewiffe Mittelmaͤßigkeit beobachtet: hat, 

_ weicher nichts in dem Menſchen gar zu beſonders 












teicht. eure aufichießen Lann, wenn 
ee er —* * 
n gar zu gr — egen werden wir 
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‚ein. 
N, Di 
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man 
wi, Kurz, das Niter 
a und ſorgfaͤltig, und das iſt 
4. Der Alten. Indeſſen entſte 
von der ich ſetzt geredet he 
* den Alten ſehr leicht y 
ibt ſie doch eine 
oͤrt auch die gi 
‚ fonbern went 
großen Kleinig 
eben trifft ma 
J — du 
{ der: Erzaͤhlu 
qu genau — Unter ‚deu 
u -ifft man eben iche, Beute an 
" ‚ein König, wenn er von eine 
= feine Dre benz zuräct gefehtt 
os allachen feinen Einzug gehal 

derer Scheiftfleller etwa geſa 


, 








F * gibt gewiſſe kleine Umſtaͤnde und Flue, die 
einen fo großen Linfluß auf das ganze Leben ei⸗ 
nes Menſchen haben, daß fie eu oft gluͤcklich ober 
‚ sunglädli machen. Wir finden den Einfluß dieſer 
e. Kleinigkeiten felöft in dem Reiche der Natur, 6 - 
Bas ka aa Sur a an, daß ein Daum 
En — 


v 





Min a8 


er gerade ober Bruirm 
der viel Im 
fo. —— 
bringt oft ein ſehr gro⸗ 
ganz ger Einbruch 








B aus einem gemein, 
kind (Großes Er 
find von zweyerley Art 
Durch die Aufferli 
unferer Seele vorgeht; 
Renfchen angenehm * 

e der Zeit und Gelegen⸗ 
Umſtaͤnde liogen in dee 
jet, geroiffe Eindruͤcke 
ederſtehen· Wenn ein 


i Gefigen Em 
yie zu ſehr he 

e — cke, welche fe 
illig erhalten, find wie 
ᷣnnern — ud 
erurſachet. Seelen, 
nn fie getüßret werben, ' 
alsdann find fie geneigt 
fen und Handlungen zu 


jumellen von enıfeßlv 0 


‚ dee won einer Sache 
 befrig 


„IN I Je 





ah irren, und thut alsdann Dinge, die ihm 


Deinigkeiten zu einer That bewogen, über deren 


0 






















— re fähig; ser en 


— leid werden. Ich will z. B. nur Deg ; 
gedenken, der durch die heftigſte Liebe 

ni iR, und ſehr klaͤglich geführt wird. Der 
:: ae Anblick, die füße Stimm, eine klejne artige. 
ug des geibes, bat oft einen Freyer jum Braͤu 
And auf fein ganzes Leben ‚zum verdorbenen 1 
\.wethe Heftige Gemuͤther werden durch u 






— ſeehernach ſelbſt erſtaunen und —— 
55 38 Beufbielei einer —ã 

ie, a einen en Einfluß auf Krieg und 
. Europa hatte, — wir in der — 3 
Da diefer Hof'mit Frankreich in einen offenbaren 
verwickelt war, woben aller Handel und Wandel qult 

> weh aufgehoben war, und alla feangöftiche Wa 
| **8 Batte ine Dame, bie eine große Maͤcht 
* —— beſaß, große Luft, * 
aer⸗Rock von franzoͤſiſchem Zeuge zu tragen; und Re 
ke 2 dahin, bag ein fehr gemißbilligter Friede ge 
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„ güt 
"le Sefchichten find voll ſolcher Degcbenbein; apa 

—E w — bloß weil Cato, 

eo — Sana fon bit nat Ban nor ed — —— 


ESahl des | 
——— En im ee 7% *— — F. 
Dieſes bewog den Rath, ber Republik zu —* 
. che die — * iedens⸗ fer that, ben a 
Indi —— welcher ſich durch ung di — 
erſtoͤrung vieler Staͤdce, du eg 
: Sünden, und und: bucch ben Tob von fafl einer | 


enbiäte, i 

Man wird in ber Geſchichte — Klein 

keiten finden, bie Krieg erteget, und das Wohl und 

" :gaıger Länder werurfachet haben, _ Wie uf. iſt 
menſchliche Geſchlecht ein Spiel bloßer geri 
ee a etvefen! Marche große Geſchichte iſt 
F ichts zur Eirtuchteit gefommen: ent def 
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. Kieinlidg... Weine, 3 


ı Mesisna de uthilin nefeirer —— mehe als 
Verſtande wahr re worden. — iſt daher 
Kein — — — eingelnen 
en fich oft von Kleinigkeiten herfchreiben, im 
Eee 
> ‚uud lange Lebenszeit hinaus ha — 
Kleinlich, iſt nur im g. L. uͤblich, ein wenig kiem, in 
der eigentlichen Bedeutung dieſes Wortes, datt, 
ſchmaͤchtig. Ein -Vleinliches Kind. 
Im Dberd. Pleifper, vermuthlich für Heinbar, — * 
baxr, inn -Rieberf: kieenitt, kueenlik, kleeuſen. 
Klemod, ein feines, Ag Ding, im Gesenſabe groͤ⸗ 
berer Dinge feiner Met 
1. Weberhaupt, 100 dieſes Wort noch in verfchiddes 
‚wen einzelen Zällen bes gem. Lebens vorkommt. Go 
“ nensren die Fleiſcher die eben: Theile des gefch 
ten Viehes weiche als eine Zulage mit verfanft wers 
"den, die Füße, den Röpf, die Kaldaunen und das Se⸗ 
* hänge, die Aleinode, oder Zileinodien. 
In der leipziger Orbirung fir bie Band» Fleifcher, daR 














: : Beh feil Haben, bey Vertuft ver Rieinod. 
| Erzgebirge werben. Die Garten⸗ Gewaͤchſe das 
- Blciper, oder Das Kleinod, genannt, wo das Wort 





‚zen, Zleined » Städe, Diejenigen Felder, oder 
Stuͤcke: Felder, welche mir Garten > Früchten beftellet 

werden. -. Ja noch weiterer Bedentung wurden eber 

. vom Eyer, Würfte, Fleiſch und allerley Eh- Waren‘ 
Bleinet genaunt, wovon Haltaus Am Gioſſr. ne by 

- gaben werden ann, 

2. Sn engerer Bedeutung, eleiner Haurced, 
+ keine häusliche Werkzeuge; eine versitese Bedeutung, 


Heißt ed ee,foll Bein. Sleifcher die Alemob.bep - 


ein Collectivnm ft; und if andern egenden Obere 
—2* find Die Kleinete, oder Kleined⸗Gaͤr⸗ 


— Era in Dem Sachſenſpiegel Burſten, Scheren, » 


Kaͤmme, Kleinode genamu werben. „Ju 


eis 


36 cn. 
ze Einem andere alten —— 
men ſilberne Schuͤſſeln untet dem Nabmen 
nen Kleinote vor. 

3. In noch engerer Bedeutung, ein jedes € 
rn oe. Kleines Stuͤck diefer Urt, fo fern es zum Sch 
- oder Puthe dient; eine groͤßtentheils gear 

In der Wapen⸗ Sum werden bie. 


..: Bedeutung: 
Zierrathen, al: Kronen, H — 
— u. ſ. fr Aleinode = % 

Bey den ebemahligen Kampf. ⸗ und Geis Epic, 
ahen der ausgefogte Preis den Nahmen des er | 
ode, er mochte nun beftehen: worin er- wollte. u 
ſo in den Schranken laufen, die laufen alle, 


« ‚einer erlanger das Kleinod,. ı Kot, 9, 2% Jase 
wech dem ———— ie ‚ nach dem Au wod, 


Vbit. 3, I 
4. In — engſten und nech nich: ganz —* 
—8* „ werden Edelſteine und aus 
‚on edeln Metallen. verfertigte und zum 
nende Dinge, Das Geſchmeide, Rieinode, mb im 
2 Aleinodten, genamt. Abrahams 
zog hervor gäldene und fliberne Rleinod und Ali: 
” 1 den, I Mof. 24, 53. Gäldene und filderne 
keiten, Hr. Ritter Michaelis Die güldene Kleindd, 
die ihr dem Seren zum Schuldopfer gebr, x iin 
G, 8. 15. Ihr Töchter Iſrael, weiner dber Scal, 
der euch ſchmuͤckte mir gülbnen Kleinodien aniens 
ven Kleidern, 2 Sam. ı, 24. Die Reichs⸗Elei- 
nodien, der zur Weich : Krone gehörige Gcharuck, 
als ein ſymboliſches Zeichen der böchften Gewalt und 
mu. — — — u. 3; f. — 
im 324, fgg. guͤrlichen 
de auch eine koſtbare, fehr eben Sache, — 
man nit aller Sorgfalt zu erhalten bemuͤhet iR, oder pt 


= ‚bemäpet fon follee, 
Che 
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— Bin, wie —x 
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r / 
w heit fee, meides Arif Dir hec af 





Sprachen dliches we 
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bedeutete, aud mit feinen en ou a- 
u, nung 





era Ding, ad ein 
——— Beam Dr 


— irn 

mu 

Mundys —— —* 

ıyayx, oder Pierrerier, verflebt 

Frauen muck, d. alles, 
Korallen, 





— und ‚überhaupt entweder 


n Geſchmeide Macher, oder. 
miede, und anderer derglei⸗ 


‚en 1 die Kleinode unter die Gera⸗ 

ie der Frau eigen gewefen, nicht 

on dem Moanne allein ar 
| | au: 
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3 3 
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Yante | 
Wde inter Iren Sachen gefunden — 


ei werden für), F —— 
Gefchmeide,. im Vh. 

— —88 S. 54 * 
——52 — Aeiinen befeßpte: 


goldene und mit 
un andere — koſtbare Sachen, merh man 
* 9 een, Schaͤchtelchen oder K von di 
& Sorzeläne aufheben; und damit folche Ti 
*: hen mögen, kann man act wohl noch Fu 












DR: 


“ ne in biefe ein 


— 


— u mu — — » 


5 Marken Eifen ⸗Bleche darüber machen ie —* 


6 a hut — aud es der⸗ 
* Da ich ſchreibe 
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we‘ anlaffete ihn dazu fol zende 


2 — „ungefähr 14 Tage na a Brmde, auf er 


BER. deu. tte, den da — — amaer 


—* San ar gerettet worden, „wieder u den 
zeigte fich®; daß weder filberne, noch meflingene, eifebee, 
lerne und ig in und - folchen Ehren 
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F „et, Werden au dem den —nn 
Zr u Binnen, bie = a und —— ganz wen 


Be 
Be: 
— 
er 
3. 
3 
= 
8 
4 
= 
2 
Ser 
©: 


[_ Br ——— 
[27 


— tiegeln neh — auch gut ſchicken m 
5 laſſen Inh b folche Kleinodien = He 


ae (deu) 2. Gluriaatorium, fr. Colle, ein 
; On — runs boch nur — 


— an Ritet ud Ol Blifer, {m Ecme. Ki, tm 


Keen Nina ch Se —— "dem 
übtidhen klilien, kießen tlebeu, Kisde nad Klille, 


Er Wer, weichet — wis Kley, räbe, Kae 
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ned. 
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u em 

. = aus Kick 
‚x aus Rosen» Diefle ga 
ſter Fr. * d’amidon, 


eiftern. 
Au nein 
—— —— 
In 
—— Zieiſter kocht won ei 
Kraft⸗Mehle oder weißer Stärke, weil ſolcher dei: 
 fefter hält, als der- von — — — 









re, Yleben, Bleiben, n.d. f. Eines ——9 
Rider. ik Dialer, ein Kiemom, <ine Male mens 
Kasse —— — 


J 











Ei 


— —————— Ze 


ie I 


« 
. 
iR : 
® 
- 


[4 
_ 


Bom — Schufzeiler 
= & anüpe. über: eindmper!. befeRist, fi u 


i ⸗ 
—* * ⸗ 
⁊v — —R X 
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— en. dick zu werben anfättgt, —— 













Mande· des Mayfts ecichy men 
b s auf die up 
engen 


“denn. fo hat er oben eine. Hout bekammen / Aber Aiche 
man etwas. Waſſer laufen laͤſſet, darmtt Sie. 
25 geſchmoeidig werde. Wenn — 
Male den if, -gießt: man altes übrige: 
d zieht von der — we 
* — Kleiſter entbloͤßet werde, als man fursergte 
brauchen will, weil unter der Ham —*— 
—* die Haut — aber iſt nicht. zu⸗ — 
Wom Kleiſter Der Aarxumedm. fi 
— ——— En ee tag 2121.13 — 
Da Tiemer der Mobler, wiehaek 
Man gießt zu Deu Mahe ſa fange 
Beer biezu, bis daß Det weht —— 
und Die Mifchung wie sin truͤbes Weſſen us 
graͤulich ansfießt. Mon ſetzt nachher. — 
ein gelindes Feuer, uud rührt Die Comspoßieienr fa 
7 Am, bis fie dick wird — ⏑V ——— 
Mehl ſich zu Boden ſetzen, und gleich 
werden. und kochen, ohne Kleiſter zu 
Kleiſter zu verftärfen, = Bon, in nerhä 
. Nuantitaͤt, Knoblauch Ginein, und. Heßt,: 
3. der Würmer, . didge Teapfen 
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herr. 7 Reiter. zum nation 

fie. nom Farben⸗ Grund darauf anlegen,’ mb 
ziehen der. Gernählbe,äuf neue Eemmenb.. :\ 207 

Aleifter, wemit der 
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Meifter -WMakı..:. eiemme, ax 


-Ber-Den meiften biefer Mhngier. —— 
en, bau ,.. zu Erſperung des — 
Artufſel⸗ Mehl, (ſ. Th. a er En — 
| En RE dal... ge 

x wenmen Lepteved if; infonderheis-Agn 
s Bett ‚Ju er Pre wen zugleich aba | bie: 
Abaſter⸗ — ——c2*8 fein —— | 


ı6 
Mietern, (oben, 6. 9 
Alemm, iſt nur im 9. 2. “ Hechdeutfihen: fg- das 
Oberdeueſche Bent: Bblich. : Das Waſſer ward 
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* uͤt bedraͤngte, ſchlecht eneni 
——— ee Kia, n 











a Sitten ,: ßebt. * 
SI. 6 :336,{ | 
Bienen Öchlt, int ueenfüähen Sriinbem, 
ein fleiner after ı Graben, . da⸗ Waſſer mm: en 
= — Ela. fir (ron. eb: —* 
von em. e nie. 
Siehe Schlot. * 
g, emoes Damit zu 
rende 
wen Meiden, gleich 
xh geün. er älgen 
62. chen ‚find 
be in Me- 
Ve 
Maß) 08: Miphpere 
vafamınzeir geirükfet 
Ben a. Lydia 


in der Bldankhas : 
wuaitene Sie Po 
Zuſtand, Verlegen⸗ | 
















rar 


einen groͤße 
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a gauffre dans ung 
er den Vordirleib ober 
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— ile des 


Ten 35 
Behr, er 
dee). 


er s„ telshe in einem 


er jl. eine 





jummberu weiter 
Hass Sperre; * 
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der Empfindung. eines Grade. dee 








Angſt, 
7 
. Re. Bücher Backen brauchen fie — under 
. Young, beuenen snb Ammansbeik, von Dan, gau. 
„, uge 
Einklemmen, in ober zwiſchen etwas kleimen; 
demandes Singer eisiflemmen , jwilchen der Thür. 





Bey dem Winsbed kiemmen, bey dem Horged . 
echlamen, im Nieberf. gleichfalls Elenımen, im Echmweb. 


rer damit genau verwand⸗ 


webeg bie Venſt gleichfam pufannmm gepeeſſet 





En die DePlrdimung, —— | 


6 pen 

* Biden: e Onpliger‘; 2 2lech = Schmd — wird. 

"reinigen Orten find dieſe Haubwerkler aoch vorrenin⸗ 

ander umerſchleden, und da iſt der Alanpener aen⸗ 

Bei Bedeutmig,, derjenige Humbwerher dieſes Are, 
cher feine Arbeit nie weichem Lothe loͤthet. 25 
Die Nahmen np, Rldmperer, Alippor Ha⸗ 


er BER, fie. son dem —eS — 


. Bed Bleches auf dem —* 
‚Be: Klempern. FE he 
—* Der Klempener ——— Bene Dicke 
sd verzinntem Eiſen s Bleche beynahe alte Tbie: 
herr: und —_ = der Gold» Ä 
Gbold ur, und die Meffing du 
aus Meſſing giefen. Sebi Kenmwenr Ab 
dieß im Stande, alles, was nur ein Käufer verlange, 
TE aus Blech zufammen zu ſetzen.Ihre meifte Arb 
, heſtehen aus mehtern Stuͤcken, Die fie mit dei“ 
e teimaße und Zirkel zuſchneiden, mit verſchiedenen In⸗ | 
+: fteumenten, infonberheis mit hoͤlzernen und eiſemen 
Haͤmmern, nach der Figur jedes Geſchirrece 
= unð durch Schnell: 5 koth > er tin Das dauu den 
-F- einigen.” , | 
— Die vornehmſten Moeierlallenſiud Meſſng⸗ Meh, 
und verzinntes Eiſen⸗ Blech. Won der e le 
des Meſſing⸗Blieches, ſ. im V Z Th. S . 678 
— — Kammer benennt. einige Bleche il 
; empter.,. und .Diefe, me Rollen⸗ Horte 
be * = weiche tier. Profefi ton; | 
Pauft von ber etſten Ate die * Do, 129666 
— wonunfer Ne..17 Die fg 4, "ano: Dejakn — 
wit 12 Groſchen. - Diefe Dünne Bleche‘ wurden varch 
: Be Gluth verzeheet werden, wenn ber —— 






































1° ſeben mit vereinigen wollte 
x Bf men Rn ern 
20 Iche ſind die Banken 
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mu — — — —z— 


Eifel Ba eher, aue aca Be 


 ıı wichästere: Bleche verarbeiten; 3.8. des Selten: ' 





.. Mh eiuse — Doſe wird durch Schlag =. Lorch 


en aeteinäge, Die Pie aber‘ werben mir mit Dem en 
augeld 


S — 


+ Ben: Dem versinnten Ziſen⸗ Biehe, — | 


Tr. —— wie auch dem ſchwarzen oder ——— 


— ſ. im V. Th. S. 660, ſ99. 

Bie übrigen Materialien, find: Zinn und Biey, 
jum Schneli⸗ Loch; Colophonimun/. zum: Loͤthen; 
MBeorn, um Verzinnen, mb ag ren zu 
* —— 1:Pamd von dem · letztern koſtet 1a Kür 
Eyen⸗Deaht wird um · ben obern Mand Diele -(er 
-:Phyleee gelegt, ihr er x Pfund 
v feier Soflet 5, ‚md. grober. 4Gu: ee. 






men Köhres die 
Seine — 
erkſtaͤtte. 
einen, — 
m Dfen erwärmt 
2 0"! eines eis 


16 wird verznt, 
ſolophonuni zum 
unen, werdin in 
Das Cothi der 
Zinn amd Men, 
wet man den Zu⸗ 
ſhon wenigſtens 
ı der Klemtener 
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sat. . 535 
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ABenn:: man Gechn —— oe —— 
ſchlagen nal. ‚trat nanı ala lalgen 
mgläkten: Ambeß, und einen ebenfalls verſtaͤhlteg 
et 3 deyde muͤſſen blank und fpiegeiglats.feynyei 
u · Auiboß, Gig. 2191, Are 
Hammer Poller: Sammer, helft; « 
ner Bahn rund, a mdı nie pP 
Mramtwein, ober mit Biutſtein — Mill man . 
— Oeech vder Dieffing daduech —QE2 
2: ge, :und pam. ange‘ fäptagen.; fP Loge mat Aafgbe 
rrgwenfash zufenmen;, . Die bepben Inte: Sehre 
B.arberts gegen eirander gekehrt, Hub bringt es auf en MPo⸗ 
lier⸗Stock, welcher die — Seite als Bern et 
Anterlage glaͤtet, waͤbrend daß Die zweyte 
je rechte Seite won dem. — — 
Jend geſchlagen wird. 
1 ı Hafen Sprrr⸗ Saten, teeicher auch dad. S 
- 2.5000, imgl, der Sorn⸗Amboß gemenke wird, = 
x: OUmboße weit zwey. Haken, eder keununen fpißtgen 


cn, werden Se R bogen, 
woͤlbet. — 
















— Mit dem Schlicht⸗ Sammer von viereckiger 
x werben ebene Sachen 
v — Sensmer,. don 





3. cheit ninmıt, mit einem bitzern 

en Gperrs Halen rund gefchlagen ; "oe: 
—— — 

—3 hre. hetrifft . Suwre: 

—X 
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We 
— ——— 





— erne Bear: So, oder Site, Ä 
: Sp. 2190, = ein tagbarer 


Amboß, oben mir alieuien 


‚ — ausgefeilt, . nachdem bie efinzfe oder Geßſms⸗ 


biſondere einpaſſende Haͤmmer, 
ichneten Stellen des Meſſings in die beſtimmten Bars 
: Ayen zu treiben. Wenn ein Stuͤck ſteif und ſtark wer⸗ 
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worper "bie Suchen cr das Mieffing — obe 


(Binder, welche der. Sieke und 
ardere an den sep Erin en n“ 


erfinden. Mas hat zu jeder Her von Burchen ach 








den foll, over. wenn man an Stellen einen eiſernen 
Deaßt einlegen umd verbergen will, : Schlägt man dazu 


: Bode eih. 


Der Areutz⸗ So, ift ein Omboß, 2* 


Meſſing⸗ oder Eiſen⸗ 


- w . as .. * 


* — Soft Dep fehmehen € — 


Umſchlat⸗ Eiſen, Sig. 2193; dieſes iſt 








im: "Bed eingefäher und ——— Pr 


Die Weigel des Klempeners : nd * 
eind Ind 


| ——— Meiſſel, ſind gewoͤhnlich Feind 


0 ge 


\ 


sum Damit DIE vanger- 


Lröbe: ⸗Zammer dienen, — 
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2Migel, wie der Kupfer 
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| Mempener 33 
We Bleche zuſammen, ſteckt fie in ein Loch des Ragel⸗ 


Eins, md gibt ihnen mit dem Hammer einen 
& . A op = — 


Die Klenrpener nennen ihre ſpitzige Durdifihläge, 


womit fie Löcher beym Nageln umd Mieten in das. 


Blech ſchlagen, Stimmipolen, Sig..2196.. . 

Das Hauft - Kifen, ‚Sig. 2197, iſt ein rundes, 
oben kolblges Eiſen, faſt wie eine Fauft, Sachen dar⸗ 
auf zu Buckeln zu ſchlagen. | — 

Bon Zangen hat dieſer Profeſſioniſt Falz⸗Soitz⸗ 
md Verzinn⸗-Zangen. Die Sal; RZaãnge, sig. 
2198 *), har breite Kneipen, meil man. biermif vie 
Bleche falzt oder umbiegt. Einige find nur Ffein, ans 
dere aber ſtark md lang. Die Spis: Zange, "Sig. 
2198 6), hat runde Kneipen, womit dag, Blech und 
der Draht rund gebogen werden. Die Verzinn⸗Zan⸗ 
ge, womit man das Blech Aus det Verzinn- Pfanne 
giebt, iſt wie eine Schmiede⸗Zange geſtaltet. 

. Das Polieren erfordert. allerley Gaͤrber⸗Staͤhle, 
Sig. 2199, um dasjenige, was Der Hammer nicht Pos 
lieren ann, glatt zu reiben. : Das Polieren gefchieht 
drepend, mit Oehl und-Tripel. 5 | 

Das verzinnte und. das Mefitig s Blech. werden 
auf einerley Urt-verarbeiter, menige Fälle ausgenome⸗ 
men. Die Sprödigfeit des verzinnten Eifefi= WHledjes - 
hindert, Daß es ſich nicht, "wie das. Meſſing⸗Blẽech, 
kalt unter dem Hammer ausſtrecken laͤſſet; da ger kann 
man auch dem erſtern keine tunde, ſondern bloß eine 


Lu; 


edige Kante geben, weil bey runden Kälte) dns Mes 


toi nachgeben muß, Schlechte Stücke von weißem 


Bleche, als: Laternen, gemeine Lampen, Loͤffel ꝛc. 
werden auch nicht mit.dem Polier⸗ KHamnier geebnet. 
In den uͤbrigen Fällen bleibt ſich die Bearbeitung in, 
beuden Blechen gleich. Der Kleimpener' bearbeitet fie 
aber theils zur Feſtigkeit und Zierde der Gebaͤude, 
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. Meffing: Bleche v 
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aus einigen ‚Theile 
fanimeit geſehet ‘we 
‚= wird felten verärbe 
2... Die. erfte Yrb 
5 Mefi ing: Blechen 
gezogen, d. iu 
poliert werden. 
puͤlverter Kreide ui 
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xit zwey Bleche 
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Aempener. 355 
ger, fonbern nr Durch einen Falz und durch Naͤgel 
. vereiniget werden. Indeſſen kommen in biefer Werk⸗ 
ſtaͤne viele Faͤlle vor, wo man das Blech nicht voͤllig 
ſo besuchen kann, wie es iſt, ſondern die Handgriffe 
des Kupfer = Schmiedes zu Huͤlfe nehmen muß, wel⸗ 
ches in allen denen Fällen Start finder, wo ein T — 
eines Geraͤthes bauchig iſt, oder die Geſtalt einer 
le hat, in welchem Falle der Kiempener einen foldyen 
‚aus einer von dem Mefling - Hanımer erhaltenen Se 
‚ le suftiefen muß, um ihm dieverl Geſtalt zu geben. 
Es —— ſolches erſt mit einem hölzernen Sammer, 
und hernach mit dem Treibe-Jammer, worauf der Tel⸗ 
—8 Schlicht⸗ Hammer, die aufgetieſte Flaͤche ebnen. 
Das Auſtiefen finder nur bey dem Meſſing⸗B tatt. 
Bon Eiſen⸗Bleche verfertigen die Kiempener: 
\. Thee: Mafchinen, Thees Keffel, Kaffe: Kaunen, Eis 
er von alleriey Größe, Gieß=Kannen, kleine Blu⸗ 
. en : Kannen, Spreng = Trichter, . Salat s Eimer, 
| ı Sifh = Eimer, Stiel s oder Stodl Laternen, große 
Laternen mit vier Horn « Tafeln, andere Laternen, 
⸗Laternen, — gelegte 
z⸗ Faͤßchen, allerley Stuͤrzen, 
— — Dlas 
uayfer, ters ter, 
Borlege- Löffel, Salat: 
J. Kannen, Thee⸗ | 
reibe⸗ — Feuer⸗Gie⸗ 
* ⸗ es — Hr 
‚ — eren⸗Kaͤſt⸗ 
d halbes Reoßel ⸗Maße, 





und Peine Geh Büchfen, F 


— —— Pomaden⸗ 
Vogel ⸗Naͤpfe, 

Deckel, ts Knechte,; Kin⸗ 

** nnd Spiehzeng, Fewers 
32 Toͤpfe, 





367: Kimpeniet. — 
Wbspfe, Patronen, Kutſch⸗Bleche, Tobnckerig 
. zen, Barbier⸗Becken, Barbier⸗Flaſchen, S 
Lampen, Schul⸗Lampen, Nacht⸗Lampen, BR 






Buoͤchſe 
Kaſt 










vs ſchlayenem 4J— nd 

‚ herz Gefäßen, Salbei: Bücyfen, Lampen dei ge‘ 

nennen. ewigen Lichtes‘ ıc.. befiehen; und von anlkp' 

» &eräfpen: allerley Leuchter, Tifch» Blätter, Si 

und Bilder⸗ Rahmen von getriebener Mrbeit, N 

tus⸗ Studier⸗Nachteinſetz⸗Lampen, Reife’ 

im welchen man; waͤhrendem Fahren, Buffer WR: 

Suiritus zum Kochen bringen, Kaffe kochen ꝛc. MAN 

- Bert ⸗ Würmer, Butter Stecher, Stech⸗ Wim 

DHL: — a 

Die Blempenes gehören unter diejenigen ZN, 

“ werfer, Die in einem State, befonders aber in! 

ı Ben Zändern, unentbehrlich find. :-- Es ifl 

Hausbaltung, ‚weder in den Städten,’ noch auf e 

Lande, welche nieht verfchiedenes Hans ⸗ Gerth sei 

x Böledy noͤthig Gaben füllte, Was für eine Betime 

2. Geldes wurhe demnach nicht fie dieherne W Ei 

dem vLande gehen, wenn daffelbe Feine eigene & 

 merbabmgale: Man Nehe dieſes in den en 
N = — — 


38 
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Koma : 357 
Men Ynbern, wo Die bevachbarten fremden Merk ve 


der uf den Dunn der feinen Städte alle ihr 
Br in einer Sumde los werden, und viel Geld 


sur ft ſchleypen; wobey andy noch diafe Beſchwer⸗ 


Aheit ſich mit einfindet, daß die Käufer, die derglei⸗ 
chen Waren nicht entbehren koͤnnen, ihnen, water dem 
Vorwande des geſtiegenen Blech⸗ Preiſes, Dafür be⸗ 
zahlen nrüffen, was fie fordern. Der Klempener wird 


einem großen State, welcher oft in Krieg vetwickelt 


: Wird, auch aus der Urſache nothwendig und unentbehr⸗ 
Äh, weil er.nicht allein die unzaͤblig vielen Feld s Fla⸗ 
hhen für die Armee, fondern ‚auch die Pontous zu Den 
Schiff⸗Bruͤden verfertigt, auch in großen Staͤdten bie 
blechernen Dach⸗ Rinnen macht, und dje Dächer der 
‚.Sirhen, Tpürme und ‚geößen Paläfte, mit Eifens 
Woche deckt. Und. wenn in einem State Blech: Häms 


ner verhanden And, fo dienen Die Klempener benfels 


— zu großer Befoͤrderung, indem ſie den Abſatz des 
vermehren helfen: Ja, wern auch keine 
s Hammer find, und wo man ſich des auslaͤnd⸗ 
Vleches bedienen muß, da bleibt der Klempener 


| = ein nöglicher Profeffionift, und. ſein Gewerbe 
alemahl 


.. 


eingäglich, teil feine Arbeit den Werth De6 
VBedhes ſeloͤſt gemeiniglich uͤberſteigt. 
Der Klempener bedarf keiner großen Unterſtuͤtz⸗ 
ung pon Seiten der Regierung, indem er zu feiner 
"Profeffign eben Peine große Anlage und Vorſchuß an 


x Üeldendthig hat. _ Sein Handwerksjeug befbept, wie 


—— 
— 


rer um pt Ak Er 


ber obigen Beſchreibung zu erfeben ift, in wenigen 
u gar nicht Loftbaren Stucken; und feine vornehniſte 
MD wichtigfte Materialien find Cifen = und Meſſing⸗ 
, weldgeg er gemeiniglich in. kleinen Quantitaͤten 

buſt. Zuweilen verzinnet er fein Eiſen⸗Blech ſelbſt; 
WB er aber. feine. Waren ganz aus ſchwarzem Bleche 
Vz: ertigen, und fie hernach erft, alfa verfertigt, 
mingen fol, wie DU = und von Juſti in = 

ſchlag 


⸗ 
N 


\ 


\ 
—2 


ſthlag geßendit haben, iR bey Din alerinenigften Hier 


\ 


\ 


- aller rer Klempener : Waren gänzlich) ve 


ren anwendbar, Die vornehnifte ner 
7 


Klempener würde barin befiehen, daß, wie 

koͤn. preußiſchen Landen gefchebenift (*), Die | 
then wird; Diefe Unterſtuͤtzung gereicht den Mare 
| fſelbſt zum Nutzen. = | i 


.: Die Kiempener haben ein gefäenktes Sandzrient, 


und es befoninien in der Mark ‘Brandenburg in Den 







1 


1‘ 


d 
[ 
! 
\ 


Beinen Städten die einmandernden Geſellen 4 Gear 


ſchen zum Geſchenk, in Berlin aber free Zehtung auf 
der Herberge, bis fich ein Meifter für fie findet.  Obe 


. ne alle Unkoſten lernt ein LRehrburſch dad Handwerk in 


ſechs Jahren; kann er aber feinem Meiſter Auf ir 
eine Art Vergütigung geben, fo wirb er nach vier Jäh⸗ 
zen losgeſprochen. Geſellen wandern, wie ber’ alien 






übrigen Profeffioniften, wentgftens drey Jahr Dis 


feftgefeßte Meiſterſtuͤck iſt, nach Sprengel, eine ei 
Be und Fünftlich ausgearbeitete Laterne von 
eine ih ne : — —— * 
Der angehende Meiſter ſich wählen kann; m 
> Peof, Halle aber: eine Lampe, eine Straßen⸗Laterne, 
und eine zierliche große Haus:Laterne.. 
Die Klempener haben auch ein kramendes Gandr 
ı wert, fo, daß fie ſowohl in derjeriigen Stadt, 
wohnen, einen Kram = Laden halten und darin ihre 








zen verkaufen, als auch die Jahrniatkte anderer 


| 


f 
’ 
1 
. 


Stadte beziehen dürfen. Zumeilen wird ißinen dab 


Necht zugeflanden, daß, wenn in Jahr⸗ und 


Wochew 
Märkten um die Stände geloſet wird, bie eingezünfte⸗ 
sen Klempener den fremden vorgeben, und vor ge | 


(*) Vermöge der Verordnungen v. 7 Ulay 1765, unb 24 Jun, 
ni — — und $ n 
oe 21 Oct. 1768, in Berlin und ber Mark Dru 








die Bor s Stände haben. Den Gafeen darfen die 

Aempener an einigen Drten. nicht in das Handwerk 

— und duͤrfen daher Die Glaͤſer in den — 

— einfetzen, ſondern müflen febige von den 

Olafern einfegen laflen (). 

 Baeal: Prünlegium und Bildebeief des — 
in der Chur⸗ and Mark Brandenburg dies : und jenſeits der 
©der uud ie, inſonderheit des Biempnes ; Bewerte im 
Derlin. d.d. Berl. 8. 16 Nov. 1734, fl. in Mylius Corp, 
Conft. March. $ Th. = Abth. Anh. No. Ze 233 — 


decbeit En nn tar zur d..Bept. dv. 25 Jul. ı 
im Nov. Corp Conſt. March. Eh. 1, Si. 1159. 2 3 
Serzosl. Wärtembergifiher Keybainsirief vor. das 
d, 9. 11 Matt. 1555, und sonfirmirt uns 

term 11 Inl. 179. 


In Dresden haben die Kissen (oder, wie 
dofelbft genannt werden, Klemperer,) unter d. 13 - 
r. 1764, folgende Tape befonmen: —. 


\ en m SReibeifen af - - 1 | 


J e en &e Ian Rare Dfentäßre | 


— *8 von 2 Z00 weit - - .- 


771, wird man die — — 


von Meſſin 
Ein großer Fiſch⸗ oder 


” Eine geur:-Stube - - » - >. 
Eine große Salz⸗ Mefte orbinärer 


” Eine dergleichen noch Heiiere 
Ein großer Durch ala - “ 


Bn Mittel⸗ —— 


EI —R ſo ‚ste Dad, | 


. en 


meit - 
Ba Kir von leichen Blech 
Zoll weit seien —— 


Eine Elle Dachrinne von weißem 
— * Doppelblech, — un⸗ 


m u.' ®: “ oe 2 . 





Durchſchlag - = - - — 


| Borie Sämieders bed Ehusfärdeurh. ——— 
adt abt Dyeaden 


belondere Baier Bentahung, 
re os 8.) ©. 603, . 


Aus nachfteßender berliner Tape, v. 1 Febr. 


erſehen. 


mer, nachdem ſolcher ſtark und 
gut gearbeitet - - - - -.- 


Eine e Aeinert beraleidhen * 
Eike große Schuͤſſel⸗ Stuͤrze - 
Eine dergleichen fleinere - - - 


ine bergleichen sur Aflietge 
ne, ordinaͤre Teller Stärge 


leine dergleichen -. - 
Fin Reibe⸗Eiſen - - 


„Ein noch) kleineres dergleichen 
N großer Aurichte 
zleichen — nach de 


„4 





RKilempener. 





. Cie große Schaum⸗ oder Bra⸗ 
unefelle = - - - 2... 

 . &senittlere bergleihen - - -. 
Erxe Heinere dergleichen - - - 
Ein großer Yuffchiehe> Leuchter - 

'  _ Ein fleinerer dergleihen, nach Pros 

portion - - - - -. 
.. En großer Hands» Blafer - 


‚Em kleinerer dergleichen - 
- Ein ganz feiner - - - .. 


. Eine Nachtsfampe -_- - -_- 
. Ein Leuchters@ncht - - - 
. Eine große Hand s Laterne mit 4 
-  Glad: Scheiben, nad) unterfchies 
: denen Sorten - - - .- - . 
Eine Taſchen⸗Laterne mit 3 Scheis 
scheibe - 
imgleichen - 


"wre 


re Sorte 


x 
- = o 


⸗ 
a 


Eur J J Klempener · 


Ein Bar ters Becken Er et 
" Ein großes Schteibesäeng . 
Ein ergleichen. fleind - - 


Yon Blech. 
Ein großer polirter Stich Eimer . 
” Ein ordinärer dergleichen - - - 
Ein Heiner dergleichen - - - - 
- Ein Bohnen-Eine - - - 
Ein Salat-Eimr -"- 





® 
“ 
. 
.. .. ® 
„Ber 
‘ 
0.2 _ Au | 2a u, ale 


An 
Zu 


Eine mittlere dergleichen - - - 
Eine kleine dergleichen - - - 
Er Stärzen, nach Proportion 


ber Groͤßhee⸗e 
"Eine dergleichen zur Alielte - - 
Eine Teller⸗Stuͤrze - - - 
Ein großer Durchſchlag 


= Ein dergleichen, etwas fleiner . 
Ein dergleichen, noch kleiner =" 
" Ein dergleichen, a Fleiner - - 
Ei F iſen auf er 
nen-Stansen -'- - - =.» 
_ Ende Be Im n Pleineres 


4 


4 


9 
— 2 
2 
“ * 
-# 


— Ein’ Leuchter> kecht - 
: Eine Düdfehr Samtpe auf heh 
ne eh Lampe au 
“ en dergfeichen ’ um 9 
Eine Schuh⸗Lampe auf Ho - 
‚Eine bergleichen zum or . 


- + der SE ganz — 


— 

— 

3 

== 

3 

423. 
7—. 4 





—8 


4 


Singen 


— mit 
On wo dan — 


ee 


Eine Heine Hand⸗Laterne - 


| Er Zafchen > £aterne mit 3 Säei 


„at Derpleichen mit 1 Scheibe . 


Eine zuſammengelegte Tafchen » 2a> 


terne im Zutterel - - - 


Eine nd s Laterne mit 
a en 


< [2 ”. [} ® . ® 


Horn 
Ein⸗ dergleichen Fleinere - - - 
Eine ganz kleine dergleichen - - 


363 


Eine große runde ga biecherne 
Hand⸗Laterne mit Bächern. 


— 


L) », 
‘ 
ir “og, 8 .. 89 6 
= ; 2 


.e 8 v3 x 


‚er® ift bloß ein Aue rößr 
werkes, welches fidy 

vers’ die Feld⸗Flaſchen ben 
n gemacht’ hat; daher es 
Hl der Klempener, als der. 
inigen Flafchner genannt ' 
fertigen allerien Flafchen, 
ſowohl aus verzinntem. 
erjinnten ; in welchem eG 
ſelbſt verzinnen. Sie! 
oder Schnell⸗ Lothe, Fu I 


394 Kemwener. 

kommen darin mit den —— äberein, | 
Auſſer ven Flaſchen werfertigesr fie — alle *2 
Klempener⸗Arbeit; daher es unnoͤthig fie Kor 

dem Klempener zu unterfcheiden, — fie —ã Y— — 
ſewohl durch den Nahmen, als auch durch ihre 
werks⸗ Gebräuche ſich von denſelben unterſch * 
Indeſſen gibt es ihrer nur wenige, amd man trifft fie 
kaum an einem oder dem andern großen Orte an. 

- Siehe auch im XIV Tb. ©. 49, fe  . 

’ Der Beden : der, oder, wie er in Neder⸗ 
Sachſen beißt, der Blech⸗ Schläger, vereinigt Den 

Kupfer » Schmid und Klenipener in fi, doch mit dem 
Unterſchiede, Daß et mid dem Hammer vornehmlich in 
Meffing arbeitet, und allerley Gefäße nad) den Hands \ 

_ Griffen des Kupfer: Schmiedes ſowohl duch. Auftie 


ai, get — 


— — fen bildet, als auch aus Meſſing⸗Blech nach Ben. 


bdem Klempener unterſcheidet er ſich beſonders dadurch, 
daß er ſtaͤrkeres Meſſing⸗Blech verarbeitet, als die⸗ 
ſer, und daher feine Arbeit, wenn es erfordert wird, 
uch mit hartem ˖ oder Schlag⸗ Lothe loͤthen kaun, deß 
8 der Klempener bey ſeinem ſchwachen Bleche ih 
| ei Bedienen darf. - 
| Ich nehme hier das Beckenſchlaͤger⸗ Hanbwert in 
feinen ganzen Umfange, indem daffelbe in — 
Deutſchland, und beſonders in Nürnberg; 
ders ‚eingerichtet iſt, als in Obers und Nieder: * 
„fen. Die nuͤrnbergiſchen Becken⸗Schlaͤger wereints 
den in ſich auch den Meſſing⸗ Brenner und Meffing: 
. Hammer, indem fie iht Meſſing felbft brennen, es zu 
. Blech fehlagen, und allerley Beden, Pfannen, Was 
“ gefchalen, Kefiel x. auftiefen, Sie arbeiten dabey 
nicht nur in Kupfer, ſondern fchlagen auch, wenn es 
| — E —* und weinen —— — 


| 
Handgriffen des Klempeners zuſammen feßt. Den 










* 


+ s 
m 
. .. ..) « — 
%u „oo; € ” 
ne Die 
» 
& 3 


D 


et 


‚Die Beten: Schlaͤger in ber⸗ und Nieder: Sach⸗ 


„fen verſteigen ſich ſo weit nicht, ſondern verferrigen _ 
ass den auf dem Meſſing⸗ Hammer aus dem Groben 


.. bearbeiteten meſſingenen Schalen allerley Becken und 
Schuͤſſeln, und verfertigen auch aus ſtarkem Muffings 
- Bleche allerley Klempener⸗Waren, als: Kaffe: Kan 
ner, Leuchter ꝛc. loͤthen ſolche; wenn fie in das 


kemmen follen, mit Schlag: Lorbe, und beſitzen üben 
getriebene Arbeit ig - 
yand zu machen, und 
.Meſſern und Selen 
e verarbeiten fie duch 
inen Waren, indenp - 
Schmiede überlaffen - 
allerleny Gefäße‘ aus 
h alles mit den Hands . 
es unnoͤthig ift, mein 
dieſes Handwert ei⸗ 
ausmacht. 
— Stänpese. a 
10 Bauen, (Bf. zo e — 
72) ®& (iörandenb. = !. 
7.5 Samnl. (ed. — 
weal maega; ah: en 


Sngmifdher und Camaal 
©. ı90 


ethebtien Flingenden | 
dieſes Zeitwort nad): ... 
derjenige ift, welcher 
ünnes kimgendee m. 


en hervor Geineen. ” ne 
Spiel, mem 


3 


F | gempner. gleprer. 


auf einem Saiten: -FJaſtrumente ſpielen. Den ganzen 

Tag auf dem Claviere klempern. 

Es wird auch Häufig Flimpern geſchrieben und Kre⸗ 
chen, ob gleich dieſes eigentlich einen feinern oder 


| = lang biefer Art ausbruͤckt. Es iſt das Iterativum dom 


18 noch im Oberd. — binumpen, klempen, weſches 

einen aͤhnlichen aber wicht fo oft wiederhohlten Schaf * 

. abmet ‚, und von welchem daß, ee Blempener 
met. 


u ſtam 
| Klempner, fs Rlempener. 


Alente, bey den Bürfien: Mlachern,. die einen zufams 
„men gebundenen Bündel. Borſten, die zu einer Küpfs 

Buͤrſte neben einander gebunden werden , aus welchen 
Buͤndeln die ganze Kopf: Buͤrſte entſteht. 


ni Rupie im XIX TG. ©, 344 
Bleppel, kleppeln; ſ. Kloͤppel, Klppeln. 


Klepper. i. Im g. L. eine Perſon, welche gern mb 
viel läuft, Faͤmm. Ofe Alrpperinn, Niederſ. 
“ persfe, welches auch in weiterer Bedeutung von’ 
“fehr Ya en en gebraucht wird. 

aber Bufch Rlepper, inrg.2. ein Räuber, 

der fi in den sahen verfteckt, und den Vorbey⸗ 
reiſenden daſelbſt auflanert; ein Strauch⸗Dieb, Mies 
derſ. Tuunflifer, ‚weit er gleich ſam hinter-den 


leicht. 
— if fchreibt Surh ‚Biädpee ‚und leitet V ete⸗ 
ieſes Nahmens won klappern oder klopſen her, 
—* Leute ihren Schälfen ei ein Zeichen zu * 


gi 3.0, engerm und gewöhnlicherm Verſtande ein 
gear von mittelmäßiger Höhe, welches nur zum Laus 
aucht wird; : ein Seit > en geringewer Art 
Fr. Bidet, Criques, petit aheval de felle, A cen 
bat man eigene Alepper s» Ställe: für Dferde:ädefer 
Art, weiche zu. den Warforces Jugden, Gegen, Weißen, 
Reifen, Verſchickungen, u. f..f. ‚gebraucht weſhen; 
— — ee 
I. F Ei en N Seen 


42 


y 
e 


Kiepper. — KKleite. 367 


ber zweyten Bedeutu ‚im. Din. Kleppert, im 
PR Kleprlik. Das naͤchſte Stamm⸗ Wort iſt nöd) in 
dem Niederſ. Fleppen, laufen, vorhanden, welches, fo wie 

"bed Franz. gelopper, wiederum Son laufen, Mederſ. lo⸗ 
: yon, abflammet, und eigentlich ben Schall nachahmet, 
- Biber durch bas fihnelle Auftreten auf bem Boden vers 

urſacht wird, daher auch bey den römifchen Dichter ein 
Pferd fonıpes genannt wird. Zlapptn und Fleppen bi 
alſo genau verwandt. Go fern dieſes letztere Zeit⸗ 

eine — des Schalles iſt, wird auch der = 
AIXXX TH. S. 191, fag. befchriebene Rirfch- Fink, Loxia 

Cocenthrauftes L. an einigen Drten, infonderheit in der 

ea: Rlepper genannt, teil er durch das BEER 

der Ritfchs Kerne einen ähnlichen Schall macht. 

Rlepper, Buſch⸗) f. auf der vorhergeh. Seite. 
Alepper, ang ) 3 Bleppers2eben, unter Leben. 
Eilepper: Keben, |. Leben. .. 








fh, in "einigen Gegenden ei eine Benennung | ber 
— Staude, les Aquilolium; ey Slich⸗ 


2 — * * ſich anhaͤngendes Ding, beſondersi in folgen⸗ 
en. 
1. Eine Yet kleiner Mögel, welche u den Si 
“ Schnäblern gehören, fidy mit — rallen an 
Baͤume hängen, und fie ſolcher Geſtalt hinan klettetn; 
Baum Klette, Baum⸗Grille, Falcinellus Klän, 


deren es verſchiedene Arten gibt, wohin auch die Pur⸗ 


. pur: Rierre aus Virginien, Falcineflus Phoenicels, 
die blaue Klette oder das Schwarzkehlchen, die 
‚ grüntehlige Klette, und andere Arten, gehören. 
95 2. wird diefer. Vogel auch EN Ritto 
„telein, genannt. et Grau⸗Specht. Siehe 
im XIX TB. ©. 793, f9 
_ 4 Der mit ann bedeckte Kelch und Samen⸗ 
Fan gewifler Gewäcyfe, deren Schuppen an der 
Srige hakenſormig gebogen nd und fi ch — — 


— ⸗ 


\ 


8 


—4 


* die Kleider haͤngen, wein man ihnen zu nahe 


Pal 


ommt;, imgl, biefe-Pflangen felöf, al6: die Gemeine 


Rlette; die kleine Klette, welche auch Spin» 


Alerte genannt wird; die Leber : Alette, und die 
"el, Klette. Jemand eine Rlette anhängen, 


fguͤrlich, im 9. L., ihm etwas Boͤſes nachfagen,. ihm. 


!. 


ei erheet, daß biefed Wort von kleben nut. im Safe 
" unterfihieden ift, und mit feiner ganzen Verwandtſchaft ya 


La 


⸗ 


verhoͤhnen; ſ. Alebe : Käppchen, tm XXXIX Tp. 


95. 


3 
An der siegten Bebentung im Dberdeutfchen Kleppe, 


wopon dag Lat. Lappa bloß durch den Mangel bed zufälls 
per Gaumen s Lautıd unterſchieden iſt; im & : 
y 


ben aͤltern Franken Cliba, im Augelſ. Clyfwyrs, Clate, 
im Engl. Clor- bus, im Franz. Glouteron. Woreus | 





Blaue, Lab, Leim, u. ſ. f. gehoͤrt. Siehe Rletten J 

Stange. — FR: 
Der Ritter Linnẽ har die Kierren: Pflanze in 

erfte Abtheilung feiner 17ten Claſſe gefegt, Die er 


geneſia Polygamıa aequal's nenut, weil die Pflanzen 


eine gleiche Anzahl weiblidyer und Zwitter⸗ Blumm 
haben, die alle in einem gemeinfchaftlicyen Kelche he 


‚ fammen ſtehen. Der gemeinfchaftlicye, faft kugel⸗ 


; | Formige Kelch beftehr aus übereinander liegenden, Jans 


enförmigen, und mit einem ruͤckwaͤrts gebogenen Sta⸗ 


chel oder Haken fid) endigenden Schuppen. Ale. 


‘Blümchen find Zwitter; haben eine lange, dünne 


"Röhre, und 5 fchmaßle, gleichförmige Einfchnitte; eb 
nen verwachfehen, walzenförnigen Staubbeutel, 


‚einen Griffel mit 2 auswärts gebogenen Staubwegen; 


das Blumenbett ift mit Spelzen befegt, und die Frucht⸗ 


Keime verwandeln ſich in krumme, eckige, und mit ei⸗ 
ner platt auffitzenden Haarkrone beſehhte Samen. 


vLinnẽ hat drey Arten. 


1. Gemeine Rlette, glattblaͤtterige Alette, 
große Alette, Hopfen⸗Klette, Klettenwu 


Dockenktaut, Brindwurzel, - (weiche. Benenn 2 
i | au 


. % 


! 


Klette. 36 


auch dad im XX Th. S. 62, fon. beſchriebene Lapı 
‚ ıhom Touru. oder Rumex L, führt) Ohmbilattet 


WvWeanʒenkraut, Bardang f, Lappa maior Ofic. Dod. 


. eapirulis glebris maiori 
ſohis cordaris inermibus petiolatis Liun, Arcliun 
Kappa, foliis cordatis inermibus petiolatis, capinuli 

wmatoribus fparfis Mill, Fr. Bardane, Glouteron 
Herbe aux ponsifes, Herbe aux Teigneux, Lapouı 


ld. Profepion, Profopis Diofor, Perfonari 


 Rachf & Frocaſtor. Lappa maior, f, Artium Dic 


feondis C. Bauh, ' Leppa maior vel Bardana Lobe 


F.Bauk.. Uappa Arctium Hill, Perſonata Cæntra 


Perfuna:s ſ. Lappa maiour altera Matthiol. & Dalech 
Lsppa maiur, capitulo * maximo Rd. Lapp 
us Hall, Artiium Lappı 


dier, Napolier, Tignor; Engl. Burduck ; &dymwet 


F Aorborrat; lett. Dadſchis; eſthn. Robro lehhed 


waͤchſt haufig an den Rändern der Wege, Zaͤunen un 
anderh ungebaueten Dertern, und blüht im Sommen 


Die zwenjäßrige Wurzel gebt tief in die Erbe, wir 
fingerstic®, und ver’heilt fich in viele, mit zarten Fd 


2% 


‚ feshen befeßte Aeſte; fie ift Aufferlich mit einer brau 
nen oder ſchwaͤrzlichen Haut umgeben & inwendig abe 


ahre treibt dir 


weiß und ſchwammicht. Im erften 


ſilbe nur Blätter, im zweyten aber einen flarfen 


roͤchlich geftreiften, rauchen, 2 bie 3 F. hohen, i 


viele Hefte getbeilten Stängel. Die Wurzel⸗ un 


Gtängel: Blätter ſind nur der Größe nach unterfchie 


"den. Sie find geftielt, geoß, rundlich oder herzförmig 


am Rande kaum merflicy eingeferber, ohne alle Ste 


deln, oberwärts grün, unterwaͤrts mehr oder wenige 


mit einem..wollichten Weberjuge bedeckt. Die Bli 


menkopfe figen an den Enden der Zweige, von 3 .bi 


6, auf kurzen befondern Stielen ben einander. Di 


Blumchen find roͤthlich violet. Dieſe Pflanze erhä 


oſters eisie veränderte Geſtalt, inſonderbeit in Aufef 
ung des Kelches, und einige Schriftfteller unterfche 
Oel. Enc. XL TH, j a Ya de 


Es ‚menföpfen; auch. einige, deren Keldyjdyuppen 1 


den drey, — weiche abet. | 


‚ „bes Neuern nur für Abaͤnderungen anſehen. | 
- findet Stoͤcke mit grünen, geößern und Heinen * 









nem weißen wollichten Weſen überzogen find. - Wh 
hat auch ehedem Hr. v. Haller als verfciedene Warme 
angerionımen, doch in der neuern Ausgabe der Sah⸗⸗ 
Ber - Pflanzen, diefelben mit Linnẽ als Gpiek- Keen’ 
vereinigt. Miller bat hingegen die Stoͤcke mir gas 
ten und bie mit wollichten Kelchen von einande u 
gefondert, und ale zwey verfchiedene Arten angegeben; 

und man Eönnte vielleicht diefem Schriftfteller folgen, 
"und die glateblätterige Klette mir grünen 

- von der glateblätterigen Klette mic wollichten Bel: 

chen, (welche leßtere auch erg: Zlerte und 
Alette genannt wird,, Ar&iom montanium Pie 
a” Lappa. maior montana capırulis’ tamenn 
- Bauh, Lappa capitulis & foliorum facie inferiork > 
“ mentofis Hall, Arctium tomentofum, folũs 
ie inermibus, capitulis tomentofo - reticularie. 
terfcheiden, da fie ſtets daſſelbe Anſeben 
. und der wollichte Kelch weder gruͤn oder glatt, 
gruͤne wollicht wird., . 
Da die Kletten: Pflanzen zu denen Genädfaige 
hören, die man noch nicht ale eine Nahrung für Ygie 
cten angemerft bat, .fo ſuchte Kr. Renſttoͤm, F 
Schweden, zeitig und oft auf ihnen nach, in Kur. 
ung, nene und noch nie befchriebene Infecten Doramiipuge,i 
finden. Es ift ihm auch diefes im Jul. 1750 ge 
. gen, ba er eine Art Schmetterlinge um die Kiem⸗ 
Buͤſche herum fliegen, und ſich zuweilen auf die ie 
men derfelben fegen fahe. Sie waren fehr ſchnell aeb 
flogen geſchwinde weg, fo daß man kaum eine aufee 
hundert fangen konnte. Er fand bey ber — 
ung, daß dieſe Shmwetterhng noch von. niemand 

ſchrieben waͤren, daher am er - — 
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jeferte Davon in den Abhandi. 
a. d. J. 1752, (im 14 


72, f99.) folgende Be 


jeden Abend uns die Bleitens 
ıB ihr Geburtsort daſelbſt waͤ⸗ 
ergebens auf in den Bluuen, 
ch im Det. eben dieſes Jahres, 
‘Haben, folgendes fand. An 
amen einzeln locker 


en, auf das Eebreih ausm | 


olchen Ketten, weiche yon den 
ruf waren auserfehen worben, 
m Ahumpen ayfien kan 

sen, 4 ne 


jeden Fleine Raupen, die ſich 
auf den Winter verſchaffet 
ie San op Bram 0 
Samen zugehen, wie mit ben 


‚ Barnach, als ich diefe Klum⸗ 
ı einer weißlichen harten Haut 
men ging. Diefe Haut war 


aus den Blumen ge⸗ 


amen zuſammen hingen, weil 


met waren. J aber 
e nicht an die FA 


. 


rührten, 
bey denen alfo bi den 
—* * J 
onderte, zeigte ſich auf jeber 
kler und rother 


Fleck, welcher 
r die Samen vom ber Wohns 


his bie Flecken kaum zu fehen 
ei in dieſe ‚leden 


upen » Löcher waren, bie mil . 
kehl 


38 


waren, welches \ 
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372 ° RR 
> ad feiner: Gerblerung ? 
” ® 


ER chen 8 
Kir lan die Beite des nd 
hends ich in das eine € 
. daB Innere oder den Kı 
ji — — ihrem Un 
en gan — 

"Bas he fie, fü Rees 
— — 
krieche ſie durch eren das 2 


ſaminen geleimt find, V 

“Buch die Samen nimmt, | 

fe da8 — Mahl in den € 

Sinn iſt. Nah t 

ie, indem die Raupe 

— baden — Farbe! 
on 


. wird, Winter⸗Lag 
| TH, Geſtalt in hei 


gun 
\ die innern ‚Seiten ‚ber Sm 
‚ einander leben, «€ — 
:ein Ende ihres Gebaͤndes 
Same, ba ber obere Theil 
und zum Dache. 
T Wo fie zu vielem Vor 
alle Samen > — uni 
oder mehrere ledig, doch d 
—* I, als die andern Loͤch 
„innerhalb dem Umfa 
‚Hasliäes ſehr Bicherd € 





Körper iſt, er Samen | 
pers an 2* 5 an ſich ſelbſt 


ref HH & 
4 
53 
Tr 
23 
J 
u 
Eins 
J 
se 
J 


31 
5 


Hi 


laffen Be te wohl 

nicht — daß die leeren & 
werden, vornehmlich weil Die K 
meiſtens abfallen, ba fi) denn das Wa 
Schale und nachgebenbs burch das Gew 
— bie Raupe 


4 
Fi 
hi 


barin en Teil 


BE 


= a Raupen s Kammern unter einan 
wvieſe, mit was 1 € Bor tigfeit dieſe kleine Schniet 
hnge ihre Eyer iu 


lies Blumen legen, baß 
ſo ehr Platz bleibe, als bie Raupe zu 
en nicht viele — in eine fu 


ii 


"Ren ha bie ieraue folgene slim ich 8 
7 n ende en. 
: Weibchen legt nehr al als Ein En auf eine Stelle, - 


‘ ame die ‚ wo fchon Eyer darin And, ke 
Sum — 


te en ed legen, w oousch bie — 
—— ——— 
e 
— gezäple 38 





a Dr 
bey Leben bleiben kin Füße, # 
sur 758 Peine Sen KA SEE 
 Binge, Bund Die Eamen iehen fan. > 7 u 
n , - > 
$ — 4 — *. 


ugen wiſchen 
wo fie außftiechen, h ee 5. Sie ie ur TX 
red siefer, don der Sonnen: Wärme audgebrfitt ah 
Ber 6 auch nn, mehr Raupen auf den v , 
bie vor dem nde befchirmer ev unb nad 
ben zu ſtehen, auf den andern. 6. D — 


a "- Kerne im — sun 
e purgierenbe Kra ‚haben u 
der Same ſelbſt? Sie erbauen ſich ihre Win * 
Pkg A € vorfichtige und füaklirhe. St; | 
Mehl und Ihe Rh verrichten den Dienfk der —3— 
M Gebäuden. 9. Bey biefem band s 
rloſen GSewuͤrme leuchtet ein Geſetz der Allma 
‚vor, welches. einen aufnieerkſamen Betrachter. mit 
Verehrung feines — rähren — 
Eyer werben 


_ Kelten ⸗Blumen —** — 


























375. 
zuvor hell⸗ 


merneum. . 


n Rüden, 


ı Mäntels 


am einges 
, bis fe. 
etzet wor⸗ 
un. pber 
get ‚daher 

nd nieder, . 


ff 


\ 
P — 
‘ x R & ? 
— 
‘x r + * 
⸗ 
t 5 A ee 5 ‘ 
ß 
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D 3 j . 
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‚den Sawam und bie Bee! ( 
ziemlich ſchwer zugeht; ment 
— 
es die Flügel heraus 


5 
gr ben. Beben ber Buy 
® doppelt li De pre 
ge machen d 
efrochen 
We er —— durch und dur 
‚einer Stunde, wenn bie Flu 
-firedt find, und alles in geh 
‚er fogleich fertig zu fliegen. 


‚paren. Das Meibchen Be 


ben die Aeltern, daß alfo ihr 
ge ungefähr 6 Wochen betraͤ 

ihre Nacyfommen anwenden 

. „Die Befchreibung wird 


\ foffen laffen. Die Raupe 


‚sicht haarig, fo lang. als ein 
und Schwanze hat: fie noch 
vorderſten auf jeder Seite ı 
‚fatt ber Süße haben, mit de 
Ringe durch der Samen aı 
-Der Kopf ift hellbraun. Di 
„als ein mitielmäßiger Klett 

- einige wenige Heine Erhoͤhn 
‚men,. ale eine, gerade län 
ESchwanz, und. drey. auf je 
gebogen, find. Die erfle w 
-fügung ber Hörner und Fl 
eben un von den Süßen a 


j ‚Rene: bloß if, . 


zeigen 

‚Raupe jeßt nur 7. Die be 
aus, :bie mie ber. ——— 
einem Maͤntelchen mit einer 

Unterſchiede, daß bie Ki 
dem Maͤntelchen, d en 
—8 den. Schwanz gehen 
‚Am Be -. an 


4 
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wogi⸗ 


Der gleyer des 
Jens liege, aber etwas dunner. 


eb. Die Augen ſchwar; 
HE miſammen * 


a, 
ben, ins Dunkle falenk. Die | 


gran, . hintenzu roͤrhlich mit klei⸗ 
nd einem Heinen fe Fr runs 


:ı Sfügel ſab ſchwarz · vom Be 


Rand. —— dichthaa — 
u geziert, und unten perifarbig 
em fleinen lichten Flecke an dem 





= 


des Slügeld. Die Fuͤße 


2 Hintersgüße, — 
ße, -an dem mittejften 


ienbeine, allen ———— Haare 


— vorn mir zug * 

ent, Leibarztes Finnans 
jen ne etterlinge, in bet Fau- 
nung und mit folgendem Nah⸗ 








ra feticorais, Ipiriingais, alis in- 
cinereo - gryfeis, punflo atio: 
s nergipe poltico interigre, bar 


e Kletten, weder grün, ‚noch 


ein Zeichen eines nachläffigen 
auf Wiefen duldet, zumahl da 


». Da die Wurzeln nur 2 


ſe ehe 
ann man ihrer in 2 bie 3 Jab⸗ 


Denn diejenigen Pflangen, 


aufgehen, blühen erſt im zwe⸗ 
ber ‚Same reif m fo EBEN 


Ya5: nn 0 


3A . - Kite... 


nen,'nund es auch, wenn fie auf den Wieſen w 


— 


4 


ob — dieſe? Pflañzen ein fra ja ſeyn 





= 
wirküch find, fo find fe Doch nicht ohne Nutzen. 

Wurzein find füßlich von Geſchmack, und ange 
‚von Geruch, fie find genteßbar, und ſchmecken faft 
* Brrifchocten. And) laſſen fich die zarten Stängel ver 
‚ uigen Blaͤtter im Fruͤhlinge zur Speife zuber 

BT ziehe naͤhmlich von denfelben die aͤuſſere — 








Haut ab, ſchneidet die Stängel ſchraͤg wie 


Bohnen, mit denen ſie denn an Geſialt und 
vollig überein kommen; nur muß mim kr Po= 
, Gen, und das erſte NBaffer abgießen, damit fie weder 

sähe werden, noch wild ſchmecken; man brühet fie wie 
 Spärgel ab, und kocht fie entweder in Butter, oder 
— ſie mit ee, Oehl und Pfeffer, ‚oder unit 

aly, zu. 





In ſonderheit aber macht der nahliche rn 
wer Ar jenemöiffen aft die Kletten - Pflanzen 
Die Ma pe davon ng Wurzel, Blaͤtter 


‚und Samen. 
Bey ber von Seoffroy angefteilten, Semifien Up Ans 
a find von 5: Pfund friſchen 
- ln; 1 Pfund und ro Unjen klarer, Berge u 
Pe fauer zes Liquor; 3 Pf. U. 
— und 6 Gran erſt Flarer, ſebr faurer, 
"Rßt — und hetber Liquor; ı U. 3 
ſowohl ſauer⸗ feige: , 66 alkaliſch ueindfer — 
und 7 De. 24 Gr. Oebl, übergegangen. Die in der 
Retorce abrig gebliebene ſchwarze Maffe dat 3 17 
Dr. 48 Gr. gewogen, welche, nachdem fe in einem 
—— He va. yore i u. 3 Dr. 
e ‘zur ed, "woraus durch das uslaugen 5 
Dr: 60 Gr. fires, Bald alkaliſches Salz gezogen ie _ 
Tu = 73 —— hat in * a 
4 Dr. der — au. 4 
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Der Saft der Wurzeln faͤrbt daS blaue Papier et 
was roth; woraus erheller, daß fie ein weſentliches 


gear ge Feed Sal; beſitzen, 


.." weiches mie einer mäßigen Quantität Oehl verei⸗ 


gt if. 





en Gebrauch muß man bie War: 


—— — auffchießen, und die 

uge f 7 u ie. 

Biithtoͤpfe hervor treiben; mithin Ad die ‚jährigen, 
die beften, und die zweyjaͤhrigen von jchlechteem Wer⸗ 


the, Je kleiner und jünger dieſelben find, 
und kraͤftiger Find ſie; — - die — 


kern mehr trocken und holzicht befunden, mithin un: 
krutag geachtet werden. Man kann bie Wurzel zu 
den yertbeilenden, auf loͤſenden und verſuͤßenden Mit⸗· 
tein rechnen, der Saſſaparille, China⸗-Wurzel und 


en, ſondern auch wirk⸗ 


langwierigen Kranthei⸗ 
Ran bat diefefbe ben ve⸗ 


n. Die Polen follen - 
fl vergraben, und durdy 


fich von der Luf-Seuw 


albweiniges Decoct — 


laͤttern, durch Schw 


3 der China⸗ oder — 
bes Getraͤnt getrunten, 
Frankreich, von dieſem 


Den groͤßten u 


Krankheit, haben wohl. - 
Durgier s Mittel,_ das 
le, gehabt. Diefe Ber 
b Viele diefe Wurzel in 


der ganz allein in.einem 


> 


mit andern-wirkfarhern 
Mit 


. p· 109. 


‘7 P- 348 Be ur 


' Mitteln. gegeben Gaben. 
fſhreibt dem Decoste der te 
”. w 

| en wir, aber ad Def 
— doch der Gebt er 
F 2. wopurch ünfere Saͤ 

ben werden, vor großem Mut 
— *6 gb | 
J dergleichen wer 
elen, welche n nee 
mn Beforibere Daterie, — 
— ehein | 
i Ä merkwuͤrdiges —X 

7 Ketten s Wurzel: mit Bier, 

weiß wie Milch abgegangen, 
von der — pe word 
. empfiehlt .,J 
i DR do6 Dove — u. 
e ipre wirt ſom⸗ aft wieder di 
— ment. of the Gout. w 
gr ufed.in che Authors own cat 
Lond. 1758, gr. 8. 3006 
D. Crine preiſet ebenf 
das Podagra ſehr hoch. 

. Wurzel zerfchneiden, waſchen 
= m. fteinernen Gefäße 14 
darauf ſtehen, bie es balt gem 

preßt —AI und: * Y 

2 a en wein e gefällig 
‚mit Brod, die andere 
ei flatt der Mahlzeit, genoflen w 
„sehe darin, hund die den Urin und die u 





⸗ 
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— Waden Orumab legt. 


N .. wech che virrues of an en net regarded in 
3 — Ba an ang eg che, dir. 
Gemeiniglich iſt ſie auch in den zuſammen ge⸗ 
ſehten, wieder die Gicht dienlichen Mitteln —* 
B. indem Decocto compoſito Fulleri .. 
Die Kletten⸗Wurjel iſt auch als ein Mittel wie 
demacho €**) meldet davon 


—— 
o e von 

Ruten frank er eined Tas 
ey mit einer Aranensperen 
rfon aber im aͤbrigen gefunb 


am er eine Art vou Tri 
Steifigkeit eb - — 


* — der 

' * F une — t von 

ern = 
ber ich — a 


mir, tr 
Br 57 


en — Der Kranf 
— 


wäicis bardanae vi non diurerisa 
R. in: Neo. AB. phyf. med, Acad. 
4 Obi. 34, ©. 198, f. 


— treibt, ey Oh At Grn u 


The management of — hi han rom his ou cf ! 


0 
.ır 
“ 


. ıc. ſehr verſchiedene Steine abgetrieben 


F . 
Li ° : . — 
... . 
4 F — - 5 . 
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wodurch denn binnen 15 Tagen, anf 14 au. 
w 
Der Kranke verheurathete ſich kurze Zeit darauf, usb bes 


fand fich volllonmen wohl, es ging auch ‚nie der gefinge 


. ww 


— 4 
„ 
Y 


Gries mehr von ihm ab. — 
„Diefe Erfahrung hat mir nachher gedient, mehrere 
Perſonen, bey weichen ich Gries oder Steine vermutete, 
dieſes Decoct trinken zu laffen, welches ihnen auch imgrer 
viel Nutzen fchaffte, und in mehren Verfuchen nicht 
eine harntreibende, ſondern ſelbſt eine ſteinauf löfende Araft 
zeigte.“ J 
Man weiß auch aus einer Erfahrung, daß dieſe 
Wurzel in hartnaͤckigen rheumatiſchen Schmerzen heil⸗ 


ſam geweſen it. Man Fochte naͤbmlich 13 bis 2 Un⸗ 
en dieſer Wurzel in 4. Pfund Waſſer, ließ es bis June 


# 
\ 


ließ diefe Mirtur des Dlorgens.im Bette nehmen, mb 


Hälfte einkochen,. chat # Unze gereinigtes Honig biapt 


ſcehte dieſen Gebrauch 6 Wochen lang fort (*). _. 
Chen fo gewiß ift die er und zertheilend⸗ 


— Kraft. Der Erfahrung zu 


lge, hat der Gebrauch 
welchen 


eines Decoctes ber. Wurzel bey Rindern; bey 


Verhaͤrtungen und Knoten in dem Unterleibe, und ins 





*  fonderheit- in den Gefcöfe- Drüfen, wahrge n,. 
| ch —* F 


bewieſen, ſolche aufgeloͤſet, und den 
: Durchgang des Nahrungs⸗Saftes wieder eröffuen 


und daraus eitie Abzehrung erzeuget worden, fi 


verſchlogenen 






woju aber ein anhaltender Gebrauch erforderlich "AR. 
. gieutaud (**) har folche auch bey den Wöchneriungn ” 
kraͤftig, und zur. Beförderung der Reinigung. bewährt 


“ 


5 — Sonſt kann auch das Decoct dieſer War⸗ 


‚ vote die Quecke und andere dergleichen, bey bich⸗ 
wers 


| :igen Fiebern und andern Krankheiten gebraucht 


‘ 
[4 
PR 


‚den, ohne ei man davon eine befondere ... 
boffe; denn daß folcher bey Krankheiten ver Bean 


©) Resetx Tables nofologiques, :1767. P. 056. - 
(**) Syn, praz. med. P- 63. BR rl ee 


he — 
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—— Kraft befi Here wobl nich mit — — 


Di⸗ —— — den Schafen, ‚wenn fie huſten 
eigt ſind, Die Wurzel klein zer⸗ 
r zu mengen. Wenn ein Vieh 
jrechen. an der Lunge hat, —— 
tzel, Woblgemuth, Baldrian 
Futter zu freſſin. 
wird man von dem Gebra 
DI nichts ſchaͤdliches zu beſuͤr 
vill zwar bey einem Maͤdchen, 

dieſer Wurzel einige Zeit ge⸗ 
figkeit in dem ganzen Körper 
und Daher vermuthen, als ob 
reitzendes und austrpcfnende 
) wovon aber Audere bey an: 
eine Spuren haben finden koͤn⸗ 
iefes Maͤdchens bat gewiß eine 
ınde gehabt. 

chen Wurzeln heilen die unfer: 
ı man fie in ein leinenes Tuch 
n leidenden Theil legt... Mit 
elegt, heile fie AU NIE 







en: Blätter, welche aus einer 
en, find ı Pfund, 14 Unyin, 

Plarer, grünlicyer, etwas un⸗ 

nicht merflich faurer Liquor; 

Or. erft Plarer, etwas. fauper, 
fauerfaliiger, endlich rother, 

as herber und ein wenig alkat 
U, 42 Gr. rothbrauner; und 
—* Alkali —— Liquor; 
. Dt. 


1 anf. er J— 


% 


> 
i "De. feftes ſuchtiges Salz, nebſt 1 ME 5 Dr. Dil 
Debl, übergegangen.” -- Die in.der Metorte übrig g 
bitebene ſchwarze Mafle bat 3 U. 6 Dr. 44 Gr. geit 
gen, welche, nachdem fie in einem Beverberir sem 
caleinirt worden, ı U. 7 Dr. 42° Gr. Aſche zutut 
lieffen,; woraus Durch Das Yuslaugen 7 Dr. 40 GEr 

red bloß alkaliſches Salz abgezogen - worden 
Det Verluſt der Theile hat in der Depillatin ı 1: 
Dr. 48 Gr., in der Ealcination aber ı 1.7 Dry: 
Gr. beitragen. — ae 

- Die Blätter find Birter. Ihr Saft veraͤndert de 
blaue Papier nicht. Wenn fie getrocknet find, Im 
bernach verbrannt werden, erregen fie, wie der © 
peter, einiges Kniftern und Blihen; woraus füh Ir 
muthen Säfler, daß fie ein ammoniakaliſches fi 
Salz enthalten, welches miit vielem dicken Dehle 
Halt iſt. Verſchiedene haben dieſes Salz wieder da 

ebagra verordnet, lange vorher, ebe D. Hill es ſur 
gut hielt, dieſes Salz in ein Elixier wieder das Pon 
gra und Die Gicht zu verwandeln ( ). 
Aeuſſerlich gebraucht, lindern Die Kletten⸗Blaͤttu 
die Schmerzen des Krebfes, reinigen Die Geſchwur 
und befördern den Ausbruch des Eiters (*).: SR 
dienen ih gefchwollenen Firgen und der Waſſerſighe. 
Stahl und Junker ſchreiben: Wenn diefe Blaͤue 

elinde gequetſcht werden, reſolviren fie das fühle 
Rosen: Waſſer zwifchen der Haut und dem 
ie dienen, wenn. fie frifd) und oft aufgelege werdet, 
bey Entzündungen, die mit einer brennenden Hihe d 
Brand drohen. Sie jertheilen Die Geſchwulſt Aha 
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gleich die flockenden ſcharfen 
Nit dieſen Wirkungen iſt die 
jen umzertrennlich verknuͤpft. 


roßem Nutzen im Gliederreiſ⸗ 


noͤckigſten Yodagra gebraucht 
dieſem Gebrauche nicht die 
: zu befuͤrchten, weil fie die 
iben, fondern vielmehr aus; 
elle der blaſemiehenden Pflas 

diefen noch vorzuziehen find, 
ierzen verurfachen, man auch 
uctigfeiten damit ausziehen 
neten Blättern hat man gleis 
n, wenn man fie vorher :n 
in flöße auch oder kocht. vie 
tacht einen Umſchlag daraus, 


ber Gichtſchmerzen, auf den 


alle 6 Stunden wiederholt. 
t auch bey Quetfchungen das 


und zertheilt es. Mit Urin 


mſchlage gekocht, haben die 


am Knie zertheilt. Das 


riſch und gruͤn gehackt und in 
ine herrliche Brand⸗ Salbe 
chmiert, die vom Feuer ver⸗ 
der heilt, und. den brennens 
tilft. | = N 


Apotheken aus den Blättern 


ein Ertract. Die Blätser 
o populeo Nicol. Salernit. 


nd vor, daß er aus dem Safe 
ht . 


$letten :»Same „ welche aus 
urden, baben 6 U. 24 St. 


t, nicht riechenden und 7 | 


7 u. 7. De, 36 Gr. fehe 
WB 60 ie 


⸗ 


fäuern und erben — 314u. rothen, ix 
„ enden, ſowohl fanern ale‘ FR urinoͤſen altl 
Siguer, nebft 1 Pf.-5 Dr, 36 Gr. flüßiges De 
geben. Die in der. Retorte übrig gebliebene n E 
WVaſſe hat 1Pf. 7 U. 7 Dr. gewogen, welche M 
dem fie ih. einein Reverberir⸗Feuer calciniet ige 
41u. 3 Dr. 36 Gr. weißliche Aſche zurück gelafil 
— woraus durch das Auslaugen 2 Dr. 146 * 
, Saalz nebſt einigen talkigen Theilen gezogen 
Der Verluſt der Theile hat in der Deftilarien A 
. 3 Dr. 48 Gr., in ber Ealeingtion aber ı Pf. IE 
Dr. 36 Gr. betragen.  . J | 
| Der Klettens Same ift bitter und ſcharf. 
viel Oehl, welches ‚mit einem weinſteinartigen a 
i 2 Aalen Salze verbunden iſt. Erift. en 
urintreibendes nnd fleinzermalmendes Mittel, e 
» nimmt ihn zu ı Dr. in weißem Weine oder ein 
‘ dern bequemen Fluͤſſigkeit. Oder man macht vo 
- :felben, mit dem Kletten » Decocte oder dem a 
Kletten⸗Waſſer, eine Emulſion. . Apulejus ve 
den gepülserten Samen, ben er täglich — 
var ‚ wieder das Huͤftweh. 
Soffmanns Abb. von der Kiettemnunge,. t. and 
‚ " gel. Deytr. zu deu braunfchw. Anzeig: 9. J. ı JF —* 
.Wie mit Rletten — zu 2 
f. im XV Th. S. ti. 


— 2. Maskierte Klette, Rlette mie * 















— 


Carduus mollis latifolius, lappae 
"Bash, dirſium latifoliam, lappae capiculis IM" 
Cirſium Hallerianum Hill. Carduus capitalls in de 
gice congeſtis lanigeris, ſquamis reflexis 
duus j inermis, foſũs imis pinnatis, perl 
to - lanceolatis ferratis, Iquamis calycis Br 
Arſtium Perfonara, foliis decurrentibus cilisro- PRO 
fie, radicalibus pimmatis, canlinis oblango - Oral 
‚Lim, Ardiom foliis Sardaris ei * 


An , 5 * — 
—C . — « * .... 
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Sie M ywenjäßeig, mb 

eßerichtn, favonifapen und 

trägt auf bet Wurzel gefles 

er ganze, enförmig bang waere 
der Kelch 

mir einem —— ſich eis 


ler und einige Andere dieſe 


lechte vereinigt haben. 


tte, Arctium foltis pinnati- 


* auf den ober⸗krainiſchen 
⸗Diſtel. Ibr 


— ; ihre Blaͤtter umfaſſen 
uerſtoͤcke 


—8* und an ih⸗ 


hre Blunrnkelche ſtehen an 


auf Stielen, und haben ab⸗ 
d — borftenartige 


tz⸗ Riette (be — 
jhrt eine Gattung nzen, 


Pr 


erkzeuge ganz befonders bes 


t maͤnn⸗ und weibliche Blu⸗ 
id es ſind ſolche zwar von eins 


ſtehen ſie dicht bey einander, 
unter den maͤnnlichen. Die 


zuſammen —— indenmn 
(ch viele derfel ben —— | 


tel y 3 
Ft 


enthaltenen Blumen | 
bor, und beftehen aus einem 
figen Blumenblatte und 5 


den Bluͤmchen liegen kleine 


en haben fein Blumenblatt, 
gibt ein Kelch, weicher m62 — 
= — sun, 8 | 


\ } 


* 


x 
| 
5 
> 
[4 


— 


— auch einige Schriftfieler -gar keine 


3 Sen; diefer treibt 2. Griffel mit-einzelen Stunbu 

Die langliche Frucht iſt uͤber, und Aber mit Ci 

.. befege, am Ende in zwey Spitz en und inweuß 
— Kanimern gerheilt, und entbalt laͤngliche € 


 umten — * Serkerläufe, 
Braut ("), Bubenläufe, Antithefion, 
“Choiradoletron Dioſc. Lappa minor 1.'X 


io 


[ 
im 


: pelles, ‘Herbe jaune, ‚ober a jauhir, Engl. 
dock; waͤchſt in verſchiedenen Laͤndern 
‚angebaueten Dettern wilb, und blüßt vom 


Z. boch, und verbreitet fich in viele Ne, MAnK 
2 an — Stielen Linander wechſelwate 


& Euch]; Dod. Oqſa. Tabern. Tuurus 
BStrumaria Bene & Lobel, Bırdına miner 
- Xanthium foliis femitrilobis, acukis on 


— 


nmit ven endet — — | 
welche aber kaum mit bloßen Augen. zu erfermeil‘ 


















g, fordern einen nackten Fruchekeim beſchtieb 


kennt Bisher nur drey wahre Arten. 


0 Gemeine Spitz⸗Klette/ = s Ale IM 
: Teiche nur nach. einer verberbten de), — 
F Biete, Fleines Rierttttenut, 


Diokoridis C. B. . Xanchium f. Lappa mingg J 
Lappa ı minon Branfell. Trer, Cord. A 


Lepparia. Heißeri, Xanthivm fteumarium; 5* 
mi, :folits cordatis trinervatis Linn. Br peter 
‘dane, petit Glouteron, Glaiteron, re 


ven:Gept, . Der raude Stängel — 


breite, —n vun = ich 


rn 
Prag — das — ©. 279⸗ BR BUN 
au Deren Fra — 


e männlichen haben gelbs 
amenförner find eyföcms 


Bee Farben die Wolle 
Xanthium, weiches eine 
eig. Die tter 


‚ und färben Das biaue - 


ehemifchen Behandlung 

Maͤtthiolus ruhmt fie 
en Ausfag; und Andere 
rufen, infonberbeit den 
anfen 6 Unzen von dem 
— a 

die er aͤuſſe 

e oben befchriebenen geor 
bienen, bie kropfartigen 


ie Samen, ee fie reif 
yaupt, welches man vor⸗ 


Beingeifle —— 

ber iſt es, wenn man ſie 
Pulver davon bis zu 4 
zeben. Die zu Pulver 
€ als ein geheimes Mits 
1 Loth davon eingenonts 
ae man den. Samen wie⸗ 


xXan- 


m 


390 7 Kette 
: .‚Xänthiom elatius meins americanum, "früftu - (przwalis 
‚ aduncis munito Mori; -Lappa canadenfis minor.cnm 
‚gener, fed procerior Ra. Xanthium mais canaden- 
Je Herm, Xanthium orientale, canle inermi, foliis 
‚cuneiformi,- ovaris fubtrilobis L Sie wächft in Ghi⸗ 
na, Japan, Genion und Canada; iſt, wie Die vor 
„gehende, ‚ein Sommer: Gemwächs,. und laͤſſet ſich Tu 
durch die. Samen in ımfern Gärten in freyen Lande 
erziehen, verdient aber kaum einen Platz darin. Die 
ganze Pflänze iſt der vorigen fehr aͤhnlich, und Baer 
haben ſie auch Einige nur für eine Spiel» Art gebal⸗ 
ten. inne bat fie erft in den neuern Schriften ale 
eine befondere Abt angegeben, und. angemerft, Daß-.Die 
ganze Pflanze viel rauber anzufühlen fey, die Blaͤtter 
eyrund, ‚binterwärts Peilförmig, "und in 3 oder 5 aus⸗ 
gezackte Lappen zerfchnitten, und mit 3 getheilten Mer⸗ 
ven verfeben ſeyn. Die Frucht iſt wohl Drey Map 
groͤßer, ald bey der vorigen, mit weit flärferu Btas 
. * beſetzt, und endigt ſich mit 2 anſehnlichen Haken. 
Zwiſchen den männlichen Blumen liegen lange, vorra⸗ 
gende, ruͤckwaͤrts gebogene Spelzen, und bey ber 
Frucht ſtehen 1 oder 2 ganz ſchmahie Blaͤttchen. 
3 3. Stachelige Spitz⸗Klette. Xanthium lufirani- 
-.cum laciniatum, fpinis validiſſimis munitum Toase. 
. Xanthium. lulitanicum ſpinoſum Pluken. & Here, 
.; Xaathium ſpinoſum, atriplicis folio Moriſ. Kan- 
thium fpinofum, ſpinis ‚ternatis‘, foliis rrilobie Liam, 
; Die faferige Wurzel treibt einen aufrecht ſtebenden, | 
bbis 3 5. hoben, und in viele anfgerichtete Aeſte getheil⸗ 
- ten Stängel. Dieſer und die Nefte'find mit viefenams , 
ordeutlich oder meciehmeife einander gegen über geſtel⸗ 
ten Blättern befegt:  Diefe.r auf langen Stier , 
: Ien, find. glatt, glänzend, -oberwärts gruͤn, unterwärtk . 
weißlich, fangen ſchmahl an, werden breiter, wib ges - 
mieiniglich in 3, oder auch 5 fbißige Lappen zerſchnir⸗ 
ten. Die: eben Blaͤtter bleiben ungerfeilt, ſind 


. 


\ 


m in = 


(2 ‚3A 

Ben. jedem Blatte fiben 
ge mit einander verbundene, 
terwaͤrts gerichtete, gelbe, 
in den ‘Blättern fißen Die 
nd zwar auch mit Stachefn 
weicher. und zärter, als bey 
Urten. Dieſe dritte Art 
‚en Diontpellier wild, iſt 
ewaͤchs, weldyes ein gutes 
den Gärten gehalten wird. 
in Miftbeet, verpflanzt die 
e in geböriger Entfernung 
e fleißig, ‘da man denn im 
‚ erhält. | 


Rlerte, führe die im J Th. 
Odermennig, Ag imoniea 
rer guten Wirkung in den 


er kleinen Klette, oder ger 
en, ©. 387,) eigentlich fo 
3e Aletee, Acker⸗Klerte, 
)olden⸗Gewaͤchs, welches 
ad. Linne mie dem Tournes 
bat. Die unter gleichem 
jeftimmte Gattung gehöre 
bat daffelbe, wie. die übris 
der Pflanzen, . 5 Staubfäs 
efondern Kennzeichen aber 
‚ungleiche Theile zerfchnite 
ern Dolden, Die Ungleich 
‚ wie auch, daß bey:dem 
aͤmpel feble, und diefelben 
d nur. das mittelfte. nad) als 
- Der Same liegt in einer 
da Be 


'. 


. 
ur; 


| . beſondern Huͤlle. 2 
an den Ufern des mi 
fen Man hält fie 
der Mannichfaltigfeit 
, bleibende Wurzeln, 
 Briechen, | 
Le. Stachelige 
Acker⸗ ⸗Klette f) fiad 
aftinaf, Secucul 4 
amer. Crichmum n 
Be marine. — 
rudam. Dali: 
Touru. Eching * 
Echinophorn 
mis L. 2 
= Sea Parſue 
nahe fo aß als — 
en. Die Stängel 
ch, umd Aid mit fu 
he ſich. mit 2 oder 
— parweiſe gegen 
wachſen in einer Don 
t, welcher neben ı 
mt. ie find w 
—* befindlich, dee 
ſteht, die ſich mit einer 
€ ſundes und vorteefl 
ie bluht im 7 — 
Sanien. 

2 Dunnblaͤtterige 
Rlette mit dem Paſtiu 
.. Phora apula Cohenn, 
T. B. Taucalis canle | 
Echinophors paftinace 

- foliis foprsdecompofi 
—2 foliolis im 


b 


Kiste. (Hopfen) 393 
Sie maͤchſt in Apullen an 
‚en und. falzreichen Hertern 
hoch, - Der Haupt: Stdas . 
can jedem Gelenke, die ges 
Der untere Theil ift mit 
die Paftinaf- Blätter, zart 
men wachſen in Fleiuen Dol⸗ 
und haben einen kurzen flas 
t bluͤht im Jul, bringe aber 
ren. 
müffen, wofern fie 
.. in einem er in. 
in einer gut geichüßren - 
Sie können im Herbite, 


m Fruͤhlm , ehe Re neue 
ch € u 


aber wird am beſſen aus Sa⸗ 
o bald er reif ft, auf die für 
Stellen gefäet werden muß. 

e von Natur warme und gut 
Firmen, fd fäe man ihn erſt 
igen Pflanzen, weiche ſchon 
einer freyen Lage in ſtrengen 


Wenn die Wurzeln dieſer er⸗ 

me find dar 
koͤnne; den, 
jungen ver⸗ 
rein g Ze 
* .3 “ ; 
6,370... — 

. oben, ©, 387:. =, 

en» Aerbil. - = Ba 
blaͤtterige, oder großec) ſ. 
Ja - IE... F 
Bb Bu 


—* 


4 — * N 


. Blette, Opel oder Tele) f. — ©. 388, in 391. 
—— (Eleine) ſ. oben, S. 388. 

— — Ceber) f. oben, 
— — (maskiere⸗ c nahen @& 04 


— (Roß⸗) 


8 


Aleııen ⸗ —** 


calis l. Gr. 
° Plingenden Sam 


„pe, . Eugl. be 


Schriftftellern « 
ae Staul 


dem Dreh⸗ Br 


‚. Tordy. liym L. ı 

. Haupt: —* 
dem ſolche bey d 
. ben, dem Kleiter 
der Dolde dergl 
ſtellten aber mär 
Strahlen der 

‚ geößer, als die 
‚ Deolbe fowoßl, « 


.ı biätterige Hülle, 


5 Blumenblaͤttt 
Auſſerliche iſt gi 
Staubfaͤden⸗ 2 


| "iger fih in 2 


ſteifen und ſtach 
wandelt. ‘Bet 
Blätter einander 
zen diefer Gatzuı 
. Samen foͤrtpfta 


ge un 


eine ‚m xxxvu u. S. 30 
Ben Scandix Anthriscas x 


Ko 


— 


Bietet 


©. 391. ee 


„le Groß 








EEE; Su 
n: Kerbel, Cancalie 


Caucalis «ia vu 

bella 7. Comer. Cau- 
eb. Caucalis albo flo- 
cedens Cluſ. Caucali- 
pium atvenfe -Theed, 
! ERROR; five 
wucalis NETTODUANOG 


venfis echinata magno 
vniuerlsli pinnati do, | 


multihda Dalibard, 


lis exterioribus involu- 


ıcalis involucris larifo- 
f. Caucalis umbellis 
Jlucris maximis Hall. 


s fingulis pentaphyllis, 


ı. Engl. Corn baſtard 
Diefe jährige Pflanpe 
e dem Getreide. Die 
baft, genießbar. Der 


n Zweigen ift faft mehr | 


rauchen Blätter find des 
nig, und das Schlußs 
Die Blätter, welche 
t, eyfoͤrmig zugeſpitzt; 
üpt⸗Dolde 5, Davon 


iſt. Zuweilen zaͤhlt 


Neben⸗Abtheilungen 
Yoon 3 größer, und 2 
amchen find ſeht groß, 
ift viel größer als die 4 


n Samen find ſchwach. 
Der Same wird im 


x 9 ER = a ei 


2.möp: 


4 EN 
» 
*4 m 


! 


"Gerard, Cancalis foliis 
. eris liguletis, univerfali unifo 
|  eoiden, umbellis trifidis aph 
.  mistriphyllisL. Diefe Ar 
und bey Montpellier. wild. | 
* bey der gemeinen Moͤhre, ‚drei 
Ibre Dolde befteht aus vielen 
- von 3 Zwitterblümchen in der 
chen aber in der Scheibe Fein ı 
= g. Mauritaniſcher Kiert 
eine Hülle aus einem, die 
> Bin lättern beſtehen, Caucalis ı 
univerfali monophylio, partial 
4. Reiten Berbel mit 
allg —— Huͤlle in viele Theil: 
de — und deſſen aͤuſſer 
‚ Ber, und fo lang, ale die befor 
‚ ealis ſecunda Theod, . Caucali 
‚ magne frußtu C. B. Caucali 
‚. bellulis srifpermis, involucris tı 
. aalia platycarpos, inwolucro r 
‚ fer, petalis exterioribus mai 
- volucelli L. Er ft jabrig u 

-Ker und in Stadien, 


' 5 Morgenländi er Bletumnz among run 
‚ orientalis aliflime, folio ferulae Tour. Caucalis , 


, orientalis, umbellis patentibas, foliolis partislibus fü- 
pradecompofitis — lacinulis ' linearibus L. 


— Dife Wei wre und ihr Vaterland iſt der 


Hrient. D gegliedert, aͤſtig, 


u FR 





— — —— — — 


> 


Bitten · Zeibel. = 397 


ter ſind ans einer Meng⸗ 
geſetzt, wie die — de 
Bliumen . 

ly (nach Linn 

— zeigen Hg 


‚ten s Kerbei, Caneali⸗ 
nealis arvenſis 
Zaucalis tenuifolia, floe- 
uealis arvenfis echinkre, 
feminum ucüuleis triglo- 
tieillaris hispidie Gwest, 
allo, latiniis foliorum 
leptophylla, involucre 
bifida, inrolucellis pen- 
:d bafferd Pirfley: Er 
wächft in Deutfchland, 
ngland, unter dem Ges 
t weiß, und tief eindrin⸗ 
söliedert, gefkteift, Aftig, 
ittee find groß, gerheiit, 
— Blaͤttet eleiner, | 
Die Blumen, uf ”- 
; der Zweige, in zwer⸗ 
gemeint ‚Hülle. meiſtens 
Blaͤttehen — 
R Same ei im ! Aug u un 


sen Art if im Gem h 

fäet werden. . ‚Die an 
bleiben den ganen. um 
Sommer, geben reifen 
achher vurch den ausfal⸗ 
— als man — 





— reits 


‘ 1 
Ü ; \ 
’ z ‘ * = 
Ketten: Kuaut, ..-, Kietten.- . 
ni ’ ui „ad? 33 . 22 Io 
R u \ 34 


u Kpreieb 
\: arveglis echin 
et jnvolugellis 
" Caugalt s Faliis 
, lucris Övato-Ii 
"bells üniverfa 
2 his pinnatis, fi 
Eñgi. hroad. 
und waͤchſt in 
nd dem Orien 
iſt aufrecht, v 
Poch. Diein 
einem ein elen, 
—5 — “breiten. 
Br gefekt, 
auf, Den € 
——— diec 
. ‚gadern Dot 
kommen im, 
— Same ift im 7 
Rletten⸗ Krau 
Runigunden 
Kletten · Schm 
Kletten⸗ Stan 
tange, ar 
* befefki 
„Steithfals 


le eg Alette; 


— 
eraͤth, deſſen man ſich in 


derheit Englands zur Er⸗ 

Da verſchiedene Baͤu⸗ 
ben, bisweilen. auf ojnie 
en, und. ganz glatt ſind, 
diefelben hinauf kommen 
yazu eine Leiter nehmen 
er nicht allezeit thun, in⸗ 
16 yu befcgwerlich ſeyn 
) zu führen. er folgen 
Kletter = Geräth, -Sig. 
‚A, D, ſtellt das Eiſen 
rmittelſt deſſen ed an bad 
ift derjenige Theil, auf 
teben kommt, und gleicht 
‚Steige Haken, welcher 
e des Fußes gegen den 
Selbiger iſt fe. [charf ‚ges 
eines guten Meflers nur 
er nicht fo leicht in das 
er nicht ſo ſpitzig zu, als 
fo, wie ein flacher M⸗eiſ⸗ 
I mehr Ruͤndung⸗ denn 
rt, wie bey den Meſſern, 


e ſeyn, fondern bald ab: _ 


Hakens, FC, betragt 
ee r⸗ 


iedene andere Voͤgel ha⸗ 


hinten, und eben jo wies 


äufdie oberſte Spige einer 


Pd 


. 


| u, 
?ande einiger . Gegenden, | 


4‘ 
— 2 


» : * = — J 


' - er 
. = N ‘ 
E " 5 =» ... - R e - 
„ 2 3*1 J —— Pu — ⸗ - Y 
. % « 5. > u . x 
’:. 800 : i 
’ R 4 i j} I} 
; Ay — — —«“ 
®. — 


ungen, finten, und faft n 
man fonft ausgeſchnitzte unt 
| fen pflegt, ein: und in die 

ge, alleriey zur Kleidung 

u = an — — 

* ema ’ und 
— Be größer Graf mi £ 
* worden iſt, indgemein bie 

0. gern pflegen, . da deun bei 
. = &pige derſelben wirklich 
herunter zu rutſchen, dasje 
auf befindlichen Sachen etı 
— zur Ergetzlichkeit 

| gehabten Müpe, füı 

Bleweripen ‚ Rletterlein 





oder faſt 
chen ich mit Händen 
ihn rn} (oder mit 5 
"md im die Höhe fort Be 
die Ydım 1e hinan. Die € 
| Ketten, md andere Voͤge 
- der Menſch klettert / in viele 
Eiſen, und Aleter:S 
: herum klettern. Und Ic 
- "den und Süßen (den ‘Be 
-  : fererägefibmnad, 16 
r erElettern, 

Die Höhe, den Gipfel ei 
ge erklettern. Imgl. d 
'Kietiern erreichen: ahnen 

i Nlertern« ; " Ä ee 





| Br Ri Aor 
Re ——— ſich verklettern, ya ipeit Plettern, 


>». deß man nicht wieder geil Fan, 
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r m 

5 fi Nettorn ein Freguentatigum, deſſen Primiti⸗ 
in dum Betten noch Hin und wieber fm Dberbentichen gang⸗ 
bar; . der haͤhern Schreib-Art, unb auch im derges. 


' * weinen oberdeufchen Funds rt, bedient man fich des 


, Werth Finnen. "Giepe Zlette, Alaue, Zleben, Beis 
.. ter, «ty | y | N 


Al, f. Rinder. * — — — 
Sender an manchen Orten nur eu, ein infenberbeit 
Dig der Wolle gebräuchliches Gewicht von 14 fÄhwweren 
Pmden; ſo wie an einigen Orten die Wolle nad - 
X 22 ſchweren, oder 24 leichten Pfunden 
MIR Wird, I 


"ARE, [. Klee, im DIRT... 399. 
er, (Det) ein in der Landwirthſchaft, befonders Nie⸗ 
"u laudes, Übliches Wort, eine flcherige Erde 
> Hi en. | F 
a,» In Hamburg und Dithmarſen wird der 
klamm oder Koth Kley genannt. Er hat Kley 
—4 den Fuͤßen, ſagt man daſelbſt guͤrlich von je⸗ 
Weiten, ber viele Kandgüper bt. 0. ee 
.* An andern Orten ift.der Thon, Letten ober 
f Ja faft eine jede fette und Dabep sähe Erd⸗Art, 
— ber Maͤrgel, unter dem Nahmen des - 
Ait annt. 


| went Siess ten EBOBIT: Ci, Holänd, Key, 
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Klebeng der sähen Fettigkeit, iſt der eg 
. More dab — ner —— el Ag * 
Rlette, ei u (ef. eines Gefchlechttät?. Im c 
iſt Kly, Bergharz, und Kiyh, Leim. 37 
Daher Bley: Erde, eine zaͤhe und fir — 
dergleichen die MaͤrgelErde, Thon⸗Erbe, der ii 
und Lehm, ſind. Bey» Acker, ein and Sie! 9J 
Kley⸗Erde beſtehender Acker. Rley⸗Land gi 
Land, d. i. m —— —* ed and > od 
Naͤher fetter Erde, beſteht. * 
cher aus Kley, oder Kley⸗Erde, a Y Alb 
Kley, d, 1. eine fette, zäbe Erde enthaian. JE 
5 Neyigek Boden. ;; Aleyicht, wuͤrde dir b de 
dem Kleye aͤhnlich. a 
Wvo ein Dienge wilder Knoblauch uni de F 
| if, das ift ein Zeichen eines kleyigen Badene. I 
kleyige Boden wird, nach jeiner Farbe, in sache 
gelben, werßen und ſchwarzen, unterſchieden 40 
aber kommen, "in Anſehnng ihrer afgemeinen AR 
überein. Sie find von allen andern Arten, var AR 
darin unterſchleden, daß ſie zaͤhe, naß und N up: 
nachdem fie mehr oder weniger gemifcht 
dem Lande Diefe Eigenſchaften in größerer oder, ER 
* gerer Maße. Einige .diefer Arten find zwar ſo v ol 
: ber, als die andern, daß eine glei e Mifchung mi 
felben mehr Schaden thut. Sol er. Geſtalt mar 
2 = Kley ein Land viel fehlechter, als alle anhen 
ten. Der gelbe kommt dem rothen, in Anſebtng 
-  Steife und Kälte, am naͤchſten. Der ſchwage 
nicht fo naß und Br als die erften, und dep weiße WR, 
wenigſten. ' Doch thut der gelbe in etwas groͤße 
.  Mafe eben folchen Schaden, als der rothe * 
- 2 was geringen; und fo gebt es auch mit dei 
Der Usterfchied kommt, gedachter Mafen, met 
‚ bie Quantitaͤt bes Kleyes in einem or af so Fir 
befonbere Art beffelben, an, 2 a 
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jeibe, fü kam dieſes Ges 
hohlen. In einem naſ⸗ 
en auf dieſem "Boden die 


as gewiffe Zeichen davon 


ge roth werden, und die 
ſich alsdann nicht wieder 
a pflegen die Schößlinge 
itterung zu befommen, 
auf einem rorhen Kleh⸗ 
... Sn folchem Falle ift 
Land wieder aufjupflüs 
den. Diefes Zufalles 
ewaͤchſen, die am beften 
r Erbſen nicht erwaͤhnt. 
zohnen, auch zuweilen 
fuͤr Klee; und Rüben 


er. 
hier Maßen, dieſer Bp⸗ 
orfen iſt, entſtehen in⸗ 
ichen zaͤhen Beſchaffen⸗ 
[ge eraͤugnen ſich die Zus 
Boden am wenigften bes 
(chen Boden gehörig nu⸗ 
obachten. Zuvörderft 
r an. Arbeit noch Koften 
ſes wird jehnfäig wie⸗ 
Boden wohl und oͤfters, 


tief eiuſchneide, und alle 


erden. Hiernaͤchſt muß 
iſt, anwenden, und dies 


In Ermangelung dee 


dern, oben erwähnten 


hieht diefes ins Anfange 


o wird nachgepends eine 
weichen; und man witd 


kommen, der, anftatt - 


4 das 


Kr 
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das Waſſer zu halten, w 
‚noch jung Sehen 
. We zu ſtark iſt, zu den 9 
doch allezeit genug davon 
‚man hauptſaͤchlich auf W 
reide-Art wird auf ein 
olcher Geſtait Bearbeitet 
ggerathen. uch kann u 
und Klee, — Rech 
mahls mißrathen. In 
‚es auch wohl mit Gerſte 
dieſen Boden — 9 
man fein Land dutch Flei 
egebracht bat, muß mar 
‚heit wieder verderdgk fa| 
aidpt Buch unjeifiged % 
Saͤen, die Kraft benehm 
Man wird finden, di 
bedeckt ift,. von einem ı 


durch nei 
ſchied ‚bi 
Jie.L die 


Boden reiner, "und. hat 
‚ Antheil von fiuchtbarer ( 
-Bingegen wird diefe febr | 
„ Oersächfen. weggenomme 
ſchtbarer bleibt. Wenn 
RRaſen auf feiner Weide 

rothen Key + Lande gleich 
j en fo kann er ver 
ſelben einerleyg Beſchaffe 
wenig gepfluͤget worden 
"SlBenn Diefer Boden feine 
baren Erde hat, iſ er 
—— 
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R 203 
beus wies Kies fe mat Yym 
erden . 
ergleichen rothen Reg Vo⸗ 
a allezeit, vermittelſt weni⸗ 
ng/ ſehr viel: und zwar vor⸗ 
Die Urſache iſt dieſer der 
1e. Erde von den hoͤhern Laͤn⸗ 
fe Fluͤſſe fich Darüber ergle⸗ 
n Schlamm darauf zururk, 
— frachtbar "gernacht. 
befte von allen Dihn —* 
ur BiehuMeide gebraucht 
gr bes Waſſers gerinr 
je ,:: warm ˖ der o⸗ 
ge eſen⸗ Land gebraucht 
fir herab lanfenden mis 





‚on den Leberfchtiuernmien 
Boden, gericht, iſt d 
. Erde, ‚weiche. daraufiges 
der feinſte Theil da⸗ 

odens hindurch geßt; 
alſo zum Vortheile. Seibſt 
wie es aut den Wolken: ſatt, 
r fruchtbaren Erde, Wenn 
f einen lockern Boden’ Fake, 
urch, und dieſe reine Erde, 
der Pflanzen ift;, gebt trit. 
hen Boden, oder wird auf 
vacht, fo-Häle ficy de Lafı 
f,- und dieſe feine Erde mit, 
auch das Waſſet allmaͤhlich 
les, mas alſo darauf fommit, 
Irafes aufbehalten. — 
Jeiden, bie:uinen rothen Kleys 

gr, — mogen auh 
Les | Was 


J 


Mag das Vatba teniß 
— betrifft, ſo iſt d 
 naber- weht für Aeſchen. 
gen Bäume gut; die la 
wmelche tief in Die Erde: 
; aber für ſol⸗ Baͤume, 
aber nicht tie — 
tief Wurzel ſchlagen, fa 
„ein, reicher oberer Buben 
„‚bingegen- Kehen da am | 
2 „obenflen Boden befindlic 
:Mabsung davon haben f 
HE. — Kley⸗ Boden 
darin, daß, mas für ein 
—* beſtaͤndig gut zu 
gen in andern Arten Des 
—8 viel verſprechen, 
— wenn die Baͤume in 
was wachen; ale 
auch affezeit; feſter, 
Art. : Die Baͤume, weh 
: wachen allezeit "gerade .uı 
rund baben; dahingege 


— reichen Boden, ber aber 


‚fteben, nachher Fury, und 
er 
nigen e, die 
auch ſicher Oerter ge 
nicht ſteben Aöngen; den 
sn, was auf das um, Di 
mird, Schaden. Baͤum 
breiten, vern 75 daß 
ser waͤchſt, ſterben muß. 
Mahrung aus — größı 
Se keinem Ringe Fam. 
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Dr Ve 3 
= 2 Die gelbe Riey iſt feiner Ratur nach, mit dem 
fen wähee verwandt, als eine jebe andere Art. Er 
"und in Anſebung der; Theile, woraus er beſteht, 
diem rochen ne — = den im 
‚Bochergependen gegebenen Megeln ier Statt ſin⸗ 
den. Gleichwie aber Kreide für jenen die beite Dino 
Beim man eine gute Art da⸗ 


. — 
kandmann den Unterſchled 
ben Lehm wohl bemerken; 
hh der genaueſten Beobacht⸗ 
zein, Schaden thun, wenn 
inem unrechten Boden an⸗ 
ine vermiſchte Erde; erift 
mit wenig anderer Mate⸗ 
yer gelbe Kley⸗ Boden aber 
mes mit einem groͤßern oder 
e Erde; "der, "die Farbe aus⸗ 
lm » Boden fehr aͤhnlich iſt, 
bey ſich hat, abs die allge⸗ 
faſt in jeden Boden zu —* — 
iſt, wie ich an feinem Orte 
kruͤmelig; der gelbe Kley⸗ 
richt in kleinen Stuͤcken von 
fer hingegen hebt ſich in lan⸗ 


me diefet Boden hauptſaͤch⸗ 
ner gefiinden, ale der vorbei 
ft; fo verurſachet feine Zah⸗ 
und ſeine einem Kiefelfteine 
en Zeiten, daß er fee pı 
Iben Kley Boden ift mit de 
ftuchtbare Erde vermifcht; 
auch ben dem erften Bepflüs 
ichtbar, und erfordert nach⸗ 
oͤßere oder geringere = 
| ! — e- 
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„ode Achter Be tere Mr; 
- beffer ex fich aber brechen Jäffer, . je fruchtbarer 
and), und zwar. aus den bereits Be Ten 
, Am ſteifſten iſt er, wenn. am wenigſten 
Kleye vermiſcht iſt; und folauch —— — 
„jemebr E Dpechat 4. en net St 
5. Diefes ſiaht man in der Name; ab diefe.Mtiß-Die 
Kusft nabahmen. Wenn affe yefpeänglic) sic — 
nugſame - Yyanzitit-Erde nit biefem igden ı 
‚ oder wein fie vorm Regen wegefpühlt mpeben; „o 
dem Getreide, welches geftandein hat, a de⸗ 
„zogen iſt, (denn dieſes —5*— 

‚Mangel durch .eine. TDuingung exſetzet twwerden. welch 
‚bie Steifi;feit des Bodens bricht, oder auch he * 
Pflug, durch Luft und: Sonne/ bie ihn kalsiniren, 
„er kruͤmelig wird. Beydet zuſammen macht dieſen Vo⸗ 
„ben dauerhaft fruchtbar. Die aneinigen Orten ſo ges 
"nannte SHafel = Erde,ifteine Mifchung von gelbem Kley, 
mit mehr oder weniger ſchwaͤrzlicher fruchibarer (Expe: 
dieſes gibt den beſten Boden, der natürlicher —— 
ee Kley gemacht wird, und iſt fuͤr Wei 

ocken vortrefflich; es — auch andere Fr 
Weitzen und Rocken aber am beſien. rer 

Die. Verbeflerung des gemeinen gelben Riey⸗Bo⸗ 

deng, welcher, feiner Natur nad, viel Anmerißt,’ts 
vorerwaͤhnte Hafe, Erde, muß muͤ haͤufigem ımd: 
—— 7 werden. Wenn hierdurch die 

loͤße gebrochen find, und die Materie weniger Frümelig 
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gemacht iſt, fa muͤſſen Duͤngungen angebracht werden. 


„Der Erfahrung -zu Folge, nimmt dieſer Boden die 
Düngung beffer au, als der 38 und es ee beſſer 
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# Mey. Be 
Ja Diforbfätie: wied Kreide eh Ward fehr vortheil⸗ 


era ' 
In HN to Ki Seden in dem — 


"it —— Ad Bere e, ee weun Me die 
er darauf in Härben thun, da fie die Erde ſogleich ger⸗ 
reiten, und dieſelbe de Dinge unter Furchen gen, 
die — ber Regen fie erſchoͤpfen, und ſchwaͤ⸗ 
Ron VBochen darnach, d. i. gegen Ende des Aujus 
gen ſie wieder, um das Unkraut zu vertilgen, ind . 
wnzufehren. Ungefähr 8 Tage vor M 

wieder zut Saat, da denn die Düngung wie * 

—— min, m d mie dem fchönften Theile des Landes 

anf die Saat fä 
? EL — bereitung fäen fie Weitzen auf das Land, 
—** Zu beyben ſchickt fich der an Kley⸗ 
ae biefer Borbereitung vortrefflich. Alfo machen 
fest Anhänge auf den gemeinen Feldern. 

Wenn fie eben dergleichen Soden auf ihren eingeſchloß⸗ 
5 haben, duͤngen ſie benſelben mit einer 
Art von =. — fie kleyigen Märgel auf 

Ben mr eine Steifigkeit mie 

fr A Sie haben aber eine grauliche Art 
* der Landſchaft, die nach dem geringſten Regen ſich jer⸗ 
| Irödelt; — d deren bedienen fie ſich dagn. Vermittelſt die⸗ 
J ſer an gen gibt, ber Boden nad) 3 ober 9 Aeruden 
e 


DS mun gleich dieſes ren nicht das beſte if, 
une mer doc —— * ss mic Sehe if 


| © &n os für die, n 
— ee 
| "Msba fanget Ach ber Ping Regen hinein, an fast darauf ie 
a 
e er en ben 
— wenn een in ee 


ea 


ee | Sum, 
tafolduanpe e wird der Safe ne Dem Res 
sr — — a SE geftellet — ſie Dre nad ein 
ahl gepfluͤget haben, fo ift der Boben ſchon gut: für Bobs 
nen, indem die Erde durch dag wiederhohite — 
verbeſſert iſt, und weil — nicht fo feine, Erde zu ihter 
DWederkung erforbern, als Korn. 

Wenn ein Landwixth bie Sachen auf foldye Ir einſteht, 
wird er, in allen, Stücen die Utfachen feines — 
‚feines Schadens — und in ben Stanb-gefeßes werden, 
fein Land zu verbefiern. Er wird ben großen: Rechepeil 
von der gemeinen Bearbeitung des Feldes, ‚nb b 
Ben Nugen, den biefe Jubereisung, den ei döiafegen Ber 
bern ——— auf das deutlichſt — 
erſten Methode geht * dritte 1 I — m 
.aber * ein graßer Theil des s desij h⸗ 
sed, Denn bdey der andern Art hat ——* 
der Aernde der Bo eh der Erbfen,. bes Haberß Far be der 
Gerſte, noch tige Aernde von Rüben oder Klee, An Batt 
dieſes großen Derluftes, gibe das ein — tanb vo * 
derſelben Art, wenn es mit grauem Maͤrgel gehoͤnget 

‚8.dis. 10 Jahr noch einander Aernden; und werk — 

Ende des flaͤgens liegen bleibt, um aeue ME gewin⸗ 
nen, traͤgt. es ‚gutes, Gras, und es gebt gar Beine Feit der. 
loren. iſt es in der 3 Fee r — 3? 

u ana benn wenn fie es PH nbig —* gelusterhab 
‘ten, fo Können fie auch beftä ide pflügen. Fr Düngung 
perſchaffet einer neuen Aernde Raprung, fo bald. die ware 
biefelbe erſchoͤpft hat. 

Ueberhaupt hat ein vLandmann, welcher ein einge⸗ 
ſchloſſenes Gelb von dieſer Art Boden bat, zuedrderft 
‚wohl zu uͤberlegen, was für einer Art von Di 

'am leichteften und wohifeilſten habhaft werden f 

Er made mit öfter und siefem Dflügen deu Wufarig, 

er werfe das Land in Reihen auf, und. zmar fe, daß 
Diefe gegen Often und Weſten liegen fommen, damit die 
Sonne .'befte ſtaͤrker darauf. wirken. koͤnne. „IR 
Märgel inı der Machdarfchaft, fo unterſuche er⸗ g6 + 
derſelbe ſich zu der Verbefferung des Klenes ar hiefe Ä 
Art ſchicke. Zuerſt unterſuche er ihn feldft i in feinge 
— M derſelbe feſt und wer, ſo saugt an miche. 
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Wejeit der brfe. a | 
in) eine Schuͤ 

bon ſelbſt im Stadt 5 
kurzer Zeit in eine Art 
Bleibt er aber-in einem 
venig Wirkung derauf, 


- wieberboßle 6 herr 


at er aber feinen Wider 


ig er Kreide. Meſe 
ing, weil ſie nice fo 
die Koſten nnd Arbeit 
ehe hey die⸗ 

r iſt, ehe 
ſte Düngung Märgel, 


mis forsfahrens. ihıfie 


vwenn ex-gelegenelich 


hinzu thut. Bann . 


‚äsen: haben Fann, : fa 
des Kley⸗ Landes gar 
dieſelbe Art, als vers 
An Orten, wo Beine 


kan Ser: der Zub 


fben Kley⸗ Bodens gu 
Ber Quantitaͤt daruͤber 
eſondern Unfruchtbar⸗ 
be; Eubſtanz; Sand 

d. macht dem. Regen 
— iſt auch Lehm, 
nd Sand, ſtuchtbar. 


Sand, kann ein kley⸗ 


Lehmigen verwandelt 
von ſolchen Duͤngun⸗ 
anzeigen werde, für 
is iſt es kein arg 


ber, 


‚ er} x j * 
⸗ 
7 
is : 
| Bes. Ge 98 
ei —5 


ver AS auf pr 
I "en; denn Kley toi 
gung für Sard's 
| r Falle thut er dieſelbe W 
2: Wimgung für gelbes Ki 
Tupelie Art, naͤhmlich fe 
n mittetſt ihrer andern 
‚2. Lund erwärmet und er 
Bi Zubereitungen, if 
ndung. Mrd im 

1* vergeffen. — 

2 . dat ſehr gi 

ur ſich ei fru bir 
ger für andere Met 
. Sch, Babe oben von 1 


| * — vi 


‚dem reinen —* 

ſem Boden, welches * 
weggenommen wird, 
welches von einem de 
den genommen iſt. H 
gelbe Kley⸗ Boden gemei 
rother Dieſes iſt die 


— 
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‚fin Klo: ⸗Bo⸗ 
ni anz aufldfer, 

att der Erde 
Be ders 


ht, und den fe 


te, die einen 
ch fein fo gutes 
ley ⸗Boͤden: fo 
venn ſie trocken 


jenigen, was er 
erden. kann, fo 


beſondern Deus 


am eines 
tut eine große 
in Boden aber 
1 Auch wird er 


1 Difteln, übers 


e, em natuͤrli⸗ 


che gute Kräfte. 


en auch eine bes 
Aimmſte an * 
m abhaͤngenden 


im Winter ſehr 


bire macht man 
Gräben auf den 
an, und führen 
dem beftändigen 
Auf foldhe 
eachter er biefen 
nglich trecken. 


it, einen feften 


eit halten kam; 
he, mwarım Die 
gut find; denn 

ſie 


l- 


a Ken. 


e haben gemeiniglich einen zeinen, gelben. Kley 2 
ee oberften Boden liegen, und der ift einer vam 
feſtoeſten. Cine Weide, die einen gelber Kiey - 
-- und hoch legt, erfordert häufiger Düngung 
. Verbeiferung, da hingegen diejenigen, welche niet 
‚ger liegen, erwähnter Maßen von der Natur beang 

tet werden; doch iſt das Heu Der beften Nieder a 
mit demjenigen, welches auf höhern. Grundſte 
wuachſt, nicht zu vergleichen. | 
Der befte Dimger für hoch ilegende Weiden J 
ſolchem Boden, iſt Miſt, der mit Schlamm 
‚ ‚giöffen ‚oder Gräben, vermiſcht iſt. Dieſer u, 
ſolchen Zeiten aufgeleget werden, daß der Regen Da 
"" Keichehum hinein fpühlen koͤnne, ehe die Sonne 
aus dunſten Läffer. (Ein noch befferer Dünger abeugf 
‚wenn man es haben kann, der Boden eines alten „L 
Schobers; auf demſelben iſt allezeit * fchöne cm 
” Erde, und die Menge des Darunter befindlichen. 
Samens verurfachet feinen geringen Vortbeil, ZB 
wodurch der. Grund von Pe befäet_ wird * 4 
‚ welher mit aller Stärke der Düngumg ber. 
ar ice, wo Die niedrigen Weiden < 



















s nen folchen haben, man biefelben mit 
t, weicher fich fehe gut — ic. Denn da 
: auf ebracht — —— ee * 
und Bere Sonne gie baden wird, fo ing det 





By ei felbft in bag * * odens. 
er men un. Boden, in seh 
me geſchwinde auffchießen; a3p 

8* viele Kräfte. - Diefer Boden fonıme, —X 
waͤhnten Maßen, dem reinen Kleye ſehr nahe; ans 8 
Erfahrung aber Mr Bekannt, daß fein Baum, von weis 
her er auch ſeyn möge, in zeinem Kley ger 
„beihe Es ift dieſes ale Bein Boden, auf weichem, 
. um Wortpeile der Waͤlder, Pflanzimgen: angelsget 
— J a NRZ N. 11, 
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jarten. — aͤume 


inbequemlichkeit des g 

bt» Bäume, iſt diefe, daß 
vachſen, weit haͤufiger mit 
ls diejenigen, welche auf 





wochfenzwarfeßrlangfam, 


Auch ift dieſer Boden 
chen darin aufſchießen zu 
andern Boden verpfl 
tie junge Baͤume niema 
, einem guten Boden in eis 
den, ſo gedeihen fie hin⸗ 
an fie aus einem Boden 


D Arten —* J 
fe — — 


Ge Durch | 
e BE Claſſe gehe die 
ten: der rothe und gelbe; 
ı folgenden, der weiße und 
er der weiße; denn der _ 
Orten der Beſchaffenheit 


iftefe , wm derheit 
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nd elben Be 
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nit t. wer ſeyn, m. Igen, daß derbe gi . 
= — —— ſich freylich ermag Kr 


"Mann ein ganz anderes Verfahren beob ten, aUlE 


muß feine Sorge dahin gehen, daß er fe fein 
mache; bey einem weißen Kley⸗ Boden hingegenc 
er dabin ſehen, Daß er nicht gar zu ſein erde.  VRE 

wie der rothe und der gelbe Kley⸗ Boden jife mid 
ſind: ſo ift der weiße zart, und bricht lehkt; er bocht 


m“ 


"niche völlig fo hartnäckig ift, als eim weißer. fi 










+ 


das iſt die Urfache, ‚warum ein vorher Ken: 
Bey einem weißen Aley s Baden muß der & 
dem rothen ımd. gelben. n Anſehung dieſer Go | 


c 


fo, wie er vom Pfluge fällt, umd daher ik ein ap 


. Boden gar.leicht zu bepfluͤgen. Fuͤr bie beyden 


. Böden wurde oͤfteres Pfluͤgen erfordert; 


viele Sorgfalt in Anfehung der Düngung et 


.. fordern, fo muß der weiße reiche Düngung 


J Quantirat Landes erfordert eben fo viel, wo nich 
| daß er nicht damit betrogen werde; denn 


darauf zu chun/ vortrefflich. Da 


auf einen Acker erfordert. Naͤchſt dem 
Miſt die beſte Dangung für weißen Kley *3 


—*X 
muß nur wenig gepfluͤget werben. Da kein Boden⸗ 






muß ein Landmann feine Lufmerkſamkeit ha 


Die beſte Duͤngung dafuͤr iſt Ruß. 


Fuder Miſt. Kin Landmann muß fc aber 
Huf nie Aſche vermengt ift, werden wobi Se 


| 
! 


Ki“ 





in diefer Wbfiche ift die Methode, Schafe og 
ara Ei 


410 
cach ben Mit aberall 


find ebenfalls nitzlich; 
Zeit jufammen liegen, 


Bäume if biefer Boden 5 


Bodens, dar der ſchwaͤr⸗ 
— ft zur Frucht⸗ 


daf er in feinem eige⸗ | 
abe fo beſchaffen iſt, als 
eſſerte Böden. Doc 
tet großen Verbeſſerung 


beſtebt, gleich den an⸗ 
Kleye, welcher mit ei⸗ 
gemiſcht iſt, und auch 
ameiniglich aber nur: in 
Der Kley biefes Bo 
rothe oder gelbe: "dä 
‚der weiße. (Kr dient 
ven Natur, dazu, einen 
andern, auszumachen; 
in befindliche Sand ei 
dern erft hinzu ge 
ität ‚der guten Erde bt 
Alſo iſt die Zuſammẽen⸗ 
richtung und Conſiſtenz, 
zoden, und dem gelben 


und fie beyde an Bruchts — | 


daher keinesweges vs 
Pflügen, — — die 


N 
=. 


- dert nochwendig find. Ein leichtes Unten 
Erde, und reiche an in Beinen Dunntisäign 
‚Kind ſchon zulaͤnglich. Ein Landwirth, der ii 
‚ Boden mit Kreide, Sand. ꝛc. Düngen. wölte, m 
; sten geoßen Fehler begehen, - Muͤrber Mit gi 
- für diefes Land gehärige Dünger. Der * * 8 
- den; en Dieſen ſtreuet man a — 









Der — Kley⸗ Boden iſt ſeht rip « 
x Viehweide er wird/ und erſeger 
— — * a ne gap 
— ſte Dit ei ft, welcher 10 
- Bat, bis er verkauft iſt. Dieſer muß acht 
. Die Erde verbreiset werben, Damit ihn bet | 
— verſchiedener Art gerathen auf dieſen d⸗ 
2 ben git, vornehmlich an Dertern,. wo 5* 
Boden ſelbſt, ſondern auch die Darımtet liegende 
Schicht von Kiey, mit kleinen Steinen 
| ‚Wenn der Kley 4 Ir Feucht — — u, 
zu Dicht, wodurch die Fe eit ang 
et die Wurzeln einiger Baum ee | 
Ei aber Steine darunter, fo machen 
.: Ben einiger Maßen locker, daß das Waſſer 5* 
. San, und die einen Wurzeln einen Weg bekommen er 
Nachdem ich bisher die verfcjiedenen Gerät 
Kley, in fo fern fie den Boden ausmachen, gen. 
habe, fo muß ich auch noch ihre Vatsr put 
Nautzgen in.ibrem reinen und ungemiſchten 3# 
N unterſuchen. herr 
. Ein Landmann, der bloßen Kley auf det D 
Ge eis Ai feines Sanhes füket u 


w 


— 
— 
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an einem daraus ju zi Nutten nicht verzweifeln. 
Denmn obgleich ein folches Land nicht der Mühe der Be⸗ 
arbeitung wertb iſt, fo kann es doch zu andern Endzwe⸗ 
den dienen. Zuerſt muß derſelbe unterſuchen, 
was für Art und Beſchaffenheit der Kley ſey. Der 
rtothe und gelbe finden ſich am haͤufigſten auf, ober 
dicht unter Der Oberfläche; "der ſchwarze und der weiße 


aber Regen an den meiſten Orten unter dem Boden, 
"ober in einer groͤßern Tiefe,‘ Zimben ſich alle diefe mit 


5 einander rein auf Der Oberfädye, fd kann er daſelbſt mie 
ihnen den Anfang machen; haben fle'aber daſelbſt einige 


Muſchung, wenn fich 3. B. ein Land findet, we 


ein ſehr fehlechter rorher Kley⸗ Boden genannt wer 
kanmn: fo wird der rothe Kley, wahrfcheinticher Welſe, 
ganz rein und vollkommen in einer Pleinen Tiefe gefuns 
den werden, und öfters in einer fo dicken Schicht, daß 
die Definung einer kleinen Grube, vermittelſt weniger 
Arbeit, einen fehr großen Vortheil bringt. - 
Der rothe Rley ift der fhägbarfte, indem er nicht 
nur in den Beften, fondern auch zu fehr vielen Endzwe⸗ 
‚ Ken gebraucht werden fann. Er hat keine volllommen 
rothe Farbe, wieder Nahme, welcher ihm gemeinig« 

fid) gegeben wird, auszudrücken ſcheint, fondern er iſt 
eigentlich braun, und fällt etwas in bad Roͤthliche. Er 
—* roth genaunt, um ihn von dem gelben zu unter⸗ 

iden. — | 
Der rothe Kley ift zuvoͤrderſt dienlich, den Boden 

derTeiche zum Waſſerhalten dicht zu machen. Wenn 
die Erde der Teiche dermaßen locker iſt, daß ſie das 
. Waffer durchlaͤſſet, fo, daß die Teiche trocken werden: 
fo wird Der Boden, er mag kieſig, oder fandig, 'ober 
‚anders befchaffen ſeyn, wenn er mit rothem Kley, 
. weicher feft darauf geftampfer werden muß, beleget 
wird, auf lange Zeit eben fo gut Waſſer Halten, alt 
* der Teich in einer Schicht von Kley er 5 

‚wire. An einigen Orten macht man es noch beffer. " 

— Dd 4 WMan 


% 
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Man belegt den. Boden erſt mit einer Schicht ven m 
them Kley, den man feft ſtampft, und legt ſodans en 
gutes Dflafter von Steinen daruͤber. Dieſes macht er 
nen Boden fo feſt, ſicher und Dauerhaft, als Bley 
„Berner hat der rothe Kley bey der — 
nen Nutzen. Gr laͤſſet ſich zur Bedeckung der pie 
- _ ; Löcherder Faͤſſer ſehr gut bereiten. Findet man, If 
er anfängt Ritzen zu bekommen, fo kann man ihn ik 
ſtarkem Salz⸗Waſſer, an ftatt gemeinen Waffe 
‚ wieder. anmachen; Diefed erhaͤlt ihn feſt und gan). 
Bey dem Pfropfen der Bäume zieht man denr⸗ 
then Kley allen andern Arten defjelben vor. Er mird. 
aber mit Pferdes Mifte'angemacht. Dieſes serhätet,” 
‚ daß er feine Ritzen bekonimt, wenn er trocen wird. 
Mit Hein gehacktem Heu vermifcht, gibt er eine gut 
Materie zu Wänden in Bauer: Sürten ad. X 
xr ealeinirt ift, iſt er ein vortrefflicher Dilnger; etid 
dadurch gleichfam in Afche verwandelt. bernd 
. „ über.ben Boden gefirewer wird, iſt fie ſowohl für BEP 
Weiden, ‚als auch für Getteide Land, nuͤtzlich. 9 
dern Böden gibt fie Stärke und Kraft. 
+ Der gelbe Rley kommt dem rothen, in Anfeaan 
- feiner Natur und Eigenfchaften, fehr'naße, ad 
wird auch gemeiniglich zu denſelben Endzwecen 
braucht. Er wird oft eben fo vollkommen rein g 
‚den, als der rothe, und dantı ift er eben fo glatt IM 
‚ fein; es. fehfe.igm etwos von der Geftigfeit, De MU 
> ‚dem rothen finden Er ſcheint zwar mit wenigen 
Schlagen temperirt werden zu koͤnnen, ale der rethe: 
ſſoll ee aber ein gutes und dauerhaftes Weſen — 
men, fo wird noch mehr dazu’ erfotdet; und ment alt 
Ardbeit Yarın geſchehen ift, iſt erdody, wenn EHE 
net, dem Meiffen weit meße unterworfen, ald DEN 
tbe, und auf der Oberfläche durch beſtaͤndige deu‘ 
zu verderben, denn er wird gar bald weich und breyatig 
wenn den anbig Feuchtigken Darauf liegt, wiewo Ip 
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wi —— vorziehen. 


| rorhe und: gelbe Kley kommen in wielen Sie 
überein, wie fie denn 


Der 


beynahe von eis 


find, Beyde dienen zu Ziegeln; inſon⸗ 
er rothe eine vortreff liche Art, Die zwar 


ch von Farbe 


, aber d 


och ſehr hark iſt. 


man ſich ihrer nicht viel dazu. Die Jie⸗ 


neh· neun 


icht gern bloßen Kley; eu erfor⸗ 


it und Arbeit, ihn zur Form zu temperi⸗ 


. zen, and wenn er trocknet, ſchrumpft 


er ein. Die das 
ırf ⸗ aber theuer. 

(be Kley, werden auch in 
erſchiedever irdener Bes 
ı allein. . Der gelbe, iſt 


der gemeinen mer 


: zu der. Zuſammenſe 
: Der gelbe iſt 

⸗ Töpfen, denn er be⸗ 
liche Farbe 

V wo der Kley, wei 

ner zarten und fpröden Art 
welche feiter und zaͤher iſt. 
n diefe beyde Arten gufums 


Iben eine (Erde von gehoͤr⸗ 


Wer alfo Ziegel ſtreichen 
je Anfehen des Stienesnicht 
Iches. fat bey allen Arten 


d.fpeögen. 
— eh wer ⸗ 


. % 
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ı fie fich enavener allein bes 


aßen⸗ Kothe oder Aſche ner⸗ 
ert auch eine Art mit der 


iſt, als der gelbe, fofstkte 
tens are danaus machen 


lieſſe; 


; F 
u. = as ‚ “ ‘ 
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{) N — — 
F ; F 
“ 5 — — 
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Neffe) allein, es wis daraus 





* Bey, und ſchaͤtzen ihn zur Werfertig 
boͤher, als andere Arten, — — 
+ Der dunkelfarbige Kley, welcher insgemein ſchwar⸗ 
zer Rley genannt wird, iſt emweder bikafic, Dirt 


m gamg ſchedan. , Mer-Mäufich fehroarge Sie ist ge 


. meiniglich etwas tief; allein Die Mühe, ji 


| J ‚38 kommen wird mehrentheils durch die Dice jene 


Schicht erſetzt. Es iſt ein reiner, harter und if 

Ktley; er wird gemeiniglich su Dach⸗Ziegeln | 

und bar baber Den Nahmen Ziegel: Kley before 
 . Diefer Kiey it wenigfkene eben fo süße; ei6 ber te ' 


.Aley von der fefteften Art. Dian' verarbeitet 


„.y ohne Aſche oder Straßen Moder binju zu thun; DM 
.t bie Dadys Ziegel werden theurer hr fe wie 
J = flärfer und: von beffern Materialien ſeyn, nee 
: fonft ju vel vom SiGerter leiden. (&6 findet Ah en 
dvorh eine andere Urfache, warum Diefer zäße Miaal 
5 rd unvermifcht zu Dach s Ziegel verarbeitet wird⸗ & 
muſſen diefe naͤhmlich von einer Erde gemacht F 


"7 fi Biegen Let; Day fie fi aber fit EI 


: Die eine ſtarke Mifchung won Sand oder Mo 

: Sm, einigen ‚Länder, vornehmfich in Holland Wi 

| den, Sat man bey den Ziegel. Brennerepet 

- ondere Rieys oder Thon: Üben, welche 9 

Art. dieggel befchteißen werde... _ u 
.. _, Der rothe und der gelbe Kley haben oft; * 
Oberflache zu, einen ſolchen Grad von Fauie, deß 

wolich in, Fo entweder als Kley auezegraben/ eh | 


« . 





. . A den Da en, A 
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5 alba name, fo gibt er nur eine "mittefends 


Ware, wird er aber mit andern nicht fo dichten 


Wten — ſo erhält ee eine große Sohfe und 


Gehigfei 


ung mie Sand. 


Wa 

. muß, um ihn graben koͤnnen. Er liegt gemelwig⸗ 

zu. an der O e, wab zwar in großen Bau⸗ 
ten, wicht aber iu au einander- bangenden. 

Yufer denfelben findet ſich auch ein Dumfelgrauer, wel⸗ 

ger id) einiger Maßen weiß brennen laͤſſet, und auch 
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n Tobafs = Pfelfen gebraucht wird; es Hegs gen ang | 


. Ylich nahe bey. dem andern, und ift von Demfelben 

in der Farbe umserfilleden. Auch wird zumellen gen 
z Kley gefunden, welcher eben fo fein und zb 
.- als der erſte von den zwey jegt gedachten Arten, 
Fig auch gut zu Dfeifen —— 


5 — Fe eg Ä ⸗ | 
4 un weiße Riey 
Aa #4 Stege Farbe if, Win England 
Ä Dr 





Ä green ber ftaffordf Hirifchen Erde. =. Die fi; 
PR yae ate, welche Dataud verfertiger wird;: 
3 / — ganz weiß, ſondern hellgelb. Einige Ars 
7 allg Rieges find fo yihe,"als der.zeine fcprmange | 
‚Euren. ¶ Dieſelbe Art von weißem Key, Deten 
! $ pfeifen: Macher fich bedienen, wird auch von den 
zer: Dädern-sum Raffiniren ihres Zuders ges 





. „laftenfich auch gute Ziegel⸗ Steine aus dem zähen nei 
„Ben Kleye verfertigen. — | | 
Der Bley kann auch als ein Dunger gebrascht 
. werke, - Den Unerfahenen kommt es vielleicyt fels 
.' fam vor, daß Kley, der, wenn er den weſentlichen | 
Theil eines Bodens ausmacht, bie meifte Düngung - 
: erfordert, ſelbſi als eine Diingung folk Dienen kõnnen; 
+ alleine, die Erſhrung zeigt, daß derſelbe, weun er mit 
geboͤriger Bebuccamfeit gebraucht wird, hierzu ſehe 
— Nase ſey. Da die Unfruchtbarkeit der meiſten 
Gattungen des Bodens in dem Ueberſluſſe eines eder 
der andern der Ingredientien zu der allgemeinen Miſch⸗ 
«. ung beſteht, fo findet ſich faſt Peine Art davon, die 
= air zur Düngung einer andern koͤnnte gebraucht wer⸗ 
den Die Matir bedient fich bem ihren gläcklichften ' 
.„NBiefungen öfters. keines andern Mittels, als einer ges ' 
boͤrigen Miſchung verſthiedener Ingredientien, die au 
und für ſich wenig verfprechen; oder auch ſolcher Din⸗ 
9%. Die an und für ſich unfruchtbar genannt werben 
koͤnnen. Die gehörige Miſchung eines mit dem — 










re Ay, 4) 
denn in die Haupt⸗ Sache. Ge iR z. B. Ganv an 
“md für ſich unfruchtbar, und ein wenig mürbe Erbe, 


en. Auf gleiche Weiſe ift auch Miley an und filr ſich 


geinifcher wird, fo bleibt er doch immer hart, zaͤht and 
unfrudytbar. Wird aber Kley zu Sand, oder yrder 
Erde von der erſt genannten Zufammenjeßung, geihan, 
. er wenn Sand ann Kley, oder der Erde von der ans 

dem Zufammenjeßung, gethan wird, fo entſteht ku 

N: bende Mittel ein Ichmiger Boden, welcher jiern! 
. fradytbarift. Wir fehen alfo, auf weiche Art die Na⸗ 
tur dieſen fo wenig verſprechenden Ingredientien Frucht⸗ 
barkeit ertheilt, und Auf dieſelbe Art koͤnnen wir fie ih⸗ 
: ven durch die Kunft geben. Die Nr u iſt, 
daß man erſt unterſuche, was den Boden unfruchtbar 


macht, und hernach den Mangel zu erſehen ſuche. 


So kann man Sand zu einem Kley⸗ Boden, und Kiey 

+ einem Band; Boden thun; und auf folcye Ari kann 
Kley, weicher an fich feibit unfruchtbar iſt, wenn auf 

. & gehörige Art damit verfahren wird, als eine Dugung, 
n die Aruchtbarfeit geben Bann, gebzauchtwerden. Aus 
Viele Grunde wird Kley m Etaffordſhire, und ehıls 
"gen andern Landfchaften in. England, allein als eine 
::Daungung zu fandigen, wie Auch zu kieſigen und ftein⸗ 
Algen Londern gebraucht. Die Urſache, warum Kley 
in dieſen Fällen zu einer Düngung wird, iſt leicht eins 
1 snfehen. Ein lehmiger Boden iſt einem duͤrren San⸗ 
de, oder einem doͤrrenden a n. 
Wemnn die Ratur zu ſolchem Sands oder Kies» Bor 
den etwas Kley gemiſcht hätte, fo wäre es ein Lehm 
Boden geworden, und wuͤrde alfo fruchtbar geweſen 
fin. Was nun die Natur hätte thun koͤnnen, das 


| a. ich gefagt habe, der Landmann fun. . 


fa des Kleyes verwandelt er den Bands 


einen —— 


‚Birdamit vermiſcht wird, kann ihn wicht fruchtbar ua⸗ 


— 


rz und wen gleich etwas gute Erde: dijn 


2 


. mn en DR | | 
aber im Vrenaen toch. Er ——— 
"ige Art —— Topfer⸗ Arbent ab: : wecher 
Der fo genantite weiße Riey, - 
2 ‚on einer dunkeln Bleys Farbe iſt, 3 in a Era du dm | 
‚ des beiten Arten der finffordf biriſchen Erde. -.: BE io 
‚. genannte.weiße Ware, welche bataus verfertiger 
A auch nicht ganz weiß, ſondern heilgelb. — Au 
4 
| 
| 





ten dieſes Kleyes find fo zaͤhe, als der reine ſchwaze 
... Kleg, and weiber, als einige ber anders gefaͤrbten 
Kley⸗ Arien. Dieſelbe Art von weißen Kley, deren 
. de Pfeifen: Macher ſich bedienen, wird audy von den | 
r.: Bädern sum Raffiniren ihres Suders ges | 
. braucht. . Sie temperiren benfelben: bis — | 
. zZ swiffen Grad, und legen ihn oben auf den Zuckausuehf, , 
von da feiher fich das Waſſer allmählich den —5* 
hindurch, und nimmt alle Unreinigkeit mit weg. Es 
noelaffen ſich auch — Steine aus dem zaͤhen meis 
oh ‚den — verfertigen 
wege Bing "auch als ein Dünger gebraucht 
"werken, Unerfahrnen konnnt es vielleicht ſelt⸗ 
ſam vor, daß Kley, der, wenn er den weſentlichen 
Theil eines Bodens ausmacht, bie meifle Düngung - 
. fordert, ſabß als eine Duͤngung ſoll Diener koͤnnen; 
— die Erſheung zeigt, Daß derſelbe, wenn er init 
er Behurcamkeit gebraucht: wird, hierzu ſehe 
8 fen..: : De die Unfruchtbarkeit der weeiflen 
., Bastumgen des Bodens in dem Leberflufle eines ber 
der andern der Angrebientien zu der allgemeinen hs 
“m beflebt, fo finder ich faſt Feine Art davon, Tie 
—— zur Duͤngung einer andern koͤnnte gebraucht wer⸗ 
den. Die Ratur bedient ſich bey ihren gläcklichften 
- ‚Biefungen öfters keines andern Mittels, als einer yes 
boͤrigen Dufchung verſchiedenet Jugredientien, die au 
und für ſich wenig verfprechen,; oder auch folcher Din⸗ 
Zn bie am und für ſich unfruchtbar genannt werben 
anen. Die gehörige Miſcheng eines mit dem an⸗ 
dern 
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"Yen in die Haupt ⸗ Sache. So iſt z. B. Canton | 


und für fich unfruchtbar, ud ein wenig muͤrbe Erde, 
die damit vermifcht wird, kann ihn nicht fruchtbar aua⸗ 
Yen. Auf gleiche Weife ift auch Kley an und fuͤr ſich 


un. 


bar; und wenn gleich etwas gute Erde dazu 


— gemifcher wird, ſo bleibt er doch immer hatt,  zäht And 
unftuchtbar. Wird aber Kley zu Sand, eder yır.der 
Erde von der erft genannten Zufammenfegung, gerf an, 


* oder wenn Sand pnn Klen, oder der Erde von der ans 


den Zufammenfektng, gethan wird, fo entſteht Cut 
beyde Mitref ein’ lehmiger Boden,. weldyer zielt 


. 


. fiudyibar ift. Wir ſehen alfo, auf weiche Art die Nas . 


' a. fo wenig verfprecheuden Ingredientien Fruch⸗· 
barkeit ertheilt und d Auf diefefbe Art koͤnnen wir ſie ih⸗ 


ben Die Haupt: Sadır il, 


„was den Boden u 


den Mangel su 'erfeßen ſuche. 


ı einem Kien« Boden, und Key 

thun; und auf folche Art kann 
ſeibſt unfruchtbar ift, wenn af 
abren wird, als eine Duͤngung, 
kann, gebraucht werden. Aus 


ley m Staffordſhire, und eini⸗ 


a in. Englaud, allein als eine 
‚ wie auch zu kieſigen und eins 
. Die Urfache, warum Key 


e Duͤngung wird, —— in ⸗ 


e Boden iſt einem deren San⸗ 


bt ‚ 
Men Cards aber Ste Bi 


tte, fowäre es en 
— = fruchtbar — 


Matur Hätte thun koͤmen, das 


babe, der Landmann thun. 
kleyes verwandelt er den Bands 


Boden. — a 


— 


x. denn er hat eine Fettigkeit bey RR, die der 


"45 . ſS. 
w leg eine orpeie Wiurtung. Erfuich gibt er-üem 
. Boden eine Feſtigkeit, wud ſetzt ihn in den Stand , ie 
: “ ‚urgel des Betreides zu befefligen, ‘und auch arelisg.; 
. Dängungen zu behalten; und zweytens mäßtgr er Dis 
x ‚feine natürliche Kälte die doͤrrende Hitze des Bodcü 
x weicher ſonſt in trocknen Semmen das Setree 

«verbrennt, > 
Kley and Gruben, iſt beffer hierni als folder, | 
ben man von der Oberfläcye der Erbe nimmt, ber ee 
if reiner; und-da niemahls etwas Darauf gernachferuäfl, _ 

ſpo hat er in fo fern die Matur der Jungfer- Erde. Der 

‚ befte Ktey fe ganz —— und — iſt der 

rothe, und naͤchſt ihm de Iſt aber der Semd 
Zziemlich mit Erde —* fo, iſt der blaue — 
Egenſchaft 
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des Maͤrgels nahe kommt. J 
Wenn Klen als ein Dünger gebraucht wird, fü 
er etwas mit dem Märgel gemein; und Das 
dauerdafte Fruchtbarkeit / die er gibt; ja, e übersciift 
=” fo gar darin, denn ſeine Wirkung Dauert länger, ' 
Was die Quantitaͤt betrift, fo ift hier ſowohl, EB . 
in allen andern Dingen, die Mäßigung — 
Or zu wenig von einer jeden Düngung fann 
ausrichten; und andern m fol der natürliche $ 
- ben,auch nur verbeffert, ‚nicht aber ein anderer am 
, Stelle gebradyt werden. Huf r Acker kann man 
gefaͤhr 75 Fuder rechten, Diefe Quantität kann um, 
nach dem es die befondern Umſtaͤnde erfordern, vergebe 
= ww ein no onch fruchebor 3* 
der Kley einen er 
anch mit demſeiben wohl gemiſchet werden. Das kamn 
aber nicht auf ein Mahl geſchehen, wenn man ſich 
voch fo viel Mühe gibt. Wenn ein zaͤher Kley w 
ut der größten Sorgfalt aufgeleget toird, werden in 
demſelben doch — 2 Jahe lang, - .- immer 
. unanfgeldfere Aumpen bleiben. Daher kommt es, 
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Eiey⸗dicker. Mm: Ben Asa 


| —— u bes Bodens nicht gleich im Na 
wie die mit Märgel gebüngteg 
— andern Jahre ihren Reichehum betonp 
‚men, fo werden die mis Kley beworfenen erſt im drit⸗ 
„un ober vierten Jahre gut. Um dieſe Zeit aber miſche 
ſch der Ken, vermictelft fleifigen en Pfüügene und Egens 






* 


vaͤllig mit dem Bod 


| Bisher abe Din Kley betrachtet, in fo fern ee 


Indert werden... Dr gefunden hat, daß 
Welt ſe 


gemache hat. Hierau fich das an verſchiede⸗ 
men Orten gewöhnliche ahren, de man den = 


it des in Staub verwandelten Kleyes * 

u” deistlich, daß keinesweges die Subſtanz dieſer Er 
dam Gedeihen der Gewaͤchſe ſchaͤdlich fey, fondern Hr 
bie große Dichtederfelben. Nun kann niches die Dich⸗ 
te des Aleyes fo gut brechen, als Feuer; und daher iſt 


das Brennen zu dieſer Abfiche angewendet worden, 


Das Feuer nimm alle Zaͤhigkeit des Kleyes weg; und 
in diefem halb verbranuten Zuftande ift er eine vortreff⸗ 
—— Düngung für lockere und trockne Getreide⸗Felder, 


indem er leicht bricht, um ſich in kaier Ze völlig mi — 


dem Boden 

Bley sAcher, . oben, ©. 

Aly- Ball in dem Siehlrmp Schleuſen⸗ Baue 
Nieder⸗ Sachſens, Die unter dem ‘Boden über dem er- 
hen Grund⸗Balten gelegten — wiſchen welchen 
gute Kley⸗ Erde eingeflampfet w Ri 

| * 


432 we ·Ebe. u | y 


Kin: Eee rt (oben, ©. 402, 


rad f. oben, S. 426. 


key Stein, ſ. Topf, Seein. 


% Rleye, (bie: L. Furfur, Fr. Scan. die Plein gemaßk: 


u 


nen und -vermitfelft. des Veurels abgefonderten Baͤtze 
ober Spülen des Gett eides. Man rechtiet.germeinigs 


2. lich von 4 Scheffel Getreide, ı Sch. Kieye, w 


. Zn Siehe auch sub; ö ‚Rleye, um AV zp. 


B 
. re. .4 .. .. 


Surfureus, Kleyiges Brod, £. Fanis 


- . man nebftdem Mehle aus der Mihte zuruͤck —* 
muß. Gerſten⸗Kieye, Rocken ⸗Rleye, Weityen⸗ 


— klevig, Kleye enthaltend, 8. forfuracens, 
furfureus, 
Alevicht, wie Kieye,-2. Furfurolus. 
In den florentinifchen Sloſſen Chlia, in ben ntosfee 
iſchen Gloſſen Elinva. im, Schwed. Ki. Es 


ſcheint von 
klieben abzuſtammen, fo fern daſſelbe überhaupt zermal⸗ 
“men bedeutet hat. Das Oberd. Gruͤſch, — (ch, im * 


| * Nlorentinifchen Gloffen ruſo, tal. Crufca, Sr — 


und Niederſ. Grand, welches letztere in — 
"ung feine Weisen» Kiehe bedeutet, haben einen Spnlichen 


[3 P I} .. 


Urfprung.. 
- Siehe Griee, Anm. im XX Tb: ©. 20. 


Die Kleyen find eigentlich die. mit Dem Samen⸗ 
Korne verwachfenen Spelzen, oder deilen Bedeckun⸗ 


gen, welche bey.dem Mahlen mit dem mehligen Theile 


zugfeid) zerquetfchet, herii.ich aber von dieſem abgeſon⸗ 


dert worden find. Es bfeibr aber an der Kleye immer 


noch etwas Mebliges, Tayer diefelbe nicht nur von a:s 
- men Leuten ‚wieder mit dem Mehle vermenget, und 


Brod darans gebacken wird, fondern man pflegeie 
audy für das: Vieh zu gebrauchen, indem man tie Dem 
Talbenden - Kühen, Sauge > und Abſetz⸗ Käfbern, 


- Schweinen und Zerfeln, Gaͤnſen ic. unter das Futter - 
. oder Getraͤnk zu mengen, und dadurd) ihr Wachsthum 


zu befördern pflegt. Weufferlich wird ie von den Wernd⸗ 
Aerzten 
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Vehikel, . oder 
—— — 
— * Faͤr⸗ 
on go ger 
t fowoßl, um das 
Dieiung 
ern Salzes, wel: 
als vielmehr eine 
dutch Waſſer aus⸗ 
ae nie 
— fluͤſſ gen We⸗ 
nen gewiſſen Grad 
zei — Hand⸗ 
unter ihre Beitzen. 
ber eine‘ Rieyens - 
| des Peder s Yereis 
immer bedient : 
> Waffen, um 


in — gleye: 
obe ere Kleye, 
fer nicht recht indie 
leye ift Pur), und _ 
er. Son gras. Dt, 
‚oder Gries geblies. 
gemabine Rleye, 
t. folche, aus wel⸗ 


lich, ausgemahlen 


einerley Kleye — 
ne; uud Die Gries⸗ 
otgange von Gries 
und dritten Gries⸗ 
e aber ſchuͤttet man 
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— 
P— liche 
1... Der ſo genanme weiße Riley, weicher eigentlich 





ind aber in Brenten roth. Er gile ein verrreſſ 
e Art rother Toͤpfer⸗ Arbeit ab. 


; on einer dunkein Bley⸗ Farbe ft, iſt in England ine 


F 
“ 


» Des heſten Arten der finffordf dirifchen Fre. +: Dik s 


;gWnannte.weiße Ware, welche batuus verfertiger wird, 
a auch nicht ganz weiß, fondern hellgelb. Einige Ar⸗ 


ten dieſes Kleyes find fo zaͤhe, als ber reine fchmärge - 


. Kleg, and weiber, als einige der anders, gefärbten. 


Kley⸗ Arten. Dieſelbe Art von weißem Ken, Deten 
. die Pfeifen: Macher fich bedienen, wird auch von den 
F»Icker⸗Baͤckern; zum Raffiniren ihres zuckers ges 


\ ı beaudt. Sie tmperiren benfelben: bis yu.cnenniger 
7 wiſſen Grad, und legen ihr oben auf den Zuckee⸗Tohſ; 


ı 
* 


von da ſeihet ſich das Waſſer allmaͤhlich den Zuker 
Bfish auch guse Ziegel⸗Steine aus dem zähen wei⸗ 


Ben. Klene verfertigee. 
21 Der Bley kaun auch als ein Dinger gebraucht 


werden. Den Unerfahrnen konmt es vielfeicht fels 
ſam vor, daß Kley, der, wenn er den weſe 


Thei · emes Bodens ausmacht, bie meiſte Duͤngung 


erfordert, felbfi-als eine Duͤngung ſoll dienen koͤnnen 
allein, die Erſhenng zeigt, Daß derſelbe, weun ex fılt 
2 — Behuccambeit gebraucht wird, hierzu fühe 
natzlich ſey. Da Die Unfruchtbarkeit der wenifen 
Gattungen des Bodens in dem Lieberfluffe eines aber 
der andern der Ingredientien ju der allgemeinen Miſh⸗ 


” = beftebt, fo findet fich .faft Beine Art Davon, Die 
‚4 


t zur Düngumg einer andern koͤnnte gebraucht wer⸗ 


den Die Matur bedient ſich bey ‚ihren giäcklichflen 
; ‚NBirfungen öfters keines andern Mittets, als einer ger “ 


 .Hörigen Miſchung verſthiedener Ingredientien, die au 


und für ſich wenig verfprechen, oder auch folcher: Dins | 
en bie. an und für ſich unfruchtbag genannt werden ' 
ee u 10 


en. Die gehörige Mifchung eines mit dem ans 


> 


— 


| —— und nimmt alle Unreinigkeit mit weg. SE 
>? 
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a. 


| As. er 7 
vern if die Hanpt⸗ Sache. So iſt z. B. Ganv an 
ı ab für ſich unfruchtbar, und ein wenig muͤrbe Erbe, 
die damit vermiſcht wird, kann ihn nicht fruchtbar aua⸗ 
den. Auf gleiche Weiſe iſt auch Kley an und fuͤr ſich 


— — rn — — 
- 


— 


anfruchtbar; und wenn gleich etwas gute. Erde: daza 


. gemifcher wird, fo bleibt er doch immer hart, zaͤht and 
unfruchtbar. Wird aber Kley zu Sand, oder der 
Erde von der erfl genannten Zufammenfeßung, geihan, 

oder wenn Sand nm Kley, oder der Erde von der ans 
dern Zufammenjeßung, gethan wird, fo entflebt Tut 

bende Mittel ein lehmiger Boden, welcher ziern! 
rfruchtbar iſt. Wir ſehen alſo, auf weiche Art die Na⸗ 
tur dieſen fo wenig verſprechenden Ingredientien Frucht⸗ 

- barkeit ertheilt, und Auf dieſelbe Art koͤnnen wie fie ih⸗ 

: gen durch die Kunft geben Die Haupt: Sadıe iſt, 

daß man erft unterfuche, was den Boden u tbar 


macht, und bernach den Diangel zu erſehen ſuche. 


So kann man Sand zu einem Kley» Boden, und Kiey 

: meinem Sand: Boden hun; und auf folche Ari kann 
Kley, weicher an fich feibit unfruchtber iſt, wenn auf 

. 2 gehörige Met damit verfahren wird, als eine Duͤugung, 
; "bie äruchtbarfeit geben Bann, gebrauchtwerden. Aus 
vieſem Grunde wird Kley m &rafferdfhire, und ehıls 
gen andern Landfchaften in. England, allein als eine 
Duͤngung zu fandigen, wie auch zu kieſigen und feins 
. igen Bönidern gebraucht. = Die Urfache, warum Key 
+ in diefen Faͤllen zn einer Diingung wird, iſt Teiche eins 
- sufehen. Ein Ichmiger Boden iſt einem duͤrren Eins 
de, oder einem dörrenden bioßen Kiefe, vor n. 
Wenn die Natur zu ſolchem Sand⸗ oder Kies⸗Bo⸗ 
den etwas Kley gemiſcht hätte, ſo waͤre es ein Lehm 
Boden geworden, und wuͤrde alſo fruchtbar geweſen 


| 


fin. Was num die Natur Hätte thun koͤmen, Bas 


fom, mie ich gefagt habe, der Landmann Fhun, 
den Zufab des Kleyes verwandelt er den Bands 


i 
\ Se 


Boden in einen. Lehm⸗ Boden: A ar 
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. Dar Mey eine boppeite Wirkung. Erftlich ght er-iem 
Boden eine Feſtigkeit, nud — "ibn in den Stand, hir 
\ ‚Munel des Getreides zu befefligen, und auch amiseee:, 
m. Düngungen zu Behalten, und zweytens maͤßigt er 
„ ‚feine natürliche Kalte die Dörrende Hihze 
", weicher fonjt in trocknen Sommern das ; 
jr verbrennt, 
Rep ad Gruben, AR beffer'pierpu, ais (ie, 
— ben man von dee Oberfläche der Erbe ninmt, be es 
x -ift reiner; und-da niemahls etwas Darauf iR, 
ſo dat er in fo feen Die Natur der Jungfer Erde Der 
„: befte Ktey fr ganz fandigen und ee — iſt der | 
. rothe, und naͤchſt ihm Der gelbe, oe: 
ziemlich mit Erde germifht, fo ift der‘ — 
"denn er hat eine Fettigkeit bey ER Die der ——— — 
des Maͤrgels nahe kommt. | 
Wenn Klehy als ein Dünger gebraucht wird fo hat 
ee. etwas mit dem Märgel gemein; und bas iſt die 
| — Fruchtbarkeit die er gibt; ja, er Abercit | 
ibu fo gar darin, denn füne Wirkung dauert länger 
BWas die Quantitaͤt betrift, fo ift hier ſowobl, acß 
in allen andern Dingen, die Mäßigung anzurathen. 
... Gar zu wenig von einer jeden Düngung kann 
ausrichten; und andern Teils foll der natürliche- 
den auch nur perbeffert, nicht aber ein anderer am 
Stelle gebracht werden. Auf r Adler Fann man 
. gefähr 75 Fuder rechnen. Dieſe Quantitaͤt kann man, | 
nach dem es die befondern as aa — Ä 
| born oder verinindern. 
„ SelveSien un Bern 
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j Re. Wen ds 
def man Die SBefferimg des “Bodens 





> „men, fo werden die mis Klen beivorfenen erfi im Drif: 
, > &uober vierten Jabre gut. Um biefe Zeit abermifcge 
Heifngen Plügens und Egens 





j en 
= Bisher habe ich Den Ken betrachtet, in fo fern ee 
... ‚la feinem natürlichen Zuſtande zur Düngung gebr 
aud. — — 
die Runſt zum Nutzen des LKandmannes kaun vers 
| andert werden... 86 man glei gefunden hat, daß 
| Key in Klampyen in. allen Theilen der Welt fehr uns _ 
ſtudhtbar geweſen iſt, *— es ſich doch an vielen Or⸗ 
ten ans verſchiedenen Zufaͤllen gezeigt, Daß, wenn Kley 
An Eden vermanbeh when Re sine (te ya Eine 
* — — — 


u — 


Das Feuer nimmt alle Zäbigfeit des Kleyes weg; und 
‚in dieſem halb verbrannten Zuſtande iſt er eine vortreff⸗ 
he Da Düngung für lockere und trockne Getreide⸗Felder, 
indem: er leicht bricht, und ſich in ——— mie 
dem zu vermiſche. | 
Aley⸗ Ballın, in dem — Schleuſen⸗ Baue 
Mieder⸗ Sachſens, Die unter dem Boden über dem er ⸗ 
Ren Grund : Balfengelegten — wiſchen welchen 
‚gase Kley⸗ Erde eingeflampfet wir | EUR 
eys 
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aa. :Wiey ‚Erbe: ' Br | 2 


Res: ar ſ. oben, S. — 
Bley he f. oben, ©. 426. 
Rey: Stein, ſ. Topf» Seein. 
% Rleye, (die 2. Farfur, Fr. Scn.- die Flein gen 
vun und vermittelſt des Beutels abgefonderten Batze 
oder Huͤlſen des Getr eides. "Man rechnet gemreinige 
3 ” &h von Scheffel Getreide, -:ı Sch. Kleye, weichen 
man nebſt dem Mehle aus der Muͤhle zuruick befonisisen 
8 — Gerſren⸗Rieye, Rocken⸗Rleye, Weitgen⸗ 
E — Siehe auch vuͤu; ‚Bleye, im XV zb. 


er klevigg, Kleye enthaltend, ® — 
urfureus. Kleyiges Brod, 8. Panis furfureus, 
Aevicht, wie Kleye, L. Furfurolus, 
Bi den florensinifchen @lofien Chlia, in den — 
Ele er ee r —— va Best ib = — 
ieben abzuſtammen, to fern elbe uͤberhaupt 
men ee hat. Das Dberd. Gruͤſch, Gru 6, nn 


florcutinifchen Gloffen : rufo, tal. Crufca, Gras, om 
ahnlechen 


* 
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und Niederſ. Brand, vweid es letztere in enge 
* — feine Weiden⸗ Kiehe bedeutet, haben einen 


Side Bries, Anm. im XX TE SS. 20. | 

Die Kleyen find eigentlich die. mit dem Sauren 
Ä Korne verwachfenen Speisen, oder deſſen Bedeckun⸗ 
gen, weiche bey.dem Wahlen mit dem mebligen Theile 


“ ‚ yugleldy zerquetſchet, hernach aber von diefem abgefür 
.. dert worden find. Es bleibt aber an der Kleye immer 


“me 0.n 


«.’ 


ui 


noch etwas Mehliges, daher diefelbe nicht nur von a: 


- men Leuten ‚wieder mit dem Mehle vermenget, und 
Brod daraus gebacken wird, fondern man pflege fie | 
auch für das. Vieh zu gebratichen, indem man tie den 

kalbenden Kuͤhen, Gauge - und Abſetz⸗ Käfbern, 

- Schweinen und Ferkeln, Gaͤnſen ic. unter das Futter - 

oder Getränk.zu mengen, und dadurch ihr Wachsthim 
zu befördern pflegt. Aeuſſerlich wird fe von den — 

Aerzten 
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'utmpeher in einer Blffigen "Behikel, . oder in 
ichend, als auch erh Ben A 
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u 
je noch in Ber Kleye Hefindli 
will, ſchuͤttet man fie m fl 
n die Kleye als gänzlich unnüg, 
fe Art erhält man die Auflöfitng 
handenen Mehl: Theilchen, bie 
eye iſt alfo zu weiter nichts biens 
die Freßluſt zu. erwedien, ober 
veinen su geben, denen animals 
‚, welche ber Rasur derfeiben 
ber find, als wieberfäuenden 
ft des weißen Kleyen⸗ Waſſers 
nd, daß viele Haus⸗ und Land⸗ 
zalz, oder ſonſt etwas Saures, 


gu zuſetzen pflegen, um befien - 
Allein, man mag Diefe® e 
effeen wie man will, fo wirds 
ie Kleye ſelbſt darin fich ſetzen 
Weſen behalten, und bey Krank⸗ 
nlich aber in anſteckenden Seu⸗ 


"*) bingegen erflärt die Mens 
e holjige Materie, die, wenn _ 
tlen völlig gereiniget werden 
im Stande ſey, für falſch. 
jliederung der Getreide Koͤr⸗ 
Zergrößerungs: Chlafes hat er 
sin Gewebe von. Saft: Gef 
ey. Gleichwohl meint er, 
Srode nicht beuzumengen: 
ber fich Durch feine Visceral⸗ 
tmacht hat, iaͤſſet zu jeder 
pecies.eine Sandvoll Rleyen 
m dem Kiyſtier⸗Decocte eine 
ertbeilen, . wodurch es weit 
Eea lieich⸗ 


Me. TAbhe -αα 4 Bur.1776, 8. 


5 ; 


Be 
eichter in dem Grimm⸗ ‚Bar fm ie 
legen, nad) feinen Urtbeile, auch deswegen da 
ſtarken Anſpruch auf eine vorzuͤgliche Stelle bey 
WBisceral⸗ Kinftieren, weil ihr gallert⸗ und jugend 
. ger, abftergirender. Abfud Fräftig in die 


Sauger Mößrchen ab: und auswaͤſcht, bie 
reiniofeiten einwickelt, die vertrockneten 
.. tet, und die verhärtesen Excremente und pi 
‚. fentifche, naͤhrende und ftärfende Tugend in Wefhlag: 


KR. unzählige Mahl bey —— 


‘. 


J richt ertheilen werbe,) eingefögenen 


- 







werden, als das flhffigere. Es baden aber 







verdidu MN 


ihre 
* 


wita wirkt, die Gedaͤrme ausfpäßle, 


Abgange befördert... Ueberdies kommtt nocqh ihrt an 






Daß fie abſtergiren und die Schaͤrfe mildern Ar 
chen: erfahren, wo das Decoct getro 
elinde geröfteter Kleyen, worin Wollblumen 


Eee 

werden, nebſt einem erwei 
Dampf Mafchine (wovon ich im en Alpftier 
Haupt : Sadye der Eur ausmachte. burn et 


fe, weil ihr Abfud.in der Waͤrme bald 
Diefe Neigung zur Saͤure mag au == die mr 





feon, daß das Kleyen⸗Brod den Leib o 


ihre aufferordentlich — — * * 8 2 


= Hofmann (*) durch chemifche B 


- den Kleyen ſowohl, als von dem — — 
‚dem ſo genannten Dumpernicdl, erhteit 5 
brenubares Oehl 


gegen ging von dem 





ſtillation eine ſehr große Menge 

er für eine unverg a er s Stärfung ausgit 2. 

De w rid von d 2 — abe faß gast 

g wenig, und von dem Weißen: Bro 

diefem Deple über den Helm. Dieſemnach verdienn * 
⸗Kleyen einen großen Borzug. — 


Rocken 
Reader bey vielen, am ihre bi 
tuͤt zu, mindern, — einem Ein, at ber 





Ofen, wohi austrocknen/ und, fobald er 


IE Dein ob pnyt ym. L.a. edle 


u - RT 
. Oaeober ranker 
— —— verpiket, fie 


benjenig en —— 
mliegt, ſich ſelbſt ohne 
o zu entzuͤnden; inſon⸗ 
Der Stadt > Apoibeker 
leipz. Intel. BL vom 3r. 
verſchiedene Mahl einen 
Rocken⸗Kleye und Alaım 
t ein Brand in dem Dors 
tarienftern gehörig, eut⸗ 
aß ſoicher in einem Kuͤh⸗ 
36 derſelbe bey Behandl⸗ 
entſtanden ſey: ſo kam 
ob hieran nicht etwa ge⸗ 
— dem Rindviehe bey 
fliegen, entſtanden fen 
ftete te Derfeibe etwas Ro⸗ 
Ibe die braune Farbe des 
hatte. Ir: Diefer Ber 
n leinenes Tuch gewickelt, 
ch einigen Minuten flieg. 
VYauch mit einem brenzli⸗ 
auf Das Tuch zu Zumdet 
gluͤhend gemordene Kleye 
ugeln auf.Die (Erde. - 
m Landmanne gewärn 
das Vieh, ee 
38. leiche erklären, woher- 
en. deren Urſache 


— Arelio. Zinzeigen, 
v. ei 1787, ©. 766 | 
der Selbft ; Entündbatı 
Innterfung. | 
} en : Den . 


— 


u: mit der Moden» Wiene Babe ich ſach 
we — — ** —* und wöfete-ie iu’ ehmek 
eifernen Pfanne, bis fie die Farbe — Rarf gebrangg 
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Kaffees hatte. Ueberzeugt, baß noch — 
a rn band ales iin ihnen Such fe soipl 


und endlich nach einer halben Stunde fonnte * 
ſen zu fchon das Feuer ſehen. Nun nahm bie Siuße-ge, 
und ber ganze Ballen erfchien als eine feurige Kugel. Das 
Tuch und die Kleye loͤſete fich in eine weiße Aſche 
welcher nach 16 Stunden nach dem Einbinden nech ; 
befindlich war. Ich wog die Afche, und fand 5 Loch. 
andere war von der Gluht verzehret, und fo au 
daß, ob ich fie gleich 48 Stunden auslangete, ich den 
nicht die geringſte Spur eines barin enihaltenen 
. entdecken konnte“, . ni: u 
a. Rleye, 8. Furfures, Furfuratio, Furfurisea, Furfu- 
‚zus, farrea nubes, Porrigo, ‚oder ans dem Griech. 
‚ Pityriafis, ein trockner böfer Kopf, eine Art der trock⸗ 
nen Kraͤtze, wenn die Schuppen unter dem’ Haupt 
* Haare, oder fonft an der Haut, kleyenweiſe herumder ' 
fallen.” Diefer Zufall, welcher bey Kindern gefäßeiich 
Ab, wird wie die Kraͤtze curirt. 
Aleyens Beige, ſ. oben, S. 433. —— 
BRelleyen-⸗Bier, ein ſchlechter aus bloßer Kleye beretxe⸗ 
‚tee Kofent, welcher aber angenehm zu trinken I; 
= — — in Nieder⸗ Deutfehland Scham 
% er. ä | — Tas 
Kleyen⸗Brod, eine Art fchlechtes Brod, zu weichen 
nebft gutem Mehle ein Theil Kleye, oder auch = 
.“ 22 


deres 
| armer us Be Bu 


mid gemeiniglich für Hunde, in theuern — — 
ie Merken, geben —— 


u 
' Klepen: Rofent, f. Aleven- Bier. er 


Bl: Wafler, ſ. oben, S- 43h, | | 
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gens find fart alle Gewaͤchſe — Klima ſehr 3 
und koͤnnen in einer temperirten Luft von i0 G 
Warme kaum noch ausdauern. An lebendigen Be 
wohnern hat das heiße Klima feinen Mangel. 
zahlreiche Heer von Affen, Meerkatzen und Mi 
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Ob gleich jedes Klima feine befondere Thiere wo. 

Dilanzen näbrt, fo gibt es doch viele ._.. 
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aber, die das — heiße und aͤuſſerſt kalte — 

ten koͤnnen. Die meiſten Gras⸗Arten z. B. fon. 
9* jedem Klima, auſſer dem ganz falten, fort; und der 
Schoͤpfer der Natur bat dafür geſorgt, daB Die wiengs 
behrlichſten Pflanzen in den meiften Laͤndern des Ein⸗ 
Bodens gut gedeißen. Ja, es gibt eine Rene ven 
Gewaͤchſen, welche anfän;lich nur in waͤrmern Me 
maten wohnen, die aber auch in den kaͤlteen fan eben 
ſo gut ausdanern. Man bedentenur, daß alle Ayfels 
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U qusgenommen werden, die an Menge, mb, wol 
* Einige glauben, auch an Schärfe, beträdytlich pw 
nimmt. Auch wird der Hang des Körpers und der 

. Säfte zur Faͤulniß fehr erböber. — 
"> Bon dem Grade der Hitze, die der Menſch ertra⸗ 
gen kann, ſ. im XXIV TH. S. 12, ſs · — 
Die Kälte hingegen vermindert die Arsdunftung, 
"wie auch die Abſonderung und Schärfe der Galle. 
Die Ausleerungen durch die Harnwege und Gedaͤrme 
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', Nahrungs: Mittel gemäßeren Menge. Der Körper 
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.. weniger zur Fäulniß geneigt. = | 
Aus den jetzt befchriebenen Wirkungen der SAbe 
und Kälte auf den Körper, laͤſſet fich ihr Kinfiuß auf 
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Dieſe Empfindlichkeit des Körpers wird durch Mideb 
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fes durch zahlreiche Beyſpiele bemweifen, und: zugfeich 
als die Haupts Triebfeder der Handlungen und bes ſitt⸗ 
— Betragens der Bewohner heißer Erdſmiche uw 
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perament dieſer Voͤlker, und bie in verſchiedenen Lin 
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beit, welche man bey den - 


e immer findet. 


ientaliſchen Völker iſt et⸗ 
ropaͤer, ſagt Tavernier, 
Indianer in Die Flucht ſchla⸗ 


| dag bi ter: 
chen griechfhen Dilfendi 


selöft die in Indien gebortten. 


erlieren den. Muth, welcher 


bed auszeichnet. Livrus 


m Menſchen eben bagjenige 
nd Pflanzen beobachtet; daß 


Art nicht fo viel gun Erhalt⸗ 
5 ung 
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ms icher Vollkommenheit bey ben Käufer 
en, als die Befchaffenheit des Bodens ımd des Himmelſ⸗ 
Srriches zur Deranderung berfelben beytrage. Erb 






fchaft bis zur voͤlligen Aehnlichkeit mit ben weichlichen { 
des⸗ Eingebornen abgeartet fey, und eben fo leicht ee 


von den Kömern befisget und ie werden koͤnne 


Dieſe Wirkung einer häufigen Ausdunſtung laͤſſet ſich auch 

dadurch beſtaͤtigen, daß bey Loͤwen, Tiegern, — 
andern muthigen und vom Raube lebenden Thieren heißer 
Gegenden bie Ausdunſtung ganz mangelt, ober doch fehr 
inge ift; woher auch wohl zugleich bie eit bieſer 
biere, lange Zeit zu hungern, erfläret werden kann. is 


nige Schriftfieller, ald: Vitruv, und nad ihm Hof⸗ 
mann, fchreiben bie Werzagtheit ber Bewohner 


— fioteles fiheint zu 9 
| e 


‚m 


Erdſtriche ihrer geringen Ya Menge zu; und felbft Ari⸗ 
auben, daß ein großer Antheil fi 
iger Maſſe im Blute die Urfache des Muthes verfchieb 
ne fen, welches aber eine ungegruͤndete 
Bl en 
Lord Kaims bat, in feinem Entwurf einer Se 





des menſchlichen Geſchlechts (Skerches of Men), Die 
ung geäuffert, daß eim heißes Klima zu — 


.. ‚bie, ungeachtet ber großen Hitze in denen Gegenden, 
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Wels 
che fie bewohnen, viel Much befigen, zu betveifen flcht, 


Es iſt wahr, daß man Bepfpiele Diefer Art anführen fan, 
die aber weiter nichts bemweifen,. ald daß bie natürlichen 
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"Eine andere in den Character dieſer Voͤlker und | 


erjeugen. ..:. 


A in ihre ganze Verfaſſung genau verwebte Eigenſchaft, 


‚AR die Traͤgheit. Die Indianer glauben, daß Ruhe 
und Nichts, oder das Leexe, der Ueſprung und > 
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en. Die Einwohs 


chſte Sefigfeit, fer 


doͤrper nicht bewegen 
te Gut, welches fie 
idianer mehr in Ver⸗ 
aß die Europaͤer zum 
ihnen, weil ſie nicht 


m es frey ſteht, ſtill 


Eben denſelben 
en Einwohnern von 


ebene. Denn erſtlich 
brung — elben, pi 
ebe An een 

y — und 
m muß. Bien andes 
ung, oder jenes Ge⸗ 
der Die natuͤrlicher 
va ein bloßer Wahn, 
ift,. indem man 
Erdfiriche weit wenis 


geoße Anflrängungen - 


weiche ſich in einen ges - 
ter, 
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im — ſich bie 
—— ine 
rosben Meer. 
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insargeih» a ©. , 


" = z. B. Barbade 
Araͤfte ber Europaͤer 
ger. ok ar heftige Ausle 


e —— Leibes⸗ Beſ 
‘Hände haben. Man 
rege : 


liche 
mit. ſtarken 
> Träger, SänftensTri 
. sub nervig zu fenn, 
— defigen pflegen. Ein 


und m 
berrichten Leute, el 
' ordentlicher Weite, oh 
Nler Luft und in.der ! 
" welche ich ben heißer: 
de, mit Arbeiten art 

F I ſehr, als die. Ben 

Dieſes beſtaͤtigt ſich du 

en Km, 

— ejenigen e , DU 
a’ 7 angeftellt And 

verfalienes 


mb find. den ante, 
chen Anſehen nach, nik 






vwegen ber d 
Macke — 
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2 €11) Riem. phyfloleg, 
(12) Alexander's experi 
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ick iſt Gen ihnen 
dieſes aus ihrem 
ihrem gelinden 
und aus vielen 
ich weit weniger 
einer erlittenen 


wobuer heißerer 


n habe, ich aber 
—* hüten muͤſſe, 
ibesbeſchaffenheit 
Moͤrder wurden. 
mptung laͤſſet ſich 
ige in Erwegung 
einer großen und 
auf das dadurch 
fagt worden iſt. 
ind ſtandhafter 
— als die⸗ 

en. Zwar 
en Entſchluß 
‚ fo zieht er ihte 
o leicht von ſpa⸗ 


gs⸗ Vermögens 
idhen weniger 
ruͤcke rühren ihn 


weihedenEin 


iner Unternehm⸗ 
jenem gar feinen 





En 
„Einfluß auf ſein Berh 
„dieſe Verachtung des 
kern, iſt von vielen altı 

vom Lukan (0) ſehr ſch 

„wohl ſcheint der Mut 
“der Art zu ſeyn. D 
. unfähig, fnd ſie dennod 
“zu ſchneller und raſche 
ungeſchickt. Strabo 

zu deuten, wenn er anı 
ihrer Tapferkeit in KH 
ten Muthes wegen, be 
“_ fes beweifen die meifteı 

- den ruffifchen Kriegen 

Haben. Denn fo oft ⸗ 
ſchrockenbeit und Sta 

teften preußifchen Tri 
wußten fie doch. imme 
theil aus ihren: Siege 

Machbarn. — 

Eine andere Urfad 

‚ten Gegenden einen fo 
‚meines Erachtens, je 
Neigung zur Arbeit, | 
welche ihnen die Be 
ſelbſt zur Nothwendigk 
den wahren Ausſpruch 

„keit durch Muͤßigga 

+ 1 „Befchäftigungen ver 
männlicher Much hi 

‚„und Thaͤtigkeit fey‘“ ( 

. „beit ertvorbene Leibes⸗ 


x. (47) Geogt. L €. 
C18) De aöre, aquis & oem sr 
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yern ihr inneres Ges 
che vorfpiegelt, and 
Auch iſt es wahr⸗ 
rn en Erdſtriche 
nd Der Entſchloffen⸗ 
ur nach zu unbeſtaͤn⸗ 
tungen veranlaſſet. 
milich’fturfe Lei 
erden zu ertragen, 
en Voltern fen, ins 
und Neigungen fo 


genden eine natuͤtli⸗ 
Peit, wenigſtens dor 
dagegen zu Leibess 
elegt. Ruhe und 
Femuer und Lelbess 
igen die Beduͤrfniſſe 
National⸗Chata⸗ 
eines gemaͤßigti 
1d — 
haͤlt das Empfind⸗ 
littel zwiſchen dem 
id der Reitzbarkeit 
‚im gemäßigten Kli⸗ 
innliche Ergegungen 
> hohen Grade, daß 
e einzige Gegenftand 
per ſchwaͤchen ſollte; 
ſer Trieb nach Ver⸗ 
aß er, wie in kalten 
auf das ſittliche Be⸗ 
ch das Temperament 
xn zwiſchen der gluͤ⸗ 
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fe gleichfoͤrmige W 





ten ( 


Ä "das Gemüth zu. ı 
. denjenigen Grad 
zur Freundſchaft f 
ſcheint eine ſolche 

au koͤnnen. | 

: Mehr 


Striche von Un 
Mangmuch bey eı 
oentfernt. Unter 
pfindlichkeit oft 

„Handlungen; amd. 
VPoͤlkern ift, fo Bi 
Kokeit, welche oft. 
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lerkung Aber die Wirkun⸗ 
Pack ober Ungiäc iſt auch 
in fo fern der Menſch fos 

in ſeht kalten Gegenden, 
Iramfasskeit geneigt ift; 
use aber einzig und allein 
ſich entwickeln können. 
werde ich unten, wo von 
anf die Befehe die Diebe 


nn dem Cbaraeter der Be⸗ 
‚ I Wankelmuth und 
n kann faft nichts anders 
noch Kälte fo vorwaltet, 
—— — 
unter andern 
nd mit einer gewiſſen Un⸗ 
be ſelbſt das defte und er⸗ 
lange Zeit anhält, zu ers 
——— iſt dieſes 


umfle, die es ſi denken 
ufriedenheit ſo uͤberhand, 
* Verwaltung, gder - 
erfonen, weranlaffet, ‚die 
ge Bald aber, wenn ſich 
durch andere 

gleich dieſer Wan⸗ 
jefegenfeiten am meiften 
ſchraͤnkt er fich doch 


‘ht im gemeinen Leben ſehr 


sem Fremden fo glücklich, - | 


yeinen möchten, und teils 
ich beklagen, alles Gute, 
bwuͤrdigen, und jeden un: 
g 2 Ä betraͤcht⸗ 


u; 








2 — daß, fe of 


ge? recht lebhaft zu 
fen, und eine Yet vor 
nen. Die Wirkung 


ee 

.. r 

.Rachricht von: a 
Meranlaffing nicht zug! 
+ Gingegen unter ben Eng 


anter einerley Breite 





Edaracter ſelbſt verweb 
en insgemein Arbeit 


ruß des Lebens 


—9 — iſt, und ein Ver 
Dieſes Uuve 


— en, if} von dem 
eid) 


ganz verſchie 
merkt habe, — vi 

den, ———— 
‚wird; — en * 
oege In dem 
pe it von nenen Eindri 
‚ denheit an der Gegenw 


— Wankelnmth 

auch darin, daße 

Denyeie der Engländer ı 
"und wechfefeitige Zune 
ee uperlich, 


a st 


- « mRarten, Trieb zum Krieg 
. „gern-allen Gefahren und 


„Vermehrung bes 

Die Einwohner ger 
zur Thaͤtigkeit und A 
Leibes⸗Kraͤfte mehr, 
heißen Laͤndern leben, a 

den werden jene Kräft: 
” Beit, in kalten aber du 
2 gemäßigten Gegend: 
t fo gemäßigt, daß dir 
ihrer Tuͤchtigkeit zu unten 
der einen, und der Stä 
Beſchloßne auszuführen, 
igkeiten zu gebraud, 
fol Verfaffung des. Kl 
mer mit Muth und S 


PET. vun On 
der Geiſtes⸗Anlage, alı 
. genden. 


Bisher Habe ich vi 
De ie oder Kälte be 
des Jahres hindı 


PL 
pe und Käkte beſtaͤndig 
ber hier noch eine am. 

3* wo in verſchie⸗ 

e und Kaͤlte be 
bfeln, Die neuern 
irkungen eines folchen 
eh, ſo wenig fe and 
ppokrates entgangen 
ſolche Länder hierher 
‚ viele europäifche Laͤn⸗ 
gen der .. — 


terworfen, 

re tie hun 
<huen, und nie far 
gen der Waͤrme und 

hg ai St 


——— ſehr * 

der — ur 
en 

6 die Beraͤnder / 

m ehätiger in Geſchaͤf⸗ 


—E 
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den ſittlichen Character der Menſchen. — 
— Sof % 


Sitten der 
z . dern haben, weil in letztern die Leidenfchaften ven fl 
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In gemäßigten. Erdfteichen find Die Leidenfhaf 
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gibt ed, vergleichungsweife, wenig, und felten 


“tern gewiſſer Maßen ald ein Hulfe- Mittel, 


Gemaths⸗ Befchaffenheit in einem weh —7 
Hitze und Kälte ausgefegten Klima zur fuchen jet. 44 
betrachte nun den Binfluß. dee Rlima⸗ 
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ein dur dgagi fuͤr wahr anerkannter 
r Bewohnet kalter Erdſtriche einen g 
Vorzug vor den Sitten der Menſchen in heißen 


tur febr heftig find, und zugleich durch die. Stärke. 
"Eimpfindunggs Vermögens in beftändiger Thärigtel j 
halten werden, wodurch freplicy Die Summe der 
fter, in fo fern die, Gelegenheiten zu denfelben pp 
sielfäktigen, gar fehr vermehret werden muß. | 
chen, welche in falten Klimasen nie Statt finden, a 
doch ohne Mühe unwirkfam gemacht werden fönnli, 
ergugen imannichfaltige Begierden und Lei | 
unter einem heißen Klima, wo das Gefühl 
Hang zue Sinnfichfeit ftärker, und die ET e 
Wiederftand zu leiften geringer iſt. In kalten Einkprt 










mfittliche Begierden; und auch Diefe werden, Di 
— Sfaͤrke, mit leichterer Muͤhe ter 


ſtaͤndig; ſtark geyug, um Triebfedern der Haudlu 
Z werden, abet Zoch nicht fo mächtig, bakı DENE 
‚Ver Klugheit, "Bilfigfeis und Religion nichts Ju 
ſchrankung und Mäptgnng derfelben vermögen (= 

Die ————— eines Volle 
gen großen For ‚won Der natürlichen Beſhh⸗ 
der Körper ab: und man kani Die Kennt de 


tebenheit. des fittlichen C 6 iſcheden 
— —5 — —9 — 
Ber beißen Erdſtriche durch einen fo-gapen Or 


Erin en auszeichnen, fo muß auch die⸗ 


ES 5 


tigen Einfluß b aufgßee Handiun⸗ | 


* ſittliches Verhalten haben. 


Gtriche insgemein zaͤnk iſch, in ihren Begierden heftig, 
unwertraͤglich, rachſuͤchtig, und, wie e fen oben bes 


| Yus diefem Grunde find Die Bewohner heißer Erd⸗ | 


meet worden ifl, graufam. Doc, gibt eg a 

& ein hoher Grad von Empfindlichkeit mit großen Gei⸗ 
Russ Fähigkeiten und mit Güte Des Herzens ——— 
— und allgemein wohlthaͤtige Witlungen hervor 
Eine ſolche gluͤckliche Miſchung der Seelen⸗ 
Sin war ed, die einen Beccaria zur Vertheidigung 
der Menſchheit in. einem Lande aufforderte, wo diefe fo 
=. durch Rachgier md Grauſamteit unterdruͤckt 


Ein anderer, und aus derſelben Quelle entſprin 
der National » Fehler unter heißen —— 
| Er der Stolz zu fenn, welcher überhaupt bey allen 


—5 — — — 


en. Beer des —*— —5 — ge ge⸗ 
bildet babe. Auf einer von Chinefern age > 
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ne * welche nach dem Wahne jener (en on 
armſelige Reft des Menſchen⸗ Geſchlechtes € 
27 Wie koͤnnt ihr einige Geleheſamkeit und Bier 


© fefen Eine? ben fo zei 
— — ſehr durch —— 

















—— nahinen die Peorinſen von Chena d 
Mag ein, und nur an den aͤuſſerſten Theilen 
en waren e kleine unanſehnliche Winkel 


beſitzen, ſagte ein gelehtter Chineſer zu einems € 


— *8 Mifflende: , ‚wenn ibt unſere Bücher un J 


Stof; aus, 
! be ich dieſe Beyſpiele von ? 

bey — ———— ph tem — 8. 
’ — unwiſſ 


ihnen den veraͤchtlichen Nahmen Vemei oder * 
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. «8 in —— 0) ed und —— — — 


| feinem eigenen Wehe, N er 73 Denfalles eu band 
» nicht: zu bedürfen glaubt, Da Gingegen bey — 
F haftem Gefuͤhl jenes jenes Gelbftverteauen 


E rn noch jeße im 












bie für ben Grund 
e, weil biefe unabhängig von dem Eiufluffedes.& 
N a — dr wie — 1. 2. son 
uffen befannt ift, welche in ihrer ehemah . 
alle andere Voͤlker auffer fich für undernäufeig Bi SE 


l ber 
— egten; — aber fo. — von dieſem kreieren on 


So mie die — Klima, wie z. B. in * 
Seh in E 






moſen unverkennbar * Sie beſthen,“ (age | 
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gen, einen haben Brad 
gung zur auffallendben 
zen goldene Ketten am 
'nigen aber, welche ans 
unte mit Gold geſtickte 
eichtſinn and ihre Eitel⸗ 
lege gluͤcklich Find, un 
ig; wenn fie aber den 
nebätig, und wien 
—— — wird ei | 
06 wunfchen, wodur 
lauben würde. - 
ipfindlichkeit wird Mers 
in allen mic der Liebe 

Taber werden, bes 
er Liebe und Wolluſt in 
trieben. Selbſt der 


a wird. Cheliche 

roßer Ahnen, und in 
man gegen Di biefelbe 
Iran aber, wo Ei: 
‚ und. die Liebe bey weis 
Eiferſucht wenig Statt. 
‚Bande, wenn er fich ein- 

llen 


— und ver Tronbatsuts 
a Erle m Fraukreich und 
——— wor, ⸗ 
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c Allen top, fine ſchone ran, nie — Bi 
geſchab, und nöd) jegt in den Morgenlaͤndern gefü 
einzuſperren, ber Befriedigung feiner Cheitek 4 
gen mäffen, welche dadurch, daß man ihn im 9 
ner Frau von ſo vielen Vorzägen gluͤcklich fihäte, 9 | 
genehm gefägmeichelt wird. ‘Die Br 
the man ihr zollt, iſt für ihn eine ergiebige Quell 
Vergnuͤgen, und feine Gefälligfeit gegen fie wird WI 
bie Achtung, welche man ihm deswegen erzeigt, | er 
alejeit um -ein Großes vermehrt. 

Dem hohen‘ Grade vom Empfindlichten 
man, wie oben bereits angemerkt werden iſt, * 
Theils jene Verzagryeit zuſchreiben, welche — 
Voͤlkern heißer Erdſtriche ein ſehr gewoͤhnlicht F 
iſt (22.. Vielleicht koͤnnte es inauchen befreni 
cch dieſe Unvollkommenheit, deren 2 
entziehen, nicht. immer in unſerer Gewalt gr 
ſcheint, unter die Lafter rechne, - Sie tft aber 
—— in einigen Fällen ſtraf bar, und wurde | 
alten Deutfihen, ats ein Laſter, mit der nd 
Toben ef ( — — — 

| Immer ift Hang zum Argewohn, MURN 
. Yurchtfamlelt, mit einem ſehr reitzbaren Enpfindi 
— — und — in Br Fan 
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Dae Verdenben der 
ven viel dazu dep, Diefe 
Tenheit noch mehr jenes 
laubt, daß die Menſchen, 
venig ODER gar niche auf 

Rechtfchaffenheis achten. 
Erfahrung gemacht, Daß 
Gefchäften. Des. geyaeinem 


— — ſetzen ſey, 
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— ber die a 

u ſich wenig bekuͤmmert, 
darauf 


p befürdhtenden 9 


nahe, einer Folge berg 
r beißen Hinmmelsftrichen, 
‚andere Lafer, Dabin 

slofigkeic und Uybrfäne 
= weefihiebener hei⸗ 


F und ihre ft 
gil (35) und Cicero il⸗ 
}-fegt, noch hinzu, daß we⸗ 
ie bey einem Sinne zu ers 
ihaliche — nr 





gkeit und Fu ichheit der barbar⸗ 
er, findet man in Eyles Ir 


einer Reiſe auf dem’ rohe 


1), ud N Shaw''s Reiſen 
yarbareyı SSR * 
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. gihus aif üsheng andern Dkte, von den-Criece 
. Sprien und Kleins Aften (7), Dian —* 
wie Montes quieu gethan hat, argwohnen, daß 
— ———— der afrikaniſchen Wolker von den 
* Aiſchen Geſchichtſchreibern, unter dem Sue , 
den Erb⸗ Haffes der Roͤmer und Karthaginenſer 
# Anander, übertrieben worden ſey, und mepe | Wi 
1 eehräctung der leßtern, ala der Borzug der roͤch 
x Dedlichkelt, jenes der punifchen Treue * ’ 
5 ſe —— — 
und allerdings ie ich, daß pp‘ 


E * daß De Phonieier (als dos —2* 


nn ad vn dem Wade ce — 


er 
ffeöchen muiffen, fi hierüber auf Apnäce NEW 
druͤckt (28), a neuern Zeiten haben fich bie JÜEEM 
1. ‚eben fo, wie ehedem die Karthaginenfer, da 
: RR und feinen a ——— 
amade, — 
: Die Nomer gaben in Anfehung der Treuloſg * 
BEE Pen, wi u, m a 
en fo febr , wenig nach, um 
: Döesberafihoft der Welt geraiß ce fo fer 
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Berrästere tIe wc feiner Keil iin, © 
ber engl. Ku en. —* — * o 18 
den Perſern, Ki ch dein Gew a et 
öhren Kelten Naſe und A ab; uch je 
morden, wenn fie Dadurch fich Inzer Güter [ 
ulauben beuädtigen zu Ehnnen, 


(37) In 95. €. ı7. 
J— (38) Qdyfl, &. 14. 


ufegen. Vielleicht hat 
ber Spanier fie vor je 
Betxriegereyen gefichert, 
feit unb Bergagtheis vers 
fann vielleicht zum Theil 


inrichtung der ſpaniſchen 


en von je her gewohnt ge⸗ 


nliche, beſouders auf 
* hingegen Handels⸗ 


er in heißen Laͤndern iſt, 
. B. das Volk in Achem 
Sclaven ſelbſt hat, der 
h nur ſeyn, um etwa ein 


wenig. 
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wenig Atiß hundert Schr 
weil ſie ſich entehrt glaub 
chen ſelbſt thai: wollten. 
"N die Einwohner die M 
mand denken moͤge, ſie a 
. ‚Befiimunigen trifft mani 
— iſt abet nicht nur 
dadurch ſchaͤdl 
| .. Antelßımg zu Begehung 
«MBunder alfe, wenn der 
ı fe, deſſen größter Thei 
| „v9, Peine Neigung zum 
geiſtige Vergnuͤgungen ho 
— — * iſt der dieſem et 
ER VOTE rechtſchaffen 
‚ 3. dbm Arbeit! Grobe Lat 
wenn es nicht viel Feyerta 
iggang und Gelegenheit 
— Anwendung hiervon 
beißen Ländern iſt leicht zu 
Aufus und Weichlie 
— Emwpfindli — 
rn vornehmli⸗ 
aprung,. die J 
amade Ch eG und immer 
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| * j "a = einige, „obtei 
„chen Charzcter der ſuͤdlic 
ſich vor. den Bewohnern ke 
ge auszeichnen. So 
Trunk, und foigtich diet 
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* (39) Pr vergleiche hiermit des Heorheten Bad Jiit deirenei 
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Ausfchweifung im 
koͤnnen babe ich 
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einen fo merflihen 
Länder zu ver⸗ 
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heit derſelben in heißen Gegenden, indem die We 
daſelbſt ſchon im achten, neunten oder zehnten 


in ihrentnennten Jahre (39). Vaher fällt auch übers 
| al die Ber nn. £ biefen ———— 


m 2 De 7) 


der erflern daue — der Das zur 


EreR der — in 2* 
haften Zuneigung E * 
entſteht Biekt 









Statt finden fann. 
Verbindung und Zuneigung — —* Sn 
einander nicht fo dauerhaft ſeyn kann, ift bie ling — 


mannbar ind, Go heurathete z. B. Muham 
Khadhah in ihrem achten, und vollzog die Che it i 


in die Fett der Kindheit. Die Frauensperſonen fa 
in ihrem aoflen Jabre ſchon alt und hören auf zu ge⸗ 


vaͤren; mid Schoͤnheit iſt bey ihnen nie mie I 
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Ich, daß ein Mann in folchen Ländern," fo lange 


Yı on es ihm — feine Bean verfäffet, um * 





Sn Falten Edſtrichen hingegen die Zuneigung 
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Herrdet erzaͤht da 
F ‚ein. Geſetz gegeben habe, 
. veribn-gelaflen werden, 
genwart zu lachen oder a 
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m.’ Die gurcht 
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imgen Überwiegend, und 
Ste nehmen feinen Ans 
den im Range den Min 
e Denn unmdglich 
ng und vernünftiger 
Inder alfd, wenn die Maͤn⸗ 
n, ein dem ſchoͤnen Ge⸗ 
a (49), | 
en fich zwar Die Weiber 
ftändig anche Le⸗ 
hegegnet man ihnen, wie 
r geringer Achtung, und 
Geſchlechte kann daher 
ı haben. In Rußlaͤnd 
nern Zeiten kaum fuͤr et⸗ 
te, gehalten, und muß 
Männern, fo oft es bies 
n; ja das Symbol der 
itſche (Knute). Durch 
Nationen hat dieſes roße 
yerloren, und Rußland 
y durch andere Sitten⸗ 
er Achtun 8 des übrigen 
ind doch Spuren genug 
ben a. des Vol⸗ 


ı Die größere Verfeiner⸗ 
itten in gemäßigten — 


eine pr — und 
„'und wird noch jetzt in den 
yon Cxrlapinnen Mi set, 
24, 41. Homer. Odyfl. XX, 
76. klermer’s Obf: 1, p. 133. 
ie (ber ung irtige Nach⸗ 
weiblichen Geſchlechtes in den 
e feitten ater| ied veifdem 
nd .. 


= ’ ne 
Ji 


—— 
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BE: A 


dern abhängt, machen zugleich dieſelben 


: fen muß man vielleicht felbft einen beträchtlichen 
| er an der Berfeinerung der Sitten zuſchreiber 


- gleichen Schritt hält. Und ob gleich jede Ve 


- « 
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weiblichen Geſchlechtes auf viele Dinge, dere 


. Pfindungs: Kraft uns den beſten Aufſchluß über ihrea 


Kraft fo fruchtbar.gewefen, wohin man vor 
, Erfindung und Ausſchmuͤckung der alten Zabel:PE 
‚und jene Sagen der Vorwelt rechnen muß, DER 
- jeßt fo reichen Stoff zu Gemaͤhlden der Ppantalie 




















and veränderlicher. Undbeſtaͤndige, und, giek 
Klima, der Abtwechfelung immerfört unterworfen 
nen, Freyheit oder gelinde Negierung, Einf 


feheidung und Verwaltung es ſich einmapl ang 
Bat; lauter Umftände, aus welchem ſich jene Ve 
derlichkeit der Sitten hinlänglich erklären laͤſet. W 


e allezeit mit einer in den Morgenlaͤndern nie u 
findenden Fähigkeit und Triebe. zur Vervollfonuuggg 


ung aud) wahre Verbefferung ift, ſo iſt ſie doch Um 
ungen und Prüfungen günftig, welche zuleht m 
mein auf Abftellung tadelbafter Sitten und Ger 
hinaus läuft. — 


Das Klima hat ferner auf die Geiſtes: SE 
ſowohl auf Gelehrſamkeit, als auch auf EM 
unten und Kuͤnſte, Einfluß. A 
Zuerſt das heiße auf Gelehrſamkeit. IHM 
vorhin behauptet, daß die den Bewohnern WAR 
Himmelsſtriche eigene Reitzbarkeit und gefchärite @ 


tacter geben koͤnne. Eben fo verhält es ich auc 
ihren Berftandes: Kräften; und daher find Die ME 
chen Länder zu allen Zeiten an Werken der € 7 


> 
3 4 


Dichterifchen Anfpielungen darbiethen. Vie 
dies feibft der Urſprung Dr Dichters pre, aM 


‚ her die aͤlteſten barftellenden. Werke, die wit ! 
adefaßt find, Diefen.Geift der Dichrung a n 5 


499. 
ʒern Claſſe von Menſchen | | 
von den Vortheilen pes 
ehung, insgemein durch 
reitet: : -Lıbrün erzäßlt, 
‚ als die Dicht: Kumft 
ben’ Werken den TebBafs 
g des Geiſtes auszudruͤ⸗ 
Bauern uf der Yufel 
och heut zu Tage ertwad 
fingt auf der Gtellexre 
igen. Gegenftand, Die et 
: unmittelbar darauf mit 
rirter Verſe von einem 
der ſich jenen im Geſan⸗ 
ich zu machen bemüperz 
it, zu großer Beluſtig⸗ 
bis Der WIR des einen 
oͤpft . Eben ſo wa⸗ 
alten Griechen beſchaß 
n ihren Hirten⸗Gevich⸗ 


en. — 
Otaheite haben, der ge⸗ 
ten und Geiſtes⸗Kraͤfte 

en, die nad) Zeit -Maf 
mäßig abwechfeln; viele 
gewiffer Maßen mit ken 
Jefängen einige Aehn⸗ 


ndifchen Dicht⸗Kunſt will 
und aͤchteſten Denkmäler, 
monis anführen; ein Ge⸗ 
bes erhabenen darſtellen⸗ 
htet et nach keinem ung, bei 
E und abgetheilt iſt, Wels 
the nicht nachtheilig EB 
7 J | nn 
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> 
Y. 


my * 
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jet ben den morgenländifchen Wölfern fir Di 4 
‚erde des mündlichen und fchriftlichen Qorter 


- dichte find ſich hierin Durdygängig gleich, TA Ä 


.* ammutdigen Ünregelmäßigkeit der Wilder, er Tora 


Wir finden darin eine zaͤrtliche und lebendige Darſche 
bder Liebe, Reichthum an fanften anmuthigen Side 
erg — und — fruchtbare Chin 


Ä niſſen zu reden, ſo wohl unterrichtet, daß er au 


—X RATE Cap. — 


so Klima, ae 























kam, (ondern ihn vielmehr noch um ein Großes rhihe 


Kraft. „Das volle Gefühl des Verfaſſers verſtatte 
— Frehheit und Kühnheit im Yusdrude, “a * 
Sitten zula Be und daher fcheinen uns viele det PM 

niffe. und Bilder, an welchen biefes Gedicht fo we 

matt ober geswungen zu fenn (5°); allein, diefee 

Character der morgenländifchen Völker voͤllig gemd 1} 

welchen ſchwelgeriſche Einbildungs-Kraft mehr, a 

und Genauigkeit der Empfindung und des? 
gilt (2*). kann bey.ber innigen Ser er 
täglichen Anfchauen der Gegen ante, anf welche 

Berg eihungen beziehen, und bey der in jenem Kira 

Fhenden feinen Empfindung, die Aehnlichfeit in berg 

weit treffender feyn, als unferean dergleichen Flle 

nicht gewoͤhnte, und ihre befonbere habt un —8P 
u empfinden unfaͤhige Einbildungs⸗Kraft zu ertt 
rd iſt (3). 4 
Gleichniſſe wurden vor Zeiten, und werda 


halten. Auf Veranlaffung der entfernteften ed j 
Feit erlaube fich ihre fruchtbare Einbildungs⸗K 5 
dichteriſche Zuſammenſetzungen und Ergähfungen 
uns unnanärlic) vorfonumen. Ihre alte und * 


kles was vonder Gewohnheit diefer Voͤlker, in & 


(52) Die arabiſche Sprache übertrifft alle andere Corade 
n feit,- daß Diefee Aladıe Sebendar! DE 
a Iae Ball in der — —28 


allen andern Nationen bat: 


4 ) Rau ‚the, auch; wis Adrder 
—* € ee are u * 


des Ärtarerpes fogfeich dieſe Sprache annahm, und ber 
der erften Audieng, Reben miteinem reichen und mit man⸗ 

ferien Figuren durchwitkten Teppiche verglich; deſſen 
.Fere Zeichnung am beften in die Augen fällt, wenn 
‚Teppich ausgebreitet und eben ift, und hingegen vers 


ı, Borten und anfcheinbar wird, wenn derſelbe zufanmen , 


e' gefofter iſt. ielleiche ruͤhrt dieſes Wohlgefallen an 
Kir Bilder: Sprache von derfeiben Urfache ber, mel: 
> der dieſe Völfer auch jene vor Alters an ihnen beobakh: 
. fe, und noch jeße ehr Faͤhigkeit die Natur 
Aüucklich nachuahmen, verdankeff. 
, Weniger Fortgang haben alle ernſthaftere Wiſſen⸗ 
ſhhaften, die ſowohl Fleiß und anhaltende Geduld als 
anch Genie und Empfindung erfordern, in heißen Kli⸗ 
“ maten gefunden. Unter den Arabern verdienen kaum 
. ige wenige als Geſchichtforſcher in Betrachtung ge: 
pgen zu werden. Noch merklicher ift die —* 


deſet Vlfer in dee Natur⸗ Wiſſenſchaft (*), welche 


8% jeht bey ihnen in einem feht armſeligen Zuſtande 


fudet, umd felbft ehedem, da fie noch auf einer 


he 
bern Stufe der Wollfommenpeit ftand, nur in Ver⸗ 


| A mie den Kenntniffen änderer Völker glaͤnzte. 
‚at willkuͤrlichen unverftändlichen Leßrineinungen und 
Voethmaßungen uͤberladen, hatte ſie gaͤnzlichen Man⸗ 


"dan Tharfachen und Erfahrungen, welche allein die ” 


 Mieläßigften Stügen der Weltweisheit find. 
"An dee Arzeney⸗Gelahrtheit fcheinen es die Ara⸗ 
"be jiemlich weit gebracht zu haben, und einigen ihrer 
Sdtiftſteller kann man wirklich einiges Verdienft um 
le Wiſſenſchaft nicht abſprechen. Mhazes hat vers 
Ä — Ji3 ſchie⸗ 


" 19 die raber Babe nicht uur beine nene utdeckmagen nnd Verbeß⸗ 
ferien im ber meter acht, fouberm ihr fs gat u.:ch 
| Vduſalſchung Des Eukfli es 






ein tk 
roren gethan. DieKrauteriun ihnen mi 
dlidiicher ateſen. Reiad Hiſtoris Medicinac, (L. B. 1734.) 
p. 105. — — 


eit 


= N 
| 


a Kim. 


* 
J — neue Krankheiten, z. SD» die Beue und {rt 
. Winpdorn, genau beſchrieben; und ibm — 
einigen · andern Arabern bat man die erſte Kenntmi ei 
iger neuen Ürzenenz Mittel, z. B. der Sean 1 
KRkbabarbers und der Manna, zu verdanken; ein in 
Ganzen find ihre Schriften doch weiter nichts. all: 
ſchwerfaͤllige Erläuterungen alter griechifcher ** 
ftelfer, befonders des Hippokrates und Galenus, 
ſie doch der Nachweltnicht in ihrer urſpruͤnglichen funk: 
oſen Geftaft, fondern durch eigene leere Crichtungen 
2 md fpigfündige Daͤumereyen entſtellt überliefert 2— 
ben. Doc) findet man bey einigen arabiſchen Aerg 
fichtigere und’aufgeflärtere Begriffe, Avenjoar 
‚ter allen noch der fcharflinnigfte, gibt als den unum⸗ 
‚ Vichften Grundfag der Arzeuey z&elahreheit dieſen ⸗ 
dah die Erfabrung allein in Ausuͤbung die ſicherſte y 
retinn fey, und daß man nimmermeht durch diabe 
iſche Shißfuͤndigkeiten, ſondern einzig und allein 
forgfältige Beobgchtung der Natur und gefunde 8 
theils« Kraft fich Die Fertigkeit, Krankheiten UWE. 
+ heilen, erwerben könne. Mai fieht —* 4 






ebr diefee denkende Arge von dem zu feiner Seit BIT 
ſchenden Begriffen. abging. In Anfehung der RAR 
Wiſſenſchaft, welche Baco in fpäteru Zeiten gu st | 
Vortheit der” ganzen Weltweisheit umfhul, ME 
‚Avenzodr von feineh Zeitgenoſſen far einen bloßen Ya 
piriker qusgegeben; eine Befchuldigung, bie er, ſowe 
verdiente, daß er vielmehr bie Thorheit all geme 
Heil⸗ Vorſchriften und Univerſal⸗ Arzeneyen UF; 
Schriften lichertich machte, und .fie den alten Ki 
Moͤbrchen, und abgeſchmackten Grillen der Ste 


| ger, gleich achtete. h 
: "Moda nacptheitiger If es der Vernunſt⸗ MD * | 
tens Lehre geweſen, durch Die Hände der Araber ge) 
ar zu fen. Ale Diefe Wiſſenſchaften nach DE Tun 
= ae der: Gelehrſamkein auf kurzo Zeit in —2 — | 


y 


, 
€ 
b 
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Klima, 503 
Arabien wieder auflebten, fielen ibnen die Schriften 
der griechifchen Weitweiſen, befonders des Ariftoseles, 
in die Hände. Die feinen und fünftlichen Diftinctios 
men und Erklärungen dieſes Schriftftellers waren Ihr 


pen, ben ihrem natürlichen Hange zur Unbeſtaͤndigkeit 


Ren Peugier, willfommen,. und fo gründeten fie auf 
' , feine Ausfprüche ein ungeheure und ſchwerfaͤlliges Sys 


ſtem der Sittenlehre, welches ſehr bequem war, ges 
‚ lehrte Zwiſte zu verlängern, und den Ruhm der Streis 
ter auszubreiten, keinesweges aber zur Aufflärung der 
Wahrheit und zur Verbeſſerung der Sitten dienen 


4“ 


, 
’ 


konnte. Diefes hatte ſehr nachtbeilige Folgen für die 
Wiſſenſchaft, und brachte eine Art zu fehließen 
und zu lehren auf, wo man, zum Werderben der 
Welmeispeit, Eittenlehre und Religion, mehr Darauf 
dachte, über feine Gegner zu ſiegen, als Wahrheiten 
Merforfchen. 

Was den Einfluß eines beißen Klima auf Er: 
findungen und Ruͤnſte betrifft, fo ift die in beißen 
Zindern gewöhnliche Reigbarkeit und lebhafte Einbild⸗ 


ungs⸗Kraft immer Antrieb und Veranlaſſung zu neuen 


Emesfungen geweſen, und die Geſchichte iehrt ung, 
daß die meiften nüßlichen und auf die Bequenilichkeiten 
des menfchl. Lebens fich bezicheuden Erfindungen ur: 
Pränglic) aus jenen Fändern abflammen, . Dan hat 
gründete Urfachen zu glauben, daß ſelbſt der Ur⸗ 

tung der Sprache (5°), wenigſtens die erfte regelmäßs 
ge Anordnung derfelben, fo wie auch die Erfindung 
der Schrift, in den Morgenländern zu juchen fey. Die 
Kuft, Getreide zu fden und Brod zu baden, ift von 
Iopptifcher Abkunft; und nach einer alten Tradition folk 
is in Aegypten die erfte Anleitung zum Weitzen⸗ und 
z Ji 4 Ger⸗ 


N) Freind, 1. c. p. 237, 334. ſqq. 


6) Ca» b ken die B 
——* — fer —RXRE ae babe, alt 


| so \ 5 Kiima. 
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| au fich fo perhielte, jene eberlegenheit in 


“ 


Gerſtenbau⸗ fo wie Dfiris zur Anpflan 
Fruͤchte, gegeben haben. Vom A H 
er habe den Gebrauch des Pfluges, und vie’ 
. Bein zu pflanzen und zu eltern, von feinen “en 
Irndien zuruͤck gebracht. Die Bearbeitung Dit 
$ eine afarifhe Erfindung; und Die Bug 
unft, das Schieß- Pulver und der Coma, me 
ur Zeit ihrer erften Erſcheinung in Europa, ' 
> Ping in China bekannt, 
ie mechanifchen Kuͤnſte und Danufactreng J 
ebenfalls ein ſehr hohes Alter, und find zum TOR 
heißen Erdftrichen zn einer fehr beträchtlichen VO 
‚ Menheit gebracht worden. Der Geſchmack 
- feine Empfindung der dortigen Voͤlket verrarhen 
der Schönheit ihrer. Manufactur « Arbeiten ſht 
fich; und man’ pflege Daher die nach morgen! 
Muſtern geaxbeiteten europaͤiſchen Waren allent 
vorzuziehen. 
Selbſt die Kriegs⸗Kunſt, von der fi wiſts 
‚hen Seite betrachtet, iſt in den heißen — 
bohem Alter, und die nordifchen Mationen V 
nach einem langen Umgange mit den ſuͤdlichen d — 
und nach einer lange fortgeſetzten Uebung in der8 
Kunft, die Eroberung der füdlichen Länder von CAR 
. Yollenden (7). zn 


Vielleicht Eönnte man bler fragen: woher bei x 
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Knie, ee ven Verfall um 
iſchen Reiche, a. d. vr 1729. — 


» : sog 
, werin es Die Bewohner 
wohnenden Völkern fo fehr 
rauf, daß die fühlichen Ras’ 
mein beffer, als ihre nords 
als Wiffenfchaft beachtet, 
er Tapferkeit und des Mu⸗ 
eichen duͤrfen. So gut’ fie 
fern, mit allen Kriegös Bes - 
ı, fo fehlt es ihnen boch’an 


, Entfchloffenheit, ohne wels 


Iändigffen Zurüfltungen- von 
en: 2 
teinung, daß der Stolz 


der “ 
beytrage, ihre friegerifche 


eiteln. Die Perſer hatten 


* 


B Zeiten bie Ueberlegenpei 


rung in manchen Schlachten - 


lieffen fi) ihre Monarchen 
'Höflinge, und durch ihren 
»t überreden, im Bertranen. 
bee. Tapferkeit und Krieges 
m einzulafien, Die das pers 
unb ben gänslichen Umſturz⸗ 
‚ konnte bier noch eine Ylıfas - 
jieleicht den Krieg auf dieſe 
ind diefe war bie Schwier⸗ 
wen, die nie, ohne eine uns 
egs⸗Geraͤthſchaften mit ſich 
m, lange Zeit hindurch bins 
‚, und bie Betrachtung, wie - 
ihrer Unterthanen verlafen 
ral Lucullus war Bon Dies 
die Sürften fo 
m Kriege. mit bem Mithrie 
icht in offener Schlacht, Pu⸗ 
den dadurch ben ihnen ein⸗ 


s Bedürfniffen anfrieb, und _ 
n König (ah ohne Schwert? 


n fein Vorgänger, Cottage. 


[achten eingelaſſen hafte, jur 
allenthalben gefchlagen wur⸗ 
eyßaub gewiß in die Geſau⸗ 


Jie5 gen⸗ 


X— 


— 


werſchaft gerathen · waͤre. : Endlich fonnte-andı nah 3% 
Beſorgniß, daß bey der geringen Semeinfchaft uk 

den einzelnen Theilen des Reiches, und bey dem Di 

- jerter Neigung und Liebe, welche allezeit das ſtaͤrkhe 

| der Unterthaͤnigkeit ift, die entferntern Propinzen Sapeme 
eines langivierigen Krieges abtrünnig. werden, aad,d8 
20. &tatthalter berfelben fich unabhängig wachen möchten Alf 
= Imosgenlänbifchen Sürften zu Lieferung entf | 

"» Schlachten bewegen. Tiribazus wiederrieth daher Ye 
Artarerxes ein Treffen zu vermeiden, wenn Thruehe 

» ‚angreifen ſollte, weil ſonſt der Aufſchub den rg 
vornehmſten Provinzen dee Reiches nach ſich AM 


koͤnnte. Be — 
Die Kunſte des geſellſchaftlichen Lebens find inf 
* gen Ländern ebenfalls zu-einem hoßen Grade von DR 
kommenheit gebracht worden. Perfien, Indien, 
na, haben ſeit den aͤlteſten Zeiten. ſtarken Handel’ 
_: trieben, und immer iſt Der größte Wortheil anf 
:: Beige geivefen. Zwar muß.man bier mit auf De. 
rtuͤrlichs Befchaffenheit dieſer Länden-vechuen; in 
iſt doch auch die Klugheit und der Scharfſinn iii. 
wohner in der Benutzung jener natuͤrlichen * 
O 
u | 
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nmttht zu verkennen. Vielleicht gefiel es der 
dieſe Anſtalt ſo zu treffen, um dem gaͤnzlichen 
gange und der Enfoölferung dieſer Laͤnder nach 
(beugen. Bon ſchwachen Fürften beberrſcht, un⸗ 
muthloſen Nationen bewohnt, find fie.eine Beut eiged 
„ Jeden Eroberers; umd befäßen fie Beine Düirtel ſich 6 
‘der zu bereicherh, und denen,. die fie beräubten, WR. 
i Gut wieder abzugewinnen, fo müßten fie baldzu OM 
‚ de gehen. Go wenig alſo auch der Handel fr. 
x feindlichen Angriffen ſchuͤtzen kann, fo.ift er ihuen 
- then bad, iuns Tapferkeit, Klngbeit und Kriega⸗-Be 
! durfniſſe andern Voölkern find, — die Grüße md 
.. Seele Ihrer Stars: Verfaſſung. Man hat immer DO 
Ye daß die Statgkunft in Heißen Gröfrichen IP 
oͤchſte Vollkommenheit erreicht habe, melde * 
ſchwerlich von allen heißen Laͤndern wit ich —* 


er 


00030 
iten kann, obgleich bie 
fer und Japaner die Auf⸗ 

"ihren eigenen Mugen zur 


heißen Ländern zu bemer⸗ 
vieler Wahrſcheinlichkeit 
ermoͤgen zuſchreiben kann; 
wickelung und die eben ſo 
Verſtandes und Scharf⸗ 
n allen beißen Erdſtrichen 
Amerika, wo dieſe fruͤh⸗ 
es⸗Kraͤfte einen — 
ı baden ſoll, indem fie Die 
"bekannt, ind ihnen feine 
* ihre pe ae 
olgen deflefben zu er⸗ 
n J nellen Fortgang des 
en. Zeitigt die Hihze viel⸗ 
ſtigen Kraͤfte eben ſo, wie 
Auter und Baͤume unter 
— egreichen, 
und Dauerhaft, als dieje⸗ 
Zeit zur Vollendung ihres 
Oder kann der höhere Grad 
1, das lebhaftere. Selbſt⸗ 
— ende Leichtſinn, 
2* über den * 


Alter in ihren Einſichten 


under Umſtand nicht werig 
ſeſt zu ſetzen, aus se 
Menſchen in heißen Erds 
Man Hat faft durchgäns 
und Wiflenfchaften in fols 
r gewiſſen Stufe der = 


- 


Far x \ | >> zu 
sog Klima, 


7" ping, und zwar zu biefer insgemein ploͤtzſch erhobe 
‚ ‘werben, alsdann aber fteheri bfeiben, und Jahcha⸗ 
dekte lang, ohne durdy neue Enideckungen und’Ken 
. befferungen vervollkommnet zu werden, einerley G 
ſtait Behalten. Man finder Feine Spur, dapume 
"dem jirvifchen Wolke, fo lange es einen eigenen tet 
ausmachte, nach David's und Salomon’s Zehn, 
"Erfinder und Verbefferer aufgeftanden wären, 
die damahls bekannten Künfie und Wiſſenſchaften mp: 
ausgebildet, und den Umfang der National⸗Kennt 
erweitert hätten. Ihr höchftes Ideal ber Kunſt pa 
kommenbheit feheint, bis zum endlichen Untergange 
res States, der Salomoniſche Tempel, und DEBA 
raͤthe deſſelben, geweſen zu fenn; (Eſtaͤ 3,.12. Mit 
13, 1 Que; 13, 5.) fo wie Daivid’s und Golematt 
Geſange immer das vollkommenſte Muſter der fi 
iſchen Dichter⸗Sprache geweſen ſind. 4 
„man ferner bie wenigen Nachrichten, jeher: * 
alten Schriftſteller hin und wieder von den 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, befonbers ber nmge 
madriſchen und afteonomifchen, unter den Perfen@@ 
.Indianern hinterlaffen Haben, mit demjenigen, WW 
„bie neuern Reifebefchreiber "davon erzählen, b d 
man fid) leicht Überzeugen, daß in einer fo fängen — 
he von Jahrhunderten die Kenntniſſe jener Oele 
ſcchen Völker, fowohl an Menge als. an Wällkemm 
Ze ri wenig oder gar feinen Zuwachs erhälteh babe 
Die Chineſer find ſchon feit langer Zeit, und, dar 
TU man ihren Jahrbücherrhind:deh Nachrichten der ſtan 
ꝛzoͤſiſchen Miffionarien Glauben beymeſſen f 
oo ſchon feit Jahrtauſenden, im Befige der Buch? 
Kunſt, des Compafles, der mathematiſchen En 
"Rechnung, des Schieß = Pufvers zc. und glelame®, 
befinden ſich diefe Künfte ben ihnen noch größten Speit 
im erften Zuflande der Kindheit,. da fie doch in 
pa, 800 ihre Erfindung weit neuer ift," Zur il —* 


* 
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RRmſghanderte unglaubliche Fortſchritte zur Vollkom⸗ 
winheit und gämzlicherr Ausbildung gethan haben. €3o 
we Lebhaftigkeit der Empfindung und Einbildungs⸗ 
Mruet die Geiſtes⸗ Producte heißer Länder auszeichnen: 
tragen hingegen die geiſtigen Beſchaͤftigungen der 
rdlichen Volrer das Gepraͤge des Scharfſinnes, 
des Fleißes und der Beharrlichkeit. Indeſſen koͤnnen 
" ah Dichter »Tälente ihnen keinesweges gänzlich abge⸗ 
ſorechen werden; "doch ſchraͤnkt fich die Dicht Kunft 
har eigentlich fo genannten nordifchen Nationen faſt eins 
‚2 und allein auf hiſtoriſche Gegenflände ein. Was 
. Tasitus von den alten Deutſchen erzähle, daß ihre 
Geſange das Lob und die Thaten ihrer Götter und 
Helden emthalten hätten, das gilt auch von den alten 
celuichen Barden, den ſkandinaviſchen und isländifchen 
Efalden, von den nordamerifanifchen Wilden, Burz, 
. von allen faft uincivilifirten nordifchen Natibrien; und 
man wird finden, daß felbft Die gefitteten in der Epopee, 
‚den Schwung der füdlichen Dichter am gluͤcklichſten ers 
reiht haben. Verſchiedene dem menfchlichen Ge⸗ 
fhlechte nägtiche Wiſſenſchaften Haben ihre fchäßbarfte 
Vereicherungen· norbifchen Dationen zu verbaufen, 
Bin darf fich mur an die Verdienfte eines Copernicus, 
eines Thcho Brade und eines Kepler, um Mathes 
Sei und Aftronomie, erinnern. | =. 
In vee Geſchichtkunde haben fich die nördlichen - 
dilker niche ſehr hervor gethan, ob fie gleich immer 
' Mf weitlaͤuftige und getreue Nachrichten von öffentlis 
| Begebenheiten, Unterhandlungen, National⸗ 
—ſpruͤchen und Geſchlechts⸗Regiſtern ihrer Fuͤrſten, 
del gehalten haben. Da man aber ben ihren Ge⸗ 
—— tiefe Einſichten in das politiſche Inter⸗ 
, m und den Tinfluß dieſer Dinge auf menſchliche Ans 
glegenheiten, fcharfjinnige Beurteilung der Chara⸗ 
gere und treffende Schilderung der Triebfedern, wel⸗ 
je beh dieſer oder. jener Begebenbeit wirkten, . 
— | : 5 


ſo kann man fie auf Feine Weiſe den griechtſchen mp 
roͤmĩſchen Geſchichtſchreibern gleich ſchaͤßen. 
uſſer den marhematifchen und aſtronomthen 
: ABiffenfepaften Haben es die nordiſchen Nationen at 
in derfchiedenen Theilen der Naturkunde und Aenthe 
Wiſſenſchaft ziemlich weit gebracht. Dem Nerden 
* haben mir einen Finne zu verdanfen, deſſen Werle w 
mer der Stolz feines Vaterlandes fenn werden. AM 
ſyſtematiſche Anordnung’ der Natutkunde und DEP 
jenen Wiffenfchaft trug er viel dazu ben, Die UP 
ftimmten Begriffe aufzuklären, und die Unordnung 
Ä —* weiche bie Kenntniß dieſer Denden WM 
aften Bisher fo ſehr erſchwert hatten. Er erle 
| k die .. vieler ee A 
- feßung gewiffer allgemeiner Grund-Geſetze, 10 — 
—* den Geiſt der Unterſuchung und Wihbege 
deſſen gräckliche Wirkungen in unſern Zeiten ſe 
ſind. Durch fein Ben ihief ermuntert, beſucha 
— Schuͤler die entfernteſten Laͤnder, um du DR. 
Entdedfungen die Naturkunde und Argene) z WAT: 
fchaft zu bereichert. . | 
Sitten: Lehre, Metaphyſik und Vernunft: | 
Gaben den Bewohnern Palter Länder wenig 2 *9 
und Entdeckungen zu verdanken. Wienfchen KUN 
und Tiefblict in die gebeimen Triebfebern mel 
andlungen, kann mit einem ſtumpfern natuͤrliches 
hle nicht beſtehen; und feine logiſche und Me 
fifche Yofttactionen find fein Geſchaft für gaͤhlgen 
welche mehr zum Wirken, als zur bloßen Speak ln 
mehr die Aushbung der Tugend zu erleichtern, AlP hy 
Weſen derfelben zu zergliedern, von der DARE 
flimmt find. | (N 
WvVon Erfindungen und Künften ſcheinen kalten * 
maten nur wenige eigen zu ſeyn. Selbſt die Ihm 
ften, und zum menfchl. Leben dem Anfcheine NET, 
“ entbehrlichften, waren verfchiedenen, übrigen? gar 


‘ 
\ . 


and gar Nicht ungebildeten Nationen vollig unbe⸗ 
kamt. Die Hunnen und Alanen wußten von dem Ger 
treidebaue nichts (5%), und felbft die alten Deutſchen 
\.oren in diefem Stüde fo unwiſſend, daß fie nicht eins 
nahl ein Wort in ihrer Sprache hatten, um die zu Eins 
dendung der Feldfruͤchte beſtimmte Jahrszeit zu bezeichs 
nen (99). Noch weit fpäter lernten fie die Buchſtaben - 
Schrift kennen. Ben aller Langfamleit in Erfinden 
fehlt es jedoch den nordifchen Nationen keinesweges an 
Faͤbigkeit, wiflenfchaftliche Begriffe zu faffen und aus⸗ 
inbilden. Miele Theile der menfchlichen Kenntniſſe 
Mind durdy ihre Bemühungen zu einer groͤßern Voll⸗ 
kommenheit gelangt, ale bey denjenigen Stationen, bes 
— — die erſte Erfindung derſelben zu verdan⸗ 
: ten bat. ; 

In den noͤrdlichſten Theilen von Europa gibt es _ 
wenig Manufacturen und Fabriken; . und obgleidy die 
Arbeiten, weiche einige derfelben liefern, im ihrer Art 

eine aufferordentliche innere Güte haben, und den Um⸗ 
Bänden und Bedürfniffen, zu welchen fiebeftimmt find, 
völlige Genuͤge leiften, fo fehlt es ihnen Doch an Man⸗ 
nichfaltigkeit, Anmuth und Bequemlichkeit. Es ift \ 
merkwuͤrdig, daß aͤuſſerſt heiße und Falte Himmelsfiris 
de in einigen Stuͤcken einerieg Wirkungen hervor brin⸗ 
gm. Dies bemerkt man auch in Anfehung der Kunft- 
Fertigkeiten. Strabo gedenft der Gefchicklichkeit der 
Indianer im Nadyahmen; und diefe befigen auch die 
Chineſer in einem folcyen Grade, daß fle fo gar die aufs 
fallendften Fehler und Maͤngel opne terfchied in ih⸗ 
ren KRunft: Werken nachahmen (9). Eben bie Be⸗ 
merkung bat man auch von den Ruffen gemacht. 


(sg) Ammian. Mareell. L. 31,.0. 0. i 

(59) Cajar de beilu gall. L. 6. Tasitas de morip. Germanor. c. a6. 

601 Eben daffelbe fagı til lo a, in der Bafchräibung feiner Aeife 
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2. Klima. Zr 


” Die Beiftes - Fähigkeiten der nordiſchen Voͤlker 
guͤnſtigen den Handel nicht fo ſeht, cds man ausdk: 
Norhwendigfeit, ihren Beduͤrfniſſen durch ausläg 
tſche Waren abzuihelfen, muthmaßen folte. zur J 
Jauterung dieſes Satzes füge ich hinzu, Daß dieſe 
> Ber feine natürliche Anlage zu jener Aufmerkſamten 
die Fünftliche Nrußung aller Vortheile haben, meine 
glücklicher Treibung des Handels erfordert wird, Kl 
‚gleich oft durch Fleiß und anhaftende Geduld grohe 
fchäfte machen. Aus dieſem letztern Gefchrepäige 
muß man Rußlande Handel beurtheilen, den ig 
Land bennahe mit gleichem Vorteile, als anbere ge 
paische Nationen, treibt. - * die 
Auch in der Statskunſt find die Bewohner Falk 
: Erdftticye noch ſehr weit zuruͤck. Die ihnen naunu 
Freymuͤthigkeit und Offenheit kann dem argliſtigen ug 
mißtrauiſchen Character der füdlicyen Voͤller uy 
Wage halten; und daher kommt es, daß, nach 
tesquieu's Bemerfung, die nordiſchen —X— 
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die durch die Waffen erworbenen Vortheile 
terhandlungen wieder einbuͤßen. | | 
- Einfluß eines gemäßigten Klima auf die F 
ſtes⸗Kraͤfte. Sowohl in alten als neuern Zeuc 
man die Beobachtung gemacht, daß ein gemäss 
"Klima der menfihlichen Natur die meiften Vor, 
gewaͤhre. Armſtoteles und Galen ftimnien dar — 
“ein, daß die Bewohner gemaͤßigter Länder VOTE 
Eingebornen fehr heißer und falter Erftriche, TOR: 
in Anfehung koͤrperlicher Vollkommenheiten, als c 
ber Sitten, und beſonders des Verſtandes, WA 
Worzuͤge befigen.- Und wirftich können wir, unret ah, 
: nem Klima, wo fo viele Künfte erfunden worden M 
two der menfchliche Verſtand fo weit umfaflend, j \ 
Einbildungs⸗Kraft fo fruchtbar ift, und feine Geiſtes 
Stärke ſich in Gelehrſamkeit, Handel, Stats’ f 
Kriegs » Kunft fo deutlich Auffere, nicht umhin, er | 
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| Satin, Die nöchtichen Käften von — 
— fändifchen Meere, und zum Theil auch Kieins 
und Nords Amerika, anführen; und man wird} 
eu⸗ —— EBaprffeink keit auf ben Grub j 
Ueberlegenheit ſchleßen koͤnnen, welche dee 

5 beſonders ne jebergeit vor . 
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„72: Vermoͤge dei Oben angezeigten tn 
ben ss die ewohner gemäßigrer Länder, W 

Zzuaͤglich dir Europäer, allen andern. Dölfen un 
Gache der Belebrfamfeit weit zuvor gethan. 
-Wn:der Dicht = Kunft, dem Gediethe der Eubidv 
und Erfintumge + Kraft, hat man dem tega 
u gefegtern Genie der Enropder Werte. su ME 
Ben, weiche weit mehr amern — Beilken, v 
zegellefe kuͤhne Flug der aſatiſchen 

— ein mehr warmes, als kaltes lm *8* 
der Dichtung am meiſten zu beganſtigen· 
kand und Itallen haben die meiften: und x | 

. Dichten hervor gebracht; und ob gleich aud) © 
then feinen Eingebernen einen Dichter Milto x 

weiſen Bann, ber in Anſehung des Genies und 

‚nen Schwurges feinem Ausländer nachſtebt: ſeit 

— die — dieſes großen — 

= Dichter, and der Nuhzen, dei er ns 

“zen. Peg ra gezogen zu haben. 5 
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benfalls —5— 
Hefuͤbl voraus fetzt. 
die Urſache, warum 
unter heißen Him⸗ 
irenge find (6, und 
, als zu Endechung 


keben und, mes kit 
„auf ber A 

ig ia verläugnende * 
de Nothwendigkeit 
Bahrbeit zu erfanfen-. 


- 


Lebens » Strafe den 
—* heißer mate 
#ift. merkwürdig, baf bie 
Eride weit arlinder van 
Nr un Kamm Kr iu 
Ä ge Er 

ehelichen Treu⸗ 
gr —55 Kache 
fein geringere® 


erreicht das | 
nen 


befeepet 
ke nd ** 1— 
ed Ebemanne⸗ naturti⸗ J 


/ 





u R F 
ET — 


Dar" 3314 


bigung wiederfpriche (63), 
| en (6%), wiewohi —— 
ten, 


— — und, —8 


de vi u —— ade Trieb 
* —— ie 


ef Der beieldigte Cbemam Dei ers 
es * 
eu 
> ei — die 


hie Verletz 
Aus — ve rate 
den im 


= —— 
Ken ik. Wenn bie Ent. im 
Vorftellung bleibe, melde bie 
Bert bat, fo erreicht das 
⸗ — 
nung befre het 
Hebel be —ã — 
Anbattungs: Mi 
Kane — im natatli⸗ 


a 


* feßgebee Foe richtere fich, bey arsfeffing — 
ſehe, die insgeſammt Mangel an Gefuͤhl, und Den Zw 


! . 5 
x x 
D 
= x ‘ A — 
* 
vo. ‘ B 
N * 
522 = og 
% ’ 
* 
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mehr dazu dienen, den Muth des Volkes 












—* foviele Gefete — 
Breit einer Freyen anders nicht, als in Beyfeyn re = 
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iſch ward. 
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Zeit an, laͤſſet hierauf dem einen ——** — 
die Baſtonade geben, und der Handel iſt geendigt. 
China gebt man noch weiter: und beſtraft micht Den 
‚nen, Theil allein, ſondern beyde zugleich, wenn 
WAlage von geringer Erhebluhfäit.war. In ſelch 
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Beſchaffenheit war vormahls das rechtliche Verfahren 
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chtigkeit imd das gegenfeitige 
e Palter Klimate fehr deutlich 
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| Auſer den jetzt beſchriebenen Arten des geti 
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Deutſchen z. B. wurden ebemabhls öff ffentliche M 
. handlungen mit- Korn oder etlichen Stucken Vich 
Es En und, — — eleldigungen * 
















Au be demjenigen, mas Tacktus, Gem. BERN 
= nn Brutfchen Lay, — — 


u Geungtbuung harten. Die 

. liche Vergütung eines a. Deus; je anbert, I 
RR liche iſetne ‚gie ugefügten Beleidigung. 
re 2; nen tus Mulde Gie wurde sur einen if 


ader dein State, zur andern dem Weleidi 
iR: Satisadtio. Yeie schörse dem De den 4, 


N weiche feine Stelle verteaten, aleiıt, und berubate au Um 

is .  frepmilligen Vergleiche. J7 

„ Spelman und Senakr glaube, def m 
Be Galle einen Theit der Bube oben des ehr: 

&  . -.balten habe. in Tacitgıe redet auddrädlid, 


sim von ber erfien fügt er, © 18 


u: Kae Hälfte verfallen PLA — 

mer ir int er —I— — das | 
Se Satisfa&tio ſchickt ſch ob bnehin mehr, ME FE 
= Fed als eine Öffenstiche, zu begei@uch, © 
ben eigenen Werten ber angeführten Stele, 2 1. ” 
bie:Samikiz der Weleidigten Autheil daran. Re, | 
Adndung der Merbrechen if auch hier.gar. Wi bie 1600, 

dern von — auffergerichtlichen Wergleicht aͤber 

falime Be Beleih iqun t * 
— 3 
: Golf. yp ei y erh Eis vi — —E 5 


daß 7 — Das © ka oder Dit 
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en. Eo büßte 


Mörder fich mit 
den Preis ver⸗ 
ſſet fich bey allen 
u, ımd man > 
‚ mit der & 

eidigung * 
hen der Seifen 


de, Cell der Ders 
urch erfaufte,) und 

tivat  Beleldigs 
t eher wor Gericht, 
loshaltung verwei⸗ 


nahlung Des Wehr⸗ 
tache: 


Se 
en gebraͤuchliche ur⸗ 
ngemeinen n 


elerude @er 
2 angeorbnet wir ” 
Sterites 


6. 13, von der ep 
er. Bußen wwiſchen 
noch in den 
laͤger, anf Verlans 
welche der Berichtes 
Int bat. ° 
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mit einer geringen Wuße;  Wertunkungep,: mi db 
.. geößern, bofraft.- Eben fo war dena den (ER 
. Befegen. , Die longobardiſchen und alten Karim 
Geſetze beftimmen für ı, 2, und mehrere SA 
nach Befchaffenheit der Anzabl, "eine gewdiſſe 
— thuung. Ethelbert ſetzte für erlittenen Re 
BGekhoͤres, für Quetſchung, Durchſtechung RE AM 
ſchneidung eines Obres, für Verwundun der J 
und des —E und aͤhnliche Verletzungen EEE 
bes, eine verhaͤltnißmaͤßige Schadlospaltung. MM 
Geſethze Afted’s (95) enthalten faſt dieſelben verc 
- ungen, Auch auf Religions⸗ Verbrechen ſlegn 
"Diele Art der Schäkung anzumenden. In dem j 
ifchen Rechte finden wie fie ebenfalls. Man M 4 
indeſſen aus diefer Befchaffenheit der ar * 
dasß die nördlichen Voͤlker auch nur im geringen J. 
Gefuͤhl der Ehre waren (99). Vielleicht part CM 
ge darum, weil es unter einer beftänbig Desert 
MNation nicht felten dazu Fam, in ihren Augen MAN, 
ſchimpfendes (97), und wurden Daher al6 bloße PERS? 
Beleidigungen durch Schaden⸗Erſetzung 
Den Werth der Beleidigung des weiblichen . 
tes berechnete man auf ähnliche Are. Wer dad “m 
einer Frauensperſon mit Gewalt entblößte, PTR? 
- - Solidos ;: die Emblößung des Schenkeis bis | 
koſtete noch einmal fo viel; und die Entblöpung 
Kies aufwaͤrts, Das Doppelte von det 4 | 
me. Man follte glauben, fie Härten dieſe 4 
| - gen. des ſchoͤnen Gefihlechtes geometriſch 
— gar bey einigen Verbrechen, welche die ee 
’ = ı 


155) Legg. Affredi, e. 46. de Vulneribas - 2. * 
b656) pe Gefarl Nr die Ehre’ sone fo groß, DABREDM Iran 
\ ces ed he + 32 
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ıfdes im Ereffen als bie größte Gchavd⸗ 
und oft fich fait an Leben —** u —* 
nicht zu überleben. Tach. Germ. c. 6 


37 Muel ꝓiaus Gloflar. unter Wera unb Wergi * : 


WMWW 
en, ‚war: es erianbt; die 
1; und nichts, als die Gro⸗ 
ed Wehr⸗Geldes, konnte 
und ſelhſt des Fuͤrſten 7%), 


trafen bing, auffer ben Kli⸗ 


ndern Urſachen ad. Dahn - 


baracter biefer Voͤlker, nach 
ar achteten, um anberg, als 
vergoffen zu werden. Diefer 
terwarfen fie nur denjenigen, 
ihren Augen ein Gegenfiand 
‚hung tar, deſſen Umgang 
und dem man weder Inter 
wiegen, noch bie Vertheidigs 
icherheit anvertrauen fonnte, 


D 


u entehren. 

m Theil die Stats⸗ Klugheit 
sch graufamer Todes⸗Stra⸗ 
en, fo würde man fie unfehls 
‚üftrecken, beren Hinrichtung 

3 States nothwendig macht, 
gewiffes Mitleiden erregen, 
yetrachtet, oft wenig Schuld 
m Bölfern dienen fie, die oh⸗ 


| nedies 
ih Risen Gaftmablen 
————— F — Peg 


a umd Tudtkhlag.  Echlägerenen 
ibıren feon ; man finder aber nicht, 
m als ſedr groß amgeieben worden 


3 SE | 
: mehiüß: dan: Stuten furcheſame Natien nb6 
I * — Staten Kae 
— ers in ſolchen Faͤllen, wo der recher fit 
unter dem Volke hat, wahrſcheinlich das allge 
Mißvergnugen vielmehr erregen, als unterbrüden. 
So wenig man indeſſen den Geſehzen kalter 
mielsſtriche den Vorwurf einer zu weit getrieig 
Härte und Grauſamkeit machen kann, fo beleidig 
doch zuweilen den Wohlſtand (99) auf —— 
Art, die einen Mangel an Gefuͤhl verraͤth. 
Anfange bes gegenwärtigen — 
es den Adel nicht (100), von Dem Henker 
der gemeinſte Bauer, um — —* 
epeitſcht zu werden. In unſern ⁊ en (ieh 
it. einer Monarchim, die ihren 
— tree Anftalten ihrer —— ai. 
: geößten Geſetzgebern des Mordens v 
x entehrende Verfahren gaͤmlich abgeſchafft. 


J Wirkungen des gemaßigten Klima & 
F ſetgebuns. 
—B8 Gesenſtand und Abſicht der or 
fait, 2) man in heißen Spmmeisfiricen die 
Weletdigten, oder die Behauptung der ! 
— des Fuͤrſten, und in kalten Landern, * 
— —— pr Sauper pie det Ent 
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6 Den. fete Die Narbrichten son —— J 
—AA oe unter ber — 
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* —— de Elimunn, wer jeringet a 
N 
| *9 elt —** 25* — MW ein, | 
Ware — 37* 5 
‚gelisder, als ben dem del, en fari du e ! 
\ u nr Peibes j —* —* verhielt. —— 
41 1 Adel; 
verlieren datte⸗ wurde me * ln Exak vera | 


niß der Bewohner 
tößern Begriff Her 
Biffenfchaft der füds 
ben Urſache Haben, 
er Philoſophie und 
— um 
weifel Die: Begriffe 
en. nicht ohne 
eſellſchaft Aufmun⸗ 


W e die oben 
e ber Strafen pers 
richtige Schägung 
qusſetzung der Abs - 

| ſicht 


f ——— 


ſcht der Straf⸗ Gefete, Fe zu verhaten 
Fig Beleidigung beſtimmt, ja? 


‚. eben, weiche bauptfächlich zu verhuͤten find. Di 
ſchaffenheit und Größe der Strafen wird 

: .Endjwerfe beftinmit; "fie. ſtehen dadurch mit den 
:. brechen in einem richrigen Verhaͤltniſſe, um Dig 
naue Ebenmaß -vermindert Die Anzahl der gem 
x Berbtechen (3). Da die Verhütung die Teig 
- ber Gefeßgebung ift, fo bat der Eigenfun dei WE 


Werkjeuge der Rache, oder zu Befriebigung mi 


. : elcher Gefeße gibt, um zu frafen, fegt bey MM 
Werordnungen den Webertestungs= Fall, old Mer 
genwaͤrtig, voraus, und beſtimmt, von — 
dieſe Verletzung erhißt, die Strafe unter dem EWR 
. feiner Leidenſchaft. Diefer Gemuͤthszuſtand J 
. ihn zur Parten, und er follte doch nur Gere 

4 Fi 


. den, menn Died ihr Haupt: Endzweck iſt, mit geb 
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Stat daher erwachſen iſt. Dieſes iſt natuͤrlich. 
Verbrechen, welche die Geſellſchaft beieitigen, M 


2** 
2 


ten weniger Einfluß auf: fie, als wenn fe ARME 
Leidenfihaften, dient. : Noch mehr: :die € 
gung und Ueberlegung abgefaſſet. Tin DM 


j Ganz anders. ift ein Regent gefinnt, bet 


. Abhaltung von Verbrechen zur Abſicht hat. 
geachtet die Strafen als ein traurige, obgleich 

« wenbiges Uebel, von weichem folglich nur ſelten 
. nicht. andere, als mit reifer und uneingenommener pi 


delle pene, c. 4. Principles’of penal Law, c. #. 


! 3) Gcirenis Oretio pro Chuentio, c. 46.  Beccanis dl * 
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.. Auf das bloße Verlangen eines Etats; Te 


AA) Morgenländifcde Zarſten | d hg? 
> 3 —— — * * a u 


Comm. Book IV, c. 4.5 2 
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tingften gu unterſuchen, gab Abasvsru Lu 
weiihes Dir Juden aus ehren Gtatta werimih 
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iehen iſt. Hier⸗ 
——* viel⸗ 
rhabene Begriffe 
utlich und einfach 
vielmehr auf die 
Anklaͤgers. Er 
riner beſondern 
ſondern die all⸗ 
m Augenmerk der 
furcht gegen die⸗ 


ben dieſelben Ur⸗ 
m Endzwecke der 
icy dem Gerichts⸗ 
trafung der Ver⸗ 
mg. So bald 
als den Endzweck 
eſe Vorausſetzung 
daß der Ange⸗ 
für unſchuldig zu 


ige des roͤmiſchen 
er eine jede Ber 
veifen  verburiden 
die Freyheit, die. 
en Zeugen zu uns - 
‚ feine eigehe Zeus 
ver Rechtfertigung 
\ i biens 
ultimate 
Im Bejdndbigten, us 
flags wurden 
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weil man nirgends, als hier, die Grundfäße, 


„ Merbrechen, als den mwichtigften Gegenſtand ie 
. — Klugheit betrachtet. Die sohn 
Auf loͤſung .diefer Aufgabe aber haben wir, 


fe Mufter in Rückficht auf die Dropozsion der Op 


dieſer Grund muß auch die Lebeng » Strafen, da 
voilſtteckt werden follen, in Verhindung mit DER 
" lichen Gefegen, welche das Siegel auf ihre 
ung druͤcken, rechtfertigen. "Aber feine, Dit ber 





Stesfen,., Es-ift ſchon oben geist. 

vaß die Straf⸗ Mittel in - fe Ländern i * 
Leibes⸗ Sirafen And, gleichwie man. ehemahls wm 
"Kalten Himmelsſtrichen beynahe feine andere als Ok 
* Strafen oder andere Schadens Erfeguhgen, funkt 
Die Bewohner gemäßigeer. Hummelsſtriche == 
Mittel: Strafe. In einigen Fällen laffen fe Stꝛefen 
” elche Leib und ge betreffen, als nöchwendig ge 


N andere geringere Vergehungen Yin en ei 


mit dem Verluſte des gungen, 


J — deſſelhen. 


VMan .hat jederzeit, und mit ER die 
ung des wahren Verhaͤltniſſes der ‚Strafen gegen 






wir. 
— 
* 
den dieſe ie beruper, gehörig zu fahrt 
tande wat. England gibt viellei * vo 










ſcheint, ‚dein gemäßigten Klima ‚ganz allein iı 





fen, obwobl auch Bier noch manche Fehlet en. 
: welche, ber Gefeßgebung in dieſem State gun IM 
gereichen. Indeſſen — die 
etze Überhaupt gänzlich von der be Ense jr 
. Yeiden Gerechtigkeit, und feben Die I 

‚eu nothwendi ges über ungiackliches Mietel ”. 
AMuiter banen von erbrechen zuruͤck zu halten. 


don 
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digen Leiden eines gewaltſamen Todes 
Schmerien, oder —— . —* 


Sr 
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Falle die Todes Strafe (!! biloſo m. 
8 n Range, J. B. — — m * 
Beccaria, haben dieſe Mittel⸗Straße, weiche man 


nicht leicht anderswo, als in England, beobachtet fins - 


det, in ihren Schriften empfohlen, wiewohl der Lehz⸗ 
„tere in Abſicht auf. die Gelindigfeit der Strafen ſo 
Weit gegangen if, daß feine Theorie ſich mit dem Fries 
den und der Sicherheit des Geſellſchaft ſchwerlich vers 
— laͤſſet. Noch vor einiger Zeit hob ein Parla⸗ 
ments⸗ Schluß in keiner andern Abſicht, als neuen 
Verbrechen zuvor zu kommen, die Brandmarkung mit 
fortdauernden und in die Augen fallenden Zeichen * 
Schande, gänzlich auf. So ſchimpf lich auch Die auf 
86 buͤrgerliche Verbred n geſetzte Strafe, z. B. 
das. Hals⸗Eiſen, immer iſt: fo verknuͤpfen doch bie 
baten englifhen echte in dergleichen Faͤllen den 
Vetluſt ber Ehre und der gemeinen Achtung mit einer 
aien Strafe nicht, am wenigſten die Unfähigfeit zu 
« Serguifen, ‚Wer 3. einer Schmäh Schrift wies 
= Kegierung wegen, an das Hals⸗Eiſen geftellt 
kann Darum nicht weniger ald Zeuge gebraucht ' . 
: Ben; dag en derjenige, welcher durch argliftige 
’ ndere in Ungluͤck gebracht, oder einen 
ee ange bat, mit Diefer Strafe zugleich auch 
—— zu Zeugniſſen verliert. 
Dos roͤmiſche Recht ſieht gleichfalls die Abhaltung 
on Verbrechen ald den Endzweck und Maßſtab der 
Strafen an (12); und ed gereicht Der gu fen Se Wr 
Kbung zu = er en Ruhm, daß die Beſchaf⸗ 
ſenheit der abe, o wie auch in ge 
m 4 ans 


ap Sie, den NAnfcheine na Tobes⸗ en Hch⸗ 
De Gertrbe er —* * af, 4. B. le ung des 
| ara ur am bem tobten ia cr voll⸗ 
A 5 erden im dergleichen Faͤllen 
suuor erbröffelt, und nachhee af verdrauut 


(13). 20, Dig. de poenis. | 
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waͤchſt die Schuld des Verbrechens. In beiben 
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EN 


;-Tie zu Grunde zu eichten, ober fich an den Were) 
> Bringen, ' bezahlen Pantı, diefe betrifft das game 1 
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"gerfeßt, dahin, daß er ein Boͤſewicht wird- 


“ 
. 
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Ben Verdacht; jene Kind in den Geſetzen auf eine Su 









andern eropkifthen Rändern gefehießt, Fund cher 
fem Grundſatze beftimmet wird ö = a 


Se verderblicher die Folgen Der Diifparblehz 
und je öfter fie wiederboßle wird (3), deſto ni 


fegeh Ueberteiflung voraus, Diefe erfolge auf en 
.me eingeſchraͤnkt, die der Beſtrafte ohne feine 


mögen, deffen man —* werben kann. Jet 
nen alſo dem Uebelthaͤter zur Warnung und 

Biefe trifft nicht felten den Unfehuldigen, und bringt 
durch den: hoffuungslofen Zuftand, in melden Ne 


in jenem Falle foll der WBoshafte gebefjert werdet: ig 


-  diefens wird der gute Barger zum Lapechaften 9° 


macht. 


. 
- 


= Died en Berug de peinlichen Gerichu⸗ 


fahrens in nördlichen Ländern überhaupt, und Il 
derheit in —E Die fogfälige * 


(13) Eine Berechnung Cudw ig des XIV. Di 
*5 Gottes» Lßrrung ————— bie — 


| a 953 
ddes Woblſtandes bey den mehreften Leibes- Strafen. 
Segen das weibliche Gefchlecht und gegen Perfohen 
von Stande, verfährt man bey Bolziehung der Stra - 
. fe mit einer gewiffen Achtung, und geftattet. dem Pabel 
icht, wie an andern Orten nicht ungewößnlich ift, den. 
Serurtheilten Mifferhäter zu verfpotten, oder über feine 
' ‘ Zelden zu frohlocken. Es ift wahr, Diefe Vorpage der 
Lriminal⸗ Geſetzgebung werden nicht überall inter dem 
nerdlichen Klima, dem fie doch eigentlich ihren Ars 
fprung zu danken haben, angetroffen. State: Verdi 
derungen fowoßl, als auch der verfchiedene National⸗ 
Zuſtand, in Ruͤckſicht auf Macht und Sittens Bilde - 
ung, nebſt mehrern andern Urfachen, Gaben zuweilen 
.  biefe weife Auftalten bey nördlichen Völkern, ungeach⸗ 
tet ihre Lage fie dazu geneigt machte, gehindert, oder, 
in Vergeſſenheit gebracht. Indeſſen überzeugen uns 
- hoch Urſachen genug, daß das Stubium Diefes a 
der Rechts Wifenfchaft auf diefem Boden einheims 
U iſt, obgleich feine Cultur durch zufällige Hinder⸗ 
niffe aufgehalten werden kann, 


72 eh Betrachte auch noch den Minfluß des Rlima 
J u. — itten — Gewohn⸗ 


Geſetze und Gebräuche find zwar zwey nahe mit 
einander verwandte, ze: in gewiſſen wefentfichen 
Stuͤcken fer verfchiedene Dinge. in Gebrauch iſt 

eine allgemein übliche Verrichtung oder Lnterlaffumg 
» einer gemwiffen Handlung, on dem Geſetze unters 
;Peldet er ſich erſtlich dadurch, daß er nicht niederge⸗ 
ben, noch in eine allgemein verbindliche Form ge⸗ 
.bracht iſt. So iſt z. B. der Gebrauch, eine 
gewiſſe Kleidung zu tragen, wenn fee sten durch⸗ 
gaͤngi — iſt, doch Fein Gegenſtand einer buͤr⸗ 
erüchen oder fitliehen Verbindlichkeit, fondern berus . 
t bioß anf der Fa p feinen Mitbürgern . 
— m5 gleich 


Du | 7 er | Eu u 
gleaich zu verbalten. Zuwe ytens, finb-bie. Geſche 
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3 md geräumig, mh die Privar- Sdufer wi AHA 


chen und dem Klima zu ergründen. - 


in heißen Ländern alfegeit wallend, und liegt wie DA N 
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. jeit:al8 Ausfprüche der regierenden Macht, fe [mM 
welchen Händen fie wolle, zu betrachten; Dapingegeg: 

. die Gebräuche allezeit von der ganzen Natien ob 
gen,. und gleichfam eine Axt ſtillſchweigender Vertraͤge 

Ind, dieſe oder jene Handlung zu verrichten, oder ei 
gewiſſes Aufferliches Betragen anzunebmen. Aus de 
‚fer Uxfache has vermuihlich auch Das Klima einen 2 
baren Einfluß auf Gebräuche, als auf cfge 


che. . Wären wir mit den Gebräuchen und Sieh 


heißer Sänder.beffer bekannt, ſo wuͤrden wir 
Einfluffe des Klima auf dieſelben leichter und Io 

nächfpüren Fönnen. Doch ift es in einigen gälen m 
ich, den Zufommenbang jwifchen ben dartigen ERST 
auı Leibe an (4). Die öffentlichen Gebäude ſud⸗ 


zu eingerichtet, die allzu große Hitze abzuhalten. RR: 
dieſem allen findet man den Grund in gewiſſen nue, 
chen Bedarfntſſen des Klima (). Andere DEN 
bingegen, j 3. die Einfchränfung, Ried 


N} 


und der faft felavifche Zuftand, in welchem de de 


: — | ſich haratuer 
baſelbſt Leben, laſſen ſich ans der in dem de 


: "Müfichen Völker liegenden Eiferfucht, Sr 

: pfindlichfeit, und aus ber despotiſchen Regierneg 
:æeichend erfläcen. . — Be 
Endlich gibe es noch gewiſſe Gebraͤuche bie OB | 
auch von der Beſchaffenheit des Klima. | 


— Tat 


 Ieası Ibis weis uud Rünkmsıente Meipung der ments 
LT: * en Para portrehlich, fo wit * | 
ceichen Halt Ihre6 muffelinen Turägae ne ihm 1 
124 , 2 
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ſcheinen, aber icht mancherte wi 
leiten 8 —— md 2... es 
' ı fache herleiten laſſen. Hierber gehören die ſchweren 
Buͤßmgen, welche einige indianifche Priefter oder du 
— * ſelbſt auf legen, und die Gewobnheit der in⸗ 


dianiſchen Weiber, ſich mit ihren verſtorbenen Min | 


em Feier zu = 
M ie in heißen Himmelsſtrichen berrfchenden Ge 
braͤuche erhalten ſich eben ſowohl, — un 
- ge. Zeit hindurch unverändert, Die Gebräuche ber 
der find noch eben diefelben, die fie vor 
. 3000 Jahren gemefen find. - ihre Kieidung war das 
mahls ein weiter Roc, und auf dem Haupte trugen-fie 
einen Turban, gerade wie noch heut zu Tage. Ihre 
. ‚Zürflen entzogen fich, wie nody jegt, den Augen ihrer 
Unterrhanen, und kamen faſt nie aus ihren Pallaͤſten 
bervor. Es war ehedem in den Morgenlaͤndern ge⸗ 
wvwoͤhnlich, und iſt es noch jetzt, daß die Hof⸗Leute an 
dem Thore des koͤnigl. Pallaſtes aufiwarteten (10); eine 
SGewohnheit, die der ältere Cyrus übrt haben 
. wahrfcheinlicher Weiſe aber weit Altern Urſprun⸗ 
ges iſt. Auch wurde damabls in den Thoren der Pals 
laͤſte, fo wie noch heutiges Tages, Sericht gehal⸗ 
— V— Der 


(165 Daher war dad em in des zii 2 her ein Ernie 
hoben re A et mu den ———— 3 — 


B. der n uch in dem 
des juͤngern Cyrus, bes Auf am The 
de — Pa Diece Gemobnheit finder man noch 
heut zu un in beu rer ehe 6 
sübkt, auch in 

"ber Meinung, daß man. ans dieler Hrfache dem nad de ci 
iſchen Kaifere bie Plorte genannt babe 


«2 Ausbrück, meihe ſich hierauf —— * — Bl ER 


Gomer ist Prlansin mie —2 — —X —2 
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556 Kiima. 
WBey dem mediſchen Koͤnigen war es wor alten dJe⸗ 
2 sen gewoͤhnlich, Statthalter, welche ben ihnen in In 
"7 gnabe gefallen waren, durch Abgeſandte erdroſſeln it 
llaſſen, eben fo wie esnoch heut zu Tage in jenen OR 
| : ‚chen Reichen zu gefchehen pflegt. - | 
: : Die Unveraͤnderlichkeit der Gebräuche In jenen CAM 
dern bat mancherlen Urſachen. Erſtlich iſt die oe 
ſchaffenheit des Klima fich immer ſelbſt gleich, und IE 
nigern Veränderungen unterworfen, als in Laͤndan 
die unter einer gemäßigten Breite liegen; und DE 
"> Hauch Die Lebensart dee dortigen Menſchen Das sME 
ZJahr hindurch fat immer dieſelbe. Zweytens MW. 
feine Gefühl der ſinnlichen Werkzeuge, 
Seele jedem Eindruck oͤffnet, mit einer gewiſſen 
heit des Körpers und der Seele verknüpft, 


nn 


v0 


* beyde zu jeder Anfirengung untüchtig werden" RE 
| becgreift Daher leicht, daß * in dieſen Gegenden BR. 
ee föhwer hält, ſtarke, und durch öftere Wiederhehen 

zur Gewobnbeit gewordene finnliche Eindrüce W 
. Empfindungen aufzugeben, oder gegen neuere jı 4% 
tauſchen. Alſo muß man ſich die aufferondentime: 
Macht der Gewohnheit in heißen Erdſtrichen erfili® | 
: Die Wiederhohlimg einer gewiffen Haudiung DERMd: 
daſelbſt über die Menfchen fo viel, daß .man-auf ſede 
GWorte anwenden kann, deren ſich Burke in dhulut 
Ruͤckſicht von den Wahnwitzigen bedient: ihre 
. „große Empfindlichkeie bringt die Lebenegeiſter * 
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. 


t erzähle, in gen m le 
— ne einlar mein Enden, MR 
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2 fie oft, gewiſſe 
66 an ihren Tod unaufhörli er 
| — auch eine — — 


che in dem dieſer Voͤller, deren ich oben ges 


dacht habe, erflären 


| 


Eine audese Urfache der Uinveränderlichkeit der Ge⸗ 


fiehen. In Indi 
md Gebraͤuche, nur ein einziges aus. 
Gebrauch iſt Religions : Borfchrift und Rechts⸗ Grund⸗ 
Gab. fo verhält es ſich auch in China. Die 


. Sprache fehreiben zu ‚lernen, toflet viel 


Mühe; und da die Chinefer ihre ganze Lebensjeit dar⸗ 


‚ wafverwenden, vie Wücher, weiche von ihren Gebraͤu⸗ 


chen handeln, leſen und verfiehen zu können, fo aägt 
Gen 


| vermutblich. nicht wen bey, de 
. Heim es Wolfe vie Sebehhe def emuprhgen, und 


auf. dieſe Art zu veremigen. ur 
Die Gebräuche heißer Länder find ferner, wenig⸗ 


ſtens bey geſitteten Nationen, allgemein ausgebreitet. 


Im ganyen Orient i einerley Lebensart eingefuͤ 

und in dem großen Sinehfhen Reiche Gerrfchen, pr 
in den Eleinften Umftänden, durchgängig einerien Ger 
webhnbeiten. Dieſe Allgemeinheit der Gebraͤuche laͤſſet 


: Sch aus denfelben Urſachen erflären, die ich fo eben don 


der Linweränberlichfeit derfelben angezeigt habe,  :. . 
Einfſliuß eines Falten Blima auf die Gebräuche. 


| Die. Kälte hat eben fowohl, als die Hihe, Einfluß auf 


Mational⸗ Gebräuche; nur find ihre — in die⸗ 
ſem Falle nicht fo mächtig und allgemein. Wan kaun 
miswieler einlichkeit behaupten, daß die in kal⸗ 
ten Laͤndern nliche Kleider⸗Tracht eben fo wohl, 
als diejenige, deren die Bewohner heißer Gegenden 
ur bedienen, eine fichtbare Beziehung auf die Beduͤrf⸗ 
des. Klima babe. Cs ift gewiß, daß Irene 
€ 
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Fa 556 J —— Klima, | 
Beceng den mediſchen Koͤnigen war 66 wor alten Jer 
: ‘ten gemößnlich, Statthalter, weldye ben ihnen in Un 
r gnade gefallen waren, durch Abgeſandte ecdrofiehizt 
laſſen, eben fo wie es noch heut zu Tage in jenen oͤſch 
“ ‚chen Reichen zu geſchehen pflegt. - 2 
Die Linveränderlichfeit der Gebräuche In jenen Ein 
dern bat mancherlen Urſachen.  Crftlidy iſt die Be 


ee ſchaffenheit des Klima fich immer ſelbſt gleich, und we⸗ 


nigern Veränderungen unterworfen, als in Ländern, 
die unter einer gemäßigten Breite liegen; und Di 


x ft auch die Lebensart der dortigen Menſchen dab gr 


7 N 
« 


- Sabre hindurch faft immer dieſelbe. Zweytens MR6 | 
* feine Gefühl der finnlichen. Werkzeuge, welches de 
* Seele jedem Eindruch oͤffnet, mit einer gemiffen Ip . 
.. Her des Körpers und der Seele verknüpft, ohne 
becſhyde zu jeder Anſtrengung untuͤchtig werden. RE 
: begreift Daher leicht, daß es in diefen Gegenden fit 
Achwer hält, ſtarke, und durd) öftere Wiedethohang 
* zur Gewohnheit gewordene finnlidye. Eindrücke ind 
. Empfindungen aufjugeben, oder gegen neuere ſu we’ 
: taufchen. Alſo muß man ſich die auſſerorden 
Macht der Gewohnheit in heißen Erdſtrichen erklären 
Die MBiederhoßling einer gemwiffen Haudlung vermag | 
daſelbſt über die Menſchen fo viel, daß. man-auf Pe | 
Worte anwenden kann, deren fich Burke in chalühe 
Ruͤckſicht von den Wahnwitzigen bedient: „ihre R 
. „große Empfindlichkeit bringt die Lebensgeiſter 2 | 
— n | 


Thore fineud ner. Inea ve He im Leben hi lm. 
willue Da man — Kom ee ade | 
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Hier⸗ 
aus kenn —— üs 
de in dem € Are he dieſer —* deren ich ige 


, erklären. 

Eine andere Urfahe der Uinvesänderlichfeit der Ges 
braͤuche in heißen, Ländern, if die genaue Beriehung, 
un welcher. fie daſelbſt mit der Religion und den Geſe⸗ 
flepen. In Indien machen Religion, Geſetze 
ud Gebräuche, nur ein einziges Ganzes aus 
—. Religions; Borfchrift ft und Mechts » Geunds 
Gab. fo verhält es fid) auch in China. . Die 
chineſiſche — — ſchreiben zu lernen, koſtet viel 
Mühe; uud da Die Chineſer ihre ganze Lebenszeit dar⸗ 
. 5 eg Die Buͤcher, weiche von ihren Gebräus 

dyen handeln, leſen umd verftehen zu können, fo —— 
dieſes vermuthlich nicht wenig Dazu bey, den (Gem 

then des Volkes dieſe Gebräuche tief eimupeägen, und 








dieſelben auf. diefe Art zu veremigen. 


Die Gebräuche heißer Länder find fernen, imenige 
ſtens bey geſitteten Nationen, allgemein ausgebreitet. 
Im ganzen Drient iſt faft einerley Lebensart eingeführt, 
und in dem großen chinefifchen Reiche herrſchen, ſelbſt 


- den kleinſten Umftänden, Bunhghnais einerley Ger 


wehnheiten. Dieſe Allgemeinheit der Cie laſſet 
ſch aus denſelben Urſachen erklaͤren, Die Kr eben don 
der Unveraͤnderlichkeit derſelben angezeigt habe. 


fi — eine ſichtbare Bei ung auf die Bedäefs 
— Es iſt daß — 
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r Sem mahchertey Abänderimgen erluen 
— ‚man kann aber doch nicht ohne Grund 
eben, daß ſie in den aͤlteſten Zeiten mit Der y 
° oder wenigſtens wieder vor. etwa 200 Jahren in v 
europaiſchen Ländern üblichen Kleider. Tracht, 
Aehulichkeit gehabt babe. Tacitus erzähle, daß 
.” feinen Zeiten die Kleidung der Deutfchen-niche af 
und faltig, wie bey den Sarmaten und Parthern, 4 - 
weſen ſey, ſondern dicht an dem Koͤrper angele 

habe, fo, daß man in ihre die Geſtalt aller Glieder he 
unterſcheiden koͤnnen. Noch mehr Aebnchteu 

der heutigen europäif en = t harte die Kfeidar 
: beutfihen Weiber. - Ihr Gewand batte feine ? 
ſondern die Arme waren von Elbogen bis an — 
bloß, und ſo auch der obere Theil des Halſes. 
ſchwer einzuſehen, warum man in kalten 
dieſe Art ſich zu kleiden vor allen andern gemäß 

ı Wielleicht um:gewiffe häusliche Sefchäfte, z. B. 

— ꝛc. mit mehrerer Bequemlichkeit —* 


—— (18) be uptet, die Ver ledenherde 
—2 Waͤrme habe = auf die — * 
‘, einigen Einfluß, Der abgebrochene rauhe S 
Ton der nordifchen Wölfen, ruͤhrt vielleicht Daher, | 
— fangen, — —— | 
j weit aufzuthun, re Spr en 
— ⸗Lautern bar: In — — 
gen pflegt mar, aus entgegen geſetzten Urſachen 
1 Beh zu Öffnen, * daher muß —— 
.daſelbſt einen janfoern Klang: und- Fe Ueberfuim 
eh Lautern haben, 
:ı Die Bewohner falter Erdſtriche ſind in ber & 
‚Yeti in Gebräucen weit et 


. cm), — die Wirungn der Luft auf ya neea ſchlichen 
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de heißen. Ländern leben. 

rl. unternabm eing gänzliche 

he und Sitten in feinem gan⸗ 
und führte ſie ohne großen 
Autvergießen aus. in aͤhn⸗ 
ı chinefifcher Kalfer machte, 
hneidung der Naͤgel und der _ 
ine gänzliche State > Umfehrs 
nan gleichwohl bedenft, daß 
yen Meiches ſtark und muthig, 
hwach und verzagt find, fo 


8 weit leichter feyn müßte, in. = 


Aenderung zu treffen, als in 
dort Das Vermögen Wieder⸗ 
und der Trieb, welcher es in 
nochte, ſchwaͤcher ward: fo 
dasjenige, mas ber Kraft zu 
h den überwiegenden Antrieb 
ucch hartnaͤckige Behartlich⸗ 
rten Gebraͤuchen, erſetzt. 


Bigten Klima anf Bebräus 


- Man Bann fchwerlic, ber’ 

Gebräuche gebe, welche ges 
allein eigen wären, Die das 
1, Weifen und Gewohnheiten 
tderlich, und nähern ſich bald 
Iten, bald folchen, die in hei⸗ 
find, je nach dem Vergroͤßer⸗ 
ſtational⸗Reichthumes, Eins 
igen States, oder andre Linie 
mf: Diefer oder jener Seite 


: des Rlima auf die Re . . 
Religion, werde ihen. fir. 


Dirt 
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F ‚ BIEE de ⏑ ⏑—⏑— ie ach Ruh. 

J Vitemb. 1660, 4. 10. e. bis 

x. Vil de Aifterentie narurarum refj Andı. 1 
de-Büchner. Belp. Werwer. Guil. te, Hal. 1746,.4 31 


e. h. B. 
| —** von den Wit ſetzung ober 8 9 
= ® Des Kim * bey deu Gewa aan, — —*2 J 
— inıser der best. wöchentl. Relar. der mertw. Gadıen ai 
ü dem Aeiche der Vatur ꝛc. a. D. $. 1754, G. 599 uud 76 ; 
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Weneiß, dag die Beränderung des Erbbodens anb.des Kim 
Sache oft mehr un Be Volltommenheit als zum Schaden sera 
R. im a A — = ꝓhyſte. Son. Realzeit. oder gt 
nechr. 
The — heat and ode, the ſeveraſ' climares and £ 
— this globe, ſo far as they depend upon the rays 


nn ee 1756 
ee — 
er 8 Ir 30 St. ber phyfkal. Delußig 


Br: 
—* gi "be Ur den der ge und Kälte 
"m —2*88 —* res De RR Gummi 
753 a0 ⸗ 
Vemerkungen, was. a Klima 2 einen Einfluß alas Mr 
"Br Dabe, im 2. -des aligem. don. $ 
1 | j h 

La —2* —— — gentrales fas — 
cipes ementsires du tem * & du — re. 
- les, (par Mr. Fer rn a — — 

bt bes Bart: Ar 


theidigen,, die i vera Oreeaben kn * 
d zuleßt d otrichen, 
— * ae Maine yählt, bet *— 


20.0, Ger, uch —— einer — 
Ihrer ** ben au —ãæ —— 
de — 


En elle on examine le fentiment 
fur l’ordre des —— l’&quateur et le hajzieme er 
Istirude; od l’on fe —— enfuite de gemontrer = 
wous les habitans de la terre, caux qui font 41 ie I 
— de lcquateur, doivent reflentir tous — 
id propgstienellement plus grand — tous = 
la terre, et que cette ence de temperarure Een 
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rate ber a de * 
bemeriden Bir meiaben. 
em Dirlunbe fen, von win 


e verka hos Folkslsgen olika. 
» = Tal, häller für Kong. 
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und del Sie die Omi X De 
iſe 
‚ns in ihrer Blöße.dar. ? 

enee er — vegttabie 
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Be De u ben 


Siruntion, "Narore ‘of doun- 
2 Way of life, on —*5 — 
shaviour, intelleäs, laws and 
nd religion of menkind, By 






Sal coner 4 
Ariche, der Lage, nardı 
eines Landee, der N 


ion ber Dienfihen. 
d Zufägen, in 1783, gt. 3. 


ndesbeſchaffenheit, La ra e/Ge⸗ 
ebendart auf gane N 
ʒeſchmacks und der auf. 


: der Linder un‘ des 
on dem PER 


ng der Klimate für den 


m iß: eben fo miglih - 
. Mn . iſt 





. wicht darauf Rückfiche nimmt. Auch iſt 


demiſche) oder Pr — — — 
Arten erfordern. Ueberhaupt 
| Sauf ⸗ — geneigt find; die Bewohner derge 
ze Klee Klimate find mit dem Scharbode * 
Entzundungen behaftet. Allein, fo wie Die 
| \ than haben, foift e8 auch mit vielen Kr 
| | fremden vertauſcht bat, fo iſt die —— 


— ieber iſt. Die ftarfeftusleerung, welcher die 
| * Gefäße, und an ihnen-eine = Eu 


gehentmet; Die — des Kreislaufes d 


J——— befond BEE 
edes n 
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daß oft die geſundeſten rg — 
Lande in * andere kommen, ſogleich mit Krat 


befallen werben, die fein Arzt heilen u. ‚ro 
eg. et 
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oder endemici, haben, die Be 
erkt a; 
Einwohner der heißen Klimate mehrentheils u 


igten Klimate leiden mehr an Wechſel⸗ den 
chronifchen Krankheiten; und die Mord: Cinber J 


Pflanzen Wanderungen aus Eden nad D 
gangen; und da ein Volk feine Rranffeiten ut 


leiter um viele vergrößert worden. : 

Wenn Europder in die warmen Gegenden mumen 
iſt ihr Körper ned nicht genug erfchlafft, um unbtvik 
ausdunſten zu koͤnnen; fie bekommen Daher eine * 
welche man dort che Segfoning nennt, und * IM 


nd der Eur fich unterwerfen mäflen, # 
Ansdunftung. Hierin beſteht bie Ver 


Grad von Erfehlaffung, worunter man das DW 
‚werden eines Alima.verfieht. 


Mit eben diefen Zufaͤllen werben auch diejenigen 
len, die aus beißen oder geinäßigten me 
ag — Zembla — Die Aus —XX. 
er u 
per einmahl gewoͤhnt iſt, ns IL, 
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Was fuͤr Wir 
F * einem Ein 
laͤſſet ſich ſ 


N —* auch da 
came und Wervegbe 
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— genen 


2 (” — m Eop 


Adair . 
‚Rio chieriſche 


nad) dem bie en 
Unter heißen Himmels 
ie ber Atmoſphaͤre geringe 


n in ben Lungen auch nur 
ber Wärme auf der Ober 
Verhaͤltniſſe ſich vermin⸗ 
die unser allen Klimaten 
eme be menſchl. Körper 


e fehr falten Klimaien ein 
N Koͤrper nothwendig 
und wirkſamſte Mittel ab⸗ 

verbeſſern, und den zu 
in Grab von — zu 


Erdku⸗ 


Bir: Berg * is 65 Grad 
den gemäßigten Blimas 
ommen, faum eine Krank 
die man endemiſch neunen 


darin, weil jene Urſachen, 
heißen. und falten Klima 


eine hinreichende Kraff di 
Biete Mangels an Kra 
or — findet man 


bieinben 


lichen Krankheiten mit 
e verfihiedener Geftalt er⸗ 
Urſachen, die von ber Lage, 
18 Moräften und Eultur 
Von dieſen und andern 
ie manmnichfaltigen Krank; 
nerirten. Klimaten anteifft, 
wund falten deren wenige 
ht ie u 
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Ciſſus L.; ſ. Weinſtoc 

> Blimmen, J VNeutrum 
wvird im Oberdeutſchen 
iſchen Schreib⸗Art der 

* Du Mommı 


ns in weiterer 2 
ja auch mob für ſteigen 
ee Niederſ. klemme 

ze un Engl. climb, un 

H bat l. clamber, And 9 
von. wird mit dieſem 
entlich auf das Einhafeı 

en, ober auf das Anhe 
geſehen. Siehe men 
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3 Niebtrf. SAlacup, ein 
4. grimper, flettern, und 
NEUERE, uud Kanal, 


erdeutſchen und in der i | 


lettrn, durch klettern 


inigen undememiſchen | 


inigen Gegenden der 
enramg Des Im XI Tb, 


eu, HederaHelixL,, - ' 


‚ Bäumen, 
tet, und ſich mit ihren 
Wurzeln ſind daran 


je Wand von ur 


Alimmop, iſt vers 
prumter man ebenfalls 


verderdte — 


des das Haife Wort 
twas feinere oder Pleis 


als klempern, auss 


jebeuttet — dieſen | | 


* sehn Fingen- 
ice | or auch 
ers San 

— Gegenden ab⸗ 


n — der Ethoͤh⸗ 
been Begriff der Ber: 


1. Der 


.man fglche Deiter Sins Klettern neu, 


das Waſſer aͤus den Weinber 














ve | j gun ar 

. gen, Rlingenau, n.ſ. f. — — — 
Schon bey dem Ulphilas iſt Ulaint, im Sch 
‚Klint, — and im Er ing Kl ® 


errur, ein Berg; DM 
wohl nicht von Flettern, Elimmen, Schwed. Kaeuge, 


klettern .meuß, 
, fel, to fern alle diefe Wörter ben Begriff der: Rap 
haben, eine Mäffe — mit einander verbundener 
"de zu bezeichnen. Siehe Klunker. 5 


2. Der Sangen Vertiefung... Ein enges 7 
5— 
knge 


bekannt, und.in Franken beißen 
ge 


U 


\, , 1 
ii #8 ı 
+ % 
ve. 3669 


b Deich und Teich, Damm, 


Roc mebr. 
eiches ei a deu Vegrif 
zulaufenden duͤnnen Körpers 


ur nah em Verſtaude | 


a ei zer enden oder 


des Befäßen, “eftes, oder 


edeutung die Klinge eines Des 
lichen A. A. Jemand vor 
zum Zweykampfe auffordern. 
nge, durch die Blinge ent: 
inge fpringen laſſen, nieder⸗ 


icht bey der Klinge bleiben, 


m, ‚die Streitfrage verändern. 


Epäringen ein Kängtich ovaled 
. einer, — Meſſer⸗ 


Klinke, im —2 Klinge. 


eitet es von Flingen ber, fvegen | 


‚ welches die Degen- Klingen in 


Siehe Klinke, — mit die⸗ 
a. — Sachfen brauchen 
, Lemmel, Holländ.. 
* kan, -Allumelle, bey 


Lam! | 
Hewehr - Fabriken ein Schmid, 
d Säbel s Klingen verfertigt, . 


d genannt. Ber den Meſſer⸗ 
tigen Arbeiter, welche die Klin⸗ 


erfestigen ‚, ben Nahmen der 
zum Unterfchiede von den Be⸗ 


hmid, 8. Faber enfium, füßrt 
von’ den Degen + Säbel: und 
Dans Kiee 
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570 AÆnge: 
Hirſchfaͤnger⸗Klingen; er ſchmiedet aber au, werng 
es verlanget wird, Bayonnete und Lade⸗Stoͤce zu: Dei 
. Müusteten, ER | 4 
00 Die Degen und Säbel erfordern bie ſtaͤrkſten Mee 
ben dor Stöcke, Härte und Elaſtieitaͤt des Stahth 
Doc) muß man nicht verlangen, daß dieſe drey Lig 
ſchaften zugleich mit der ‘Dichte In einer einzeln KUng 
in geößter Volikommenheit angetroffen nierden. * 
- Stärke wird durch wenigere Länge und mehrere DE 
N... ger durch ſtarken Ruͤcken der flachen Geiten vermag 
- - und dieſes hindert eine fehr große Biegſamkeit. RR 
boͤchſte Grad der Haͤr⸗ hat nur. bey kurzen Hifüggm 
« gern und ger s Klinge Statt. Man bauer: 
_ denfelden Eifen und ungehärteten Stahl ab; fie BE. 
Ted bier nicht wohl yü eineni Bogen wie dinue, lag 
. Klingen biegen, ° Die Kunft beſteht darin, dieſe darf 
. Gigenfhaften nach den Umſtaͤnden moͤglichſt pe ver 


einigen. * 
Die ſpaniſchen Stoß⸗Klingen Web wegenthe 
zer großen Ränge, Leichtigkeit und guten Proportiec⸗ 
» befamtz f. Th. IX, ©. 57. Die tärkifchen She 
werden vorzüglich wegen des Dazu genommenen DARM 
eierten Stähles ‚geachtet; f. 3b. VIIL ©. 642 4 
+ Sn. Solingen macht man alle Arten der Klingen of 
* fürdie ganze Welt, und durch innere Guͤte und mohb 
‚x feiten Dreib vorzüglich; f. TH: IX. © 56. DUB 
ES — ſolinger Wolfs⸗ Klingen, (f. — | 















5. 58) von dem Meifter 4. Wolf, welche mit 
‚x eingeäßten Wolfe bezeichnet find, befigen eine ſo geoßt 
erkraft, daß Be. = 3 ifrer 2änge = \ 
gen ‚‘ worauf fie fügleidy wieder gerade fr 

| Suffer der (Güte des Staples und —— — 

ber Meiſter, berubet auch die große Federkraft dieſer 
EKtingen darauf, daß fie erhabene flache Seiten, ofM . 
Rüden, haben, umd daß fie dünn und beym —— 
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N STE 
7 Gopent van ber Parlieung," Die zur Clin, wbi 


ecyportionirt 
un Nor ü vortbeitbeften , 
a — — —— 


gl 
as alles Suhl. Ok mit ——— 








öge wählen 
das Härten, weil es eine derer Arbeiten, — | 
Genauigkeit erfordern, iſt, durch eigene Dieter gu 


Der 888 Pier muß vein — von Eiſen⸗ 
wohl gegaͤrbt, im hoͤchſten Grade 
—*** # gefchmieber, und von Schlacken und 
“ Hig frey, ſeyn. Das Gaͤrben muß ohne das 
andern —— 


X 





Eiſens = iss den — Welches an einigen — 
“fe die Klingen ‚gebräuchlich iſt, vermehri zwar die 
Zahigkeit, der Stahl verliert aber auch dadurch viel an 
ſeinet Federkraft, und wird geneigt bey ſtarkem 
gelaͤhme oder gebogen zu werben, Solcher Stahl 
Tann für Brod⸗ Meſſer sc, welches einem ſtarken Bre⸗ 


du 


/ 


— 


— 


3720 Zn 
n chen susgepepk iſt, nuͤtzlich ſohn. Ebes forium Ti 
— * einem Eiſen⸗Strange fuͤr greiie Schlag: Din 
Bi Flintenu Schläffern, u Lade + Gröden, OR 
‚Wagen # Jeden, Tiſch⸗Gabeln, n. d. 9). abe 
faͤr Degen Klingen, Die eine wollfomntene SIR 
2" erfordern, :oprlglich ſeyn Daher komm ci 
. 2. Beirut: Stahl zu gedachten: Zebers Wiegen u 

Wis Bonn follen fie nicht: ſpringen, fo muß man 
fen s Strang. mitten in: dieſelben legen; mb 

| Särten muß der Stahl über das Bianue wes MM 
* . MBafler = Farbe, onlaufen, wobey aber faſt alle⸗ 
lofticieät verloren geht. 15 
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En und & — 

In Frankreich theilt man die Degen⸗Kintc 
Theiue. 1. Die Parierung, Fr. le Tahu DW 
‚hinterſte merklich ſtaͤrkere Sehe der Klinge, BMW 
: Yngek (Soie), zunächft des Stich⸗Blattes 8 
2. Die Shwäde, ſe foibie, d. . » 
der Klinge, nach ihrer Spitze zu. 3. Die SW 
„form ' du. der Theil zwiſchen der. Paricrung mr: 
. Schwaͤche. In Deutſchland hat man ein a; 
. Einteilung. Hier heiße der. Theil vom Scan 

bis zur Mitte der Klinge; die ganze und eg P 
Eeʒ und-ber dritte und vierte Theul der Klinge, "" 
gen bie. Spibe fin, heißt. die ganze ud 
2 Die Ringen eines Degens, «eines 58 


eo, .. 


* 


gers, und eines Saͤbels, werden alle nam 
. ‚Handgriffen geſchmiedet, auſſer daß diefe odet WFT 2 
‚andere Geſtalt erhalten. Jede Kluge bet·n⸗ 
; ‘eiferne Angel; und ein Stich der. Klinge felbR, 
; ber Angel, ift gleichfalls won Eiſen. Je Be 
. Klinge. ift, deſto länger ift auch Diefeß eiſerne 7 
daß · ee bey fehr geringen Klingen wohl — 
lang ſeyn kann; bey feinen aber betraͤgt et 
.: Bo Die Angel mis dem Eiſen in der⸗ 
ab. Sina Stuͤcke geſchwledet, und die 


v 
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PORN ter M Behkd 
—* Die An * 











⸗eSammer, worunter man ficcohl das E 


za flachen Schienen oder 20 
ürete, icht allein die Klingen, fe 
—* —— — 
fr auögebitdet 


nie‘ ihrer ——— Fr 
fingen ſind entweber durchgoͤ 


® * * * daß jeder Durchſchnitt eine ru 
—* Figur gibt; oder Die Kante auf jeder fi 
KL u uiber gebeikfit;.: oder ’e baden; 

v Veſti Kante, unter der Angel eine Hohlkehle; od 
— 5* unter. der . eine-Parierung J 
Yd erſten 





| Se Beinte bier en, wie alle Tibeigi 
XV, ©. 531, |) 0u6 einer Unterlage, 


Ä ne Unterlage, welche die d 
——— fol, ais auch Die Bähn bes Senk⸗ 
ſormig fen, amd einerley € 

Hänge ober iieer von ber Bi 

Die. man aushoͤhlen will 

——————— 
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Geſeake dieſer Ar 
die. Unterlage, F. 





au. 5 
— wie ich weiter uauen jeigen 













beeyeckige mit einer , 
wird 1 Ringe mi — — 
— Theilen, der Dille (Tille) abs, und 
Die Dulle beſteht aus einer 


der Kling em: erh miſammen ſchweißen 


en, Pleinen Seiten 


— —2* De werden, bereiee srwwöhtten: 

e wyehoͤblet. Der Profeff ionift ma t, in Bee bs 
mit einer ſtarken und: runden, des Ham⸗ 
werd, auf jeder biefer beyden Flaͤchen/ frz über dem 

Ye be, in’c.einen Anſatz, und bringe die Flächen 
bherauf in ein Geſenke, Sig. 2205. : Die Vertiefung 
Pay % — ift nach Der Geſtalt der beyden hob⸗ 
| inge, zufommen genommen, ausges 
Bun ee daher dieſe Seiten au iu den 
; ſchnitt dos Geſenkes sad legen, ſo Pe 
% 
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"uns vmige Schläge Mer Aamıtisere: af DU ÄR 
| ©eite der Klinge, 
E - U The Arbrit Dei 
i elſerne Stock, we 
Muͤttercheu ſteckt, 


F w vder der fo g 





nen zu kleineren 2 
dDem Hammer, :fb - 

2 —— — 
edet, und im! 
—288 en 

lig rund werde, m 

«Hierin gehdera abe 
Sig. audGꝛ die g 
boſſes, 8, Fig. 2: 
Sammer, Fig. aa 


en zweyter Arbeite 

\ wir ftarfen Hamm 
-  : Bu Bervolllommm 
rn SURFEN 


t 4 -—- 
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min Gereher Faber 
‚Klingen, —x 
che Me Härte erhalten 
gter * röfeffions 
8 gedachte Stuͤcke uf 
h . Einige unter ih⸗ 
ebeimniß, auf Eifen 
‚piefe Metalle ju vers 
jeht neben der Eſſe ein 
boß. Auf dem Am⸗ 
Gabel von Eifen bee 
ein Stuͤck haͤrtet, es 
Bayomnet, oder din 
‚prüfen, ob es gerade 
Inen Augen gegen das 
eiten. Finder er ein 

7 Tb fhlägt er 66 ent⸗ 
Anıboße gerade, oder 
eiſernen Gabel Ealt des 
verden fogleid) einzeln 

m gemacht, und lang⸗ 
So wie berharpt 
wieder auf glühenden 

d ſodann abermahl im 
muͤſſen; fo gilt dieſes 
ihnlichen Stüden. 

m Verſuch an, den man 
nteaus Klingen von ſol⸗ 

. haͤrteſten Hol s Arten, 
„alich Knochen, ohne 
mie hat hauen Finnen. - 
man die Klingen bis an 
und 3 Stunden darin, 
Do: "Tochen, 


ö , N 
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<... "Die gebärtsten J 


dem Schleifer; er er 


[N - 


‚Polieren Diejenigen. ( 
und vergofdet erden 


- „das Vergolden, find 


J 


* 


ter ſich mit dieſer A 
gar die Gegenwart, 
wenn fie nicht um da: 


. Fabrik pflegen auch 


0 


feyn, die. dad Aetzen, 


>. verfteben, und dieſe 


/ 


— 


Rn | 
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it 
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„N 
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— \ 
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verwandten wieder: 


.. nach, bedienen ſich 
it ‚feiner andern ? 
“ Schwert: Zeger efa 
angelaufen, im V 
cener Arbeit, im V 
de der Klinge, wor 
wird. mit Wachs, unl 


mit Lein= Dehl beſtric 


Lein⸗Oehl erſt antroc 
Stichel oder einer 
nen kann. Die ve 
mit Scheidewaſſer au 
die Flaͤche mit einer f 
den, wodurch das .€ 

fchränfer wild... Da; 
Kraft deſto beſſer, n 


warm macht, oder di 


< = ° 


J 


me Stelle legt. Es 
: Züge auch mehr © 
und daher beſtimmt 
Scheidewaſſers. 9 


gewirkt hat, fchaffe 
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⸗ ” \ 
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more: eh. 
Heine Handgriſſe, * ——— 


si 
5taßlesumd Eiſens im 
unſerer Gegend, ver⸗ 
Hold und — 
— iſt bekannt ge⸗ 
das Queckſilber hängt, 
ſen und Stahle nicht 
mehreſten Profeſſion⸗ 


igleiten zurück zu hal⸗ 


einen hoͤhern Werth 

inlich; daß man * 
leicht erforſchen wird. 
eſe Arbeit kuͤnſtlich iſt, 
ur die Parierung der 
e Fabrik zu Solingen 
gen, deren Prritrung 


und: mit vergoldeten - -. 
ber geäßt hat. Die 


es zum Theil eben fo 
hlanfen laͤſſet; ‚allein, 


zugleich vergoldete ie 
so bie jegt nur eis — u 


— Schmiede ver 


och zu ſchleifen. Die 
chliche Schleif⸗Muͤhle 
eiben. In Gewe 
r Art nicht nur in 


fen =. ondern fie, bat : 


erſte ift des⸗ 


und mehrere Steine 


erden; das letzte abet, 
dener — — 


— — 


- 








* fin. Blanc: ind Alice, —— 
der Umſtaͤnde noch mennichfaltigere der 
eine Schleif: Muͤhle —* diein ** 








— Die: — u en der —55 
werden. Zugleich tragt eben Diefe Welle 
Schnur⸗Rad FE,’ defferi Stirn itiche nur oil gar 
; fondeen auch (8 breit if, -daf zweh bis — 
auf neben einander liegen koͤnnen. Dieſe werde⸗ 
Theer beſtrichen, denn fe vereintgen, Be 
- Rollen G mid H;_bas Schaut: Rad Rrmit a 
non Wellen, hd, fegen'diefe zugloich it dein 
Rade in Bewegung: Die gedachten einen R 
— ⏑1 
„ben, I md K; Riefe- laſſen Me a . 
ge nehmen, wm andere Dagegen ein} 
emerkt daher in diefen'S Dan, =: BD 
 Bolier » Scheiben. mid & 
- Anzahl,- und von :verfchtedener Geſale rl & 
Einige haben zwar auch eine glatte Stil; un 
„aber find auf der Stirn 6 bis >, unb'rd 
tef- Reifen ausgehanen. Nicht nuͤr die er h 
:dern'auc) die Vertiefungen zwiſchen. Ihnen find Fe 
zund beyde haben · eine verfthiedene Größe. ARM, TE 
bis jeßt von dieſen Schkeif': Steinen: nit‘ Re 2 
fagt if, wird Sig. 2209 begreif ch machen. ar 
"nunmehr niche nöchig, von dem Saniır- abe > WiE 
den Heinen Wellen, MN; OP, die dag Rad 
‚ber Taue bewegt, etwas zu fagen: den man * 
"nur. ji Gedanken. batjenige, was Kur) vorber ST, 
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Mẽben bieſem Mublen⸗ 


wohl m.den Bohr⸗Muͤhe 


ffer- Rad Q_, mit.einem 
t, welches durch Das Ge⸗ 
f⸗Stein T treibt, Die 


r allen der flärkite, und es - 


hren zu. den Zlinten: Lt 


zum Öfteren geſchaͤrfet wer: ⸗ 


ge Steine laufen in einem 
yon auf jeder Geite des 
re Rinne von dem Waſſer⸗ 


2 . N 
“ 3 N ö ü : — 
J 
€ 2 = i 


et; jede Rinne ergießt - 


Zapfen⸗ Lager der Welle, 


en der Meſſer im Kleinen 
ils bey den Klingen Statt. 


ven diefer Klitigen anf dem 
2208, eben ſo wieun 


jer- einzige Unterſchied iſt, 
md Hirſchfaͤnger⸗Klin⸗ 


leifen vorfallen; allein die 


Einrichtung der Schleif⸗ 
uf det Stirn der Schleff⸗ 
‚ wechfeln, bereits erwaͤhn⸗ 
in Reifen ab; der Schlei⸗ 
sif ſuchen, welcher in die 


upt verlange man von ihm⸗ 
die Klinge gut auf jedem 


iſſe; denn das uͤbrige thut 
Schleif⸗Steine ohne ſein 


Scheibe, welche hier mit 


ich fiers nach dem Schleif: - 


ı dei ebenen Zlächen ‚eine. 


‘aber: eine reifige Polier⸗ 


Rlingen erhalten ihre Poli, 
Baum⸗Oehl, und beydes 
o 3wird, 


582 Kingt. 
wird, t, bloß auf bus Leir der € be 
ſchmiert. Soll aber die Klinge eine — ea 
te erhalten, fo bringe man fie, wenn fe gefchrirargen 

iſt, ‚noch auf befondere Polier- Scheiben, die it 

fioßenem Blut⸗Steine, und in manden Fabri 
auch mit Koblen: Staube beftreuet werden. Das 
neralifche Waſſer, womit die Fabrik Art 

- Klingen härter, foll viel.dazu beytragen, daß Dief 
eine oorzügliche Politur annehmen, 

: Alle fertige Klingen nmiffen eine Probe rk 
ausſtehen. Eine Perfon, die vor andern Kraͤſte 
hauet mit der flachen ‚Klinge einige be * mr: R 
RKlotz; und wenn die Klinge bey hisfen Probe a 
ſpringt, wird fie für tüchtig erklaͤrt. Die‘ db 

Klingen ber ſchwediſchen Kron⸗ Liefetanten * 

‚Klingen ſich bis. auf F ihrer Länge biegen ke 

dann wieder one Lähmung, Kruͤmmung ober 

gerade fpeingen. Die Stärfe des Stahles m 
einen ſtarken Hieb in einen Birken. Std 
welches bie Klinge, ehe fie für gat, —28* 
kann aushalten muß. 

Das Rohr an dem Bayonnete/ eb, Giga | 
ſteckt der Schleifer beym Schleifen auf einen lau 
Dorn, der.an einem Ende. ein Kreutz hat. Das 
gegen gefeßte Ende des Dornes wird dergeflaltin 
Zapfen⸗Lager geleget, daß das. Mohr den 
- Stein beruͤhrt. Dee Scyleifer. darf es unr anf 
Schleif⸗ Steine beftändig im Kreife,  vermirceift Wfl 
Kreußes. an dem Dorne, umdrehen. Es wird u 
mit. einer Schlicht-s Feile poliert, fo wie auch -Der.deb 
Srümmte Arm bc. Die ebene: Seite der Ktinget 
aſchleift man auf einem glätten — Steine ab; WM 
auf einer: ähnlichen Polier⸗S . 
de auch mit Schmirgel und Damm» Det T 
Die beyden — Seiten der Klinge hingege 
. " Schleifer auf einem m Steine — 

22 
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gEinge. Damoscener⸗) Ringe, (Sabel) 583 | 


2209, auſchleiſen, und auf eben ſolcher Potier-&chei 
ebe mit Schmirgel und Baum⸗Oehle glätten. Die 










beiten Dienfte, weil der Schleifer auf diefen das 
onnet am bequemften dergeftalt Ienfen kann, daß 

Stein die hohle Fläche in allen ihren Puncten 
e = 


‚Eben diefelben Steine und Polier- Scheiben-mit 
„Polieren des Lade⸗Stockes erleichtern. Man fann 


* 


j 


uchtel⸗) f. im XV Th. ©. 422. 
- — (Susters) ſ. im XX Tb, &. 592. u 
. &, — im XXI 





En 


©, 442, und die dazu gehörige Fig. 1455. 


Reife ander Kante des Schleif :Steines thun hierben 


' Seifen, F. 2209, müffen auch. das. Schleifen und . 


denſelben aber nicht auf einem Reife, fondern nur in . 
Aner Vertiefung zwifchen zwey Reifen abfchleifen; Dar - 
Ä ſind dieſe Vertiefungen gleichfalls rund ausde⸗ 
boͤhlt. Der Schleifer hat hierbey nichts weiter zu . 


. ©, 252 u 
ats) der Suffchmiede; f. im XXV Th. 


—* (öiriäfängen) [im KU 2. ©. 70, 


; und.oben, 572. - =. 

= — (Sobels) f. im XXIV Th. ©, 23 und 24, 

226 — — ©2470 0 
— (Deandsren>) f. im XXI 25, 8.759 u 


2 ter) ſ. in R 
—— 
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u, ©. 572, 
Oo 4 


Klinge, 


“nd 


“ — — 


I. 


4. Münge (Chief), ling 
: Zlinge; (Schieh,) der Nadler, ſ. in NIE 
ae 486. — % - Au. 

= Serge 
— — (Solinger) f. im-IX 35: &. 56 und Sk 
— (Spalb) f. Meſſer ver Boͤncher, 
Stuhlmacher. 
— — Epaniſche) ſ. im X Th. S.57, 
— — Stoß) ſim ixb. S.66. 1 


| 8.570. u 
— — (Ziegler) [im X Th. S. 59 
Alinges Beutel, ſ. Klingel⸗Beutel 
‚Alingen»Sabtif, oben, ©. 571. ; 
Rlingen, Wiöbre, f. Zucker⸗Wurzel. 
Alingen : Schmid, f. oben, S. 569. . 
“ Alingel, eine kleine Glode, in Zimmern, um KAa 
te jurufen, oder audy an Thüren, (hans « AAN 
Bau thuͤr⸗ ‚Alingel,) melde vermitteß J 
Schnur oder eines Drahtes mir dayı gehiriim ge 
kel⸗ Eiſen gezogen wird; Glidckchen, Shit 
— ‚ "Echelerte, Sonneste, . —* 
elle, und im KHochdentfchen' Alingel, det 
nicht bkoß Die Glocke, fondern ihr ganzes UM 
oder den fd genannten Klingel⸗Zug na 
Daher klingeln, vermitreiſt Feiner fingen 
_ Werkzeuge einen wiederhohlten Klang hervor DON 
Beſonders vermittelft kieiner Glocken oder OF, 
Fr. fonner la clochette; im Niederſ. pingelt, 
Engl. gingle. Einem Flingeln, 7— mi ee 
“nen Glocke ein Zeichen geben, daß er Fame” 
Dem Diener Rlingeln, Ir. Sonder pour appe” 
yäler. Selten Leuten Blingeln, dt. >07 
gens. Ar der Chöre klingeln, vor det Zhauͤre f i 
und an dem Gföckchen ziehen,. damit die, Tpür 9 : 
net werde; an andern Otten ſchellen. 9 Flug | 
oder fchellt, jemand ander Thüre. an 





















pas 


' en 


“ ' 


% 
ne ., „ 3 
¶ Anklingeln, an die Klingel Jiehen, befonpers 
dadurch ein Zeichen zum Aufmachen der Hausthuͤf zu 
jen Orten, j. B. in Thür 
Vor einer Thuͤre antfins 
une porie. . 4 
Einrichtung einer Klingel, 
Buhamel, in feiner 
je folgender Maßen (7, 
bequem es iſt, ym die Ber - 
ı nur. an’ einer. Schnur zies 
y dem Kamine, oder am 
eib Tische, . befnidlich iſt. 
agel in Bewegung, die ſich 
wo ſich die Bedienten auf⸗ 
Ort von dem Cabinete oder 
t, weit entfernt iſt. Die 
d der Klingel durch Eiſen⸗ 
mitgetheilt. Vermittelſt 
die Schloͤſſer, die inder 
erfahren ſind, den Draht 
run zu ziehen; fie führen 
daͤuſer, und wieder herun⸗ 
‚ fo, dafman'die entfern? 
Nuͤhe in Bewegung fegen 


: Klingeln anſchlagen, duͤr⸗ 
nden, ' Mauern und Yale 
ge getroffen, -gar nicht aufs 
achen ein Lad) hinein, und 
durch. Sie haben dazu » 
, mit BohrzsKifen, Sig. 
Zoll Big 2 Fuß, und mehr, . 
05. "lang 
I B. des Schaupl. V 
—* van Kings 1765, Pi es 


. 


m . 


a BE PT Na et 
- "lang ſeyn möfen, um bie Mauern, Balken und Didi 


: 7 Bohr: Eifen haben, "wie die Marmor + Arbeiter) gi 
mit ſie die Steine durchbohren; und wieder an 
. wie die Tiſchler, womit ſie das Holz bohren. Auc 
ben fie. Spitzen, Sig. 2212,’ Me am Ende verß 


- . Die fehe dilmn find, und worin bey b heruni ein Lodge 
gemacht find, durchſtecken kann. Bisweilen cckæ 
bloß eine Nadel mit einem Bindfaden in da m 
woran man ben Drabt befeſtigt bat, und zieht i 


Sig. 3213 10), haben, um die Spitzen der Winkel⸗ 


ſt ſebr gut, ‚wenn man auch Drabt⸗zangen/ F 
2213 b hat; einige mit runden Maͤulern, & 


lern, damit man den Deapt faſſen und ihn beque 
leben kann, als mit den Haͤnden, wenn er wiederſt 


I ’ 

























*" Scheiberoändezudurchbshren. Man muß dafer fünl 


"od; einige find 1 5. lang, .anbetd 2 oder al 
. Sie find bisweilen ſehr nuͤtzlich, ‚und die Löcher gefiel 
‚ber. zu machen, mern fich inwendig in ber WE 
Stuͤcke Gyps oder Kalk befinden, welche die ES 

angreifen kann. An diefe Spitzen ſchweißt mag! 

‚ einen Abfag, daß man ˖ſie leicht wieder heraus zi 

kann, wenn man ſie mit dem Hammer mit Ce 
binein gefchlagen. hat. Man kann auch einige fall 


damit man ben Draße damit durch die Löcher,’ we 


mit. durch, .. Ferner muß man flarke Beiß⸗Za 


fen, die etwa nicht recht eingefchlagen ſind, wieder 
aus zur ziehen; . auch muß man. Zangen mit ſchnet 
den Mäulern haben, um den Draht abzukneipen. J 


rt Den 


"Draft frumm zu Sieden; andere mit vierecfigerd * 


oder wenn man denjenigen, der fich krumm gebogen (il 
- . wieder gerade richten will. . 0. N 
— „Die Hammer, Fig. 2214, dienen, die E pi 
z (8. 3212) und auch die Dörner an den NBinfel : Ci 
Die Krampen zc. einzuſchlagen. uf dem Pleinen Sag 
ne, Fig. 2213, Bann man das Ende an dem fldrfl 
Drahte biegen, woraus man bie Federn macht, DU 


i u. 87 
ba ganeiniglich auf. einen runden Erfinder winbet, 
‚man mit einer Kurbel umdreßt. 
„Dan — hoͤchſtens Deegerien Orten von - 
| . Ben der Magel A, Sig. 22169, 
der Trianget BCD iſt, in die Mauer eingeföhlas | 
iſt, Rebr der Winkels Hafen mit der Flaͤche ber 
parallel, Das: Winkels Eifen Sig. 2216 D), 
von jenem nur darin unterfchieden, Daß der Arm B 
länger ift, als der andere. Un diefen Arm bes . 
man die Schnur, weil man, wenn fie au eiuen 
em Arm vom Hebel gebunden ift, die Klingel deſto 


ter yehen Fann. - 
ua 2218, ſtellt den Nagel A der Figg. 2213 
— den man in die Mauer oder in das 
une Man macht niemahls einen Mauer⸗ 
baren, weil ſie in Gypſe gi gut balen, on 
befier im Hole; und wenn man ihn in Moͤrte 
Em: müßte, dürfte mau nur einer flarfen — 
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7 Ein Miäppels Pat, geht man 5. ih 
2 bet. —— Ende bogiget Samt 
ei um Lu — 
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er richten. und, wie es gemacht iſt, immer abſe⸗ 
en, "welches ſich denn ‚eben wie die gen beten Spitzen, 
heñen en durch das en. und Iebenbige Antseifen des 





ee Pe 


ben jien Defender angefängen.: -2e den - 
g ms isen muß man fich allezeit nach dene. an 


* Ein Mebreres von den Epitzen, und ihren New. 


en, wird au feinen Örte vorkommen. 







⸗Sachen von reichen oder feidenen Fäden auf dent 
Is Pulte verferrigt. Bey glatten Sachen, wie 
* Kuie⸗ oder Hofen⸗Guͤrteln ꝛc. die nach keinem 
Muſter geniacht werden, werden bloß die Anfänge oder 
Enden der Fäden an Nadeln angebunden. Derglei⸗ 
chen Bänder werden durch das mannichfaltige Inein⸗ 
en der Fäden aus frener Hand gearbeiter. 
2. Einen Sund kloͤpp 
— ihn — —* 


> em) * — hen, eine geroiffe Eat, wel⸗ 
and An 









Kammer geklopfer, und Dadurch muͤrbe ge⸗ 
J Ohne Zweifel von klopfen Nie⸗ 
— wed. Ko ne el von klop 
—8. —I 3* © auch einen CN bedeutet, 

A ‚se Collop, ein — 


15 "ie ein iffen, munges dans. - 


Auf gleiche Art werden nun auch allerley Galan⸗ 


A einen Kloͤppel 


cken Fleiſch beſteht, die vorher mit einem 


— riech. Kuren, na — 


Preußiſcher Kloppo. Men nimmt gutes 


ra Fleiſch vom Hiuter⸗ Theile aus Der Keule, ner 





ix det ſe 
| Jomge foto 


‚feinen Durchſchlag geflebte ge nmel, - fein 
"gehackte Zwiebeln — fein gehackte gewaͤſe 
: fm — auf. jedes, Dfnud ar = 
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® Ben ding 
| ‚. wieber endete 
- man tt eine; 

n . Bellen, „ getob 
. den, ‚ein weni; 
" jegt es auf ein 
es kochen; ; fü 
. Fehrt fe, wer 
bie Soße nich 
— zen 
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Kloſebuſh. Eiloß. 657 
Dariuge⸗ Mich, legt davon eiwas hintin, "und ein 
wenig Salz, Citron⸗Scheiben und fein gehatkte Eis 
aron⸗ Schaie; — die Fleiſch⸗ Scheiben mit einent 
en hr ab, legt eine Rage von den Fleiſch⸗ Sthei⸗ 
anf die Schüffe el, dann nieder Butter in kleinen 
ckchen, und von allen vorbehantteh Ingredientien; 
wieder von den Fleiſch⸗Scheiben, und ſo oftger 
ven, Bis alles hinem ift; deckt es mit einer iffet 
und laͤſſet es gelinde kochen. Wenn es eing Weile 
F t bat, kehrt man die Fleiſch⸗ Scheiben um, deckt 
wi⸗der· zu, und laͤſſet fe kochen, bis fie- gar find. 
fon ı man auch etwas Wein daran biegen, und 
8 — greiedene eminel bafn thun. 
* eve Ner;: Matt mfg eir wiicbes 
"ende 233 a ohne Seit, Sehnen und Knochen, 
ẽ)bavon Scheiben einen Finger dich, klopft fie’ Inte 
hoͤtjeenen Haͤmmer, daß fit ga "binn iverden; 
I BIT HB datın mit warmem Waſſet eitriwent — 
Reine iefe Innerne Sthäffel, vder — Eaſſervle, ein 
däffet:c8: zergehen, legt das Fleiſch darein, 
es a kei, auf, — —— ſchwigen; 
anz⸗Wein, roäiferte und gehackte Gars 
2Men,; und. DeRe eur Mus ate »Ylümen dazu, vg eine 
s ERrone mi Scheiben — aßwiſchen / and tafet ed 
e ſchenorenn. - Wenn die Brühe eingekocht tft, legt 
| eiwas Buller hagis, und gteßt Hoch erwas Wein 
* Man muß oft-bamarh fehen, daß es ſich nicht . an⸗) 
feet: Es muß auf gelindern Kobden⸗ Fener wohl 4 
r kochen. Wenn es put iſt druͤckt man Citron⸗ aft 
 ‚bagn, und richtet ed an 
". llex: Aquifaliutm ; Stech⸗ Palme. 
pe, int Waſſer⸗Baue, eine Leiſte, die uͤbet Bree 
Let. ey wird, um fie mit einander zu verbinden. 
„ (der) kmit einen Tangen 0) plur. die Kloͤße (*), 
Dinin, das Zlößchen, Oberd. Kloͤßlein. 
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ine. Leben Hoer / Sachſen⸗ lautet det Piural haͤuf A ; 
Gi * era te. aber rn Sprech: * & reihe Atten 


De er LTH, ee Mt. 7 
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1 De mn orten day 
eine zuſammen — Maſſe, ohne Betreet 
ihrer Größe, Materie, oder Geſtalt. u ug 
mehr veralteten Bedeutung pflegen noch Die’ 
‚ ‚einen Haufen zubereiteten Thones einen Rloß um 
In Dithwarſ. IR Klood noch jegt ein 
Scioed, Kläfe, c * beſonders eine une e 
— — 
— ger Hau , e von car J 







* terrae, — More, Motte, aa ” 


es eine — —ã Landleute, Beau 1 
— — — (eeſſer) les — 


Rlute, Engl, 1, Del. Ki 
ek 
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7 Ein eimder Körper, eine Kugel. Ehedem 
—* Die Kugeln, weiche aus dem groben Oeſchuͤtze 
eſchoſſen wurden, Kloͤße genannt, Die Erd» Kugel 
er ilen noch bey waͤſſerigen Dichtern den ver⸗ 

—— — ewordenen Nahmen des Erden⸗BRKloßes, 
| gr 










eine 80 ei; and in ben Niedrigen E 
——— — m 


in dieſer uͤbrigens verafteren 
den Küchen, die runden oder Doch 


zz oder in Butter ee und — 

in einer Dräpeaufgefeg % ) thai an gemifi 
rn u. d. gl. ver — werden. 

in Sachſen Kloͤße ımd Rloͤßchen, in 

Bader s Sacıfen Rlüre, Rlümpe, KRluümpchen, in 
hs Preuffen Renlchen, plattd. Kuͤlken, in Ober 

entſchl. Anödel, Undpfchen, Knoͤtchen, im Hen⸗ 


FR Gicha L. Offula farinaces, Paftillus, 

. £ de päte, Pat£e, 
Die ans Diehl bereiteten Kloͤße, werben Mebls 
Piöße genannt, Sie laſſen fich niche nur von Ro⸗ 
at ae und WeigensYITeble, fordern auch non 
BanoffelsYirehle, ſ. Th. XXXV, ©. 312 und 335, 






*X —* x. Rlöße.. I ke See 
raid Darauf zu feben, Das Fleiſch, weis 
' dazu nimmt, genugfam kiein gehacket 


Alk 





zstichen Sietis (weiches ju Sode Be — 


Rieder, ifE Most, Is Schmed. Klot, und im Din. - 
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ebene oft genden 

- fovann mit den Händen 

Löffel, fo viel möglich 

ches ein geſchickter Ko: 

J bewerkſtelligen weiß. 

Die geineinen A 

von Mehl mit oder ohr 

- darunter man, wenn fl 

ns gefcpnittene, und in N 

auf eben folcye Art gefc 

; ‚werben ih gefalgenem I 

Brüůbe gekocht und alſo 

Zuerſt wird Speck ü 

: einem Ziegel. über Kohle 

zerſchnittener oder getro 

auf Mehl mit halb Waf 

. 5 Her meilt erkaltete ausgel 

5— geleget, und von 

— zw * ent 

er zu tauchen 
ehe Ridge ab geflachen, 
gt Änen Gel Le 
enn zu hei 

werben bie Kloͤße — 

Waͤhrendem Kochen i 

, Kelle von Zeit zu Zeit beh 

men werden, damit ſie th 

nicht Aue anbrennen: . 
Wenn die Kloͤße 

mehr Waſſer arten, en, 


77 Das Mehl, ift gemein 
— andern Haͤlfte aber Weit 
Be ber Yernde werben 
7 she aus lauter Weiger 
auf * nn Meife, 
Die Klöße find eine‘ 
wie viele andere. 7 


Koh. 
nad Melde din dag hindurch, als j. *. i 


— willen im Walde, nicht uſe gewe 
Mittag⸗ Mittag⸗ Eſſen keine Bad En Ai 


ei en —57 Rlöße werden auch, in obfteeichen Geg 
u N gebackenen Birnen‘ zuſammen gekocht, und al 
genehmes Bericht von dein gemeinen Manne. * 
denn bie Kloͤße wach oben beſchriebener Weife 

id, werden fle mit Waſſer dergeſtalt gar gekocht, 
„Heim Milch zu dem Waſſer oder zu der Bruͤhe gegoffent 
echdem die Birnen, worunter auch etwas gebadfer 
oder Pflaumen genommen werden koͤnnen, „un 
Ueberſuße der Birnen zu mindern, für ſich allein gar 8 
L * ſmd, wird das Waſſer oder die Brühe, wor 
* — ſind, abgegoflen, und die Birnen mit 























bhuygethan. Die Bitnen oder anderes Obfi 
as Butter ‚oder Epeck⸗Vruͤhe weich und id 
set werden. 


er gleiche Weiſe kann man auch gräne. Birne 
at zurichten. Mit getrockneten oder welke; 
den wird es eben fo emacht. Webrigens-ift biefe 
Mittag⸗Eſſen, er w 53 theils allein, theils mit zu 
f Speck SAMEN, zar Mittags⸗ Koſt 
e gegeben. 


J Mehr — Kiöße, find folgende. 
4 Pfund feifche ‘Burter fo lange, bis fie zu 

„ge geworben iſt, ſchlaͤgt 10 Eyerdotter dazu, und 
p get Diefes,. nebft 5 Noͤßel kalten Waſſers, aud) € 
j Sopızian, her feinens Weitzen⸗ Mehle, zu.einem 
5, Mater einander. _ Wenn man fobanp in einem Ke 
b Auazt füße Milch zum Kochen gebracht kat, w 

m dem bereiteten Teige — zu die Kiöf 
geischen,, in die Eochende Milch gethan, und m 
Ale öfters hebend umgeftoßen, aber nicht dis 

damit fie nicht aubrennen, Man ifit diefe 
Halter steif: Speifen, als: Knackwirſt, 
Se⸗ ‚ aucı gefochten aber kalten Schinten, | 
Se oc Dani, falten Scyweins Kopf, kalter 
Denin, kalcem — — . Fleiſch. 
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waꝛde fümedten 
get meh (te, man 
., men Zuſtande, effen wollte, u 


das Mefl, 
Kloͤße verfertigen ji — —— genf ai 
Dreyer⸗ oder fo genanntes * 
und ſalzet es. Dieſe Kloͤße beſtreuet man ef w 
*und feßt fie an einem warmen Ort, Damit ſe g 


° = Kefjel mit Waſſer ——— —— a Ä > 


CTaſſetole, oder in einem Ziegel, Butter auf —* 


- werben. 


. enbiich in Maffer ober eifh Brdke 


in einer irdenen Schuͤſſel an einen warmen xt; J 


einen faubern 2 Tiegel, richtet datnacı die 
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Wenn man — ; 


Ridße mit Sefen. Zubrdenn fe mu “ 





nach rähre man ein Par - — De 
laulich gemachter Milch unte ä 


n. Wenn fie ge 


hen; ih diefes ehue inan Kieramf Die Miöe, MM 
kochen müffen. - Linterdeffen fege man M Mi 


fo bald diefe ergangen ift, lautert man ie 


Kiöße auf eine Schäffel an, und: Iäffer ſie * ER 
laſſenen Butter zu Tiſche tragen, wo Pe If 3 
ſtuͤckweiſe in * Butter genutt, und —— 


— ‚Da, ie en Ko ih 

L geriebene Semmel 

fegt 4 kei Pfund Schmalz — dieſes LT 
* m 





Musfaten, wirkt es ter einander 
fen Mus, formicer Dapıß. die Kloͤße, 





Behy dem Aurichten beſtreicht man eine © —4 
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Butter, thut die Semmel⸗ Kloße baren, Pi 
was Musfaten daräbet, und deckt fie mit einer 
| —— 
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So ee 66 | 
Win heran ie SiäRe emb bct Diefelßen and | be 











eine Weile 
— e richtet man enblich in eine Ei Sigel 
va Fund geht mache eine gu ns ber Daten Oo Me 


D Die Fleinen Kiöfe, welche in die Fleifch- Yräfen 
E get werden, beißen otagen : KlöBe; indem 
Bon an einigen Fieiſch⸗Bruͤber eine P tange Briihe 
we, daß man We, flart der Suppe, mit Löffeln ißt, 
0 Brühe und Fleiſch, in einer Schoͤſſel zugleich ans 
Peichtet, zu Tiſche gebracht werden. Die gewoͤhn⸗ 
Iſte Art, dergleichen Potagen-Ktöße zu machen, iſt 
Folgende. Man nimmt Butter, die zu Sahne'gerie⸗ 
Eben ft, Eyerdotter, Mein geſtoßene Muskaten⸗Blu⸗ 
zum md geriebene Semmel, macht dieſes alles zu ei⸗ 
em Teig, ſticht Kloͤßchen mit dem Löffel ab, und Iege 
J = Fleiſche in die Bruͤhe. Man laͤſſet fie dar⸗ 
5 — eleine — —— und richtet 
Felidann mit dem Fleiſche zu 
D 1. Wenn man zu dieſen X alte ——A— 
J ef A ide u rc — 


cr Ei * ern — "ih ezr 
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* “. ri singe 
KSerwel daruuter. 
— — Pfeffer — 
wohl durch eingnder 9 
formirt find, kocht 
Mill man dieſe Dazu ei 
. ermas gehranutes Me 
Kloͤße, gebaden 
Ä ſchey es fey gekocht 
4 B. auf g Perſonen 
Gteifch und yon zw 
— ſtoͤßt beydes in ei 
tene Peterſilie, Schn 
° der, . Mein gefehnirte 

Mus fatens Muß, -? 
 Saly- und einen Loͤff 
‚zit 3 Eyern und ein“ 
SE daß der Teig zaͤt 
e heiß, formit: 

Ei ‚gemachten: S 

icht. man eine” 
„denen, Flächen hine 
orwaͤhntem Gewuͤrze 
18 — laͤſſet ſie ei 
den, und ſchlaͤgt vor. 
— ter a. Ä 
ne, orcheln dazı 
— he aus Fiſ 
olgender —— | 
due Hechte, men 
reitet iſt, entmeder 
Haͤlfte davon geſotte 
—* und von ben Gi 
Schneide « Meffer be 
= neh, ganz Flein gefch 
ii * wieder 
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uhr Eon, 


nebſ Salz, Ingber up Muskaten, 
genz fein in einem Moͤrſer; alsdann macht 
— und verfaͤbrt ferner damit fo, wie man 









* —* Feunter Reiß. 


nur im der chen 
troten — Diefes „Horte, a ein Mehl⸗ 


Sick fleberig, beſonders von dem Brode. Das Brod 


= a 


irfR Ho wenn es bot i dem . 
— —e e — ——— 


diwem umgehener Ort, in welchem Mönche, Mon 
E nen, oder Canonici, von - en Umgange 


it ber Welt abgeſondert Imgl. die Geſell⸗ 


‚fa dr i Swen ehe Si Iebenden, und yon — 
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—2 Bar —— das 5 
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aim. Mach Me Sin * deobeune der Einebler od 
n Monafterium, und beg Eherapeuten Semneum Lief 
Coenobium abet bedeutet allezeit ei nes und Ge: 
fſwlung ehrezer. 
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I die ſaͤmmtlichen 
Fe In ein Bio 


’ fih in das Klo! 


— — — 


zuſammen kommen laſſe⸗ 


vient d'aſſembler le Cou 


F ſen Das Mnchs⸗/R 


Bey dem Stry Eer Ch 


u er im Engl. Cioiftre. im 


. alle aus dem Lat. Cluuftrum 
.. Samanungs, theild aber aud 


tere aus dem fat, Monatteri 


= "einfem i in fine —* 6 


‚Ein Rlofter beſtebt, 


Ciöfe, ans einem oder m 
. Bängen.:-an welchen ur 





Haushal i 
— — 


das Refettorium/ wo gen 


ven wird, oder aber bie ( 


- Selten, in welchen jede gei 
„ders wohnt, : angelegt find 
ſter, ordentlicher. Weiſe, 

einen Eingang. aus. dem 
Leute in dem Chore ihre 


Stunden halten; und eine 


SGanen, in weichem fie 
= Bey den Karthaͤufern md 
zu. fen in fo vjel abgefondern 


liche im Ktofter find, 
ganz allem ,„w 
vet werde. n dem 


foͤrtner auf, wel 
E — —* 


IE 
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| u be, ‚in welchem unten da 
green "Durch Def Dies — * 


658 fl AEioſtin — 
dack Da Bau⸗Aet iſt ha aaſad in 
.. ‚SOwglerungen,. ſelbſt ——— 
F welche gemeinigſich nur me ee 
burme und dergleichen Gloͤckchen verſehen Ant.’ J 
Bodys Berſci 


one ein abteyliches She eingerichtet, _ we 
eicht geringere Kloͤſter entwerſen laſſen. 
werde * auch — nn gerne 























„e and ber.bazu gehörigen Gebäude. Ben A ke ' 
GSeund⸗ Riß der Kicche, weicher bereits im 
5, 157 ſgs. ge und, in 302 —* 

6 ‚entworfen ‚ift. der Kirche id [27 
und C uch Baum ee — einen wa ar 
den andern der Mfarwgr; zu feinem Be 
An die Kirche ſtoͤßt das Kiofter » Gebäude, W 
ber Mitte durch a — —* 
a Abtheilumg D-enihäle vu 
- Peälasen. Sn der — ſtebt —— * 


48 Plantagen po Maulbeer⸗ ⸗ | 
13 welchen zwey Zifch> Teiche H ſich beſne 
x. K, if. Fabr⸗ Damm, weicher zu beyden Setm ME 
Baunmen bepflanzt ift. An den großen * 
a F. ſioben die Woriserfe + Gebäube 

ı große nr; Hof, um melchen das nt had 
» .‚Deeg Selten. herum geht. Diefes Werk * 
dan hier vrauerey Bier⸗ Schente, amd was Dun) 
— di. Aa haben der Gare De gi 


3 Zr 4 —8 [ Bird Zee ang 70% 5 ” 


F . 


1 
f ' 1 t 
‘ e . . 
' \ 
0 “ u r 
. ’ R 






— „Ya den Mitte — — 
. Die Gebaude, weiche Mr 










weiche ihn von dern Seiten umgeben/ 400, and 
Pie Breite 280, Die den: JIuhalt don 24 Tagewerk ger 
* Fun le ee — 


ee Breite — Sc ee 2 — 
"Werk und 9560 Sche und, berpe gufammen 4 
d agewett und. 9gaa TI Sch: Det Platz, me die 
Side ſteht, up» die beyden Daneben Hiegenden Gaͤr⸗ 
‘im (*), haben 400 lauf. Schub in die Länge, und 
266 in vie Vefe: — Inhalt er Tagemert, und 
- 4000 


9 Dr —2* — — arten ein — Kite, | 
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mit 8 bezeichuete Zimmer ent⸗ 
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Zrep | 
it die Wohnung ug einge weite : 
Vorſchiage abgefondett ift; bedde aber 


40, und die Breite 23 Schu — 
17, iſt eine Kammer, worin der mE n 
in Verwahrung bat. 13, ſtud die noch oz 
quenılichkeiten, | BL. 
In dem Papillon find bie Aline des Ton 
weicher unverheurathet ſeyn muß: 13, iſt Ds 
Haus, welches 20. Sch. ind Gevierte hat, ua v 
aus die Zimmer 14, 15 und 16, zu feiern. finds 
14 if das Vorzimmer; 15, das WBopn Zieh 
und — * —— ——— Das Beim 4 
30 ⸗ add; un 30 reits 
nn zur Länge. 30; zut —* 
„ruf: Gemach if 26, und 14 Eh 
evierte. 
Auf der inken Seite iſt hieſetbe Einthelu w 
Zimmer; nut Daß diefe zu einem andern Gehrun⸗ 
und andern Perfonen zut Wohnung,/ beim 
Mäpınlih: <, iſt die Stube für ven Comet Die 
ner, bey welchem fich auch ein Schneider 
pflegt, d.unde, find — * 
und wo allertey zu dem Convente geboͤriges 
wird, woruber der Eonvent⸗ Diener: die Aufeht Hk 
Wen h iftauch auf diefer Seite ein Durchgen / U 
jetz 9 eitie: Treppe iſt. £, Aff die Megifkatr, * 
eben bey g eine Holze Kammer; bey Ih: —* 
ek — keiten ya dem Pavilen 
haus, das Bor⸗ Jinmer,des 
— ud. ım Ds ——— * 
as Apartement des ———— 






— mieſter. 63 
—— Bin, wie ble mit Ziſn zur 


n Hand bemer 

Op Demi Ferien ded "Riofter Gebaͤudes iſt die Kir⸗ 
8Z8 und ein Theil davon zu ſehen. In bier 
gel bemerken wie bey 17, den Kreutz⸗Gang, 
eine Breite von 14 Sch: hat. In dieſem find 
ia die uothwendigen Heimlichkeiten⸗ bey 18, des 
Bit te» Dfarotes Bulle, weldye 30 und 23 Sch. ind 
| that, Gieich Daneben iſt des Ober » Pfarrers, 
* derfelben Größe, nur mit dem Untetſchiede, 

dieſes Zinnner gefeuert werben kanm, weil zur 
intersjeit,, beſonders in Staͤdten, biefe geiftliche 
wiles zu ſchaffen und zu verrichten 6 Bey 
x ein kleiner Garten eb, aus welchem man 

den Garten des Pfarrers B kommt. 21, iſt ein⸗ 
— den Saeriftan, (Kirchner, Kaſter); daneben 
43 aber Die Gacriſtey, ans welcher man bey O ſo⸗ 
4 im die Kirche kommt. 23, * offene Klo⸗ 
*8* wo die Prieſter — ndere Andacht 
. * ehren können. Von dvieſer Capelle kommt man 
zu in einen Kreutz⸗ Gan = und aus dieſem in 
Sacriſtey 24, und durch bie Thuͤr bey O in die 
kön, 25, if Die Zelle eines Meßner⸗Knechtes. 
ig, MR wieder ein Garten: Gahl, woraus man in = Ä 
"Oatien Cde6 Parer Prior fomtmt. Daneben bey 37, 
ee des Meßners, und bey 23, be en 


„4 der ‚See ach dem Garten, find fotgende 
* auf den Kreng > Band n ſtohen, p 
dq, weg n, weiche zur Sommerszeit von eis 
h oder andern Pater zur Ergegung wechſelweiſe bes 

* werden koͤnnen. Daneben ift ein kleiner Bars 
> — r, aus welchem man in den Kloſter⸗Garten 
en kann. 0; i und u, ſind Saͤhle, worin zur 
& geſpeiſet wirb. vw, if ein Gartens 
ahl; — und daneben bey wunbx, wen Zellen. 
** Enc. XL — Un 
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— die Eintkeilung o des durch Di ; 
— dudes zu beſchreiben uͤbrig. 


An beyden Enden diefes Gebandes find na pr 
F ber dieſe find noch zwey Treppen bey A, w 
— Ra Söfe B geben. . . Bas die Eineheilung % 
mer betrifft, - fo ift bey. = eine Kranken: GtaM 


. gefährlich Kranke, weiche 26 und 20 — | * 
‚ten haͤlt. Daneben bey « iſt die große Kraufen 


Forium, zu welchem man durch Die bedeckten SM 


gel liegende Zimmer eingerichtet ſind. uber 


Seite find zum Einbeitzen eingerichtet. Be 


J —— iſt in der Tiefe 40, in der Breiten * 


. Neben dee Treppe bey 7, ift ein. Holz⸗ 


ein Deftillatorium, welches 26 Sc). geviet 
 GSpeife-&ewölbe A iſt ſo groß, ale das Deſtilatorm 





















Auf der Seite, wo der — 
merke iſt, find in derzwey Ed Parillond, Sinenf 
vornehne Fremde; fo wie.alle übrige auf nt 


ift ein großer Sahl/ worin.die Hesrfihaite od 
nehmen fremden Geiftlichen. fpeifen, oder (erh Hi 
bleen halten koͤnnen· ¶ ‘Die meiflen Zimmer am 


upt⸗ Durchgang, und eine Haupt: zum 
e Dutch deep Arme gebrochen iſt. Der $ 


Schup. Ein Treppen: Arm hat ro Sch par! 
ße Treppen 2, welche 10 Sch. zur Breite be 
auch Durchgaͤnge aus des Praͤlaten = 


be, welche 26 Sch. zur Tiefe, und 42 jur 5* 


und 26 Sch. ind Gevierte. An dieſes fh DEM 
helen en. 38 und 40 Sch. lang und breis, * 


Die Kuͤche⸗, iſt mit der ÄApotheked non geiche * 
Be, An der Küche iſt ein Gewölbe zur Vervc 
Des Hal. es, mit= bezeichnet, — iſt eine — * 
wo verſchiedenen Officianten des Kloſters ihr GM 
gereichet wird; neben an, bey “ — if Bob 
teänk in Verwahrung. Auf den Hofe Bift das 


- 
. 


$ gelanger, . . Diefas Refectorvem C wird wir 


Mio. = 1675 


en gefeuert: am neiftehe” nur zur ginfersjeit ge ,, 
ht, weil im Fruͤhlinge und Sommer gemeinigfich 
8* Garten⸗ Soaͤhlen ⸗,x und u, gefheifer wird. 

Pas Refectorium ift 62 Sch. lang, und 54 breit; 
Bi olfo 3348 DSH. :IBo eingeheißt:wied, Bann 
in auch Leine Caſſerolen⸗ Herde. anlegen,- um bie 
fen warm zu erhalten, 
N te diefemt jeßt hefchriebenen untern Stockwerke, 
m Keller angebracht, worin Wein, NWier x, auch 


verwahvet 

en 2246, . IR ve der  Grmnd» tig bes’ Haue ⸗ Ge⸗ 
A ., Die Erklärung werde ich bey der Geite . 
Wiking, wo die Prälatur fish. in der Mitte Befindet, 
Pem man die. Treppe bey p finken Hand hercuf 
Bien gelanget man durch. den Gang ben a; "u des 
laten Zimmern. Ben bift Das Zimmer der Bes 
kenn, welche die Aufwartung baben;. bey.c aber, . 
u s Zitemer. NMeben diefen: ift das Vor⸗ 
mer d, aus welchem man in das Hubienz- Ztenmer 
u man, -gn. welches die Metirade f iöße. g, iſt das 
ee ginmer, und daneben bey h das Cabinet. Aus 

— Nann der. Prälat in das Oratorium i, wie auch 
a dem Aublen; Zimmer e, gelangen, * den Got⸗ 
in der Capelle k abzuwarten. iſt das 
Haf⸗Gemach; und m, .'! eine kleine Ruhr 
= aber bey Tage fomohl, als des Nachts, für.bes 

g ſeniand um den Praͤlat ſeyn möge, ift dam das 
mern gewidmet, in welchem aud) eine geheime 
x pe oder, nach neuerer Yet, ein Fahr⸗Stuhl 
8* I, S. 110. fgg.) angebracht werden kann, 
welche oder durch weichen der Praͤlat in das dar⸗ 
x oder darunter liegende Stockwerk kommen kann. 
X das Vorhaus, zu welchem man von der Treppe “ 
£ ie vechter Hand liegt, gelauget. Leber eben diefe 
pre kommt man auch zu Dem Krenß-Oangea,.on 
chem die — JJ 9, und das Dazu aehetige / 
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e oc «Mirmer r, MNohe. :$, —* | 
werke die nöshigen Commoditaͤten. Die Zimmer >; 
vm, und x. y, z, diene dem Ober⸗Amtmar 
feinem Amts⸗ Echreiber zur Wohnmg, um hr 
man von dem Kreußz⸗ Gange a, auf der Gr 
kommt. An dieſe ſtoßen die Zeilen nu ). 
Geiſtliche; Deswegen diefetben durch eis 
bichen Ofen erwaͤrmet werben koͤnnen. Ben | 
Endzrewecke find auch Die Bellen dd, ce, — Eu 
geht = ie Bet hh ift für einen 9 
ror, gewidmet, —2 
erg x bie und mm, hat. 
Die ine. Hälfte der Seite D, enthait die de _ 
fie Bediente fremder Geiftlichen oder‘ — | 
ſchaften, für welche. die Zellen nn, 00, pp 
- and ss, gewidmet Mind, zu ju welchen man u 
Kreutz⸗ Gange a gelanget. 
- Der Teil von der Seite A, und die ganze h ie 
nebſt der andern Häffte der Seite D, m 
de Wohnungen nnd Zimmer. z, bie 
daneben 3. das Acchie. . Die mit 3, Ale 
- bezeichneten Zimmer, dienen zur wer 
lers. 9und 10, find die Zimmer 
- 11, die Wohnung des Kanzelley - * m 
= ne — in Winterszeiten bie: * 
ge erlaubte Divertiſſements und Co —* 
ben koͤnnen. In viefens Sahle wird ar 
ge . Die Zimmer 13, a 
den Pater Procurator, Kellen⸗ Meiper, uR 
Meifter. 16,17, 28, 19, 20 und 21,. EN. 
eine gm beſtinimt; zu weicher 


See. 677. 
Wa das Gebäude E betrifft; fo ab ju Senden 
Weiten Kreutz⸗Gaͤnge a; dazwiſchen liegen die Zellen 
d für-die jungen Patres, welche Feine einzuheigende 
en haben, die aber zur Winterszeit in dem Refectb⸗ 
‚ oder in dem Safe 12, ſich aufhalten. Zwi⸗ 
Jen dieſen Zellen ſieht man beh p- Treppen, davon 
in der Mitte zu dem großen Feſtivitaͤten⸗ Sable C, 
Bee die Gänge D, und — nach der Bibliothek 28, 
. Dieſer Sahl C kann durch zweh Katıon : Defen- 
Binterözeit erwaͤrmet werden, und gebt durch zwey 

















Mehreres Davon vorkommen. 
Das obere Stockwerk iſt eben fo eingetheilt, wie 
umere, nur mit Dem Unterſchiede, da das Maners - 
Eee? einen halben Stein ſchwaͤcher angelegt wird, und 
B nur in wenigen Zimmern Defen zu fieben kommen, 
dieſer Etage die meiſten jüngeren Peisfter Ihren 
fenthalt beko mmen. Wo die Pavillons und andere 
— * ſich befinden, werden alle Zwiſchen⸗ Mauern 


. ade. und phyſttaliſche Inſtrumente, Modelle, 
errallen, u. d. gl. verwahret werben, zugerichtet. 
Bo fi leere Jellen befinden, kaͤnn man allerley andere 
u dem Kloſter Gerärhfchaften verwahren, 
wer zu anderweitem Gebrauche beſtimmen. Diefes 
Dt : ebäube iſt fo bequem eingerichtet, daß wenig⸗ 

1 60 Beiftiche für —a ipren Aufenthalt darin 


* un 2. Aufrif der Seite A, Fiq. 2246. 
= mitslere Rifalit, wo des Prälaten 
| Er B undC, find die Ef. Riſalite. 
see iſt 5 Fenſter Brei. Wegen der Kleine find 
Rine Au ie angebracht. Sig. 2249, zeigt den 
wirlern Nifalit und einen, Theil. Der Mebens Gebäude . 
* einem erwas größern Maßſtabe, nach welchem vie 
gen etwat a haben ausgedruͤckt und , 

| vor⸗ 


Medwerke, Den Erklärung des Profiles wird ein 


fesjelaffen, und die Piäge zu Cäpien, two alferken ınds. 
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vorgeſtellt werben koͤnnen, wovon ben Srflärum Nil 
: Figur das Mehrere erwaͤhnet werben wird, . J 
— Sig. 2248, ſtellt theils den Durchichnitt, WM 
bie innere Anſicht nach ven Hoͤfen zu, vor. Te 
- iſt der Durchſchnitt des Gebäudes, woin Zi. % 
der Sahl 28 iſt. Bey B, ift der Durchſchuitt de 
baͤudes, welches auf dem Hofe B fleßr, und wurd 
. große Refectorium, welches oben durch zwey Stoll 
ke den Solennitätens Sahl enthält. - Zu beyden 
bey a und b, find die Communications⸗- Gänge‘ 
welche man in das Refectorium und in den Sog 
C, ift der Durchſchnitt des Quer⸗Gebaͤudes, mil 
die Kreuß = Gaͤnge, und ben d die Treppen zu feberiig 
D, if ein Theil des Aufriffes, wie ſolcher charge 
Garten des Praͤlaten darſtellt. E, ift ber Durchfq 
von des Prälaten Capelle; undF, des Rifaliteh, ! 
‚bes _—. =. aan find, e J. 
Weil, erwaͤhnter Maßen, wegen bes kleinen it 
ſtabes, in Fig. 2247, der Aufriß des Keoſte⸗ 
-, bäudes nicht deutlich has entworfen werden FÜmaRE 
iſt folches in Sig. 2249 nach einem etwas gran 
ſchehen. Es iſt aber bloß der mittlere Rifalit, MER 
Praͤlaten oder Abtes Haupt- Zimmer find, und aa 
den Geiten der übrige Theil bes. Klofter: GW 
abgebildet. Der Riſalit ift an feinem unten 
- mit Gurt oder bäurifchem Werke werziert, m W | 
nebſt dem Band: Gefimfe ‚eine Höhe won 18 CM 
. zu Geſims das gegen In 
‚ver zwenten Stage find bie. Fenſter nad einem SI" 
gefchloffen,; und das mittlere ift mit einem SCHEN 
„siert, Die Seiten ⸗ Fenſter haben moderne SMF" 
Steine. Bey dem naittlern Zenfter ift ein Yaln 
gebracht, welcher auf weit hervor fpringenden Sf 
Steinen euher, und worauf das Geländer Des Balc 
nem Sprengwerke zu verfniga | 
























‚ welcher que eifer 
ruhet und getragen wird. Durch dieſes und end 
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Faewerk geben Wand⸗Pfeiler nach der neuen ion⸗ 
Ken Ordnung, Davon auf benden Ecken gekuppeite find. 
Wer dem Frieſe find über den Sand : Pfeilern Krag⸗ 
ine, und in den großen Zwiſchen: Weiten find Ber 


oem mittleren Theile, oder den Kifalite, ift bis zu 
Wi obern Dache ein Fronten, in befien Felde ein 
Bid iſt, worin das Wapen des Kiofters angebracht 
Pen kam. Die Berzierungen der Fenſter ben den 


u 


gen Klöftern etwas benifürgen, 

fe Anlage zu einem Rapuziners Klofter, Derglei⸗ 

Klöiter, wenn ſie in Städten erbauet werden, kom⸗ 
meiftend an den Stadt» Manern zu — Gie 

Weir erzi 


in hreinfich, gezieret; und ihre Xftäre, Kanzeln u. d. gl. 
yon geringer Architertur, "Das Klofter.: Gebäude. 


Rꝛ 
Eh, zur Breite, und 7 zur Höhe, Sn der Kirche ift 
Dre mit einem Fenfter verfehen, wodurch man deu 


gttern Brod und anderes Almofen reicht. (Gleich ner . 


PR der Kirche ift der Eingang in das Klofter, welches 
zen mit einer Bor: Mauer umgeben ift, Daß zwi⸗ 
Ben diefer und dem Kiofter noch ein, 10 bis 12 Sch. 
yruttt, Hof bleibt. — 

Was die Eineheilung des Kloſter.⸗ GHebaͤudes bes 
Bit; FÜR der Eingang neben ver Kirche Bey dies 
Tr Eitgange hat der, Pförtner ein Kleines Zimmer. 


4 gen 


x 


— Kloſter. 9 679 


ER find aus der Kupfer » Tafel leicht 
R Su. ar: . 
E Verſprochener Maßen werde ich auch noch von ges ° 


| Ä d nie zwey Etagen hoch geführt, und ſtoͤßt dicht an . 
ar Kirche an, Diefe Kirche ift 60 Sch. lang, 33 
rt, und 45 body, Die Kirchen-Fenſter haben g 4 


„m dieſes ſtößt ein-geoßes Zimmer, worin die Kleiduns - 
Uu j 


ge. Das Dach ift ein gebrochenes oder franzöffcyes. - 


PT  :?".7%6 


k 


3 B. Eapitel oder derglsgehalten wird. An Di 


ben diefer Die Kirche anzulegen, An diefe fioßen 3% 
Seiten bedeckte Gänge von 65 Sch. herum geht 
‚Seite, wo die Pforte.ift, die Zelfen, datin dr} 


| halben Stein ſtark. Die Zellen : Thüren fa 3 — * 


md 4 doch find. Auch in dieſem Stocwerle 


> » _ Die Fenfter darin find 3 -Sch. Frei, 


Tann an den Kloſter ein größer Garten angeleget Wert 

























gen gewebet werden. Sin dem untern Gto F 
das Refectorium von 34 Sch. lang, 18 breit, wall 


Daneben find zwey Kammern, afleriey zu veraf 
ven, Meben dem Refectorium iſt ein y wor 
Datres zu gewiſſen Zeiten zuſammen konmuenzgs 


Sahl kann ein Gewölbe flohen, worin Hol vermi 
‚werden kann. . Daneben iſt eine Stiege, verulf 
welcher man in die zweyte Etage kommt. Audi 


en ür fremde Patres. Auch iſt die nothwe 
elegenbeit ‚nicht zu vergeffen, Die Kirche ml 
Kiofter « Gebäude fchließen einen, 6a Sk. Il 
und 45 breiten, Hof ein, an welchen auf ale 


dem ‚Hofe ift ein Schoͤpf⸗ Brunnen, und 
chen⸗ Bärtchen angelegt, Wo es der Plaß sie 


In dem obern GSterwerke befinden fh. 


ihre Wohnmg haben. Jede dieſer Zellen hat9 
zur Länge und Breite, und 10 zur Hoͤbe. 
er wodurch dDiefe Zellen erleuchtet werden, rt 

„breit, und'3 hoch. Die Scheide, Wändefmet! 


em 
— 2 


weit, und 75 body, Auf der andern bar ſ7 
Seite find wieder Zellen, welche mit den wel 27 
ches Maß haben. Nach dem Hofe zu iften — h 
Gang, von 64 Sch. breit, auf welchen auch i 
ge von ben Aufleen Haupt: Mauern ſtoßen, ud 


wird dur 12 Zenfier erleuchtet, welche 33 0% Hr 
heimliche Kotpweubigkeir nicht zu vergeffan 


..- 


4 “ 


Roſter.Gan, 

















ind Gevierte haben, ein Zimmer für deu 
* und eines fuͤr den Sacriſtan, angebracht. | 
7 zu einem Nonnen⸗ oder Frauen⸗KRlo⸗ 
Bey den Frauen⸗Kloͤſtern hat man beſonders 
Bi ji fehen, daß fie weniges Licht gegen die Straße, 
Baden, und daß das Gebäude fo erhaben ſey, daß keine 
' une oder Klofier: Frau hinaus ſehen koͤnne; auch 

a fie mit eifernen Gittern wohl verwahrt fi 

he Anlage fann um einen gewierten Hof feun, we 


* dem das Klofter groß oder klein ſeyn ſoll. Die 
des Gebäudes nebft den Mauern, kann 50b1852 
5 Sqh. bexagen. Die Kirche kommt vor die vordere 
5 &, und ſpringt vor dem Gebaͤude hervor, ‚wie ben - 
— 2344 damage ift. Zur Rechten den Kirche if, in 


che einem Gitter oder einer Wand 


—** ade | 
—** gen web zur Iinfen and bey dem Eingange ein 
georduet, ‚in welchem die Nonnen ſich aufhal⸗ 
;a®, und fprechen laffen können, Zur vechten Seite 
38 Einganges: Füimen noch ziweg Kasumern angebracht 
Biden, welche zu Speiſe⸗ Gewoͤlben — In = | 
1 Blfte des Gebäudes kaun an der großen Kieche, ein . 
lir Ara angebracht werden, neben welchem zur Linfen 
den Zellen für Sonnen find, welche beg ber Kirche 
ichtungen haben, . In den vier Ecken werden 
‚Teeppen angebracht, woruͤber man in bie obern Zimmer 
angen kann. Die bebürftige Gelegenheiten koͤnnen 
den . — — finden. Runen um Pe 


77 


| Erite find 3 Rranfen » Binden, we 


o&ch., weniger oder. mehr, im Quadrat haben kann, 


der Eingang in das. Kloflter, ' 


2:7 Kloſter.· ne 
Hof geht eln,- 15 Sch. breite, gewoͤldier Chi 


‚Bang, aus welchem man it alle Zimmer fonnmentl 
Auf dem Flügel, weldyer bey dem Haupt: Eingange 
auf ſich erſtreckt, find zwiſchen dem zroen Treppen 
Zellen, von 21 und 24 Sch. ind Gevierte. M 
andern Seite find zwey Gewoͤlbe, ein ABafdr 
eine Bad s Stube, und ein Holz: Haus, anpac 
Die Seite, welche der vordern gleich ift, mo DAR 
ehe sit, -bat folgende Anordnung. An der Zrefee 
geit zwey ‘große Kammern: an die letztere ROE 
Sahl; hernach komme das Mefectorium, Dank IM 
ein Sahl, an welchem eine Kammer liegt, und 
ein Holz⸗ Haus. — u 
In der zweyten Etage ift folgende Eintheil 
macht. In der Mitte iſt die Kirche, mo oder die 
Kirche auch dieſes Stockwerk durchſtreicht. Ju bey 
Seiten iſt, nach der Straße, ein Gang va 8 
breit; aus dieſen benden Gängen kommt an 5 
Beine Kirche. In diefer Kirche ift ein kuͤnticz m 
gittertes, von Holzwerke verfertigtes Geländer, 
bdie Kloſter⸗ Frauen in die Kirche herab ſehen Tan 
Zu beyden Seiten heben der Kirche And acht DAMM 
und zwey große Kammern, allerley auf 
Sur Linfen ımd am Hinter: Gebäude geht An MET 
Gang herum, welcher zum Spatzierengehen J 
In der Mitte find große Lauben, durch weiche SR 
einfällt. Huf diefer Seite find jehn Zeilen. AMTS 
zur echten find zwanzig Zellen. Hinten And FT 
nee Geite zwey Kammern, und ein Sal; in. 
Mitte, ein Nefectorium; ein Sahl, eine Ana -. 
eine Laube. - Ueberhaupt fännen in biefent han 
42 Monnen oder Kloſter⸗ Frauen ihre TBohnum 
ben. „Hinter dem Klofter, oder auf einet Seit, 9 
dem die Gelegenheit es eriaubt, iſt ein arten mW" 
friſchung Der Monnen anzulegen. | 
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ar 


a u 
| eten Kaude⸗ Haufen, 
fer = Gefalı, (unten 


Chriſtenthuines gab es 


häufigen Werfolgungen . 


einem einſamen und bes 
‚ einzele Derter (Mone- 
r Urfpeung der Klöfter 
rgeleitet wird, Die eis 
sch dem Sinne der roͤm⸗ 
ndere Gebaͤude betrach⸗ 
inſchaftlich zur Tugend, 
h und Arbeit, ange⸗ 
tönche, haben eigentlich 
fang genommen. Ihre 
nit Antonius, nebſt fer 
ten beyde in der Wuͤſte 
mung, und dieſe Lebende 
nifchen Verfolgung von 
bgelobung des Fleiſches 
Jadyonius war der erſte, 
auffühete, in welches ex 
ı Sicherheit feßte, und 
de nannte es Clauftrum, 
durz darauf bauete Hila⸗ 
bes Clauſtrum. · Die in 
men wohnten, wurden 
3ber frey in der Zerſtreu · 
ten, und enthielten ſich 
n Menſchen; auch findet 
us, e. 40, daß viele van 
jedlern verheurathet was 
an gewiſſe Regeln gehun⸗ 
machten, und bisweilen 
en in gewiſſe Claſſen eins 
ge⸗ 


En) 






















684 Rufe. _ 
getheitt. - Seh Conobiten oder Monche Tranbd 
mabl unter ber Aufſicht eines andern, Den ſe Dr 
nannten. Der uͤber hundert Coͤnobiten gefehlt 

bieſe Eentenarit den Nahmen Aebte oder TU 

bdriten an. Im Anfange waren ſowohl die Tui 
>. sen, als die Esnobiten, insgefanme-Eaien, WON 
— —— 
prieſterliche Eigen erſt in das 14te m 
dert. unter dem Papſte Chemens V., weſchet 

1311 ihnen die Ordination zugeſtand, woren 
MRahmen Hieromonschi erhielten, Bis in 
Jabr war fein Moͤnch indem geiſtlichen Orden 
ſachlich aber die Conobiten oder TIME 

RKloſtep⸗Einrichtung dem Baſilius zu Dankın, U 
aus Furcht vor dem Kaiſer Conſtantius in DEM 
fluͤchtete, und⸗Schutz unter den Coᷣnobiten 
war ber erſte, weicher das Moͤncho⸗ Leben d 
ſchiedene Regeln recht in Ordnung brachte, WE 

noch umter dem :Mabmen Ber Regein des Dı Vi 
befannt find, und genau beobachtet weda 87 

Bis in das Gte Jabrb. lebten die CG 
eine ganz: einfache Art, nuch den Regeln Dei am 
nius und Baſtlius. Ihr Aufenthalt war Mt 
Wuͤſten, Wälder, ungebauete de Gegendei WE 
mit den wilden Tbieren in- Gemeisfäjat — 

ſolche ohne jemandes Erlaubniß occupite R 

konnten; Denn dergleichen Gegenden wud“ 7 
für. Res nullius gehalten, und konnten va R 

in Beſttz genommen, die Beſitzer aber my" 
Daraus ohne Recht vertrieben werben, Aud 
ſorgniß fingen ſie auch gar bald an, ſich word Mina 


Meiches 4iero 0, Epilt. ad Riper. Ä 
e- chus eh BE Wa pr * 


el nis, fed plangenris kaher oflicium. 9— 
can oniſchen Rechte, Decre. p. q; gut u RT 
rege” Monachus —E —* 
en , 2 ) 


[ — en Maſtr. 885 F 
zu ſehnen; und ıbeit Lebendart 

werbienftit ch hielten, und — rer ie 
Ds von Der Thrilneßinong-an ihren Verdienſten und 
P —— große Dinge hoffen lieſſen, fo wurden 
> — — — und in tan, und 

8 aufgenommen⸗· 
X das 6te Vehrbh· —— * 
Ts 
















Dibeine 


e Srlan 

® *8* Beit kam nediotne, * Vate und 
t des bekannten, reichen und muͤchtigen Benedi⸗ 
—* sam Vorſchein, welcher nebſt ſeinem 
Miller amd Nachfolger Colutbanus viele neue 
miss Kegeln hinzu fuͤgte, Die von den abendland⸗ 
ka en als görliche Gebothe un Kisefieifeen 
angenommen wutben; und es haben’ nachher 

Tr Ordens — die Kegeln des Benedletus 
ſier feet ? loͤſterlichen Eimicheungen ges 


. Difer Benedictus wird für den Urheber ber drey 
r⸗Geluͤbde, naͤhmlich: der Keuſchbeit, der 
kam, und bes.Gehotfäme, angegeben; unb da 
} dem Zeugniſſe Des — — u vor 
Beit einige Geluͤbde gebraͤuchtich waren, ſo kann 
n gar wobl fen, daß dieſe been Vora abe aus 
gewoͤhnlichen ſtrengen Erklaͤrung bee Beuedict⸗ 
* Regeln, als nis deſſen pofitiven Befehle, her⸗ 
Miet Mo, Ä Benedletus ſehte biefe drey Vora jr 
ge 


PL, a9 $. . 


















u. 


.. 


eb der Wolluſt, ausdrückt Ü 
: — bat; B ana — ana nt 


“ö 


oder gefehehen muß, darf. nicht erfl gende 


ge und Famulien ansgedreitet, fonbern and mi 
ung. 
und iſt folglich der "Benebictiner : Orden —— 
mach beſtaͤndigen Regeln und. Votis eingeri 
U, und ben man zum Maßſtab an ne 
Orden, fowobl in Anfedung 


| , genommen | 
heute Corpus des Mine: oder Klofter SuM 


. bie Möndhe find gleichfam die Armee U} 


"> Zauf den Gais gelegt bat, fondern. dur 
.., bie Biſchofe und andere Gei 


j Jtai en. Nicht — ſein Reich — 


"Ben Wolluͤſtigen die Keuſchbeit, ein — | 


| 3 1 — ———— Hof den: — Geiſtlichen 
— Yunchgehende “allen Menſchen ohne Unterſq 





Mioſter. 
a *888* die Yemuth; Den — 
igen nad Hochmuͤthigen ein abfoluter —2** 




















„ad ich "weiß nicht, was Benedictus ſonderl 
leiſtet bat, wenn er die Unterdrückung und Ue 
"ung Pieſer drey Laſter, des Geitzes, des Si 


& andy durch eine 


eine Pfliche obfiegen; was aber ans Pflidt 1 
Indeſſen u biefe drey Geluͤbde durch 
Moͤnchs » Orden auferleget —— * Du 
etiner babe ſich nachher nicht nur in verf 


anderer Mönche + Orden a 


der ganzen Welt entftanden ift, fo, daß mie" 
dermaßligen Zeitpunct mit Grunde hat —* 


bait 6 2 
Benebictas erbauete nach und nd ja 


| De poffendoere ——— 
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n Neich war es — in Itallen —eriſet zu haben, 


























‚ nah Gallien, wo er ben: Deded ne und 

bald eine Menge Klöfter erbauete. Benedictus 

. 3 lien. Bach ——— — b- Be 

ctus 542; nn,ber zwar wen gehadt zu 
ir im beffen Herzen aber uk 

Kertwiß nicht daran dachte, daß ex ber Gtif:er. viner ſo 


arbus ebenfalls fein Schüler, verbreitete Orden im 


janien · umi daB Jahr 590. Anguflinus (nicht ‘das 
hen⸗dicht, ſondern der nachmahlige Erz⸗ Biſchof von 
hoc, war ber Außbreiter des Ordens in England 
| 96. Unter den Deutfchen wurde erſt haupt⸗ 
| se * Bonifacius der Orden von England aus 

reitet. Kurz, in einer Zeit von 200 Jahren zählte 
törden Aber 300 Klöfter. . Wem man gleich nicht die 
Bl der Mönche befimmen kann, fo Jarf man doch ſchon 
me, daß in keinem Klofter unter 40, und in manchen 
Rt 200 Mönche waren, erſehen, wie geſchwinde dieſe Ges 


Pen in feiner erſten Verfaffung, bisendlih Gregor, vor⸗ 
m — ein Benedictiner, sun erſten Papſt aus dem 
«Stande erwählt wurde. Dieſes war für das ges 
x Mönchewefen ein überaus gläclicher Umſtand. 
wen — **— die Aebte oder Vorſteher ber Kloͤſter den Bis 


ia 
BE unter ihnen nn — bekuͤmmerten fie ſich wenig 
— Pfruͤnden, u. ſ. w. ſie waren 
ige and —* ——— ehe Allein, da dies 
— zum roͤmiſchen Biſchof und zum Ober » Hirten 


fr erhielten don fie Freyheiten. So ward a 

| üt Berauftaltung ———— Concilium — 
or fein Silo fich, mehr um die Gäter und Einfünfte 
Bi fine Veranftaltung wurben.fo gar im toletanifchen 


z und Bratidnus ſagt ſo gar, “ 


ich. war, und 


haft fich ausgebreitet hat, Indeſſen erhielt ſich der 


danen Kirche erkohren wurde, veraͤnderte ſich alles 


und um ihre innere Verfaſſung befümmern ſolle. 


In Schäler on einigen Mönchen . 


g gewordenen. Elaffe von Menfthen werden koͤnnte. 


. if, und erbauete 4 Meilen von Straßburg, im J. 383, 
| nn: Kir. Don at us verbreitete ben Orden im. 


m und- Fürften unterworfen ; bisher waren nur menis 


narobuß jene Bifchöfe, weiche bie obige Berordnung Udere 
. Mtten, eronmunicist; 


i 
. 
. . > 
. e . 
‘ fi z 
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v je 
® 
[1 


on der bi 


wie Ktöfer v 
ſolliten, © a die 


von ihren Guͤtern etwe 


verwenden, In dieſern 
der Kloͤſter von der Ge 


— Zehuten, w 


= wurde. Durch Grege 


- .. 


die Würden, Ehren uı 


faſt alle unter ihnen Prj 
:. aufgehoben, und fie fin 


bern auch angefehen zu 
Mau muß bier gefl 
ſonders wegen ihres " 
und wegen bee 
Geſchichten, vielen * 
nen nicht genug zu rühn 


. Kinder abgaben: Ohre 


und daß durch fie in der 


J ‚bie chriſtliche Keligion 


—R 


ty 


nen von: jebent Chrifte 
werben. Dielen Zeitra 


bdes Moͤnchsweſens anfe 


traum ber Ben ze 


. ‚der nachfolgenden Zeit 
a mehr empor. 9 


4 


fie wichen von ihren erh 


| —— ihre erſte Def 
| Gott loben 


Die Klagen, we 
* —ER man 


| mund en 
betoickten dann, dag bi 


« 


—— Verderben de 
= Seömmigfeit, . 
a bervor. en. 


— vornahmen. 
Aebte bey, und fo —* 





- offer, a 689 
BB des h. Benedictus juli SGrunde, und fetzten ur 
g Stitnten den Aberglauben ihrer Zeit hinzu; und ums 
ak-deh alten Benedictinern zu — ſo wͤhl⸗ 
* glelbungen. Der erſte Reformator war der 
po — q12. Ihm folgte 1017, Ro mu⸗ 
ber Grifter des Camaldulenſer⸗ Ordens. Darn, 
. Gualbertus, Stifter des Ordens 
BB amhrofee. ESodann, 1065, Syl veſter, Stifter 
öyloefiriner : Ordens, _ Die Srandimonte 
yerehren Strphanuıt hf6 ihren Stifter; und bie 
Hufer, 1080, den h. Bro. Hierauf folgten, 
die Brüder des h. Antoniitd en Ya tom 
| Kan zuerſt weiß, daß fie fich zut Rege * 
er 



























las oder zu "denjenigen Borfheifien, et 
erus gegeben, und die man nachher 
} —— bekannten. Hierauf folgten, 1008,. die 
Enadurnk; Der erfie Orden, welcher ball nach feine 
Br son) von der biſchoͤf lichen und fuͤrſtlichen 
et wurde, baher fie fich audy jegt Or ini 
inhardi fhreisen, Ste hennen fich atich Cifterzien 
Reh, SL wurbe ber u ee ' 
wiämonftcatenfer, ober, tia er Norber⸗ 
Nerbertiner, 1119, ne wieder zur Regel. 
N Anguftiwd, 1148 eafftanden Die Gilber⸗ 
en von Blinertn?, Deich aus Auguſtin's und 
Edicts Regel eigene Statuten zufammen fc: neh 
| Werts dachte fehon 1137 einen neuen Orden aus,‘ ber 
aa KRobertiner nennt, aber erſt ſpaͤter ce 
IR m, J. — om) ae nn — a: gm Er 
x nen rucıfer reutz⸗ er 
ft fon wieder ein neuer: Ordo S. Spiritus Hr ‚fpiralarig- 
bi md gleich darauf ber ta dee Saftenden. ie 
tanden eine Menge Ritter: Drben, von been 
Tech zur Negel des h. Benebickus bekennen. ' 
E Orden Haben Kiefelßen Haupt⸗ Pflichten, elle Bts 
Ä Ya nen Nachfolgern anfgelegt hat, und fie 38 
Kleinigkeiten, im verfhtedener Einrichtung de# 
“o, I eerdiderten Mortificationen, in Andachten, un 
achlich in der Beränderung der Kleidungen, von = 
god. Mflein, das ganze Moͤnchsweſen war von der 
ergichen ng abgewichen. Sie waren je 
Wet, was Ihre Shahısten fagten, Mirazn;; fonbeen Re 
OR. ec. XL Tb. v0 &r ſtan⸗ 














> ‚ben Zeitraum ber Ausbreitung 






























ge 
dens nicht verrathen können, Dteft 
ran Der Husbreitung.bes Möngewekrit 
. wenn darunter nähmlich bie Stifuus J— 
de und die Ertverbung unermeßlicher Raec 
Ä te — — en 5 
Perzei emacht. Vom J. 900 Die 199 TFT" 
„fahr 450 —2*— von diefen Orden geſtiftet wo⸗· 
So häufig gber auch dieſe Kköfter in Der MATT. 
kannten Brit waren, ſo waren. biefe bach. Dem TTS 
"Hofe, und dem Abenglauben einiger ücften un EN 
"noch nicht grnnßg. Cine bisher noch unbelanute "M 
PMeonchen entfand, und bald war von ihnen det ME 
boden uͤberſchwemmt. Man begreift fie nnter VOR 
Amen der Betteh: Öxden. Der Stifter. biefer. FREE 
erg Claſſe von Mönchen, iſt der Ede MEZ 
‚Deter Bernarkon, der unter bem a— 
won Aſſifi, ober auch unter dem bed ſerapb 
ters, bekannt if. Er war der erſte, dem 2 
‚und Zrägheit eingaben, die Worte Jeſu von Mt 
der Wütee Buchfiäbtich ya verfehen, und fi DK FRHE 
‚befchäftigen. Die nachfolgenden, Stifter, a: © eye 
xüß, u. a. maren bloße Nachahmer dieſes 
Sen, nur dab fie ihre Orden nach ihrem eie 
formten. In dieſe Zeiten ſetzt man alſo ihren et | 
aͤhre geſetzmaͤßige Form fing. erft unter Yarft a: 
-m:%. 1273, nach dem Cong.Lügd, an. % 
lich auf einmahl fo viel neue Orden entfander 
die vorhandenen reicheren Mönche Drben dei 
$ zu vermindern, theild ber Papft ſelbſt ar 
Sürften möchten eine große Drenge Weiter wid ua 
öher aid, bulden; und auf bie gänmice MD re 


— 
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deren Slieder ſich nicht durch eigenes Verno⸗ 
u ie konnten, bringen, Da nun aber dem Yapfle 
gen ſeyn mußite, zur Ethaltung feiner Macht 
Baches u haben, indem die Altern reichen: Moͤnchs⸗ 
‘ * feine fo ganz ergedene Sen waren: fo: 






















| Nana odeo Yeebiger; Angufliner, Seanciscaner, 
Rn Weiten. umb Kapuztiner gehören, und dann 
' "Diefe Mönche hatte anfanss gar fein eige⸗ 
Famigen, ſondern te re ſrommer 
P. Diefe defto. efen — zu echalten, ſannen 
——— Ken Mittel. Hier iſt der Urſprung 
Aderſchaften, de Annulete, - der Mofenfränge, der - 
‚ ber geweihten Broͤdchen, Be One und . 
I Dh ge mehr (*). 
—*5* ben hoͤchſten Grad erreicht. 
er Schwere; und bie Ablaß⸗ 
} und En ik ober der Reid machten, baß - 
— und bem dh, — ben Krieg ankuͤndigte. 


[1 





age 


{ Fr einer tie — ik Befunden soorben, inte in * 
im einer Zeit von etwa > Jadren, 14997 8 

d erbauer vᷣ ach einer wur Fe 
—— ac ie. jedem Einer, waren alfo wor. ber Nies 
Kita) 399340 > Dertels wände in Europe... Wenn man 
rechnen wollte. dad 99860 durch L urber'u bem Moͤnch⸗ 
en ar m sosrden ſeyn, ſo blieben duch noch immer 

s Mönche in Europa, welche Summe aber su 

har X Die Anzahl der reichern 7906schner 

ber - Keformatien baben durch die Reiormatzn vIcye 

gelitten, ald die I Bettel, Möndıe; indeffen kann man mit Ges _*- 


 Mißheie fagen, daß eide bett Biden Mönde überhaupt noch a 


u vorbanden nnd 


e andern entriſſen was ** 
Fr: feun, als — sn Diane aufn d, bare 


das J. 1540 einen 


efer politifche Drben breitete füch in 
" a uͤ Ara in und. a 
. Geleniee fach" DiRe Drdee 


- . 


tugal an 30000. Dies macht: fehon 
: "1066,000 Perſonen. Wenn in Rußland, Po 
katholiſchen Theile von Deutfchland und von 


men werben, fo hätten wie in allem an 1,300 


a ee Er enden 
iſchen Hofe in ige bebräugten Zeiten, da fi 


I 













Micden sähe. seen 


lich-Serah fanf, da ifan ‚immer. — *— 


vorher ſehen, daß ich bier keinen andern Manz 


Isnatiumvon Lonaolm, feinen andern O 
Orden der Tefisitem. IR, Ignatius * 
feltfauriie Dia 


daß 
— Moͤnch und — und ann fer 


—** mau — xxix 6 » 330, — 
Die Anzahl der nach heut zu Tage x * Rn 
rt 


66,000 Moͤnche und onen In $ ir 
wenigſtens 800,000; in alien a an Er 







yur ein Par Mahl hundert ——— 


er a an. De 
auch San dem Papt ii 
tousden Im z6ten Jahrh. hie Rune in Eurem F 


\ 
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br * webgo, Alert dr Durchſehnitt 
3a Deinen rechnet werben, ſo lormen 
PR eine eute heraus. . 
3 it heutiges Zuges eine Perfon, welche _ 
= wäterlicher ung, oder aus rigener 
** durch: — — genoͤthigt und ſchul⸗ 
unter der Beherrſchung eines Prälaten oder 
i nach approbirten Regeln und abgelegten Gelübs 
ttmeder in Dem Clericatu, oder in bem Laicaru, 
Im erſten Falle wird er Pater, Vater, im 
In aler Fraser, ober Asienz Bruder, genannt, 
3 Ye Verlobung der Aeltern iſt zu allen Zeiten für 
h ängefeben worden, einen Sohn von Muss 
—* dem Moͤnchs⸗Stande zu widmen. Dieſes 
fowohl der Muctet, als auch dem Vater, zus 
Bon, Die Gruͤnde dieſes wiedernaturlichen Rech⸗ 
[wußte man in der: h. Schrift, ſowohl alten als 
Bi Tefansentes, zu finden. . Im A. T. fand man 
‚27, 17,8. In dieſer Stelle gber mird nicht 
* —— Bibi threr Fi inder, fondern 
g feines eigenen Leibes, geredet, und ges 
8 — mm — aus eigener Wahl, wovon 
Fernach ſpre Man findet in den mo⸗ 
—**— ei "ee von einer älterlichen Ver⸗ 
—** Kinder. Man geht daher weiter, und 
kr Od - den feine Muster Hanna auf les 
| aſte Gottes verlabte, 1. Sam. ı; . 
* —* geheurathet und Kinder gezen hat, 
feine: ·Verlobung gar niche auf 1 
8 de der Kenfchbeit, und überhaupt gar 
u den carionice eingeführten ._ Stand der 
rum oder Beiftlichen, arwenden; kenn Sammel 
ein Prieſter Hosted, und eben fowoht als alle ans 
| ps und Leviten verheurathet. Mann kann 
vermuthen, def, wenn dein Samuel dieſe Ver⸗ 
fange: Mutter — m wäre, = 
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| "per Analogie des moſaiſchen Geſehes 3 ie 
J f. eine Loskaufung Start gehabt haben 8 
haupt fcheint Die Verlobung der Hama MN 

Recht' der Erſtgeburt gegründet ju habet . 

.15,f.; dern Samuel war ihr erſtgeboruct 4 

konnte, ihres Geluͤbdes ungeachtet, einen ZU 

‘ feinee Geburt mie Gelde geloͤſet werden % 

Tages ift zwar die Atterliche Vetlobung LM 
— Leben ohne ausdruͤckliche Ciewig 
erlobten nicht verbindfich, doch weiß man Pi 
mangherley Mittel verötndfich zu machen, DM 
au den. gelbbendbein Aeltern, als dem per 

dem Klofter etwas gelegen iſt, oder Dad Regen 

| — als die Beriobung ſelbſt. 
miußte die aͤlterliche Verlobung zum AT 
auf eine feyerliche Wet, und zwar zu dem * 

hen, daß die angebothene oder verlobte Pere 

: in dem Möndye- Stande bleiben muͤſſe, UM 

: ans ſolchem wieder austreten duͤrfe; Daher MB 

BR RE he verfobte Perſonen fchon von ihrem zT 
0 Inder Mönche > Discipkin unterrichtet WÄRE 
u” welchen Ende vor Zeiten. die Scholse VE 
. Schulen der Verlobten, verordnet WAT, TUE 
hen die nachher eingefuͤhrten Seminare ein JADE 
lichkeit haben. Heutiges Tages aer 
Oblati, oder von den Aeltern verlobte 
bis zu ihrer Minderjäbrigkeit-ine Kloten MP" 

die Verlobung entineder genehm halten, * 

* — ga" vielen. Ländern. it P MA 

J rliche Verordnun — 

qdem aoſten oder asften —A ie er 
ſter⸗ Gelubde aufgeneranen werben Dach — "ud 
Wenn jemand Wh ſelbſt zum Allen”. 
bet, wird es eine eigene Profeffiongena@t; ©. 
iſt eine feyerliche ung * ober AUT Tun 
 Religiefen- Stand, woburch jemand AR. PFIT 


2 


* gefchehen, oder u 
n geſchloſſen werden faun, 
m eine ausdruͤckliche und 
eingetheilt. Dieſe aus 


che aber oft ſehr verdaͤch⸗ 
ng, ſoll nun eigentlich auf 
27, 1. 8. gegruͤndet ſeyn. 


eigerren Leibes, finde ich 


Betlobung zum Mönche: 
n Geluͤbde können die ges 
de Idjen, und ift auch fo 


villkuͤrliche Schägung ger | 


bde aber iſt unabloͤslich, 

eigene Wahl mit einer 
sfaifchen Betlohtennichts 
an einer frenmilligen Urs 


ten Gehorfam, fondern. - 


pn ımd werden, und biies 
‚öllig untertban. Wenn 
n wenigſtens Die 2oskaufr 
mehrer andern Urſachen 


fo könnte man vielleicht | 
ın mit diefem mofaifgen . 


Ran mag die Sache Dres 


, fo Te leuchtet Doch altents 


oſter⸗ Geluͤbde eben des⸗ 
loͤſlich Find, unmoͤgliche 


derrufen werden koͤnnen; 


die Geluͤbde ſchlechter⸗ 


6 was ſchon vorher ohne 


Gott befohlen iſt. 
men macht nur die eigene 


* Dieſe —— | 


et Der Profeifus ; odet 
y ’ Eins 


Eee 5 
LAT. ame I. 


“ 


® 
* 
I ae Wine 5 — 
————— 





















FE | 
u; Kun. F 
der Analogie des mofaiſchen | 
f. eine Ledfauflıng Stam — 

haupt ſcheint Die Verfobung der ‚Hanik MEWe 
* Recht’ der‘ Erſtgeburt gegründet ju SE. * J 
15,f.; denn Samuel war ihr erſtgeboruct Oi 
Eonnte, ihres Geluͤbdes ungeachtet, einen B 
“feiner Geburt mir Gelde gelöfet wer 
“ Tages ift zwar die Alterliche Berfobung t 
u... s Leben ohne ausdruͤckliche Ei 
R obten ni cht verbindfid) ; doch (ein 
mangherley Mittel veröindlich au machen, 

- au den gelobenden Aeltern, als dem x 
dem Klofter etwas gelegen iſt, oder vr 
of fehwerlicher ale die Berleburg —*X 
te die aͤlterliche Derbobung zum For 
auf eine feyerliche Art, Und zwar zu dem *9 
hen, daß die angebothene oder verlobte Park 
: in dem Mönche» Stande bleiben muͤſſe, und Fi 
us folchem wieber austreten dürfe; Daher am 
verfobte Perfonen ſchon von ihrem — x 
an, Inder Moͤnchſs⸗Disciplin smserrichtet VERER 
» 7 weldheni Ende vor Zeitem die Scholse UWE 
J Schulen der Verlobten, verorduet waren, * 
chen die nachher — Seminare ng? 
üchkeit haben. Heutiges Tages aber | 
; Oblati, oder von den Aeltern verlobte PeiP%- 

bis zu ihrer Minderjährigkeit- im — 
die Verlobung — ng sehe * 
— * In vielen Ländern. r P 7 > 
ei rocbniumgen fetgefeß had 
- dem aoften os asften Jahre — — * 
E . Met Gelbe aufgenominen werben Ba > 
| Wenn mand Wh felbfk za „Aieee<tie | 

Bet, wird es. eine, Profeffion geneme; > 

iſt eine feyerliche ung ’ ober Ge 
Religiefen: Stand, weburd, jemand IL, 
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\ 698. er. ’ Kar. | | 
bageſtchie liegen, un Barmherzigkeit birten, und, def 
.. " meider Geluͤbde öffentfich mit lanter Srinsme beriüg 
u welches alles alsdann zum Beweis iu dad Orig 
Buch! ringetragen wird. Weil Moſes, 4D. 2 
79. 913. und 5 dB. 23 24 zur Guͤltigkeit 
SGelutbdes als esmas weſentliches zu erferdern Mi 
daß es: wirklich imit dem Munde laut und verneb 
ausgeſprochen werden muͤſſe, ja fo gar 4 BS. 3 
"7 14 eines Eidſchwures ben Geluͤbden erwaͤhnt: MW 
det man diefe Kloſter⸗ Fehherlichkeit ebenfalls an 
: mofaifche Morfchriften ; . die Abſichten aber, 
Moſes iu Diefen Vorſchriften gehabt hat, Überg 
gaͤnzlich mit Stillſchweigen. Den’ Moſes fabe nl 
> Herzen gedachte Geluͤbde bloß als einen Vorige 
zu geloben an, welcher aber, ehe bis er au dir TR 
kommt, noch einer Menue und Abaͤndernng unetmt 
iſt, wodurch er. der Zärtlichfeit des Gewiſſens u 
: Sommt; der wirkliche Ausſpruch eines Gelldie Fi 
dem Munde aber zeuget ſchon von einer worhet 
UVberlegten feften Eutſchluſſe. Diefes it aber de 
ſter⸗Moral nicht gemäß, ſondern nach dieer wi 
auch bie gelobenden Gedanken bezahlet werde. Bun 
=. eiblichen Geluͤbden raͤumt Moſes eben die Rehe⸗ 
: shaten und Erlaſſungen ein, die bey gemeina 0" 
f ben Statt hatten; ein. Kloſter⸗ Gelubde aber 
ails ein eiblicyes: Celähbe,  Hehalten,. und Mt 
' Redgts + Wopltßat.ımd. Eriafung, aufer nd 
* dam Dbern vorbepaltenen Fällen, fähig; er 
‚Be Erlaſſung von gemeinen Gelabden mit EN is 
= x Roſenkraͤnzen, Wallfahrten ıc. . * 
















Die ſtillſchweigenden Brofeffionen: ober 
labde find heutiges Tages gang abgekomme, RT 

“ Pannt, weil fie bioß and ‚gensiffen Thae ⸗ Hamblunet! 
— ſchloſſen werden mußten, auch viele beſondete 5 
erforderten und votaus fegten, fotgfich sit I a 


oc Me 99 
aus onuten, als die — Bee : 


+ Sindeffen erheffet aus dieſem allen, daß von echte: 
Segen Bein Gelebender Durch Geld onen Geſchenkezur 
Meoſeſfion follte gelangen Fönnen, indem nach canons 
jen Birımdfägen. dadurch eine Simonie begangen 
es Man weiß :aber diefes mit allerley heiligen 
Bhrijierungen, 5 15. unter dent Titel eines Almoſens, 
TX heitigen Ausfinttung, eines beſondern Neben⸗ Ge ⸗ 
“ ses, gar ſehon zu bemaͤuteln, wozu die Caſuiſtik vor⸗ 
Drchtich zu Starten kommt Woahrbaftig nicht bien 
Eparfamteit und kluge Wirthſchaft allein, - meldye . 
eutiges Tages, beſonders in den Benedictiner⸗ Präs 
aturen ſehr wenig. gefpüret wird, hat die Kloͤſter fo 
** gemacht, ſondern Die Dotierungen der Mevizen, 
nase Grhicjaften ber Eonventualen, Freundes Vermaͤcht⸗ 
Haaiffe, Schenknugen, Geluͤbde, u. d. glworuͤber weife 
Segenten und Patrioten fchon fehr lange geeifert ha⸗ 
‚ nodyeifern, und doch dem Uebel noch nicht abges 
Meifen haben, auch ſchwerlich werben abhelfen koͤnnen, 
\ Henn nicht diefee auf fremden Grund und Boden fub- 
wer. obrepritie gepflanzte Baum mit ber Wurzel ausge: 
en oder Doch. ihm Der. hir fo entzogen wird, daß 
langſamen Todes ſterben imiß. 
ekannter Maßen iſt die Profeſſion eines Moͤn⸗ 
du "ein feldyes Band, daß einer den Duden, den er 
: aumapl angenommen. bat,. weder verlaffen, nocy:zu 
— andern Orden, auſſer zu einem ſtrengern, über: 
en kann. Doch gibt es einige Fälle, daß ein Pro: 
bieweilen von dem. Bifchofe gegen feine gethane 
ion in beit vorigen Stand geſehet werden 
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3 Meı for mit, Grunde ſagen, daß die Kloſter⸗Ge⸗ 

aluͤbde bloß zur Vermehrung Des Gottesdienſtes erfun⸗ 
ıden.. worden ſind. In dieſer Abſicht kann man den 
Auger⸗ Geluͤbden eine — ginſtigere —— | 
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ı set. werden; daher ganz natürlich einem jeden 


% 


1 er 
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ung gewiſſer der: menſchlichen Natur fen 


moͤglich werden, oder wenn ſie bi 


mit größerer Application zur ehren durch die Einſhei 











Handlungen. Nur iſt zu — un n 


das Recht zufonmt, die unbedaͤchtlich geſcha 
efübde aufzuloͤſen, wenn ſolche in der Zeisfoiggl 
Suecht erzwungen find; doch iſt eime ſolche Sri 
nicht einmabl notbwendig, indem eine nnmöghäeem 
erzwungene Sache an fidy ſelbſt nichtig iſ. 2. 
Die verlangte, aber an ſich ſelbſt unmoͤglche⸗ 
lighaltung der Kloſter⸗Geluͤbde ſtammet von der 
brauche der Opfer ber; fie waren allezeit eine 
Art von Vorbereitung zu einem Opfer. . Kalt 


"Gott einen Theil feiner Zeid: Früchte jum DM, * 


nel einen Theil feiner Viehzucht, bende opfeiten 
nach, und erfüllten dadurch ihr Verſprechen; 18 
4, 3. 4. 5. Dieſes aber ging allezeit dem Opfet 99 
ber. 16 das moſaiſche Geſetz die Opfera 
gelmaͤßige Ordnung brachte, blieb auch die 
ung ber Geluͤbde ben ſolchen ſtehen. 6033 
Du nicht halten kannſt oder willſt, Da mung du RN 
gelobens gefobeft. Du e8 aber Doch, fo mußt FÜ 
Drfer.defür buͤßen. Daher lag. unter ne 


s 
4* i 


% 


. 
. 


Gottesdienſtes; und nachdem man anf 
ebriffihien Kirche alles nach dem tewiikhen DV 
Dienfte einzurichten, gab nian auch den Gelubdy 
Etelle in ſolchem, ohne das HBefenttige eines * 
des genau zu unterſuchen, und ſolche von * ud 
inenſchlichen Geſchlechte nach dem nathtkichen * 
gösilichen Rechte fihon vorhin und. ohne van 
liegenden Pflichten genau abzuſondern: und 


ra ‚ein jeder eurhuſtagtiſcher Cinfal # ar 





d aufgenommen'zu ' 
"die Probe gefteller 
ne gewiſſe Zeit, und 
Iches.das Alpfters 
⸗Zeit, mit einem 
ſenannt wird,) be⸗ 
Keht es dem Novi, - 
r, daß auch eine in⸗ 
e Profeſſion — 
der Noviz innerhalb : 
gebt, oder auch won 


em Stande nach eben; 
eit anderer Clerico-" 
fich Haben, find uns 

nachung verbunden, 

ndigtens Kloſter⸗ oder 


hrkann, nach ber ver ⸗ 
ar ⸗ Statuten, biswei⸗ 
iret werben; alsdann 
welche auf dag ges | 
id 18, X. de Cle.nun 
genblick an dieſer Re⸗ 
Ihn ſonſt nachſte hende 

t vor ihn in den Genuß· 
—— — 
Id 7. X. de converf. oon- 
af das &rwählung 


8 ung der Kıllglond 
ung gettennet 
macht man deu 
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elnet Proͤbknbe, und das Größe Jahr nA wel | 
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des Fioſter⸗Jahres praͤciſe umB Uhr in ber Capitel⸗ 
amıı ee Schlaf⸗Sahle, und früh am 4. Upr im 


le mußte ex san ale Schlafen, und durfte wien 


| wi n dem Moͤnche⸗ | 
Jahr genanut.toirb, iſt sale yon. N ia 
"mußte ein. jeder, ber in ihren Clerum aufgenommen a 
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duders bey Len Canonicis fecularibus.” . z 

f In dem Klofter Jahre mußten Die jungen 
" gufares: vorinahls viel audfichen. Sie VORM 
serfpottet, muhten den anbern amfivausen, M {. I 1 
ſcheint — auf einigen Univerſitaͤten fo ange geogr 
‚li gemefene ‚Pennalismus feinen Urſprung genomun 
babem, er 


boden, - ...- 
"Ein junger, Canonicus mußte bie erſte und lage Sa | 






"ger Chor infeitter Stelle ſeyn, und die Hom⸗ 


woarten, worüber er einen Schein yon bem Kup 


ders Ardugo.sbet ThäraCSchlieer, bekam, In - 


‚ihm bleiben, c, 7 und 15 X. de cler, non rei wan 


Deutiges Tages iſt man nicht mehr ſo ſtrenge: 
ein Capitel vor dent andern genauer. 


- Diefe Reſidem des erften Jahret, welche bad sw | 


em Gebrauch 


hergenammen. Denn na 
wollte, bad Robitlat oder eine, Jahrs s Probe arbelen 
um 05 erihre Sitten und Pebenhart | 
nad) der ‚Kegel ber Kleſter⸗Disciplin getuohnen , * 
Diefes Probes Fahr: wirb auch noch heuriged Zap} ri 
ben Proteſtanten beobachtet, ob fchon ein mei 
Lehen mehr gebräuchlich ift. Um Unterfälgung i — 
oder die Freundſchaft zu gewinnen, mußte der Nor 85 Ä 
gen feine. Mitbrüder abi fen; baher kam da WW | 

ufions> Wein, bie Statuten» Gelber, u. db. gl I 
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Fpmeilig, -Sefl. 25. de, Re- 


nge in ein Klofter ein Al⸗ 


| für Maung; ale 


jegeben, als wodurch alle 


‚alle de es J 


ſich Rue 
herum wäljten, Pi 


uft ganz. — J 


wenn es nicht mehr 


Sr ut, . 
‚aanomifchen.. A fe, ia - 


gezwungen werden ein J 
nt, in ſo fernn mlich 


ꝛeine Stxaſe ober Bir: 

s Defänguiß augmacht. 

dichte iſt voll von derglei⸗ 

8 Cefängmifle:ge Buckel, 

State = Gefangemen.. mit 

lichen als Bemürhss Mu 
und. viellet e dieſes 

endung, wenn der Ueber · 
3 einer. ge⸗ 


⸗ * 


d Regel, zu uchi⸗ und 
amacht 


wälern, u. d. gl. 9 


‚der ſich zum Aloſter ⸗ des. 


: Regel erwäblen; folg⸗ 
fig eine neue: Regel oder 


Die helannvn ——— 


72° Aoſter. 
Re gehein ſind:  Bahılfi, NHenedici. Autzeliarba 
. + Franeiset , "denn dieſe Orden baben nadhfe “- 
"forntatoren bekommen/ und find aus’ ie 
erwaͤhnier Maßen, immer mehr neue eben:di 
entſtanden, die ibre Rahmen entweder von dem 7 
mator, odet von dem Orte, empfangen haben. 
Beitel⸗ Grden iſt im 12ien Jahrh. von 
und Franeiscus ft Kegeln gebracht werben; möl 
aus ſind die Auguſtmer, die Carmeliter, die 4 
e nicaner Sranciscanet, KRayuziner/ Mu 
na. Mm. ehtflanden, denen: im J. 1571 bie 
| . von dein Papſte Pius V. incorporitet —8 
wohl Diele lehtere/ wie auch die en #4 
Wei 8 dazii haben zählen laſſen wollen, rt 
beſondere Einrichtungen behauptet baden; 
: fonderbeit aurch ein heben: Wtirtel gessefen if, ME 
‚ Hebung des Jeſulten⸗Ordens zu — je 
unge die Auf hebung des Karchaͤuſer Orden⸗ 


—— Die Klofter⸗ Monche fir den Kt 
von dem Papfte Clemens V. im J. —* 
ertheilt worden iſt, in Clerieos und Eaien 
Jene pfiegen den Chor und Mitar, und verricrm 
drieſteriche Handlungen: dieſe aber minſtien fe 
Am’ Altar, und verrichten andere se 
an werden Choriſten, Pater; bitfe aber alt 
: Brüuder/ umd in beſonderm Verſtande Zeigen, 
Lnannt, "doch find Tre indgefanmt Religioſen / 7* 
die Klofter: rn gebunden. Von ihren pn! 
© Diejenigen unterfchieden, welche. Oblari umd Damit! ge 
.naimt werden, oder die. fich ‚ind ihr ae 
id 
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| 
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| 







. Klofter überlaffen, um an dem Klofter- © 
ju haben ; denn Diefe legen keine Geiubde ab, 
“ Daher ac) Feine-Refigiofen, Wenn z. B. 
nige tauſend Gulden dem Kloſter vermacht ODE 

‚mit der Bedingnag⸗ " forchee ihn mil EN 
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Sm 


pi, Kleldımg ) Bafnung, Bediemung/ ud: allem, 
“m feinem flandesmäßigen Rebeng = —— —* 
ird, verſehen, das Capital über nach feinem To⸗ 
m Kloſter eigenthuͤmlich verbleiben ſoͤe. Es aſt 
eine Arc von Leib⸗Renten, welche in den Bene 
— zu auf dem Lande, oft vorkom⸗ 
man In — ſtattlich perpfleget, kann in 
| Sicherheiz leben, ımd es fehlt auch 
an —— en, die der Herr Praͤlat nebſt ſeinen 
ingen dem Herrn Oblato oder, Donato, und ſich 
u machen pflegen, zumahl wenn Das Oblatione⸗ 
‚fein ftark iſt. Auch gehoͤren Diejenigen nicht 
y. Delche in. die Bruͤderſchaft der Moͤrche aufges 
r find, "Damit fie von der Andacht und den gu⸗ 
. y ber Mönche einen Nutzen und Theil haben ‘ 
PR Sowohl diefe, als jene, ſchließen fle in ifre 
R 3, Geherhe ein, und nennen fie Benefnltorgs. 
dieſen Mönds =. SBrüderfchaften Toäßfen ſich die 
Bette erden, welche die Hegel ihrer Armuth dahin 
peidehen, daß fie weder Geld ben ſich fragen, noch 
ed und Silber anrüßren dürfen, einen vermögenden 
EM, den fie Beiftlichens oder Kloſter⸗Vater 
panen; diefer führt Die Caſſe, nimmt das Meß⸗Geld, 
© Binder dem Kiofter zufliegende Wohlthaten und 
Rt, ein, bezahlt Die Beduͤrfniſſe des Klofters, forgf” 
Pr Tafel und Kelfer, und die Mönche laſſen es ſich in 
Kr — n. Armuth ganz ſorglos fehe wohl 
ollte es ja etwa in hundert Jahren ein 





















12 
Br 


“ Einlängtic verfehen wären, fo.läuten fie Die Hutz⸗ 
Glocken; alsdam Iduft nicht wur die ga 

s Brüderfchaft aus Schuldigkeit, fondern * 

En Haufen Änderes Volk aus Basınherzigkeit mit Le⸗ 

— herbey, und erquicken die armen, fait 


Stunden halb — — mit eines 


dxſchwenderiſchen Ueber 


vie : _ an = | unter 
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ahl fh zuteagen, Daß Küchen und Keller im Kloſter 
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die Conſtemaion aber gefchieht vor dem Papfte De 


/ 


regiern. » Der General iſt das wberfie Hour ig 
oder Papſt vor; Daher kanti er ein Generals CE 


+ nihees Ordens Beobachten koͤnnen. Det einzige 
"Benz in Frankreich. Sie werden'von den Vrn 


— der ganzen Provinz. Was er —— 


Unler beit: bean, — de deq d 

mde bes Gehorſams geleiſtet haben, komnn eir 
faͤltiger Unterſchied vor, wie der Kirchen⸗ Star ang 
"erfordert: und daher werden-Die Moͤnche von Gig 
"sfen, Provinkialen, Aebten, Regenten, Guatbia 














"jeden Ordens / und ſtellt gleichfaht einen Par u 





: berufen, feldyes: Dirigiren, und —— 
ſtreckung bringen. Dieſe Generale ·ſtud aus de 
teln und Conventen entſprungen, welche vu 
: dend- Mötichen zur Erhaltung und Werdef 
" Wiseiplin bisweilen gehalten worden Aid: . 
“gen in-Rom, roeil fie daſelbſt am‘ beſten bot 


der Eifterzienfer und Prämorifteatenfer hat er. 


— und zwar meiſtentheils in Rom eg: 
n dem Tode des Generale, ober nach Vetlauf ver 


VProvinzialen haben gleichen Urſprung mit dee 
"tale, und ımter ihnen ſtehen die Hebte, 
Guardiane und Pridres der Provinz, die bet 


„ya gewiſſen Zeiten zu Eapitek rufes in = 









' Eohvente werden die Angelegenheiten der KR 
cher Provinz beforges, und Biſitatores der —X = 
wäßlt.: Der Ceneral aber, der den gamen DE: 
"gieet, beruft, wie vorgedacht, - alle Prowingakn M 
einen General⸗ Capitel. Der Provinzial in 5: 
‚zer Provinz einen’ Metropoliten vor, — 






berichtet er dem General, und e LT | 
rw Auch Hat ein jedes-Kiofter fein — 
——— und ordentlichen Vorgeſetzten, Der —X * 


De gegenwärtig fen muß; z. B. einen 


> Prior, Praͤpoſitue, Afnifter, Au" 


je Am efoe va komm Debar weine gr = 
u Dieſe Regenton werden Co wenrual⸗ 


F — *** zdam A ede der Rloſter⸗ 
We Veberdieh Eownyen-au 











‚mod Deueiges 












* — Be Ki Sim —— — 


und 9 ihre Beßaͤt⸗ 
5 von —* Oben erhalten, und zwar 
Ben Biſchofe, wenn fie nicht erimirt ſind ; wiewohl bey 

t # Drden die Aapl eines we on Guardians 

5 $, weiche alle nier Jahr —** und von 
De dirigirt wird, blaß won dem Ordens⸗ 

beſtaͤtigt zu werden pflegt, and dem Biſchofe 

| Dies bisher nur notiſicirt worden iſt. Diefe un⸗ 

R Abhängigkeit van Deu von ⸗ Genergien 






ein ordentliches Joch gewefen, und 
3 darüber große ne 
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| ale für Eontroleurs an fe ae | 
— *8* un E GV. Mike 
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gen waß 


pointſchen Regimente, ali 
anſtaͤudig war; daher au 
get zu folge, dieſe manntt 
ſchen Si 


. cv Aller an die Biſchoͤſe! 
ar qtengegröhiet, und Dal 

. Dibeefal⸗Recht wirder v 
— . Dieceſen init‘ allem ihren 
— ratur nad), unter die? 
"etc die Biſchofe ſabſt ei 
dem unter d. ao Mov. 17I 
Ce Eau Schreiben bei 
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verſammelt witd, ein jet 
* Water iſt, das jes fufl 

dem die b, die 
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raliſche Perfon derſelber 

WEr oder die debtiſſ inn zu 
Stand iſt, ſo kommen 
fenigen · Rechte zu, weil 
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pſtliche Un⸗ 
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of der Did: 
Ober⸗Auf⸗ 
ndern Faͤlle 
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n man eine 
Rom wen 


d entweder 
tum curia- 
bifchen und 
llegium ges 
Aebte hei⸗ 
d Stimme 
hen find die 
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oder 

jert, mie die Kloſter⸗Moͤnche, 

Stuͤcken mit den Manns⸗Kid⸗ 
. Denn gleichtoie die Argos, 


'en, welche die oäterlihe 


m ebelfen Stan dem —** 


—8 7, 3 375 weni ens hat ders 
uͤbde der Keufchheit en 
auch ‚die Ge e SR ra 
. II, 1.12.) zu 


| Ben wenn Biefeh Opfer Des I 


eingeſperrte — haͤtte wer⸗ 
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in lebenslang ch * 
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e war, unverheurathet zu her⸗ 
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Voito aufgutülgen, uyb Bas batbariſtche Sauun 
5 Wagerd zu ——— NRoch unſchicklicher Hg 

Vergleichung mit den veſtaliſchen Jungfraues inf 
dieſe mußten zwar Das Geluͤbde der Keuſchhejth 


zen fie einen beſondern Rang vor den vorn 
iſchen Matronen. 


tern Teſtamente machen, und konnten nach CR 
üuͤber alles Ihrige, obne Vormund oder Curach 
poniren; ſie durften vor Gerichte keinen Eid ae 


ı 
— . 


* Werfonetl, weldpe ofne Wblegung eines (chötd KR 


“ X 


nicht anf lebenslang, ſondern nur auf zo Jahe 


ner, ‚und hatten gleichſam die Wabl unter vielen 


and ſich zu verheurathen; und weil fie bey ihre 
nahme nicht unter. 6, und nicht über 10 Jake ei 
- durften, und nach ihrem Austritte viele Verägg 
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gen, nachderen Verlauf hatten fie Freyheit, Die 
liche Waͤrde nebſt allen ihren Merkmahlen al 
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Pribilegia behielten, fü befamen fie insgefammt 


waren fie nicht eingefperrt,. fondern Fonnten frehg 
Stadt herum geben; fle durften ben Lehpeiten ef 


fondern man glaubte ihnen aufibr bloßes Wort. 
fie Öffentlich ausgingen, trug ein Lictor bie Great 
ihnen Je: "wenn eine Veſtalinn won ungefähr gl 
Mifferhäter. begegnete, der zum Tode geführt — 
fö erhielt fle ihm das Leben, wenn ſie verfichere AM 
diefe Begegnung bloß von ungefaͤbr geſchehen WE 
den Kenn + Bahnen und ben alfen Schau: —— 
Vielleicht trifft man g8 beſſer, wenn man den Uns‘ 
fprung des Nonnenweſens in den. Zeiten d f ur 
nannten Agapeten oper Kaien⸗ Shwet 92 
Dieſe Agapeten waren in der erſten Chriftenbeit * 
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Nahmen Schweſtern, in ihre Wohnungen auf 
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und unterhielten. Im Orient [ebten fe ee 


bie Monche in der Waſte. ic Diefen Apaear 
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Beicht⸗ Väter,” und andere nöthige Kirhens® 


xegiert, und ſtehen unter dem Ordens⸗ Geueral. —* 


von niemand gefehen werden, fie ſelbſt aber auch 


zum Beichten und zu andern, gortesdienftlichen IM 
..„nöthig haben, fo ftehen fie mehrentheils unter A 


Cbhore verri htet, wovon bie meiſten fein G 

















ber gleich.geftnaft, die Nonne aber lehondig daymmay 
folglich auf gewiſſe Art wie die Veſtalinuen lebenhi 





"graben; daher muͤſſen ſie ihren S 
und ſtrenger halten, als die Mönche, * 
. . Herner haben die Nonnen einen ganz beſondecs N 

tesdienſt. Sie haben ihre eigene, in dem Kleit 

gleich mit eingeſchloſſene Beth⸗Saͤhle (Oramg 
dieſe find fo eingerichtet, daß ſie von dem Terme, 
mand ſehen Fönnen, wenn öffentlicher Gottetdienh 

. Weil jie aber ſowohl zum Predigen, als Met 


gen, fowohl Priefter als auch andere Kirchen 
andern Manns» Klofter van ihrem Orden in 66 


/ von welchem ihnen non Zeitzu Zeit Priefter, Prof 


zugefendet werden, ‚mit denen fie zu gewiſſen Zeiten ii 
"Stunden umgehen dürfen; boch ift bhierben alle m 
che Vorſicht nöthig, wenn alfe Gelegenheit zu fe 
. aiffen und Ausfchweifungen germieden werden RE Mi 
Endlich werden auch die Nonnen. in Llerics 
Laieas eingetheilt. Die erften werden Chor⸗ 
ſtern, und die andern Aalen» Schmeftern, WM 
Ibr Gottesdienſt wird in Tatelnifiher Spdt, 

. ebenfals zu gewiſſen eingecheilten Stunden an 
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ſtehen. DER 
Ferner muͤſſen fle ihren Obern eigen Kahn Se] 
borſam leiften.. "Sie. ud vorzuglich einem WM: 
„unterworfen, wenn fie gleich -erimirg ſind⸗ — 
bemſelben alsdann als. einen Nyenoljenädrigter de 
VPapſtes gehorchen 5 die Ciſterzienſerinnen und. Beck 
donnen aber werden von, Den Minden pers Dded! 





ſtehen ferner ‚unter ihren eigenen Accumig — 
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Br Matronen Durch die Wahl zugegeben, weiche in 
Ingern Sachen das Ruder führen, und gleichſam 
tarher Collegium ausmachen. 

‚einigen Orten werden Die gewähren Hebriffi ins 
= von den Territorial⸗ Herren beſtaͤtigt; auch 
niglich in den Nonnen⸗Kloͤſtern ein Präpofi 
oder Amtmann, weldyer die Klofter: Güter ver 
J — — über die weltlichen Sachen bie: Aufſicht 
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Bye und Verwuſtungen angerichtet hat, als je ein 
Fer Schrifeftelier, wenn er ſich auch. fein ganges- 
’ * Damit beſchaͤſtigte, beſchreiben koͤnnte. 
— Religion | du Wenne und Vergnügen reblicher 
zu welchem fuͤrchterlichen Gehen haben dich 
nd unigefchaffen! weiche entehrende Larve haben 
. ogen! Iſt es der, daß bu, fo verans 
I, in die je Sion der Menſchen einen verberblichen 
iß haft und daß diejenigen, unter denen du am 
zju herrſchen ſcheinſt, die liebloſeſten und unver⸗ 
unter alten Geſchoͤpfen find? Sch führe zum 
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d feiner Mitmenfchen Gluͤck⸗ 
Der Glaube an einen ſol⸗ 


und die Unterwürfigfeit ge 


eligkeit Der einzelen und Das 

en, ‚fo wie der Glaube an 

ts als Aherglauben und Bors 
d folglich das Wohl ber eins 

egraͤbt. 


chsweſens anf sa und au | 
2782, 84 


in ein Kofler und in einen 


Menfchen der Welt und der 


gaͤnzlich entzieht, und ein 


ft: fo mußten die Geſetze des er | 


wehren, daß niemand zum 
ch vorheriger bürgerlicher 
um fich birgenlichen Oblier _ 
YAaaıa _ | gene. 


I 


: genbeiten und Verbindungen su entziehen, ia 
/Rloſter und in einen Moͤnchs⸗Orben mere und 
; genommen werde, Go verboth Kaifer Au 

. beiten, ‚welche verfchuier, ober noch zu einer, 
unge :Abfegung verbunden ſind, in ein Kinfer 
hen. Gregor der Broße erwähnt diefes weile 

. feges, imdelt. und mißbilligt es aber, weile md 


Deeretalen, eingerädkt worden, mitfin als iO 
mieines und beftändiges Kirchen /Geſetz auufie 

Gedachter Kaiſer Mauritius verboth ebentelß, WE 
"  iche, gezeichnete, eingefehriebene Soldaten in ir AT 


Cyn Iib. IL Epfkt, 6. 


% 













ft des Gratian's, als auch in die 


fler aufzunehmen (9). Der Kaifer Zuftinian mei 
fagte:eben aus ſolchen Gründen, Leibeigene, W 


- (a) Coneil. Carthag. 1. de m. 8, Can, vn, in — 
lect. concil. maxim. To, If. eol. 750. , 
G) Can. 3. diR.’ge Cap L X. de oblig, md vaio en 
ver non, - . . ; 
(4) Gragor der Große, Lib. 1, Lpiſt. 62. 
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feen Herren zuruͤck zu liefen (). Kaiſer Valenti- 
* der ſich die Einſchraͤnkungen des laͤſtigen und 

ı Moͤnchs⸗ Lebens in feinen Geſetzen zum beſon⸗ 

— 2* — machte, vwerordrete (6), hr wein 

fich den Municipal⸗ und andern > | 


m Bären und er zu entziehen, 
Medelegen, Kiöfter, Möuchichaften begeben 




















— t werden ſollte. Es war in den e 
chs⸗ und Kloſter⸗Lebens ſchon * 
© — der Decurialen, ſich ihrer laͤſtigen Ver⸗ 
Hungen und Buͤrden dadurch zu entledigen, daß 
k Sifedfer und Mönche wurden (7). Diefen Kunſt⸗ 
— — 
xdnete, daß ein r er 
Perlen — dungen — 





Niemand kann durch Anwehnmg eines — 
ine vorige Berpflichtum —— 2 und die As 
riche und Nechte der bürgerlichen Geſellſchaft und 

6 States vernichten. Wer alfo zu Kriege» Dienſten 
. ictet, gewidmet, aufgezeichnet iſtz wer, wie 

a in den talferlichen und preußifchen Gtaten fpricht, 
In den Conſcriptions⸗ Camoniſten⸗ Enrolemente⸗ 
ſteht, kann in kein Rloßer geben. Er darf 

Abſchied und rar nicht — mer⸗ 
ke. Sein Eintritt in den Orden, feine Geluͤbde, 
Fine Profeffion, würden nichtig (eyn. Entwiche er | 
lich aus dem Lande, und träte in einem fremben ze 
me in ein Rioſter wa da dinen Orden: ſo mn — 
Aaa 3 


u Nevell. 123. Cap. 35. | 
(9 1.6. Cod. Theod, de Denir. L. 36. 'G: de Decurion, ' 


kfibe zur geführt nnd zu folcheh Werpflächrm = = 


(n Jee Sottfried, in feinen Comment. ad Cod. Theod. — 


W. p. 434. 353. der Ritterſchen 


2. Se | 
Bermoͤgen hicht nux · herwirkt ſeyn, ſondern er 
duruͤck gefordert, und, wenn er ſich betreten lieſi 
genommen werben koͤmnien. Die Gelauͤbde vech 
dieſes nicht. Kam umd muß ein Leibeigeier 
. Ehemann, der in ein Klofter, ohne Einwilkemf 
Herren, oder der Ehefrau, getreten if, zum. 
fert werden, fo muß. es auch in Anſehmg eines 
niſten geſchehen (3). Die Geluͤbde der Armutſ 
Geboren, ber (Ehelofigfeit, koͤnnen von ihm win 
beſſer erfüllet werden, als im Soldaten Stande, 
cher folche in der größten Strenge mit fh 
Mur wenn der Eantonift bereits zum Prieſter a 

“ wäre, würde feine Zuruͤckliefernng, Entkleidug 
terſteckung in ein Regiment, wegen bes una 
chen Eindruckes und Chararters der Prieferf 
anſtoͤßig, bedenflich, Argerlich feyn. Die GEM 
Kirche wollen, daß ein Herr, deflen Sclave Merl 
„ eigener fich beimlich zum Prieſter machen laſch 
“mit deffen Fürbitte und geiftlichen Fropn : DIE 
3. B. feinem Meffeslefen, begnügen folle () ‚= 
naturlichſte Ausfunfes Mittel, den Stat für di, B 
nem Dienfte-entzogenen Moͤnch und Priefer zig 
ſchaͤdigen, und zugleich Anſtoß und Nergan 9 
ſchwachglaͤubigen Katholifen zu verhuͤten, 
daß der Orden oder das Klofter einen zum Ktiege 
- vollkommen fähigen Ausländer ftelle. Cin Cie 
. würde feine Entfchädigung ſeyn, indem er MM 
“ zum Kriegsdienft verbunden. wäre, oder dem ii 
Baue ober andern Gewerben entriſſen würde : 


Diefe Grund ge find nicht nur ſelbſt in den 
ſehzen gegründet, nern fie find auch gerecht, DI 


















(9) Nov. 123, v. 35. Cap. 12. X, de convert, caning. Ct 9 
‚fl, 54. men 


J . 


eger: tann Ach: feinen ei. 
nicht eigemmächtig.entjies 
e Art näglich ſeyn, ed fey 
h Handmerke, oder esfey 
1, Verwaltung eines Am⸗ 
rt Waffen zur Vertheidig⸗ 
Moͤnch ift dies⸗ und jens 
nuͤtze. Er bringt dem 
Boreheil. . Er bevölkert 
d niche, er erleuchtet und 
eidigt ihn mich: Sein 
ı feinen Segen und fein . 
Schweiß der Bürger und. 
‚den ftommen, den Uppis 
mget. Wird ein zum 
azu faͤhiger Mann in ein 
iggängern aufgenonimen, 
dem Pfluge und den buͤr⸗ 
werden, um feine Ställe 


3, Waffen getragen, wenn 
r gegen rechtmäßige Sou⸗ 
zung der Ketzer zu than 
ı rafenber Fanatismus und 
jiemabis die Proceſſion vers - 
Ben Ligue zu — von der 
8: Drden 3 159 
Ion — Ahet fie an, ik 


andern eine Hellebarbde Hals . 


die Karthaͤufer, marſchier⸗ 
geſchlagenen Kutten, mit 
I Sturm» Dauben und Heb⸗ 
fe Musketen, machten eine, 
funfelsen mit den Augen, 
sen. Salven, erſc ſſen den 
ntius an feiner Seite aus 
aß biefer xEſcholleue Capel⸗ 

4... 


nr — er . a 
banal Bft, meet 


— äber — 
RKenntniſſe,/ v 
ME 17. x: 8 [ 


dr 

ſeph vurch ſein B 
allein, wenn man au 
Mönche über Unbilligk 
man felbft von einem 
in den Kpbemeriden 
. ‚glaubt, der. eingele M 
ju verlangen, daß u 
einem Kloſter zubring 
fo viel dufgeopfert 5 
daß man alle Gerten 
en ſie unduldſam verf 
Eu ite beu — oͤmiſchen 


| Er “Hißolre da Perlem 
Voltare, T. l. 8. 


6 Ueber di bürgerliche 
Weſcu⸗ * P.%.1 





Kicter. (45 . | 
ſpeechen wird es fo wenig 
bier zu ob Diefe A —* 
— se Klagen und Forderungen gerecht fenn, or viels 
sehr fcheint, Diefe aa müffe den Vorſchlaͤ⸗ 
e zur SBerbefferung des Moͤnchsweſens vor 


k Es ift der Papſt was für Rechte bat er? 
mu er über Eingriffe lagen? — Jeſus hatte fo 
5 die Abſicht, auf Diefer Welt ein Reich zu fliften, 
; er vielmehr ausdruͤcklich fagt: mein Reid) ift nicht 
| Im diefer Welt. Er. unterwarf fid) den damahligen 
Nber » Sperren des States, er beobachtete die Gefetze 
us Stars, und gab dadurch feinen Machfolgern ein 
, daß fie, eben fo wie er, ſich den Öjefeken 
uterwerfen folften. : Paulus fagt ausdrucklich: find. - 
iimterrban! Huch beweiſen die Apoſtel und c 4 
ie Pretiger in den erſten Jahrhunderten bes 
durch ihe Beyſpiel, daß es die Abficht des 
athumes gar niche fey, Staten zu beherrfchen, fon, 
fern daß es Haupt: Pflicht des Epriften ſey, vernäufs 
* Ir hor daß man weiter nichts wolle, als die 
— befier und volllommener zu — 
ımaren alſo Lehrer nothig: allein, dieſe waren 
n fo gut Unterthanen des States, als diejenigen‘ 
* iſten, welche feine Lehrer waren, Nachdem bie: 
ftliche Retigion Die berrfchende im State geworben 
man anfangs auch noch nicht, — = | 
—*F — Lehrer Des — a fe 
Bungee et hätten, RA tat6 > & 
R: und nach aber wurden bie Biſchoͤfe 
ch — — un der Bifchof von Nom, 
! ben aus der Mückficht, weil er Biſchof der Reſden⸗ 
„Stadt der Kaiſer mar, ein gewiſſer Worzug in allge: 
" weinen Verfammlungen jugeftauden wurde, griff nach 
‚and nach fo weit um Rh, daß er endlich fich zum allges 
N iſchof Fe ee afle andere Bifhöfe * 

















r ı 
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F = diejenigen unter den Kaifern, welche das Unſe 
a li 


J 


einſahen; feine Macht war ſchon zu weit gedieben 


0 
a 
‘ 
‘ 
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feine» Laune verſchenkte und veraͤnſſerte, Fürftemg 


N 


1:94 Rloſtet. | 
"feinen Vaſallen machte. a, feine Verwegenhe 














ging fo weit, daß er ſich zum Ober⸗Herrn alter in 
ften Aud Staten aufwarf, Throne und Kronen U 


feinen Vaſallen machte — kurz, Ober: Here der = 
zen chriftlichen XGele ward — Er, der Unter 
Des römifchen Kaifers! Oft wieberfeßten ſich verg 


iche und Wiederrechtliche dieſer angemaßten Be 9* 


daß fie ſchnell hätt» zettruͤmmert werden fönnen. NF 
zu wurden viele Jahre erfordert, ſo wie viele org 
dig gemefen waren, dieſe Macht zii gründen. WE 
Päpfte hatten von Gregor VH. bauptfädhlich an, WE 
mer nad) einem Syſteme gehandelt, deshalb gedieh Ti 

Werk, Die Kaifer hingegen waren bald thaͤtig, Dak 


. umthätig, bandelten nad verſchiedenen Marimen, Kukf 


LE} 
« 


’ 


« 


« 
y 
’ 


dr 
, 


ret werden. Diefe aufferordefttliche Macht des Sid 


‚ nun auch der Papft das. Recht angeniaßt, PR 


5 & 
J 


Biſchoͤfe von dieſem Rechte ausgeſchloſſen. So rmräig, 







deshalb konnte die Macht des Papſtes niemahls perl 


ſtes, diefer auſſerordentliche Einfluß deſſelben auf“ \ 
Starten, ift alfo wieder alle Abſicht Jefu. Nebſt ver 
Dber : Gewalt über alle Bifchöfe und Fürften, bat ich 







Drden zui fliften, zu begnadigen, und wenn — 55— 
liebt, fie wieder aufjubeben, und bat alle Fuͤrſten un 





alfo.die Macht des Papſtes über Biſchoͤfe und 
gegründet if, eben fo wenig gegründer-ift and) 


je 
Die 


gebliches. Recht über die Orden. - Wir⸗ mögen 


Mönche: ald Laien, oder als Priefter betrachen, fo 


“+: find und’ bleiben’ fie nur immer Unterthanen des Lan”: 


> 


, 


des Sürften; ja, flefind, fo wie alle übrige Priekler, 
nur in ſo fern der Gewalt. des Biſchofes unterderfen, 
als dieſer Die Obliegenheit hat, anf die Sitten ind 


u or der Lehrer des Volkes Acht zu haben, da, ar 
 wähnter Maßen, nach dem Sinne. Jeſu, der Biſchof 
ü ® i - x . eme 
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N 
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hirgeiliche Gerichtbatkeit nie beflgen kann. ° Die 


Ben pwar eine gewiffe Linter : Gerichtbarkeit zugeſte⸗ 
Ben, ſie bleibt aber jederzeit von ihm abhängig. 

+: ach diefen Grundſaͤtzen, Pie in der Vernunft nnd 
Bibel gescunder find,’ famı alfo der Papft gar nicht 
ſagen, wenn ein Fürſt fich einfallen laͤſſet, Diejenigen 
ſterlichen Orden aufjuheben, weiche feinen Staten 
nie oder ſchaͤdlich fcdyeinen, und wenn er mit ihnen 


kr Linterthanen für noͤthig erachtet. Darüber Fanın 
en, da ihm fein einziges Recht genommen wird, Das 


Jeſchnitten werden, der Fuͤrſt nur darauf bedacht: ift, 
Be von feinen Vorfahren veräufferten, ‘oder Demfelben 
Bnsechtmäßig genommenen Rechte wieder zu erobern, 
Pas Klagen des römifcyen Biſchofes kann alfo einen 
jeifen Fuͤrſten nicht zuroͤck Halten, mie diefer Elaffe 
Menfchen alfobald Weränderungen vorzunehmen, 
Bid fie ihm nothwendig und nüßlich fiheinen., Aber 
pi nicht Die ganze katholiſche Religion zus Grunde ges 


red, wenn man das hierarchifche Syflem, wenn man, 
rs Monchsweſen, ' die Zierde des Weinberges des 


eſchwaͤtz der Moͤnche verführt, glauben, daß Papft, 
Wetarchifches Syſtem, und Mönche, weſentliche Dins 
ge. ber wahren katholiſchen Religion ſeyn. Vernuͤnfti⸗ 
2 Karholiken werben wiſſen, daß mehrere Humdert 

Rhr die katholiſche Religion beſtunden hat, ohne daß 
Kam von einem allgemeinen Biſchofe, won hierarch⸗ 
ſchen 3 — von Mönchen, etwas wußte, und daß 
„Niefe Jahrhunderte gerade die Zeit waren, mo die 


“wahre Epriftus> Religion ihrer urſpruͤnglichen Reinig⸗ 





feit 
— ‘ 3 n 


E00 . Il.» 


he Veränderungen trifft, weiche ex zuns Wohl ſei⸗ 
r Papſt nichts fügen, kann nicht uͤber Eingriffe kla⸗ 


Men, wenn Das Unfehen bes Papftes fo herab gefegt 


Mſchoͤfe find. Unterthanen des Fürften, und er kann 


Bon wirklich zufäme, fondern nur angemafßte Rechte 


s 


Fertn antafter? Dieſe Einmwürfe erwarte ich nur von 
Ben ſchwachen Karbolifen, welche, durch da® ewige ' " 


\ f 
. N a 
. ! 
ı? ’ — 4 " 
? | i | 


2 * de ibrem Webn⸗ und —* * 


werden twiffen, daß zur Erhaltung ber Eing 


— — 
ed ben —* Bifſchof in feine.aite @ 


 Karholiten X 
Een 















er 
apft fo gut ein Bi ; 

Rechte, weiche er jegt audübt, angemafte,.. 
gerifene mieberreeic erlangen Sn fenn, % 
weiter nichts zufomme, als der Borg in * 
ſfammlungen der Biſchoͤſe, welcher ihm a 
fern und Biſchoͤfen zugeſtanden wurde, weil 
Biſchof der voraeßnfen Grade, der Refdazl 
der Koifer, war, daß auch biefer Work nur m 
dem roͤmiſchen Biſchofe zufomme, und eben fe 
nem andern Biſchofe auvertrauet werben Kine. | 


gebe, melche ein Fundamental⸗ Artikel der lahe 


Religion iſt, kein Papſt erfordert werde, dah 
n; daß dieſe Einigtet — werben —* er 


I 


m 


führen, woraus fie die Wabrhele Diefer 





: Paulus ein Sn vos * * 


ne 
(*) Epif, Pauli ad Gale —8*8* 
chiam, in Sie 5 u m 


Pe j 
— — * Peafun Apoftlus non > — pr 


EN 


x mar alſo nicht von vetruẽ oſtel ges | 
— * = u —E r — ** — | 


a — en ber Beſchneidug 

- 1 — ein —* nn befragten ſich bie —* 
jen Petrus, fondern bey der ganzen Verſammlung, 
Ni entfchied den Streit (6). Es war alfo zur Er⸗ 
g der Einigkeit in ber Lehre damahls fein ſichtbares 
* ihes Pb erhaupt nöthig. Die ganze. Verſammlung 
Fi hend, le zu erhalten. Wojzu will man aber jegt 
Di * —8* Petrus harte den Vorfitz, ſprach 
Bin der Verſammlung; aber weiter nichts. Ich könnte 
Jmehrere dergleichen Säge aus ber %% Schrift aufähs 
* Bet nicht ſchon hinlänglich das oben — 






















nei aber. einige Kichen: Väter 

Ba y mb da ſehen, 06 ihre Sprache mis der Sprache Dee 
teen Jahrhunderte und der Sprache unferer 

—5* — überein fonıme. 

t.alier will ich ben Papſt Gregor den Großen 

Henlaffen, „Auch berichtet mir Eure Heiligbeit(**', 
Eu getoiffen Rn in auf blafenden und ‚von 
e erzeugten Ausbrüden nicht mehr Bee 
— *8*— heifft es in vr Briefen an mich, wie Sie ber 
haben, Dergleichen Ausdruͤcke verbitte ich mir 
3 Se denn ich weiß ja, wer ich bin, und wer 
r ſeyd. un a Würde nach fepd ihr meine Bruͤ⸗ 
itten nach meine Vaͤter. Mithin habe ich, 
\ Ay * ” lich fand, nicht befoblen, ſondern — 
1% Ber. Sleichwohl finde ich nicht, daß Eure geiliar 
dort erinnerte, volllommen im Gebächtniffe 
Sl bin. Denn ich hatte.gefagt, daß man weder 
Mit, noch jemand anderen mitbergleichen Zufchriften bes 
Me nen folle; und da fteht in Dem Briefe an mich ſelbſt, der 
 foldkes v erbothen hatte, gleich obenan der hoffürta⸗ 

» v0 


Vifum, et enim Spirkui, fand & & nobis &c. 8 
—X — enim S„irirui ſancto & funme Pontifick 


—5 — fe nannte men damahls Zu. Heiligkeit vorgünlich,. 
— — — ihrer de durch ihr ticbe 
*8 ed Rabmms wurdig 





=. „innern, daß ein folcher Ehren ⸗Nahme von dem 


(bj Kiciten, 
„volle Titel: dem allgemeinen Bifchofe. Ih ieh 
' „geliebtefte Seiligfeit, fünftighin ja nicht 
 „thun. Ihr Bifchäfe brechet ja euch | 
ab, was ihr über die Gehuͤhr einem andern zm * 
Denn ich fische ja nicht durch Worte, fondern bat 
„ten mich hoͤher zu ſchwingen; noch rechne ich mix Di 
„ige jur Ehre an, wovon ich weiß, Daß es meine J 
„entehre. Die allgemeine Kirche iſt meine Ehre. MM 
„iger meine Mitbrüder ihre Bifchöfliche Würde kn 
„ten, defto mehr finde ich mich geehrt. Wenn Kayı 
„igeeit mich einen allgemeinen Bifchof nennt, Wi 
„fie ja, daß fie dasjenige nicht ſey, was ich nac 
„Worten allgemein, bin. - Das fen aber fern, J 
‘ „mit Worten, welche bie Eiteiteit aufblafen, und. 


„liche Liebe verletzen. Mure.geiligFeit wird ſich 
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 . chalcedoniſchen Kirchen »Rathe, und nachmahls ie 
verſammelten Bifchöfen meinen Vorfahren angM 
worden ift, und Doch hat fich Feiner deſſelben 
„tollen Hi. — 
„Niemand“, ſpricht Cy pria nus: „ÜR ber Tuer 
„Biſchoͤfe“‘. Bernhardus ſagt dem apfle. 
„Bedenke, daß bu nicht ber Herr der Biſchoͤe, F 
5Mit⸗Biſchof ſeyſt“. Der Foflniger Kirchen Aue 
- ‚ordnet, daß jeder Gläubige, felbft ber Park, Wu 
meinen Kirchen⸗Verſammlung gehorfanen — 
Eugen bekennt freymuͤthig, daß er ſich in alen 
ſpruͤchen der koſtnitzer Kirchen⸗Verſammlung — 
und Papſt Sylveſter IT. erklaͤrt ben Dagegen DER 
„für einen Heiden und Zoͤllner. Der 5. Beinbaräue 
net bie Papfte, in fremde Graͤnzen einzubringen, BO 
„ihrer Sichel fremdes Korn zu mähen. | ‚che 
Ich koͤnnte ein ganzes Buch fehreiben, WARE 
alfe die Stellen anführen wollte, aus tmeldyenman m 
bar ſieht, daß zur Erhaltung der Einigkeit in ders 
keinesroeges ein Papft nöthig fey, daß ohne Fir 
Oberhaupt die christliche Kirche mehrere Jahchuntan 
„ befanden babe, und daß alſo dadurch auch —1 — 


. 
‚®» 


(*) Ad, Eulog, Alk, Ep, 30. L. VER, Indien, 
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ME - | Pe 75* 
Mgien nicht zu Grunde gehen werde, wenn Fuͤrſten 
, rn hervor ſuchen, und den Papſt in 
m Graͤnzen zuruͤck weiſen. 
„Bon dem hierarchiſchen Syſteme iſt bekaunt, daß 
Dregor VIL, erſt durchgeſetzt hat. Der Apoſtel und 
kerften Chriſten wußten von einem ſolchen Syſtein⸗ 
B. Daß endlich das Moͤnchsweſen nicht um We⸗ 
Bächen der kathol. Kirche gehöre, ift ſchon hinlängs' 
Bdadurch erwiefen, daß mehrere Jahrhunderte Das 
Ailenthum geftanden und gebluͤhet hat, ehe man nech 
te, was ein Mönch war, , : 
Wenn es zum Wefentlicheh der chriſtl. Religion ge: 
fen koͤnnte, fo hätte der weife Jeſus eine fo wichtige 
ehe nicht mit gänzlichem Stillſchweigen übergehen. 
een. Er hätte. fagen müflen: , es gehört mit zur 
Hanpt⸗Sache der neuen Religion, weiche ich euch 
Jehre, daß eine Anzahl Thriften fich entfchließen, ges 
werten, keuſch und arnı zu leben, daß fie ſich geißeln 
en ganzen Tag, übrigens aber fir Die menfchl. Ge⸗ 
Aſchaft todte Glieder find; es gehört dazu, daß eine . 
Edere Hartung Ehriften das nähmliche thut, dieſem 
Pet noch das Almofens Sammeln hinzu fügt“. Das - 
Pite ex fagen müffen, und würde es auch gefagt haben, . 
n er jemabls Mönche und Nonnen hätte haben 
en. Allein, er that Das nicht, Wie kam es denn. 
PR. Daß erft im 4ten Jahrh. die erfien Mönche ent: 
aden? Wie kam es, daß erft nach taufend Jahren 
E ganz einfältiger Menſch den Gedanken. faßte, won 
Priofen zu leben? Wabrtſcheinlich Daher, weil das 
Friſtenthum von feiner urfprünglichen Lauterfeis abges 
BER war, und man auf Andaͤchteleyen mehr hielt, 
—* auf die weſentlicheren Obliegenheiten des Chriſten. 
* Klagen, weiche verſchiedene Concilien über die gro⸗ 
pe Fortſchritte des Moͤnchsweſens führen, die Geſetze 
Kirchen⸗ Verſammlungen, daß feine neue Orden 
| nr Inder Kirche eingeführt werden follen, vr 
h Ku ld DEU 
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"Die Klagen des Papſtes, Die Furcht der Schw 
“ fallen alfo hinweg. Aber, können nicht die m 
eine Duldung fordern, die man nun ſelbſt den 


..- 


an welches er fi) fhon gewoͤhnt, und um wi 
° der Abſicht aufgeopfere bat, damit er fein ge 


‘ „sen zu fönnen, twird es nöthig feyn, hier die Orig 


in welchen Fällen man dad’ Recht habe, eine DIR 
zu fordern, und in welchen Fällen es Start: KU 
uothwendig niacht, diefer Forderung Genüge pi Til 


. * forkern, daß er Ihn in feinen -Landen dulde, ser 
ten Pann er ihn; und die Stars: Klugheit An © 


wenn fein Betragen den Gefeßen des States nicht 
wieder iſt, wein ex ſich denfelben unterwieſt, wen 


ſo lange im State zu dulden, als ee fic wicht Dei 
Berbeahen. oder durch Gundfäge, Die Dem Examgl 
„fahrlich find, oder wohl gar durch 7— 


. Bee.einfältigfie Katholik uͤberzeugt ſeyn wird, daß 


€ 


daß dieſe Kirchen: Verſammlungen von ber Endihf 
krit der Möndye überzeugt waren. — 
Ich Hoffe nun fo viel geſagt zu haben, daf 























genommene Veränderungen mit dem Mindere 
ber kathol. Religion Peinen Nachtheil bringen Kia 


den zugeſteht ⸗ Bann nicht wenigfiens ein el 
Glied, ein einzeler Moͤnch, verlange, daBE 
‚feinen ſpaͤtern Jahren ein Leben fortfegen- 
er die Vergnuͤgungen feiner Juͤnglings⸗Jah 


Keben in dieſem Stande zubringen koͤnne? Ui 
Fragen mit aller erforderlichen Deutlichkeit bea 


einer vernünftigen Duldung vorzuträgen, und pi 
Ein Frentbling kann niemahls von einem } 
jeden Fremdling zu dulden, ja fo gar ju —* 


ar dem State nuͤtzlich iſt. Der Einwohner 
tates kann vom Regenten als ein Recht fordern, 8 


Grm ; eines felchen echtes verkuflig 7 


. "Uber auch in diefem Falle rdeh die Miugheitan, W 
Berbrecher oder den Gefäße 


lichen nice au dm EI 


Mr j 
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ji vertweifen,. fondern ihn fo-zu.betwahren, Daß er keine 
Berbeechen. mehr begeben, nicht mehr ‚gefährlich 


Dieſe Grundfäge find fe wahr, daß der allgemeine 
Bel derjenigen Fuͤrſten, welche fie nicht befolgt, und 
B. allgemeine Lob,Derjenigen, welche fie ausgeuͤbt has 
R der befte Beweis ihrer Wahrheit und Guͤte find. 

Dieſen Grundſaͤtzen zu Folge, konnten Die Huges 
pr in Frankreich die Duldung als ein Recht verlan: 
B,. fo lange bis entſchieden war, daß ifre Grundfäße 
R.State entgegen feyn. In diefem Falle xieth die. 
hr Klugheit. an, alles vorzufehren, um fie zu beſ⸗ 
Pr State = Bürgern. umzubilden; aher niemapis ers 
kit der König ein Recht, fie zu andern Gefinnungen . 
| iwingen. Da aber die Grundfäße der Hugenotten 

in State keinesweges zumieber find, fü beging ber . 

eig nicht nur einen Stats⸗Febler, da er fie aus ſei⸗ 
Mr Lande weggehen ließ, fondern er verlegte auch Die 

te des Menſchen, da er ihnen ibr Werihögen nabhm, 
In -andern Gefinnungen zwingen, und ihnen nicht 
mabl erlauben wollte, frey aus dem Känigreiche 
* reich auswandern zu dürfen. ER 2; Fe 
F Digfen Grundſaͤtzen zu Folge, Binnen die Juden 

fi allen Fuͤrſten Duldung aid Wohlthat verlangen, 
Bu fienoch nicht als Buͤrger des States retipirt find. 
Mt State » Kiugheit räch an, ſie zu dulden, da bie 
andſaͤtze ihrer Meligion dern State keinesweges — 
e das nun binlänglich- erwieſen iſt — ſchaͤdlich find, 
hingegen treuc, nuͤbliche Untetthanen des States 
, oder doch werden koͤnnen. Lind eben deshalb wer⸗ 
Pain vielen Staten, zum großen Vortheil dieſer Sta⸗ 
Pr die Juden geduldet. — 


























katholiſchen Staten, koͤnnen Kathouken in proteſt⸗ 
men Staten, dieſe Duldung, als Recht, wenn 
ſe nicht den Grund⸗ Geſetzen des States; wiederſpricht, 
dek. Enc. xi. 0. Bbbund 





Diefen Grundſaͤten zu Folge, fännen Proteftanten 


7 


754 5 . Kiofiet. | | 
nund wenn diefes iſt, als Wohlthat verlangen, { 
exften Falle iſt es Pflicht des Regenten, fie zu pugi 
hen; im andern raͤth es die Stats⸗Klugheit an.F 
Dieſen Grundſaͤtzen zu Folge fönnen Mönche 
um Duldung bitten, "das wird ihnen niemand we 
‚aber das Intereſſe der Fuͤrſteu fordert, mb die E 
Alugheit raͤth es.an, ihre Geſetze fo zu verbefferm, 
fo zu mildern, daß ſie dem State nicht ſchaͤdlich 
Daß ſie es aber jegt find, habe ich; oben hinfäng 
roieſen. Die Mönche können alfo: nicht aͤber 
rechtigkeit und Intoleranz klagen, wenn eizigpf 
Bürften fich Sefchäftigen, pre geundböfe Verr 
‚zu verändern, Sie koͤnnen nicht einmahl fo wich 
ung fordern, als die Juden. Denn diefe ſindi 
:thätige, die Laſt des States mittragende Buͤrget; 
Moͤnche hingegen ſind Unterthanen eines frenibeg? 
ren, 'untbätige Miteſſer, die zwar alle und m A 
‚Bere Vortheile des Bürgers genießen, und bodg® 
eine Laſt deſſelben mittragen helfen. Mur das Mi 
ihnen beufallen, "von dem teformirenden .- J. 
dern, daß er ihnen vergoͤnne, aus dem State ä 
andern zu iebenund Ihe Vermoͤgen, nachdeir ße Bi 
einmabl feſtgeſetzte Abzugs⸗ Geld erlegt Gärten, "weit 
nehmen. Es wauͤrde ungerecht von einem Firftenfegt 
wenn er nicht dem einzelen Moͤnche dieſe Erlauba 
woltlte, daß er in ſeiner ſyriſchen Kleidung abnehen, 
in ein anderes Land, wo dergleichen Leute gem 
werden, gehen dürfte, Der Star verliert sul 
ger nicht, wenn man‘ erweget, daß er vorfer ll 
Bevbolkerung nichts behtrug, amd: überhaupt eier nal 
Glied der Geſellſchaft war. Allein, da er'doch iM 
Stats⸗Buͤrger umgebilder nserben koͤnnte, und der 
luſt eines eimigen Geſunden Immer ein.größer Werk 
für.den Stat bleibt: ſo räch die Stats- Kingheit wi 
den Mönch durch Gute und durch-vernänftige Vorfall 
angen-baju, zu bewegen, wozu ihn zu zwingen der Fir 
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Peine Befuguiß bat. Mas aber den zwerten Punet 
Wegen des mitzunehmenden Vermoͤgens betrifft, fo hat 
BB hier eine gang andere Bewandtniß, als mit dem Ber 
gen bes Buͤrgere, welcher in einen andern Stat zie⸗ 


x Eeſtlich, hat der einzele Moͤnch gar kein Recht 
das Mermögen der Gemeinheit; nur das Recht 
er, zu fordern, daß er von diefem Vermoͤgen fans 


ee Wenn alſo der einzele Mönch um die Erlaub⸗ 
wa, in einen andern Stat zu wandern, fo muß 
m das, wenn er darauf beſteht, der Fuͤrſt bewilligen; 
Bein, Anfprüche auf Vermoͤgen kann er gar nicht machen, 
Bd wine Penſion hängt von ber Gnade des Fuͤrſten ab. 
Nefe Maxime befolgten bie bourbonifchen Hoͤfe e 
Pr Aufhebung det Jeſuiten in diefen Staten. Sie 
Hhubten aflen Jeſuiten, (die fich Feiner Verbrechen 


bleiben mollten, 


t 
dan 


che, wenn Der Fürft ihnen zwar insgeſammt erlaubte 
Br behielte, um eo zu beſſern Anſtalten zu vderwenden? 


Id ob ber Fuͤrſt das Recht habe, dieſe Abſtchten det 
Bebee zu interpretiren, und fie Nach ven Beduͤrfniſſen 
Inferer Zeiten zu verändern. Ale die Klöfter, welche 
genes Vermoͤgen haben, und liegende Gründe been, 
ben dieſelben enttoeder von jenen Juͤnglingen been 
m, welche in die Klöfter eintraten, um ewig ihr Le⸗ 
— 115 we den 


. wid. — — — 
Es kommen hier naͤbinlich zweh Stuͤcke in Betracht⸗ 


Bmäßig erhalten werde Der Fuͤrſt kann has nun 
enlich, dahin einſchraͤnken — fo lange er im State 


m 


huldig gemacht harten,) ans ihren Staten ſich zu ent⸗ 
Anet, wem fie ihren Rock nicht ausziehen, ſonbern 


gwentens: Ben num über eine Hanke. Kloſter⸗ 
Pemeinde einmuͤrbtg barauf bejtände, mit ihren Hab 
nd Gütern den Stat Ju verlaſſen, wäre ed da unge 
In zu gehen wohin fie wollten, aber ihr Wermögen zus | 


Die ne zu beantworten, muͤſſen wir fehen, wie fit - 
dem Vermoͤgen gekommen fenn,. wer es gegeben, ° 


koͤnnten. Manche thaten es, um ihren — ve 


4 


J ma 


u 2 . a — — — erhellt. 
— r⸗ 
waltung ira Bein — 


* J RER a 
— * ⸗ e = $ 
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verfeblt haben. Wenn man in die © 


. bie Erziehung des Volkes und die Belehrung d 


er 
iſt alſo wahr , daß vie ti 
Stiftungen 99 


. + 


wadhrtt/ und in den damaßligen Zeiten auch a 
: wurbeu. 


| den Ausfpenbern ihres Vermoͤgens, 
- Bee ei auch fie an den —E Theil ne | 















de erhielten 
— — en, —— ten, daß di 
lichen Anſtalten Goͤtt woblgefaͤllig ſeyn, und 
dadurch deſto ſicherer den Weg zum 


verewigen. Unter dieſen Gebern waren verſch 
zur — Fuͤrſten. Die — —8 
Geber hatten heilige Abſicht, zum R 
etwas benjutragen; welche Abficht fie, iiber; 


zuruͤck geht, wird man finden, daß die meilten 
in jenen eiten funbirt worden find, wo bie % 


den beforgten, wo ihre Klöfter Schulen und. ? 


ge Abſicht gehabt Haben, durch ihre 
nds zu ade, damit das Wolf erzogen, ll 
rmen ernäbret werben koͤnnten. Sie konnten 
mand. eher, ale Mönchen, in den Damapligen 9 
ihre Guter anvertrauen, - -weil fie da am her 2 







Die heiligen Geber 


konnten. Dieſemnach wäre alfo das B 
der Mönche nicht Eigenthum einer Klofter:Ge 


: fondern — der Armen, Fond zur Erzieh 


Auch find die Alofters Büter von je her von Kir 









u. von Biſc te von Eoncilien und Fa | 
als ein "Crötheit der Armen beteachter worden. (I 


emeinden koͤnnen alfo auf Das —— 


- 





u J Kloſter. — 757 — 
da min der Fuͤrſt der allgemeine Vater dee Landes 
BR; fo hat er unſtreitig das Recht, dieſe bisher übel ver: 
Attete Summen einzuziehen, und, den Abſichten der 
Ber gemaͤß, zum Beſten der Armen und zur beſſern 
Mehung des Volkes verwalten zu laffen. Es mag, 
Fe auch wohl viele Andächtige gegeben haben, . welche 
MWach genug waren, diefe Abſichten nicht zu bägen, 
Bern ihr Vermoͤgen aus feiner andern. Xbjicht den - 
Bofter = ohnern gaben, als damit nur einige Min 
mehr ernäßret werden Fönuten, und daraus duͤrften 
Meicht die Klofter = Gemeinden das Recht herleiten, 
j Kiofter Güter, wenigſtens zum Theil ala Eigen⸗ 
Ba betrachten, und alfo, weun es ihnen vergähnet 
Bärde, in einen andern Stat zu wandern, daffelbe mit 
Ahmen zu koͤnnen. Allein, auch zu ae Theile des 
MPeermoͤgens haben fie fein echt. Ich könnte Mich 
auf das Werfahren der Ehriften berufen, welches. 
Jbeobachteten, da die chriftl. Religion die herrſchende 
R römifchen Meiche ward. . Unſtreitig hatte die röms 
" peibmiiche Geiftlichfeit auch Fonds, die zum Theil 
MP dem State ſelbſt, theils von andern Perfohen, 
Biken. So weiß man von Numa, daß er die Geift: 
Fkeit dotirte, und die Veſtalinnen hatten geöße Eins - 
Bhtte, Alle diefe Bonds zogen die Chriften an fich, 
BRD verwendeten flezu chriftlicherm Gebrauche. Uber, 
Ih habe nicht einmapl noͤtbig, mid) nach diefen Bey. 
MWelen umzuſehen. Da Sanganelli den Jeſuiten⸗Or⸗ 
BR unterdruͤckte, wurden alle Güter der Jeſuiten ein⸗ 
rjogen, und ed wurde keiner Gemeinde frey geftellt, . 
Beinen andern Stat, ſammt ihren Gütern zur gehen: . ' 
Man weiß es, daß der König von Preußen, Friedrich II., 
ſo lange der General Ricci lebte, die Jeſuiten nod) in ' 
ner in feinen Landen: Dulbete, und doch wagte es nicht: . 
Fine jeflsieifche Gemeinde, auf diefen Fall anzitragen. 
S iſt aber auch noch überdies zu bemerken, daß ein: 
Bürger des States nie eine Gefellichaft begänftigen 
= Bbb 3 fönne 
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Yönne und Dift, Deren @efifeeferfar wien 


gemeine Wohl des States ſind, mie wir von 
fegen ber. File ſchon gefehen baben. F 











| zum Beſten des States und — ef a 
vnd zu Verbeſſerung der Erziehung —— 
vehmen koͤnne. 34 ſage mit Vet 
. er nn apft fragen zu muͤſſen; Dean ich Babe, 
deigt, Daß Det römifie Vilkof, der Papft, 983 
‚ andere Gtaten nicht zu befünimern Di 
—* WR - Seht = En r 
zu Bein, als daß er ſich um Die Angel 
—— 
» tk r ER, 
ber zu thun; denn man weiß, dal; bie 


Pipe ma 
oft aus, erwieſenen Hoͤf lichkeiten, Schulpigfeiten g 
nwaacht haben. 


Nein,“ werben bie Moͤnche Ram: 
„Möuchswefen hat nun feit mehr als einem J 


d gebfüßt, und d aben alle an 
"Be bie Ge eſehe * —— bi beu Seaten 
lich und nachtheilig ni, wie hätten ba ð 

? Barum al 


” Stuten fo lauge befiehen koͤ 
„ Neuerungen vornebinen, warum * unfere Erißen 
pꝓrauben? Wenn Staten fo auge mit dem 
—** beſtanden haben, fa werden er auch noch 

al beſtehen. — imo mir het e DReligion (5 


- 
® “ - . 





„Ned 


Rufe 29. 
Machchell briugen, wie kemm 66, def die Religion 
Bed * immer beſteht,und alſo wahrſcheinli 
länger beſtehen wird, wenn wir auch jaͤhrlich 
| Recrutirung yon 40 bis z50000 Menfchen in dee 
riftennheit vornehmen “ So können nur-Diejenigen 
ch forechen, weichen an der Vewollkommnung 
Menſchheit, an der Vervollklommnung der Staten 
es gelegen iſt. - Es ift wahr, die Staten haben. 
dem Diönchswefen beftanden, werben wahrſchein⸗ 
f auch noch) länger beſtehen. Aber, wie beſtanden? 
R beſteben? Weniger bevoͤllert, weniger aufge⸗ 
rt, weniger geſittet. Muß denn eine Geſellſchaft 
pre ganz alle Stars» Verfaſſung aufheben, um eis: 
| Berbefferung zu bedürfen? Muß. nicht.der a gi 
—— der patriotiſch geſinnte Buͤrger wuͤn⸗ 
* die Staten ſich immer mehr und: mehr jener. 
menheit nähern möchten, : welche der, Stat. 
hat, der das Ideal aller Volllommenheit iſt? 
n da8 gilt von der Religion. Auch fie bat beſtan⸗ 
h, ud wird wahrſcheinuch auch ferner: fo, .wie-fe 
Bir, kuͤnftig — Ber Au} will ſo gar einraͤu⸗ 
, daß wir, wenn auch das Moͤnchsweſen 2 befläibe, 
mählich — machen wuͤrden. Warum 
























Bit ie: theologif —— vertiert, fondern: 

briche mur:hie reine natuͤrliche Religion (wahre Chri- 

R — die. aͤchee Moral aus einander fegt und 
mmnet? und muß das nicht Wunſch ei⸗ 

6 jeben edeln Chriſden ſeyn? Sind: aber. nicht 

che, die mur — beſonders wenn fie: Bettels 

Wuche. find — yon Bra MS 


v 





: könne * duͤrfe, dd 

gemeine Wobl des 
ſetzen ber. Mönche 
Sürften des Mitt 


vom Aberglauben 


liche dieſer Claſſe 
uu ſchwach, ſich Die 


Ken, ſo kann das, 


Regel fehn, A 
fie, dieſes U 

Es iſt a F 

xrdmiſchen 

dem Moͤn 

zum Beil; } 


Beh" li⸗i⸗ 
erſt de elcher a 


| „vr erun⸗ bed: 


‚jeder: anı 
‚ede nie eine Q 


=. nd wir würben 


im ı3ten Jahrhu 

“IS find alfo n 
ch babe nur nöd 
Ephemeriden di 
ſagte, ob naͤhmlid 


dh,’ befugt | 
uübrige Een | 
“ geräßle ki t/  befdl 
' welchen: 3ergmüg 
ſchloß, oder dazu b 
ber Bluͤthe ſeiner 
zugeben, daß es 
dem das Moͤnchs 
geworden iſt, zu ei 
ve⸗ rn wi 
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“dh ſonſt fein Umſtand dieſe 
e es doch dieſer, daß eii 
icht dazu geſchickt iſt, 
tragen. Man 
7" nichts befchwers 
Gar, A/ als Diefes, fich 
nich nun fo lange um 
„Es iſt billig, mit der 
itleiden ju haben, und ich 
ar g, wenn meine Brundfäße be: 
“ immer in jedem State ein oder 
ach Verhaͤltniß benbehalten wÄrden, 
‚en Diejenigen Möndse ausfterben koͤnn⸗ 
fi) einmahl an Dasjenige Kiofters Leben 
gaben, als daß ihnen Das weit thätigere, fors 
arte Leben gefallen koͤnnte. Eben das gilt auch 
fon adgelebten Kiofter = Jurigfrauen. | 
Machdem ich alfo gezeigt: baber 1. Daß das 
Acheweſen dem Beate und dee Religion entdehrlich, . 
P 2. dem State und der Ketinion hoͤchſt zumieder 
ſchaͤdlich fen; und eriwiefen habe: _ 3. daß jeber 
Wert, unabhängig von dem römifchen Bifchofe, 
Pr dem Mönchswefen Veränderungen vernehmen . 
pe: fo werde ich nium des Herrn Winkopp Vor⸗ 
läge zu einer allgemeinen buͤrgerlichen und 
Mischen Verbeſſerung ‚des nchsweſens, 
ezum Vortheil des States und der Religion 
Mac) abzielen, und wedurch die Abſichten der 
andatoren erreicht werden koͤnnen, vortragen. 
N 1. Da die. Grund⸗Verfaſſung der Mönche und, 
onen von Der Het if, daß die Glieder dieſer Claſſe 
Pu Menſchen, wenn fie auch dem State und der Res 
pin. wicht gefährlich wären, Boch Alle insgeſammt 
go) iheer urſpruͤnglichen und jekigen Verfaſſung dem 
Date und der Religion entbehrlich And: fo nrüßte der .. 
dandes⸗Fuͤrſt das ganze —— Monchsweſen aufs 


- „heben, 
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fen; aber vielleicht if der Mönche» Stand 


ich Babe nin noch zu 


zugeben, daß es billig ſey, einem 


leben/ und denen allen aügerneine Veinheme d 
ſteht, wenn dieſe wahre Chriſtus⸗ Religion e 
würde, ſind ſie nicht hauptſaͤchlich Urſache daf.ı 
lange Jahrhunderte nady diefer- —— 
kert fehmachteten, und muͤſſen fie nicht alles 
um den Geiſt des Chriſten einniſchlaͤfern, un 
denen Dingen, die fü ganz dem Geifte ver 
Religion ziwieder ſind ‚einen vorzägfichen 
beyjulegen? - - 

5 Alan, höre ich noch einen frommen { 
feufjen: „haben nicht alle Stände ihre Umeh 
„menheiten? Beduͤrfen nicht alle einer Reforn 
„Barum gerade mit dem — —— 
Ich gebe es zu, daß alle Stände iee 1 
beiten haben, : alle vielleicht einer — 





















jenige, welcher am erſten und nothwoudigſken 
Verbeſſerung bedarf; und wenn auch dieſes ni 
wenn jeder tand dieſe Einwendung machen m 
_ hie eine Werbeffernng gemacht werben 
md wir wuͤrden uns noch in- derſelben —22 
im ıäteh Jahrhunderte, beſtuden. a 
Es find alſo nunmehr alle Einwaͤrße * 


— 


beantworten, mad? 
Ephemeriden dev Menſchheit mit ſo eh 
ſagte, ob nahmlich nicht ein einzeles Gtied, ein 
Mind), befugt fen, zu derlangen, daß man if 
ubrige oenohn in dem Stande, welchen er e 
gewaͤßlt kat; - beſchließen laſſe. Wenn man 
welchen· Wermügumgen der SYüngling, der * 
ſchloß, oder dazu beredet wurde; Mönch zu werdet 
der ʒlathe ſeiner Jahre, entfage-hat: % * 
abgeben 


dem das Mönche: Leben Gewohnheit be 
geworden tft, zu erlauben, d — fäne noch 


— eng in —— irgend einem A 


‘ 





Bde, Und wenn Auch ſonſt Fein Umſtand diefe 
Piſigkeit forderte , fo forderte es doch diefer, Daß ein 
Pldyer abgelebter Mann gar nicht dazu gefchicht if, 
it feine eigene Wirchſchaft Sorge zu tragen. Man - 
BG; daß Kinigen abgelebten Jeſuiten nichts befchwers 
et war, da fie aufgehoben wurden, ald Diefes, ſich 
In. Mes zu befümmern, da fie ſich nun fo fange um 
Pe richte bekuͤmmert hatten. Es ift bilfig, mit der 
hwache der Mienfchen Mitleiden zu haben, und ich 
uſo voͤllig dafür, daß, wenn meine Grundſaͤtze be: 
Peet würden, Doch immer in jedem State ein ober 
rer Riöfter nach Verhaͤltniß benbehalten würden, 
en denfelben Diejenigen Moͤnche ausfterben koͤnn⸗ 
ee, welche fich einmahl an Dasjenige Kiofter- Leben 
weht haben, als daß ihnen das weit thätigere, ſor⸗ 
fandliete Leben gefallen koͤnnte. Eben das gilt auch 
Maden abgelebten Kloſter⸗ Jungfrauen. 
er Madden ich alſo gezeigt babe: 1. Daß das - 
Minchsweſen dem State und dee Meligien entbehrlich, . 
BB 9. dem State und der Religion hoͤchſt zuwieder 
dich fen; und eriwiefen habe: . 3. daß jeber 
andes⸗ Fuͤrſt, unabhängig von dem roͤmuſchen Biſchofe, 
a dem Moͤnchsweſen Veraͤnderungen vornehmen . 
We: ſo werde ich nım des Herrn Winkopp Dors 
Miäge zu einer allgemeinen bürgerlichen und 
Briklichen ‚Wecbefferung ‚Des YYiönchswefene, 
Ne sum Vortheil des States und Der Religion 
mild) absielen, und wedurch die Abfichten der 
FJundatoren erreicht werben koͤmmen, vortragen. 
Fi 1. Da die. Grund⸗Verfaſſimg der Mönche und, 
Monnen von Der Art if, daß die Glieder dieſer Claſſe 
Bm Menſchen, wenn fie auch bem State und ber Mes 
gien wicht gefährlich. wären, doch Alle insgeſammt 
Bach ihrer urfbrängfichen ımd jeßigen Verfaſſung dem 
State und. der Religion entbehrlich ind: fo nrüßte der .. 
andes⸗Fuͤrſt Das ganze u. Mönchewefen aufs 
— 5 


- heben, 
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"Beiden jermügungen der Yüngling, = 


3x lache ſeiner Jahre, entfagr hat: ſo — | 
: zugeben, aß es Billig’ fey, einem 





























leben, md. denen allen allgerneine 
lebt, wenn diefe: wahre Chriſtus ef 
würde, ſind ſie nicht hauptſaͤchlich — * X 
lange Jahrhunderte na, dieſer ——— 
kert ſchmachtoten, und muͤſſen fie nicht alles a 
um den Geiſt des. Chriſten einzuſchlaͤfern, —* 
denen Bingen, die jo ganz dem Geiſte der € 
Religion iutmieder ſind, einen vorzüglichen 5 
beyjulegen? 

„Hein,“ höre ich noch einen frommen & 
ſeufzen: „baden nicht alle Stände ihre Unrch 
„menheiten? Beduͤrfen nicht alle einer 
„Warum geräde mit-dem Moͤnchsweſen « 
Ich gebe es zu, daß alle Stände ipee Unvotken 
heiten haben, alle vielleicht einer 55* fi 
fen; ' aber vielleicht ift dee Mönche Stand gerec 
— welcher am erſten und nothwont Jr 

Verbeſſerung bedarf; und wenn auch Diefes ai 
‚ wenn jeder Stand dieſe Einwendung madger m \ 
wuͤrde nie eine Werbefferung werden f 
und wir würden uns noch in derſelben Bart 
im ı3teh: Jahrhunderte, beſtuden. A? 

Es find alfo nunmehr alle Cinivärfe'ge 
ih Fabe nur noch zu brantworten, ——— 
Ephemeriden dev Menſchheit mit fo. ei 
ſagte, ob —— ae einzelts Otked, * 
 Hbrige eben sich in Bent Stande, * —X 
gewahn at; beſchließen: laſſe. Wenn man ei 





oder dazu beredet wurde, Mönch 5 


dem das Moͤnchs⸗Leben durch Gewobabeit e 
geworden iſt, zu erlauben / daß er auch fäne n 


daianlii I fänigtei in gen { 
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| Kilioſter. 761 
tebe, und wenn auch fonft fein Umftand biefe 
iligkeit forderte, fo forderte es doch diefer, daß ein _ 

fotche abgelebter Mann gar nicht dazu geſchickt if, . 

Een eigene Wirchfchaft Sorge zu tragen. Man 

3, Ba anigen abgelebten Jefuiten nichts befchwers 

ber war, da fie aufgehoben wurden, als Diefes, fich 

n Ales zu befümmern, da fie ſich nun fo lange um 

Be nichts befümmert hatten. Es ift billig, mit der 

hwaͤche der Menfchen Mitleiden zu haben, und ich 

X dafür, daß, wenn meine Grundſaͤtze be: 
jet würden, doc, immer in jedem State ein ober _ 

Grere Kloͤſter nah Verhaͤltniß benbehalten wärden, 

in denſelben Diejenigen Moͤnche ausfterben koͤnn⸗ 
b> ; , welche ſich einmahl an Dasjenige Kloſter⸗ Leben 

een haben, als daß ihnen Das weit thätigere, fors 
wollete Leben gefallen koͤnnte. Eben’ das gilt auch 

Anden abgefebten Kiofter - Jungfrauen. | 

—5 ich alfo gezeigt babe: 1. Daß das 




















e * dem State und der Kelinion hoͤchſt zuwieder 
wi fen; und erwieſen babe: . 3. daß jeber 
k Fürft, unabhängig von dem roͤmiſchen Biſchofe, 

i dem. Mönchswefen Weränderungen vornehmen 
dane: ſo werde ich rum des Herrn Winkopp Vor⸗ 
Malin zu einer allgemeinen bir — und 
Michen Werbefferung ‚des YYiönchswefene, 
ie um Vortheil des States und der Religion 
agleich absielen, und wodurch die Abſichten der 
Bundhtoren erreicht werben konnen, vortragen. 
= 1. Da die. Grund⸗Verfaſſung der Mönche und, 
Monnen von der Art iſt, daß die Glieder dieſer Claſſe 
rMenſchen, wenn fie auch dem State und der Re⸗ 
ion wicht gefährlich. wären, Boch Ale insgeſanmt 
h ihrer urfbrängtichen und jeßigen Verfaſſung dem 
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aſen Dem Seeee und dee Meligien entsehrfich, . 


* he er re entbehrlicy ind: fo muͤßte de 
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zugeben, daß es billig ſey, einem 


















Meſter. 
leben / und denen allen allgeueine Weradycuduy Ihe 
flieht, wenn diefe: wahre Ehriftus :Neligton e 
würde, ſind ſie nicht hauptſaͤchlich Urfadhe, - u 
- ange Jahrhunderte nady diefer u 
keit ſchmachtoten, und muͤſſen ſie nicht alles « 
um den Geiſt des Chriſten einzafchläfern, und 
denen Bingen, die fü ganz dem Geifte der & 
Religion zuiwieder ſind, einen vorzüglicen | 
beyjulegen? 

„ Allein, höre ich noch einen frommen 
ſeufzen: „haben nicht" alle Stände ifee Lk: 
„menbelten? Beduͤrfen nicht alle einer Mefi 
„Barum geräde mit dem Moͤnchsweſen 
ycy’gebe es zu, daß alle Stände ihee | 
. beiten haben, alle vielleicht einer — 
fen; aber vielleicht iſt der Moͤnchs⸗ Strand 
jenige, welcher am erſten und nochwend 

Verbeſſerung bedarf; — auch dieſes ni 
wenn jeder Stand dieſe nwendung —** | 
wuͤrde nie eine Werbefferung gemacht werden FÜR 
md wir wuͤrden uns noch in derſelben Barbaui 
‚im ı sten: Jahrhunderte, beſtuden. — 

Es find alſo nunmehr alle Ciniwärfe'ge 
ich babe nur noch zu beanutworten, * 
Ephemeriden dev Menſchheit mit fo. viel 
fagte; ob nahmlich nicht ein einzelrs Güied, * 
Mönch, befugt fen, ya derlangen, daß zaiae i 
- Abrige EeBengjeit in vem Stande, — er 
“ gemäßlt &i at, beſchließen: laſſe. 

“ weichen‘ dergnuͤgingen der ——— ver 4 
ſchloß, oder dazu beredet wurde; Mönch uw 
der zlanhe ſeiner Jahre, entſagt hat; ſo 
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dem das Moͤnchs⸗Leben 
geworden iſt, zu erlauben, d ——— De 
se — in N in iegend einem R 





Me 761 
pertiße, Uns wenn Auch fonft fein Umftand diefe 
Higfeit forderte, fo forderte es doch diefer, daß ein _ 
Picher abgelebter Mann gar nicht dazu geſchickt iſt, 
5 feine eigene Wirthſchaft Sorge zu tragen. Man 
5; Ba finigen abgelebten Jefuiten nichts befchwers 
het war, da fie aufaehoben wurden, als Diefes, fich 
le zu befümmern, da fie fich nun fo lange um 
= befünmere hatten. Es iſt billig, mit der 
hwache der Menfchen Mitleiden zu haben, und ich 
7 dafür, daß, wenn meine Grundſaͤtze ber 
let würden, doch immer in jedem State ein oder 

hrere Kloͤſter nach Verbaͤltniß benbehalten wuͤrden, 
kin denſelben Diejenigen Moͤnche ausſterben koͤnn⸗ 
j, M, weiche ſich einmahl an dasjenige Kiofters Leben 

ont haben, als daß ihnen Das weit thätigere, fors 
AMete Leben gefallen koͤnnte. Eben das gilt auch 
ka den abgefebten Klofter - Jungfrauen. —F 
Nahe ich alfo gezeigt habe: 1. Daß das 
inchsweſen Dem State und dee Religion entbehrlich, . 
* dem State und der Retinien hoͤchſt zuwieder 
I Phäntih fen; und erwiefen babe: _ 3. daß jeder 
Fuͤrſt, unabhängig von dem roͤnuſchen Biſchofe, 
* Moͤnchsweſen Veraͤnderungen vornehmen 
: ſo werde — nun des — Winkopp Vor⸗ 

ige su einer allgemeinen bu — und 
uiſtlichen Verbeſſerung des —— — 
He jam Vortheil des States und Der Religion 
Bolt) absielen, und wedurch die Abfichten der 
Knöhtoren erreicht wetben konnen , vortragen. 
8 Da die Grund⸗ Werfaflimg dee Mönche und, 
Fomen von Der Art if, daß die Glieder Diefer Sale 
— Ben, wenn fie auch dem State und der Res 

: wicht gefährlich. wären, Boch alle insgeſanmt 
xh ifrer efbrängtichen und jekigen Verfaſſung dem 
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- würde nie eine Werbefferung 


ich habe nur noch zu 
ſagte, ob lich nicht ein es Glied, du 
er wäßınfich niche eimel 


“ welchen: She ungen der Juͤngling, der 
ſchloß, oder dazu bereder wurde; Mich zu 


- zugeben, baß es Billig‘ — abgelebien 


Moſter. 
leben wid denen allen allgemeine Beracheh | 
ſteht, wenn diefe: wahre Chriſtus⸗ Nekgion eilt 
wuͤrde, find fie nicht hauptſaͤchlich — daß 
lange Jahrhunderte na dieſer uefpeninefiten U 
keit ſchmachtoten, und muͤſſen fle nicht alles ae 
um den Geift des. Ehriften einzufchläfern, * 
denen Dingen, ‚die ſo ganz dem Geiſte der Ch 
Religion zuwieder ſind, einen vorzüglichen 1 
beyjulegen? - | 

„Allein,“ hoͤre ich noch einen: fernen N 
ſeufzen: „haben nicht alle Stände ihre Un 
„menheiten? Beduͤrfen nicht alle einer Mefſeert 
„Warum geräde mit dem Moͤnchsweſen am 
X ebe es zu, daß alle Stände ihre Unvolli 
1* haben, alle vielleicht einer — 
fen;' aber vielleicht iſt dee Moͤnchs⸗Stand 
jenige, welcher am erſten and noch | 
Verbefferumg bedarf; und kunde seret 
wenn jeder tand Diefe 35* made 






















und wir würden uns noch in —* N 
im ı$ten: Jahrhunderte, beſtuden. 
Es find alſo nunmehr Alle Cinipkefe ge 


Ephemeriden dev Menſchheit ut 7 er 


dj,’ befugt fen, du verlangen, daß min 
: Übtige — in —* Stande, weſchen ar 
gewahn ließen: laſſe. Wenn mane 


der lache fetter Jahre, entſagthat: ® 





dem das Moͤnchs⸗Leben 
geworden iſt, zu erlauben, daß er auch füne 
8 Erbenejeit in —— in’ ichend einen 


— 


oc Bla. 761 
be, Und werm auch fonft Fein Umftand dieſe 
wigkeit forderte , fo forderte es doch diefer, daß ein 
Bdhyer abgelebter Mann gar nicht dazu geſchickt iſt, 
t feine eigene Wirchfchaft Sorge zu ragen. Man 
Bi; daß einigen abgelebten Jeſuiten nichts befchwers 
Pet war, da fie aufgehoben wutden, ale Diefes, fich 
les zu befümmern, da fie ſich num fo fange um 
nichts befümmert hatten. Es iſt bilfig, mit der 
Mwaͤche der Menſchen Mitleiden zu haben, und ich 
Aſo voͤllig dafür, Daß, wenn meine Grundfäße be 
hhet wuͤrden, doch immer in jedem State ein oder 
rere Klöfter nach Verhaͤltniß benbehalten wärden, 
ein denfelben Diejenigen Moͤnche ausfterben koͤnn⸗ 
u, Welche fich einmahl an Dasjenige Kiofters Leben 
peöhne haben, als daß ihnen Das weit thätigere, fors 
Wölete Leben gefälfen könnte. Eben das gilt auch 
Mten abgelebten Klofter = Sungfrauen. | 
a Madden ich alfo gezeigt: babe: 1. Daß das 
inchsweien Dem State und dee Religion entbehrlich, . 
) 3. dem State und der Religion hoͤchſt zuwieder 
we fhädlic fen; und erwiefen babe: _ 3. daß jeber 

andes⸗Fuͤrſt, unabhängig von dem röntifchen Biſchofe, 

it dem chewefen Veränderungen vornehmen 
Pie: ſo werde ich rum des Herrn Winkopp Dors 
läte zu einer allgemeinen bürgetlichen und 
Pklichen Verbeſſerung des YYiönchswefene, 
Re sum Vortheil des States und Der Religion. 
aieich abzielen, und wedurch die Abfichten der 
Peodaioren erreicht werben konnen, vortragen. 

Pe t.Da die. Grund⸗Verfaſſimg der Mönche und, 
Ponnen von Der Art if, daß die Glieder dieſer Claſſe 

£ * n, wenn fie auch dem 2a und = Res 
ion: gefäßrlich wären, body Alle insgeſannnt 
h iheer urſpruͤngtichen und jekigen Verfaſſung dem 
Brate und der Religion entbehrlich And: fo muͤßte der 
Mannes» Furſt Das ganze .. Möndyswefen aufs 
| x 5 


- heben, 
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beben, und es ſd einleiten, baf aus diefen jetzt e 
lichen Gliedern, — thätige, dem Cxate m 
. Religion gleich wichtige Glieder werden Eirurtem, 


“amd der Armuth ablegen dürfen, . Denn das € 


Bevoͤlkerung, und macht wenigſtens bey einen € 
| | re ens wirßende Urſache derſelben; imd 


Bar .. pP) 


—RV PR 


Se: Volk ei einen. gewaltſamen Eindruck machen, 
ſchaͤdlich werden koͤnute, wenn man dieſe F 


* D 


. erfordern, diejenigen: alte Mönche und Normen, 
ar Bi ſich nach der Welt — — 
v, nNicht ſehnen, hiermit } en, und 

“ Tauben, in einem —*F 
In ju verlieben, 


[PR Zu 


. 2‘ X 


+ Ben es müßten auch alle Moͤnche und Ütounen, 

 ;. abgelebte Greiſe ausgenommen, von ben ſchon 
legten Geluͤbden entbunden werben, weit Diefe 
unfähig machen, für Star und Religion chacs ie 


"rent . Wu; müßten zugleich 


ſich in. einer fonderbaren Kleidung feher Lnffen za 

















müßte alfo niemand mehr 
2. die Gelühde des Gehorſams, der Ken 


bes kloͤſterlichen Gehorſams ift wieder Vermanft, 
dee Ctars + Berfaflung und Religion; das Ge 
der Keufchheit verhindert die dent "State —— | 
fichen Anzahl wirderunnärliche Lafter — 
Arumith unterdrückt alle Induſtrie Big 
ingen i 
3. alle die ſeltſame Kieidungen aufhören, Veh 
an fich nicht ſchaͤdlich ung „= aber inner au 

















vornebmen, dabey aber den Mönchen erlauben m 
fen. Doch würden es Billigfeit und Menſchetn 


Daß es keinem Juͤnglinge ud feinem rächen 
erlaubt wäre, bie Möfterlichen Gelübbe — 
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AMeften. 763 
Da hereus erwieſen M,- daß ber Br 

3 einem fremden State gar Feine *X 
koͤnne, fo müßte der Fuͤrſt die . unterworfo⸗ 
| 8 ſeines States anhalten, alle Mönche amd 
1 von ihren Geluͤbden zu entbinden. Daß dem 
un das Recht — dieſes zu fordern, erhellt 
ar daraus, weil ein Biſchof nach den Geſehen 
—*X Jeſn gar Beine Gerichtbarkeit has, auſſer 
weiche ihm der Landes⸗Fuͤrſt verleihet. 

r tede zu erweiſen, daß der Fuͤrſt eigenmaͤchtig, 
VDX — alle bieſe Gelabde boe⸗ 
 önnees Um aber die Schwachen uiche zu aͤr⸗ 
a, sm m fetbft die Moͤnche nicht zu ärgern, wuͤrde es 


eier duch den Biſchof vollziehen lieſſe. = 
und Non⸗ 


ver eg Daß der 
“ aaa, Tre 1 
inben, amd welche daher zeitlebens beſorgt 
Önnten und wuͤrden, ob.fe auch von ihren Ge⸗ 
hie und hinlaͤnglich vom Biſchofe eutbunden 
Pen, qus dieſer Beſorgniß wuͤrde es menſchenfreund⸗ 
* und weiſe fenn, durch Biſchofe und erteyche 
* diefe — — hinlaͤnglich zu 
v abs u zeugen, 

| Bft on ginge = — — 
nes t Nuten 

h Schwachen fe 





















RL Dis er Ktöfler gehört den Neuen, | 
diſt von vielen frommen Geberu zus Erziehung des 
Fi befinamgt. - Hingegen wuͤrde bie Bilugkeit er⸗ 
TR \_\ 
Ä — u, Dieſen wäre das in die Floͤſter 
IURENALE Seat wurügt gegeben, und ihijen = 





chen, ab von den. Gebern nach Er⸗ | 


J 
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ET: Riofet. 


wollten verwenden laffen, oder nicht. Bea 


- müßten die Geber zufrieden feyn, wenn ri fr 


wendet werden müßten. Es wuͤrde dafer al 


r 


boder jener Wilder, dieſer oder jener ae, F 
wendet wurden, wie alle alte SKirchemoittt Dr 
. man die Abfichten der (eher fo ſebt zu 


4 


. hefleflen, ob fie es ju den eünfgen —* 

















einem Kloſter (welches aber weder zu vermuifl 
woch geſchehen wird,) ulle. Geber entdecki wär 
daß es alsdann unmoͤglich wäre, die Mi 

Monnen deſſelben Kloſters anfländig zu erhe 
gen erſt nach dem. Tode dieſer Moͤnche und 
wiedet zurück erhielten. Auch wuͤrde es de 9 
’ gemäß ſeyn, den Mönchen und Nonnen den v 
tes: gehabten Vermögens, weichen fie als 
‚ Qusftartung in das Kiofter, gebracht Gaben, 5 | 


6, "Das noch abrige Vermoͤgen miße h 
af in jedem State zuſammen gerlormmiei I 
* damit dadurch jene Summen erſparet Fe 
3. beh vielen verfchiedeneh- Mafen auf die Ver 


theilhaft feyn, wenn alle liegende Gruͤnde, 
liche Gebäude, und der ohnehin fo —ã 
Schmuck in bares Geld verwandelt 

term beſonders iſt das nothwendig, 
todtes Capital iſt, theils weil in der uſſc 
Kirche, „die Kirchen» Schäge-nicht zan * 


"ge Verpflegung der Armen und Nothle 
welche auch zum Teil gar heftig dawieder ANY? 
fange, welche ‚feine andere waren, ale die ich ai 
angeführt babe. ° \ 
7. Dieſes nun nuſammen gebrachte ern 
ler Sister im State, gehört 1) den Armen. 


im State ſchon binlängli — * 
find, daß die⸗ — — meld © 2 





j ng ale Korn, En 
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UmAände ger And, vom State ernäe ⸗ 
—** koͤnnen: llt ohnehin weg, aus digſe 
einen Fond für Nothleidende zu machen. Kim 
am wo dergleichen Anftalten noch — ſind, iſt es 
Ringe noi wendig, einige Klöfter zu foldyen Haus . 
% ren, in weldyen Arme, EN 
| N und Ungluͤckliche, die fich ihr Brod nicht ers 
Ben können, ernähret würden. ‘Diefe Arme waͤren 
| die erfie Claſſe neuer Moͤnche und Nonnen. 
fe Haͤuſer müßten vorzuͤglich fo eingerichtet ſeyn, 
Bode Ölieder. anftändig gekleidet würden, binlängs 
hm  Rafrung hätten, und es ihnen. an der ihnen 
F ah nicht .mangelte.. In unfern 
7 ichen Kranken: Häufern und. Spitaͤlern wären 
Ptanfe,. in diefen neuen Klöftern nur Nothleiden⸗ 
} aut Ungluͤcküche aufzunehmen, welche ſich zu er⸗ 
en nicht im Stande find. Sie müßten alle unter 
Ober aupte fieben, - aber von 2 
gt. Diefes Oberhaupt müßte Gewalt 

,, Diejenigen zu ihrer Pfliche mit. Güte amuhal⸗ 
De etwa davon abgewi — waͤren. Waͤre 
Gued wiederſpenſtig, mä te der Obere dieſes 
— ameigen. ie hoͤchſte Strafe, ir 

u: Fälle, waͤre die Werfiopung aus dem Klos _ 
Bm — dieſer Wohlthat. 
| gange Familie umgSüeklich iſt, foift Die 
ni — And ne und in fo fern fie Kinder . 
en, wären diefe Kinder zu einem Handwerke an: 
—* Fang — a re wenn es Luſt 

eit hat, frey ſtehen, zu verehelichen. 
“ be der Kindern ginge ed eben fo, wie mit den vorigen. 
fagegen müßten Diejenigen, weie Peine Neigungum 
Miande hätten, verſprechen keuſch zu leben. Die 5 
PR Kusich müßte nach den Geſetzen des Sta⸗ 
% — ‚Meg zwar. auch fo, aber. noch überdieß mit 
g and dem NEN, beſtraſat werden. 
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3Zwar fallt Dee Erwerb ber einjelen shnchluf 
dadurch weg, weil nur ſolche Perſonen aufgen 
‚werden, welche ſich nicht ernaͤhren koͤnnen. 
Ba es Ungluͤckliche gibt, bie zwar noch arbeiten 
nicht fo viel arbeiten koͤnnen, daß fie dadurch Pd; 
ernähren würden: fo waͤten biefe Keute alleringE 
junehmen, "aber dahin anzubalten, daß fie fh, J 
In ihten Kräften fände, näch ihrer Art berhäfl 
Der Erwerb Davon fäme = zu, und fie koint 
dadaurch vielleicht in den Stand ſetzen, ſich fe 
"ganz zu ernaͤhren. Wenn dieſer Fall eintraͤſe/ 
ihnen dann anzudeuten, das Kloſter zu verlaſe 
einem Andern Platz zu machen. Alle Buß⸗ 
und Andaͤchtelehen fielen gaͤnzlich hinweg, vH 
wären dieſen Ungluͤcklichen öffentliche anſtunthe 
gnuͤgungen zu machen, damit man fie ihres Weg 





























- wegen einiger Maßen entfchädigte. 
einen ordentlichen Gottesdienſt haben; uͤberhee 
müßte Jedem freu ſtehen, das Kloſter wieder MS 
ſen, fü bald 28 ihm beliebte. Einſamkeit mi 

ſchweigen find Dinge, die folchen Ungluͤckichea 
den nur verniehren wuͤrden. Sie mäßten al WW 
gefammt nach Claſſen fhelfen, da fie fich mit AN 

unterhalten dürften; und auch auffer dee DW’E 
müßte es Jedem frey fteßen, ſich mir einen Arme 
anterhalten, auch auszugehen, theils um fh BA 
ung jr machen, theils um an den Vergnuͤgmgen, 

‚ he die frene Narut gewaͤhret, Antheu zu nehmen 

SGs koͤnnte auch rathſam ſeyn, jenen Perſcnen 

— State ſchon abgeſtorben find, aber MI 

ngliches Bermögen haben, zu erlauben, Ah W 

- Klöfter einzukaufen. Nur mußte dadurch fein 

+ Ticher toentger aufgenommen werben, Diefe bo 

Menſchen wären wahre Moͤnche und Monnen 

durch die Stiftung folcher Kloͤſter waͤrde die 

WORhH jenen Kioſter-GSuſter erreicht, weche MN, 


L 


l 
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Mn, wam fe Die ge Binnen pre Verng. 


8. Der andere Theil der Kiofier- Einfitnfie if don. 


* 2) zur Erziehung befſfimmt. Die Cryiehs 
des Volkes muß eines der wichtigſten Gefihäite . 
| — des Fuͤrſten ſelbſt, aber doch einer eigenen 
Everordneten, vom Fuͤrſten ſelbſt abhängigen Com⸗ 
an, ſeyn. Das Wehldes gamen States liegt dar⸗ 
d Die jungen Bürger zu thaͤtigen, geſchickten und 
prieten Bürgern gebiſdet werden. 
‚Bey allen Erziehungs» Anftalten kommt hanptfäche 
J deſes in Beirachtung, daß man nicht nur folche 
Mer anfigle, welche die nöthigen litterarifchen Zeune⸗ 
ai fondern auch — die eine gute Kerint⸗ 
Herzen der Kinder fidy erworben haben, und 
—* ſind, die zu lenken, ihre junge 
a zu Bilden, ihnen Neigung und Geſchmack zur 
 beiyubringen, kurz, fie zu guten Menfchen zu 
Ferner muͤſſen ſolche — werden, 
A ent baben dieſes zu thun, welche die 
tigkeit ihres Poſtens fühlen, mit Vergnuͤgen die⸗ 
| Gefbäfr über fich nehmen. Ua dieſes Gefcdaͤſt fo 
Ati und Rn einem fo weiten Umfange iſt, fo mäffen - 
a dehrer alle übrige Sorgen erfparet werden, damit * 
'$% ganz den Kindern widmen Rönne. 
De nm Die Abſicht verfehiedener Stifter der Ri 
— geweſen iſt, ſoiche Fonds zu machen, daß 
ut erzogen werden koͤnnte, ſo — dieſe 
— beſſer erreicht werden koͤmen, als wenn 
State nach Verhaltniß ein oder mehrere Ads 
angeleget würden, in weichen alle diejenige, welche 
= — widmen wollten, erſt ſelbſt zʒxzogen 
war muͤßten da die einfichtsvolleften 
he fer bern genonnmen werden, Die 
— * t nur alle erforderliche litterariſche Kemp 
beypbtingen, — ihnen zeigen — 
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einziger Erziehungs > Poften einem Untich28 
rauet worden wäre. - Und da dieſe Haupt⸗ u⸗ 
Schule, fo wie auch alle Erziehungs⸗Anſtab 

. Der Aufficht einer landesherrlichen Lrslehumperg 
© miffion flehen muͤßten, fo £önnte er au SFR 
ſeyn, daß nie dem State zuwieder laufende Mi 
faͤhrliche Grundſaͤtze verbreitet werden f 


2 n f 
u & 


8"... Sollen 


| vwie fie ihre erworbene Kenntniſſe m beſten deu 


. 
> 


Erziehers, nicht nur diejenige Wiſſe 


S fonderheit des Herzens der Kinder, 


den Umgang mit Menfchen, und vornehmlg 
+ Kindern, verfehaffen. Die ſo gebildeten Kup 
- müßten baum ihre Geſchicklichkeit zum Erigen 
Verpaͤltniß ein-oder mehrere Jahre dadurch bei 









fingen mittheilen önnten. Ferner müßten Die 
‚ber oder Ober. - Erzieher denfelben die einen Ki 
fo noͤthige Kenntniß des menfchlichen — : 

de m 
Theorie geben, fondern fie ihnen auch praai@f 


r 


Daß fie ſelbſt, doch allemabl unter — | 


der fie ſich vorzüglich gewidmet haben, vertrögeng 


‚.deigern, als auch hoͤhern Ejaffe der 


urtheilen in Farhölifchen Staten, daß man.die eK 
aung der Kinder Lnbeweibten anvertränet. RM 
daß fie alsdann mit wirthſchafelichen Sorge. 20T 
find, iſt es noch überdieß wahr, Daß fe le MET 
che Gefühle und Neigungen zu Kindern. PA" u 
nie fo viel Gelegenpeit verlangen fännen, ' 
x gen zu beobachten, als wemi fie felbft: M WER 

Ee twirde afo vorteilhaft fenn, wenn bie OWL 


J zieher ſowohl, als auch die Erzieher an che 


20.2 


dern andy angewiefen würden, wie fie Die SM 
- Kinder zu beobachten und zu verbeſſern hätten, , 4 


Wenn alfo diefe Schule der Erzieher 
und dann aus derfelben, alle Erzieher foroohl FA 
Dünger 
t tt, ki. 

















men würden, fo wäre der Stat vergew 


Es iſt allerdings noch eines von den ie. 


lies 


x 
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vetehelicht wären, Mile Erzieher muͤßten fo viel 
nfte haben, daß ſie ihrem Stande. gemäß leben 
hate, und Peiner fich mit andern Gefchaften- beladen 
Kfte, um ſich und bie Geinigen flandesgemäß zu ers 
ken. Nur fo lange ber werdende Erzieher im Obers 
iehungs⸗ Hauſe iſt, fo lange muß errunverheurachet 
Aben. Die werdenden Exrzieher find num die zweyte 
| e von Moͤnchen. Sie find’ verbinden, den 
— gg A fo. — Ober⸗Er⸗ 
. * ven nftig zu en:aber jederzeit. 
| * behalten, ſich bey der Iandesherrlichen Er⸗ 
—— ion beſcheiden zu beklagen, wenn fie 
ben, daß ihnen zu viel geſchehen ſey. "Sie mäffen 
” swechen;; Beufch zu leben; dein jede Yusfchweifung 
Baht ihn zum fernern Erzieher um öhig. Sie muͤſſen 


































von den Einkuͤnften der Kiöfter handesindfig nicht 
Br das Mothwendige, ſondern aud) das, was Daß. 
enſchl. Leben angenehm macht; erhalten, damit ihnen‘ 
ſo nöchige Luſt zum Erziehen nicht genommen werde, 
pr diefem Erziebunge: Haufe nrüffen fie fich fo lange 

kfhalten, bis die Ober: Erfiehungs - Commiffion fie 
Arc erklaͤrt, einem Erziehungs: Amre an Landes⸗ 
hulen vorzuſtehen. So Intige fie im: Erziebunges 
fe ich) befinden, muͤſſen Be ſich mie nichts, als mie 
abzielenden Dingen, befcdyäftigen. Sie 
ben alfo Be feine Mittel, ſich etwas zu erwerben, 
Halb darf ihnen eben nicht das mindefte abgehen, 


Mion zu Erztehern an einer Bandes »- Schule ange: 
fen werden, muͤſſen eine Ausſtattung bekommen, 
⁊ ——ñ— gezwungen fen, ihr Amt mit Schulden 
en. Die reichern Hingegen beduͤrfen einer 

m Ausſtattung nicht. Da: jeder Erzieher, fo 
id er an einer Schule angewieſen ift;' fich verehelis 
a dorf, es fe 10 Der werden vollende Erzieher ſich im 

OR. Ku X.Th. Er. En 


ſammen, wie in Kloͤſtern wohnen, zufammen eflen, . - 


Pr —* Armen, weiche von der Erziehungs⸗ Tom ⸗ 


nd \ 


79 AAMbvnne. 
Erziehungs: ⸗Hauſe gie e Mühe ehr — | 


| 533 ni hat, und zu flumpf: * 7 


ſam ſeyn, ihn, als Emeritus, in das Dir f 
ungs⸗Haus ju bringen, damit er daſelbſt fei 


nicht nur unter fidh, fondern auch wit. a 
Menſchen unterhalten Finnen. Lebeubanne u | 
acs frege Menſchen und zu freyen ar 


I 


“ 










= — zu — ing geſchick 
Eieher an 0% 
feinem Amte ferner vorſtehen koͤnnte, wirdee 


in Rube--verjeben künne, und e8 me ihm 
nichts. obliegen, „als den jungen Crjiehere mi 
Rathe an die Haud zu geben, | 
Einſamkeit und Stillſchweigen Rice 
nen- Erzieher nicht, er muß Welt⸗ und S 


- Kennmiß befigen; ‚die ermirbe man ſich rt. 


der Einoͤde, fondern: im Umgange mit 9 
Deshalb find Einſamkeit und Stilfmegn 2 
Die in das Erziehungs: Haus, in diefes nen? 18 
für Diefe neue Moͤnche nicht paffen. . Ein 












werden, damit fe. aud) ifte 


Demuth, = und Des 3 * 


—— ganz weg. 

Wenn ein werdender Erz eber die Er 
igfeit entiveder nicht — en ‚oder —* 
te, fo wäre er aus benz Erziehungs⸗ 2 dech 
alle Schande, zu verweiſen. Es wuͤrde 


Zeit dazu erfordert werden, einjuſehen * eis 


* 


ling vom Exjiehen — * wehe: — 
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e Schul ⸗Commiſſion ſowohl, als die Erzieher an 
ade» und Land⸗Schulen, alle diejenige auszeichne⸗ 
1, und den Ober » Erziehern anzeigten, an welchen 
ſolche Eigenfchaften des Verſtandes und Herzens 
entdecken glaubten, die ihn einft zum Erzieher fähig. 
rc) Fönnten, REDE — 
Welche Kenntniſſe aber ſowohl die Erzieher des 
RS: Volkes, als auch der Einwohner ii Städten, bes 
Jen muͤſſen, gehört hierher nicht, zu unterfüchen; 
ah hät man Darüber ſchon fo viel Wahres und Gutes 
Bat, dag man nur die angegebenen Grundſaͤtze aus⸗ 
Piben hat, um bie Menfchheit einige Stufen hoͤher zu 


Vegemeiniglich ben unfern fegigen Erziehungs⸗Anſtal⸗ 

ht Ah Wert Fe auf das —2* leer se 

Be wird: fo’ maäre es vielleicht eben fo rathſam und ers 

elich weun man ein DbeesErstehungs- Hans für Frauen⸗ 

Banr,,auf eine ähnliche Art wie jene, errichtete, und bie 

nung ihrer ve rechtfchaffenen, verbeuratheten 
ı 





















anusperſonen, hingegen das Geſchaͤft, fie in weiblichen 
enntniſſen, in Führung Der Haus⸗Wirthſchaft und bergl., 
A unterrichten, geübten würdigen Frauenzimmern auftrüs 
» Aus diefem Ersiehunges Haufe Fönnten dann die Ers 
Pderinnen bes weiblichen Befchlechted genommen werben; 
RD freylich müßte es dann erlaubt ſeyn, einen Gatten zu 
len, der ihnen mit Rath uud That in ber Erziehung an 
Hand gehen koͤnnte. 
9. Bon den noch vorhandenen Moͤnchen und Non⸗ 
Ku, koͤnnten die gefchickteften heraus gehoben, und in - 
Rn Ober» Erziehungs s Haͤuſern zu Exziehern und Ers . ° 
Xherinnen gebifder werden. Im Ober: Erziebunges 


Peſe bloß in Stickereyen u. d. gl. ausgenommen,) zum 
DVer = Erzieher oder zur Ober-Erzieherinn angenom⸗ 
Pen werden; denn fonft wird aus der ganzen Erziehung 
Für, Jene Mönche und Nonnen, welche hierzu 
Biht gebraucht werden koͤnnen, koͤnnten in der erften 
Vattung Kiöfter als Auffeber, Ausfpender u. fe w. ans : 

BR Cec 2 0098 


Pauſe aber darf weder ein Mönch, noch eine Pronne 
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geſtellet merbeil, doch immer anter der Sofia 
- weltfichen einſichtsvollen Drannes, Damit je oil 
zum Beſten der Armen eingerichtere Klöfet 
. alte Art. wieder einrichten, und etwa denjeiiek 
glauben wieder einführen koͤnnen. 
- 2 Yuf viefe Are koͤnnte ſchon eine Ve 
‚ Mönche und Nonnen zum Yeften des Stade 
igen Stars: Bürgern, umgebilder werben. : 
. übrigen Pönnten zu denen Anflalen, Deren SR 
‚. wähnpng geſchehen wird, gebraucht werden. ", 
7" 9, Durch diefe Gattung’ von Mönchen mM 
"nen koͤnnte alfo die Erziehung der Juͤgend vc 
"gut befotger werden. Allem es iſt nothwei 
auch die Jugend, nachdem fie ans ben „Sa 
: Kindheit heraus tritt, wenn im der Jünglige 
+ Stand:ergreift, wenn er Ackermann, ZUR 
: - Küuftler, Soldat, Stats-Bedienter wird, W 
gebildete Mädchen einen Garten waͤhlt, es iſt WM 
noch immer noͤthig, daß fie einen Seeſſorgete 
Mann haben, "der fie eritmern, ermalnen ME 
darf, wenn fie firaucheln, der ihnen gludliche 
vortraͤgt. Dieſe Sorge ift den Prieſtern mung 
und fe find dem State unentbehrlich. * 
Eine von den Abfichten verſchiedener KM’ 
ter und Bereicherer mag auch wohl dieſe fe. \ 
ehrer des Dolfes aufzuftellen. ‘Denn wii 
ren e8 in den Altern Zeiten die Moͤnche. CM 
in unfern Zeiten eine allgemeine Klage, dab In 0 
denen Staten gar viele Driefter und Pfarter Die J 
ten eines Lehrers des Volkes nicht fo gamı PTR 
Sollte dieß nicht größten Theils daher rühren 
man nur noch wenig Anftalten hat, in welchen DER 

- gen Priefter zu Lehrern des Volkes gebitt IM 
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ww 












wichtig ſeyn, wenn man auf die Yet, wie ich N * 
Ober⸗ Erziehungs : Blofters erwähnte, auch em pi j 
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gieſter⸗ Sams errichtete, in welchem alle bielens 
Mi, teiche zu Lehrern des Volkes tauglich waͤren, 
x ſch beſtimmen wollten, gebilbet würden? Keiner 
M: jemaßl8 eine Geelforger- Stelle erhalten, ohne 
her in diefem Haufe gervejen, und ohne vorber von 
h Ober - Drieftern (aber Daraus dürfte ja fein neues 
Ricchifches Syſtem entftehen!) lange geprüft wor⸗ 
‚ga fenn. Dieſe zu Lehrern des Volkes beftiminte 
Pener, toären dann die deicte Llaffe von Mlöndyen. 
wäre zu wünfchen, daß diefe Männer alles Moth⸗ 
ige, und alles, was zum Angenehmen des menſchl. 
Pens gehoͤrt, frey erbielten, daß man ſie nicht ſo ſehr 
u als gewoͤhnlich in Seminarien geſchieht, - 


pn ad) ein Prediger muß Welt⸗ und Dienfchens 
Marsiß haben — und daß endlich zu Land» Ptedigern 
ee die gefchickteften und fähigften, und‘ Befonders 
Pie. gewaͤhlt würden, weiche Sfonomifche Kenntniffe 
Bien, damit fie hierin dem einfältigen Farb s Wölfe 
[Hülfe kommen fönnten. |. 

In diefem Obers Priefter Hauſe koͤnnten num bie 
übrigen Monche zur Lehrern des Volkes gebildet 
Reden. - Doch wäre bier rd rarhen, Daß, wenn 
h altee Mönch zu einem fe er des Volkes angeftellt ' 
Mtde, hier nicht nur eine wei Pruͤfung vors 
nemmen wuͤrde, ſondern der ders Priefter ihn 
Ih, oft befuchte, und die Gemeinde: um fein Verhal⸗ 


) Ban nun die Bildung dieſer Volks⸗Lehter unter 
acht einer Iandesherrlichen, weltlichen, befonders 
fan nievergefegten Commifltom gefchähe, fo. wäre der 
Bist auch von diefer Seite gefiyert, daB durch Prie⸗ 
Per keine böfe Grundſaͤtze ausgebreitet werben koͤnnten; 
einiehr wäre man vergewiflert, daß fie alle zum 
Wohl des States beytragen würden. 
ke: (58: wird darauf ankommen, ob Sanbess Herren 
jh entſchließen koͤnnen, auch den Prieftern, . Den Leh⸗ 
Ccc3 rern 
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crern des Volkes, das Heurathen zu erlauben, Kg 

bekannt, daß das Verboth der Prieſter⸗Ehe bi 
Menſchen herruͤhrt. Der Landes⸗Fuͤrſt ta 
ſogleich dieſes Verboth aufheben. Es iſt gend 
dadurch die Lehrer des Volkes nos fefter an den 
: gebunden. werden würden; und ed ift Vorurtheil 


der Verehelichte. Wie viele Ausſchweifungen⸗/ 1 
derheit junger Prediger, würden durch folde © 


& 


.. noch immer Möndye und Nonnen übrig bleiben, 

. den, —* dieſen aus der allgemeinen Maſe 

benslang ein. hinlaͤnglicher Unterhalt zu reicher 

noch ben jenen, welche ſich entſchloͤſſen zu hemm 

.: 30 vermehren feyn duͤrfte, wobey aber auch jugleh 

die aus Diefen Ehen, entſpringenden Kinder CAM 
. ‚werden müßte, ; | 


noch eifriger vorftehen, wenn -fein Dienfteifer } 
: —— — —X Nachthei rd 















man glaubt, ein Eheloſer werde Gott beſſer diene 
ni verhilter werden, und feinens Amte würdet 


Familie, die er liebt, wäre; der andern Be 
Daraus entſtehen würden, nicht zu gedenken. .' 
14. Da aber, aller diefer Anſtalten wg 


— 


Diefe vorgeſchlagene neue Mönche wirken Hi 


dem State un. der Religion gleich nügich fig 


ftatı daß die andern dem State zur Laſt fielen, 


"Religion nicht wenig Nachteil brädhtem. 1 


.Ueber bie Einziebung bee Büren, GA 


; Capirilien eines Gufgebobenen oder Any 
. genen Rloftere träge bet He. geh. R; von Sic 
- folgende gruͤndliche Gedanken vor, 


i 
EGs iſt nicht von unterdrackung, Auf hebung, Wen 


| ung eines ganzen religiöfen und Mönche Dröend Ik \ 


[ u Ze 
sie 


? °C) Du ſeinm Ausführungen einige wu 
a ei 


- 
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ern den Binfhebung oder dem Eingehen und Verfalle 


jeb einzelen Kloſters von einem Orden, ber beſteht, die | 


» Em evangelifcher Landes = Herr barf ein kathol⸗ 


BD Klofter in feinem Gebiethe,. wenn ed am ıflen Jan. - 
5 Entiheidungs » Jahres 1604 in ben Händen der Kas \ 


Ben wirklich geweſen, nicht aufheben (*). Bon Aufs 
Ben; eines Fatholifchen Klofterd in einem enangelifchen 
Kethe kann alfo die Rede gar nicht fen, eg fen denn, 
Mer ganze Orden unterdrückt würbe, wie es das Schick⸗ 
es Jeſuiter⸗Ordens war. Ein katholiſcher Landes⸗ 
A kann, zumahl mit Bewilligung des Papſtes und Kal 
u ein einzeles Kloſter eines Ordens auf heben, und fein 
Mgen und Einkommen einem beſſern Gebrauche wid⸗ 
M Dieß iſt der Fall. Sind die Güter, Beſitzungen, 
italien, Gefälle des Kloſters im Gebiethe des auf he⸗ 
adenkandes⸗Herrn belegen, belegt, gegruͤndet: fo ve 























Phat niemand ein Recht daran, auch nicht der ganze Or⸗ 
mehr, demfie gehörten, auch nicht Die Gefchlechter und 
Wemmlinge des Stifterd mehr, der fie gaͤnzlich veräuffert 
we und befien Beflimmung nur verbeffert wird. ' 

r das aufgehobene Klofter feine Güter in einem andern 
Wirte; zog es Gefälle und Zehnten aus einem andern 
Pre; fichen ihm in dieſem Gerechtigfeiten zu: fo gebührt 
Berl Einziehung und Verwendung bem Landess. Herrn, in 
Bin Gebiethe dieſe Güter liegen, und aus’ defferi Gebiethe 
‚bie Sefälle sog. Sie gehören zu dem gefammten Vers 
en bed Landes und States, worin fie liegen, woraus 
trichtet werben; fie find burch Vernichtung bes Eigen 
pnere, des Körpers, dem fle gehörten, eigenthunsios, 
Rdiget, dem State eröffnet toorden und heimgefallen, fo, 
es .gefhähe, wenn ein Privat s Eigenthämer, ber fie 
zwaͤrts beſeſſen, erblos geftorben märe. — 

> „Können Die Katholiken, bie In evangeliſchen Landen 


se eines lifchen Klofters, weiche es in einem evan⸗ 
hen Gebiethe hat, zu feinen andern Beflimmungen 
pwenden: Wird alſo ein folches Kloſter aufgehoben, und 


&cc4: tet: 
O Omabr. Seevensihluß, V. Art. 8. a6. 


Kir nach der Beſtimmung über dieſelben ohne Ausnahme. 


Entſcheidungs⸗ Jahre beſeffenen Kiöfter feinen andern 
den eintäumen: fo fönnen-fie auch die Güter und Ge⸗ 


nder den Zweck ber Stiftung verwandelt, ober vernich⸗ 


u “ ar 
— —— — — a vb 


"mb denjenigen, 










m She. 


Der $. 47 des ten Art. bed weftpljäl, Sie 
| — ſcheint dieſe Güter und Gefälle des m 

on Eandeds Herrn, in beffen Gebi 

und gelegen, zuzueignen. Diefer — f 

| — idung und Beſtimmung, wem bie Gefäße 

eliſchen Landen eingegangenen und verfoßen 

Gere sufommen und gehören, Von liegenden € 
und Er, * gi — Fäden von e. 

gen, 2 en, tzinfen, ꝛc. Ermai 

Unterſchied zwiſchen 


K Re ⸗ welche v de 
gen ih erfor ne seta A 














— bieſem Jahre erſt eingegangen 


„Don denen, die nach dem Stiebenerhtuß ** 
Bobs Dieten keine atholifhe Klee nad ei $ 
rren feine e 
heben dürfen. Alſo redet er drittens | 
nur von Klöftern, bie nach bem Fr 
einfallen, eingeben, von ſelbſt aufix 
= „Iſt ein Klofter vor dem J. 1624 in enangeiil 
den — worden, rg —55— " 
Sefaͤlle aus andern Gebierhen‘ — * 
— die am ı Yan. 1624 im Beſttze ihrer He 


es nach diefem. bung® s Jahre as 
ee ee rägirgier anie uud Ich! 
ein: fo flehen die Gefälle — —— dem 1 in 
‚Bebiethe dad aufgehobene und abgegangene ZW 
‚gen war. . 

„Won Gütern war gar En bie I Dede en 
‚Stelle aud) nur von Kiöftern in 
Von Kiöfern in Fatholifchen Bändern enrhält 1 


Tractat gar m V g. Man dachte 
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ten kommen würden, da katholiſche und ſo gar geiſt⸗ 
ranbes⸗Herren Kiökter — i Ar 
ı Der'S. 46 ımb 47 fpricht nur von den Gefaͤllen ber 
Bingen unb Kloͤſter enangelifcher Länder und on 
Be aus katholiſchen ſtaͤnbiſchen Landen ziehen. ie 
holiken weigerten ſich den Proteſtanten ſolche gu entrich⸗ 
ebefonbers aber maßten fle ſich an: ' Ä 
*ſolche, bie He getvordenen, eingegangenen, : 
verfallenen Klöftern gebührten, vorzuen n. 
Die Evangeliſchen beſchwerten ſich ben den Friedens⸗ 
Re iii Darüber, und Fr ben. Vorſchlag zum 
Bleich: 04 Ä 
, Die &efälle der vor 1618 beftruirten und abgegan⸗ 


F 

















genen Klöfter in ihrem Landen, toelche fie aus an⸗ 
dern Territorien erhoben, follten Dem verbleiben, . 
— J. 1618 im Beſttz Ihrer Erhebung ger, 


ſollten bie! Gefälle der erſt nachher ober Fünftig 
befolat werdenden, ober getoordenen, und abge 
henbden Stifter und Klöfter dem Territorio folgen, 
- - worin biefe gelegen (*). | ö 
| „Hierauf beſtunden fie, und es wurde nur das Jahr . 
2904 an die Stelle bes 1618 gef Der Raifer anb bie . 
oliſchen Stände beliebten endlic) biefen von ben Schwes 
MM unterflügten Antrag, und man tourbe Über die Des 
Amung und ae einig, wie fie jegt im Tractat 
M(, Sie wurde bloß durch eine Beſchwerde der 
Angeliſchen veranlaſſet, erledigt allein dieſelbe, und iſt 
P lediglich auf dieſen Gegenſtaud —— Die 
Iihhollken koͤnnen ſich darauf gar nicht berufen. Am we⸗ 
toten koͤnnen fie ſolche u Klöfter anwenden, welche fie 
8 Stars s Urſachen willfürlich aufheben. Sie fpricht von 
fallenden, eingehenden, verfallenden, wicht von wi 
N aufgehobenen, eingejagenen, unterdruͤckten —2 
TE ‚ Bas j n 





On. Meiern ; Apb , Seiedenshandiangen und Geſchichte 

T. n. ak en — 

( E.daſ. T. M. 6.166. 254 48). 338, 435. T. IV. & 57. 
148. 188. 201. A J 
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gehört zum Vermögen des States, worin def herr 


Den der-Darchaäng igen teichhrie: der Mac 
‚Daß, Gr einem Religions Theile recht fen, auch va 


: Statö+ und bilngerliche Voxrechte bepber Blaubeng-Üi 
« im deutfchen Reich zum Gegenſtande; allein Verfügung 
* welche durch, Beſchwerden eines Theils neranlait; 


fähig. Es -fonnte'bey ber Unterhaudlung diefed Ari 
“ den fhllefenden Theilen unmöglich in Sinn foumeg, 
ſich der Fall in Anfehung fafholf 


wuͤrden. Auf ungebächte Fälle, muß man aber kein 

und keinen Vertrag erſtrecken. Vermeinte SIR katte 
oder Metropolitans Gewalt uͤber die Güter und Gefälle; 
theregehabt, eine Verfügung zuftehe, fo erinnertet 


Einziehung ſolcher Gefaͤlle a 

Katholſten im Entſcheidungs⸗ Jahr gemefen Rad: 34 
a 

boben wird, fo iſt diefer Befitz mie der Bel 

. and fo oe AN; eit und. Derbindiichtei N 


ſters finde ich. aber die Sache ge anders gearitt- „i 


vom Schuldner Zinfen und bie Wiederbegahlung \ “u 


Aber das Capital Fein Mecht, er kann es micht 
‚ber Schuldner kann es auch nicht gewinnen. & 


ıY 


- 

vo he - 
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: 78 Kloſter⸗ 
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dern recht feyn und gelten muͤffe (Hy bat nur die fen 


nur einem Theile zu gute getroffen worben, werden DAR 
dem andern Theile nicht gemein, und auf ben ander: 
nicht anwendbar, „und find feiner nuchehnenden 


dher Kiöfter in fake 
Gebiethen, unter ber Hoheit Eatholifcher Fuͤrſten ewe 
koͤnnte, daß naͤhmlich diefe ſolche aufheben und ein 


Erzbiſchof oder Biſchof, daß ihm vermoͤge feiner DIR 
cher aufgehobenen Kloͤſter, die fie in — — 


daß eben der weftphäliid iebenfchhug (+) all ni 
ſan⸗ Gewalt in ..cnangelifchen —— ar —7 
und die geiſtliche Gerichtba gi den Erj> uud She 
ein vorbehält,. in beit "ig 


er. dag Klofter, welches in ſolchem Den — = 


auf, welche folche Abgaben zu entrichten haften. 4 
„In Anfehung der Capitalien eines anfgehd®* 
Eapital Folgt der Perfon des Glaͤubigers, und Die VA 


klebet feiner Perfon au, und das Eigenthum des* 






feinen Wohnfig hat. Der Landesherr des Shubh 
0 
C) Doyabr, Sriedeusihl. urxt.V. SL. 


es Ed. daſ. Art. v, ©. 4. 


* Maoſter. 779 
Vermoͤgen bed Kloſters in dem Lande, wo dieſes liegt 
muß von Schuldner dahin able gehen 2; —* 
FVermoͤgen nad) ber Einziehung bes Kloſters verwendet 
38 idmet wird a 3 
Rachdem, wie oben, S. 692, erwaͤhnt worden iſt, Die 
friten waren aufgehoben worden, beſeelte ſogleich der 
Himations⸗Geiſt die Herzen der Fuͤrſten, und Uns 
Banen waren willig, .fich zu bequemen. “Der jet 
ferende Churfürft und Erz⸗ Bifchef von Maynz, 
Rorih Tarl Joſeph, war der erſte, welcher 3 Kids 
In Maynz aufbob. Der römifcye Kaifer Joſeph IL, ' 
Fien weife Regierung, nebft der Regierung des hoͤchſt⸗ 
Einige von Preußen, Friedrich II, das ıgteJaprs 
dert. zu einem ber. merfwürdigften und wichfiggen 
hrhunderte 2 hatte, ſeit dem Anfange ſeiner 
Rerung, Gerechtigkeit, Sparſamkeit und Befoͤrder⸗ 
des Nahrungs: Standes feiner Unterthanen yım 
ndern Augenmerk. Auf eben dieſelbe Art fuchte er 
h die gar zu große Gewalt det Geiftlichfeit, die ſich 
f Aberglauben und Mängel an Auf klaͤrung gründete, 
iſchraͤnken. Er fand nicht wenige Schwierigfeiten 
der Ansführung diefer Unternehmung, und’ er 
te nothwendiger Weiſe erſt den Einfluß der Geiſt⸗ 
jen auf den gemeinen Mann zu ſchwaͤchen ſuchen, 
dadurch Unordnungen vorzubeugen. fuͤhrte in 
Abſicht die allgemeine Toleranz ein, um feine. 
Aterthanen mit den Proseftanten und der Aufklärung, 
Enter ihnen berefcht, befannter zu machen. Er 
die gar zus firenge Cenſur auf, und unterſtuͤtzte man⸗ 
rien Peine, auch ſelbſt nur mittelmäßige Schriften 
Jen Aberglauben und Moͤnchsweſen, die aber inſon⸗ 
Iheit u Manne gelefen werden. Fe | 
te ſelbſt einen il der Biſchoͤfe und der obern 
Veiftlichkeit dahin zu nn ihn in Erreichung biefer 
adfichten zu ımterftüßen, und verbefferte zugleich ge 
— in N — a 





























wo. Ä ‚Kofler. | 
Erziehung der chatigen und uͤber alle feine Staat 
breiteten Theologen, um fie aufgeflärter abe 
und ihnen die se egriffe yon der Ce 
— und dei Gewalt des Bandes: Herrn bet 
Sr hob endlich eine Menge der Tuben 
2 SntbätigentSeiftfichen auf, welche einzig und di 
dienen, Aberglauben und Dummheit zu v 
Er fehränfte vie Proceffionen, elf E 
- dere Öffentliche Beförderungen des Aberglaut 
egte die Schäße derfelben, fo wie — Bari 
der , fe 8; in bie fo gen 
Ei verbot das Betteln und Sch meer 
lerſtrengſte, damit fie nicht — den Ei 
ithrige abſchwatzen möchten, und te & 
weit die Gewalt und die Gerecheſamen * — 
ſch erſtrecken ſollten. 
Das von dem weiſen Kaiſer betholb m 
« Schreiben lautet folgender Geftalt: | 
„Die Betrachtung, daß —— geiſtuich 
Bon, en und weiblichen Geſchlecht 
u Bi vitam contenipletivam. führen, und alfo in? 
detracht zum Beften Des LLächften und der bie 
. 7 nichts fichtbarlichen E 
veranlaßt, die Aufhebung deiley — 
derley Geſchlechts, die weder Schulen 
Kranke bedienen, noch predigen, noch den 
verſehen, noch Sterbenden bepfteben, 
: Stadien ſich hervor thun, von nun aͤn, air 
, meinen Staten. feftzufegen.. I verſteb· * 
. Orden, die gefammmten. a ** 
Erxermiten, und alle weltliche Orden der Carne 
Elariſſerinnen, Rapusinerinnen,, und derg 
die — Jugend en, keine Schul 
der Kranken warten. Es ift an die 

























ei 
la tab 2 
witen geſchehen, — den Intividei © Dr 


ln daraus nur Penfionen ausgeimorfen, und ihrem 
: — werden folle, entweder, da ſie nicht zahl⸗ 
& find, ohne Penſion auſſer Landes in Alöfter ihrer 
a Rebenden Orden zu geben, oder feibft von igrer 
Ms an Behörde anuzulangen, 2 votis Dispenfirt zu 
Hen, um den weltlichen Staud oder andere Orden 
geten zu koͤnnen. Ich habe zuglei auch die Kanye. 
kengewiefen, mir ihre Vorſchlaͤge ber die Art der 
felgung, und Die Berichte über deren Rinfünfte eher 
6 su geben, damit ich hiernach, folche bloß zur Auf⸗ 
ie der Religion und Belten des LZächften nutzbarer 
benden koͤnne. Dieſe nähmliche Anordnung will 
Nalſo hiermit im Koflammerratlı « Us befanne 
nen, der mir day Sorderfamfte, ob auch in den ˖un⸗ 
iebenden Diftricten,- der Fall der Anordnung obhan⸗ 
I jey, Die Anzeige Fin erftatten; und, wenn diefer Fall 
Bande, zugleich. über die Art der Befolgung fich sw 


men haben wich“. ; 


— — 4 

| Ein nicht geringer Grund ‚ber Aufbebung der obgedach⸗ 
R Klößer iſt auch diefer, daß ebsu dieſe Klöfter noch,bep 
Preiten ber Kaiſerinn Th erefia, unter dem Vorwaͤnde 
R Strenge ihrer Ordens s Regeln, die Annehmung bee 
atmals Schufe und alle übrige Kinder » Erziehung. nere 


L. Die oben angeführte Mefolution haben Se. kaiſerliche 
Ba). ani 7 Dec, 1781, auch dem waͤlſchen, niederlaͤndiſchen 
BP mgariihen Departement infinuiren laffen. , 
Die wirkliche Aufhebung der Kloͤſter if in Brünn anj 18 
MM; In Wien, am 22 Jan., und in denfelben' Tagen in 
der a an — in aller Stille und in der 
Morteſten nung vor gegangen. — 
Am 26 Jan. 1782, wurde bein Nonnen > Klofler be 
3 "nd, auf der Altſtadt Prag der allerhoͤchſte Beſeh 
Raj. des Kaiſers dekannt gemacht, daß ihr in ben 
N⸗ Landen beſtehender Orden von nun aufhoͤre. — 
am folgenden 29 Jaͤn. wurde den Garmeliterinnen.bey 
i — der Kleinſeite Prag daſſelbe kaiſerliche De⸗ 
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MW - ; Kloſtet. 


2° Me ihre vorgefundene Mobillen ſiad genan Ip 
"mb ihr ſaͤmmtliches Vermögen in Beſchlag genemm⸗ 
" den. Bon den fallenden Einkünften befonmt jede 
” Glied indeffen täglich 30 Kr., und in der Folge ange 
Denfionen, Goltten aber vie Einkünfte wieder V 
2" nicht hinreichend ſeyn, fo foll der Abgang ben einjtie 
"dern aus dem k. k. Kammer⸗Zahl⸗ Ate vergätet 
- 7 Benden Kiöftern iſt ein Termin angefegt, binnen‘ 
Re fich. enfchließen können, eutwebet auffer Landes! 
“noch beſtehende Koͤſter, ober in andere inlaͤndiſch 
?  Übergutreten, oder fd) von ihren Gellbden Loszählen 
+ fen. Von ber hohen Landesſtelle wurden an alt 
? " "Hanpfleute‘ gemeffene Befehle erlaffen, mit Inſtth 
wie fie in Sachen ber Inventirung, Yerhlicarion und; 
- Modalitäten fich zu verhalten’ haͤtten. 
+7 Hr. Carl Graf von Rlati wurde nach Gitſch 
x Narthaͤuſer⸗ Kloſter zur Inventur und Publicirung 
— Ben eg — Aufhebung 
16 ihen, un € hatten jaͤhrlich 25000% 
kuͤnfte. Man fand überbieh in teils aꝛ 

SGelde, theild an Obligatipnen, Xoooo Gulden. DI 
“ ige Mönche entfchloffen fich, eßelopriefe a werd 
J n aber vorher desfalls wichtige Gründe anje⸗ 
> ihre Tüchtigfeit bey der angeftellten Commiſſſon pri 
: "fa. Auſſerdem war ihnen erlaubt, Piariſten IM 
m ige Brüder gu werden. 

.. . Amzı Jen: 1782, wurde auch zu 
?. Nonnen: Klöftero, deren 5 waren, bet * 
" ‚eben dieſelbe Art, als in den Übrigen k. k. Landıa, | 
2 gemacht Die bafige Landes s Regierung hatte y 
- * Eommiffarien beftellt, und ihnen aufgetragen, dat 
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ge biefer Klöfter gehörig zu verzeichnen und zu d 
ie Nonnen blieben indeflen noch einige Zeit DOM 
doch die Elanfır wurde auf der. Stelle aufgehoben 
freye Eingang geſtattet. Bey ihrem Auztritte 
der Jungfern eine jährliche Penfion von 150 Sub 
dann befonnmen auch bie Aeltern, welche igren 
ein Capital mit in bad Kofler „gaben, daft mn 


{ 

) . ‘ 5 
Im Anfange des Febr. wurden in den line 
vinzen tie Decrete wegen Aufhebung der bayu bu b 
Kloͤſter in Ausübung gebracht. Sie ber Abiey der 


⸗ Moͤnche u Padia, erſtheen aiulan⸗ 
—1 — a welcher alle Zugetyötben 
* ſtlichen dverſtegeite, und ihnen ‚zugleich ankuͤndagte, 
—* — qus einander gehen, und in andere Kioſter 
ilen ſollten, von der Zeit an aber einen gereiffen 

Rich: u: Beben s Unterhalt zu geniefen Siktten. 
m May kam zu Mantua einueued faiferliches:Dtrret 
— ber Aufhebung und Seculariſrung von 
Joſtern ans jede Nonne ‘bierfich nach Haufe a. 

jwuͤrde, waren 4800 manländifche — oder ek 


auf Dritte angewiefen.· Die ——— 
Bi foßken wm Almmofen leben. - ı: 
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beme k. . B von 11 verſchiebenen 
oben: In Brüffel werben Ar 
n. I 


unterw 
a wollte wiſſen, daß bie Einfänfte ber bid Inn ao 
** einngeg n. 68 männl. und weibl. —** 
2.8 Millionen Gulbden betragen haben. Alle bieſEin⸗ 
fte werden voñ * Hof⸗ Kammer in Adminiſtraticn ges 
nen, um damit die wilden Stif aller Art härges 
Bi Aiaeitens zu fönmen, wie bad Sebärfaiß weitläuftiger 
ı ed. fordert. ' Vorlaͤufig wurbe befannt:gentächt, 
I auf folgende Art verwaltet werben. Die Newnen, 
— Leben verlaffen; bekommen 200 Gulden 
ion; — — — — see Mugiſt 


der —9 Site beyderley bie ei bes 


ben, anf * aufge⸗ 
| — aben Se. ee toͤnigl. aha bie Des 

Mimung, weiche r ſtdieſelben von ihrem geſaminten 
gen zu machen, gnaͤdigſt geſonnen find, dahin bes 
* werben laffen geruhet: daß Sochſidieſelben, weit 
Mernt, das Mindeſte davon zu fremden, bloß w eltli⸗ 
1 .Bebrawiche zu verwenden, folches ganz zur Er⸗ 
khtung einer Religions und Pfarss Cafle wiomen wol⸗ 
An, aus welcher für jagt den Individuen die ausgewies 
men Denfionent zu bezahlen kommen: der Weberfchuß 
«ber und nach Maß ibres Abfterbens endlich die gan⸗ 
Ben Einkünfte bloß und ganz allein zur Beförderung 
rt Religion, und des damit fo enge verEnäpften, und- 
| — Beſten des LTächften verwendet — 
wüur⸗ 





Re '© 3720 


Li 
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3. 


37, icht bineichenb * * € zur Akctatiom der ya 


— * 


ande eine Gchube geftiftet werben. : Dex Gchulmel 
Br ‚Aerfelben foll eine befonbere, von dem Ki techen, Dir | 


| ; 


| Dana, .ä folen Yason Schulsnfeken fr Sta 
ee beſtiiumt find.. Bor so Regu 


x 
men 


bie Kinder biefelbe erlernen, und. in dem 





"me ihre vorgeflihbene f „an and) 














| ben, Daß de 
unmb ihr ſaͤmmtliches Vety . aß die 
den. Bon ben — 5— Ze Ba — 


Glied —— t —— —7— 


Penſtonen. Co — denn auch wegen ö 
Gernofiüce, Waldungen 

— —— gkeiten, u. d. gl. Das Weitere | 
? w acht werden wird. Wien, d. 28 


—— t haben Se. f über? 
Überzutretef 4 Bei Haben © fl Mei Futfchlil 


4;Rinker angeleget werden, wozu vorerfi z 


ſchland und Ungarn in Gatnifon liegen, *— 

Ri zit davon 2000 Gulden, weiche auf bie Erziehtn 
p jeolbaten  Ruabeh verwendet — Tee 
„And auf ſolche Weiſe 4000 — 
gebildet. Kerner foll In je jevem e Dorfe dem pi 


 sennte Perfon ſeyn. . Er fol nebfk:freyer e Bohnen, & 
ten’ und Feuerung jährlich 300 Gulben Yefolbung 
, wofür er verpflichten ſeyn fd, 7 Kinder des Derfed 


7. entgelblich P — Auch Waiſenhaͤufer, für Daset 


Kinder auf dem platten Lande, — von jenen Loft 


.. Einkünften angeleget werben. 


Mit d Land⸗ Waiſt 
Haͤuſern ſoll eine Land⸗ Wirthfchaft verknuͤpft Ras baut 





bleiben können, Enblich follen auch Kirchen, 
—— auf dem platten Lande, davon gebauet, and f 
farrer beſtellet werden, wozu die 
dr ven y“ * a Ca —— und daher R 
tt die zum men Eoapfern 
She worden. 
— 


" * den k. k. Laͤndern. 
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| In allem 143 M. K. 604 N. 8. 
Stadt Wien hatte im J. 1780, 6 Pfarr s Kirchen, - 


‚Xichen und Capellen tourden im J. 1783, 45 ges 
In den Vorſtaͤdten zählte man im J. 1780, 66 
Mund Capellen, von welchen auch mehrere gefchlofs 
R:  Rlöfter waren noch zu Unfange des Jahres 1782, 
Zahmlich: a) in der Stadt 13 Mönche, Klöfter, 7 
1: Rlöfter, mit 926 Perfonen ; b) in den Vorftädten 
PK, 2N. K., mit 612 Perfonen. Davon waren 
1784, 12 volllommen erlofhen, und zwar von 
me: Riöfteen 1. das BYenedictiner- Stift zu Montfes 
sda6 Chosherren- Stift zu St. Dorothee, (die Ehors 
haben indeffen die Erlaubniß, bie zum gaͤnzlichen 
fben ben einander zu leben); 3. die Hieronymiten, bie 
P genannten Kellnerhof eine Nefidenz hatten; 4. bie 
“ppiney (Philippi Nerii); 5. die Theatiner (Cajetaner) ; 
tinitarier. Bon den Nonnen s Kiöftern find einges 
m: 7. das Klofter zur Himmelsport, St. Agnes; 3. - 
M. Jacob; 9. Gt. Lorenz; 10. St. Joſeph, oder bie 
enduͤchner; 11. bey Maria Königinn ber Engel, oder 
ODer. Enc. . Th. Ddd das 


⸗⸗ 


dieſen ag Kirchen und 45 Capellen. Von die⸗ 






















| * Aloſter. 
"u ihre — Mobillen And genan try 
PR iht ſaͤmmtliches Vermoͤgen in Befchlag genommẽ 3 
“ den. Bon den fallenden Einkünften befonmt — 
en indeſſen —— 30 Kr., und in ber Folge ange 
3 Penfionen. en a ber die Einkünfte wieder Drill 
%. nicht hinreichend ſeyn, fo foll ver Abgang beit einzele a 
dern and dem k. i. Kanner Zahl Amte vzrefiter t 
- " Benden Klöftern iſt ein Termin angeſetzt, binnen 2 
ſie fich. entfchließen Tönnen, eutiveber auffer Landes 
.. noch beſtehende Moͤſter, ober in andere inlaͤndiſch 
> Aberzutteten, oder ſich von ihren Gehlbden et 
fen. Von ber hohen Landesftelle wurden an alle 
8 — gemeſſene Befehle erlaſſen, mit Inſtruck 
ein an ber Inventirung, Yublicaricar unße 
‚Mövalitäten fich zu verhalten haͤtten. 
* r. Carl Graf son Kati wur de nach Sick * 
“; garihanfer⸗ Kioſter zur Inventur und Publici 
net. Dieſes Kloſter befand bey ſeiner —— — 
16 Geiftlichen, und diefe hatten jaͤhrli "25000 Guben 
he: Geige ns in demfel — — 
e ne ils an Dbligatipngn, en en. — 
— entſchlofſ en fi, Weltprieſter za werden.J 
aber vorher 5 wichtige Grün * 
= chtigkeit dey der angeftellten Goran pr — 


nenn 


—5— war ihnen erlaubt, BR 
rülge Brüder zu werben. . 4 — 
31 Jan: 1782, wurde auch zu 
Nonnen; like deren 5 waren, bet böchke 
— eben dieſelbe Art, als ben übrigen £f, Sand u 
— Die baſige Landes» Regierung hatte Hi N 
ommiffarien Beftellt, und ihnen aufgetragen, das Vi 
5 biefer Klöfter gehörig zu der; en und zu’ inf i 
ie Nonnen blieben indenen noch einige Zeit bepam 
doch die Clauſur wurde auf der Stelle aufgehoben, m 
freye Eingang geflattet. Bey ihrem Austritte | 
' ber Aungfern eine jährliche Penfton u 150 Sulbei; 
dann bekommen auch die Aeltern, welche ihren 
ein — mit in bas Kloſter ‚gaben, „ daſſelbe w 
zur | 
- Im Anfange des Febr. wurden in den italiänifhen‘ 
— die Decrete wegen Aufhebung der dazu beſtinn 
Kiöfter in Ausuͤbung gebracht. In ber Abtey ber I 


Rochetinner⸗ Monche zu Pavia, erſthien eindans 
ftlidher- ee Dee welcher alle Zugetyökden 
— derſiegeite, und ihnen zugleich — 
— —— qus einander gehen, und in andere Kloͤſter 

ilen ſollten, von bee Zeit an nber einen gereiffen 
chen: Bebend» Unterhalt zu geniefiän hatten 
me May kam zu Mantua ein neues Faiferliches: Deeret 
gen Bolljie ber Aufhebung und Gecularifirung: von 
öftern an Fuͤr jede Nonne, deefich nach Haufe be eo 
a miıde, waren 4800 mapländifche — oder sit 
















En Jehttekeriß,“ ei Die Pinfiierinnes 
— vom Almoſen leben 
beit oͤſtreichiſchen —— m wurden im 4 — 


rd eine. £.$. Veroednung Klößer von 11 verſchiebenen 
ken aufgehoben: * In Brüffel werben 4 Moͤnchs⸗ und g 
chickſale unterw 


Tr wollte wiſſen, daß bie Einkünfte der Gin 20 


1 1782 ei en 68: maͤnnl. und weibl. Kloͤſter ſchon 
tonen Eniden betragen haben, Alle bieſ Ein⸗ 





das Kloſter⸗ Leben —— bekoumen 200 Gelben 
ion: bie ſich ———— —— erhalten sur Mugiſt 


— Baden ti vie öfter beyderley © echte, 5 ein * 
efüprt haben, auf ni. efehl anfges 
— aben = ko. f nigl. en bi de 


"Bobcanche ee verioenden, — gariz'sue Er 
— einer Religions⸗ und Pfarr⸗ Caffe wibnen wol⸗ 
Pi aus welcher für jagt den Individuen die ausgewies 
fenen Penfionen su bezahlen Fommen: der Ueberſchuß 
aber und nach Maß ibres Abfterbens endlich die gans 
” Einkuͤnfte bloß und ganz: allein zur Zeferberung 
Religion, und des damit fo enge verknuͤ pftem und- 
‚% "öulbigen Beften des LTächften verwendet en 
wiürs 


828Aldoſtet. 


und iht ſaͤmmtliches Bermögen in Beſchlag genom | 
" den. Bon ben fallende 


2* 


4. 


Ben 
‚ Beide ils an ationen, den. 
EN 2 9 een! 


[7 u 2 * 
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"noch beftehende öfter, ober in andere inlaͤndiſch 
Se Bon ber hoben Fandesftelle wurden an ale 
£ —2— zu verhalten hauͤtten. 


ur "Hr. Carl raf von Rlat i wurde nach Sick 
 Rarthäufer- Kloſter zur Inventur und Pırblicrung 


i a Sigesfer ben der angeftellren € 6 
herzige Brüder gu werden. 
Nonnen⸗ & ſtern, ‚beten 5 waren bet e Dit 


* eben biefelbe Art, als in den üb igen k. F. Landen, | 
p gemacht. Die  baflge Landes» Regierung hatte Di 


freye Eingang geſtattet. Bey ihrem Au I 
ber Aungfern — J595— Denfion 6 von 150 GER 














ue ihre vorgefundene Mobitien And genau hl 


infünften bekommt ſeder 
Blieb indeſſen täglich 30 Kr., und in der Folge cagt 
Gerfionen. often uber die Einkünfte wieder Pi 
nicht — ſeyn, ſo ſoll der Abgang den einzel 
"deru aus dem.f, #. Kammer sZahl; Aınte — 
ei Fiaſtern — Dermin angeſetzt, binnend 
fie fich, an nnen, entiveber auffer bandes 


‚überzutreten, ober ſich voh ihren Gelbden 5— 


leute‘ gemeſſene Befehle erlaſſen, mit Infirae 
we "in Omen —— — alucanon weh? ab 


net. Dieſes Klofter beftand bey feiner Aufhebung 
16 Geiſtlichen, und Bir hatten jährli — 













entſchloſſen fich ya — 
er vorher desfalls wichtige Gründe anıcl 


. Aufferdem war er erlaubt, ren 
Am 31 Jan: 1782, murde auch zu "ul 


ommiffarien — und ihnen auf, 5 dab 
gen dieſer Klöfter gehörig zu hai ei 

e Tonnen blieben indeflen n einige 2 N 

doch die Clanſur wurde auf der. Sıefle ** 


dann bekommen auch bie Aeltern, welche ihren 
— un mit in bag Kloſter ‚saben, dafeßt n 
zuruͤck. 

Im Anfange des Febr. wurden in den katiänhe 
omjen die Decrete wegen Aufhebung der an 


‚ Klöfter in Ausübung gebragt. In ber Ab 4 wP 




















"en Zeichen 
x foßten vom 34 leben. 
1 dent oͤſtreichiſchen een wurden im er — 
dene. t. Verocduung Kloͤßer von 11 verfhhiebenen 
der —5 — In Bruͤſſel werden 4 Moͤnchs⸗ wub g 
dieſen Schickſale unterworfen. 1 
un wolte wiſſen, daß bie Einkünfte ber Gid’Ank ao 
u 1787 ei en 68 männl, und weibl. Kloͤſer ſchon 
8 Milionen Gulden betragen haben. Ale bieſ Ein⸗ 
* werden von der Hof⸗ Kammer in Adminiſtratien ge⸗ 
mie, um damit die wilden Stifi aller —** 
weney zu föumen, wie das Bedaͤrfnitz weltſtuftiger 
mes erfordert. Vorlaͤufig wurde befannt:gemiächt, 
M fe auf folgrade Art verwaltet werben. Die Nennen, 
he das Klofter: Leben verlaffen; bekommen 200 OGulden 


*** m bie —* beyderlen 8 ech, die ein bes 
* — — auf hoͤchſten! a: aufge⸗ 
* worden’ ib — — Fall. koͤnigl. Dan bie Ber 
mund, weiche Höchftdiefelben: von ihrem gefamtaten 

en zu zur gnädigft gefonnen fihd, bahin be 
mnf-tverben gu laſſen geruhet: daß Soͤchſtdieſelben/ weit 
t, dab Mindeſte davon zu fremden, bloß weltlis 
2 ‚Bebrawche zu verwenden, folches ganz zur Er⸗ 
htung einer Religions und Pfards Caffe wiomen wols 
in, aus weicher für jagt den Individuen die ausgewies 
en Penfionen su bezahlen Eommen: der Weberfchuß 
aber und nach Maß ihres Abfterbens endlich die gan⸗ 


würs 


—— | 


ion; bie ſich — — erhalten gur Muiſt | 


Einkuͤnfte bloß und ganz: allein zur Beförderung | 
der Religion, und des damit fo enge verEnäpften, und- 
8 —— Beſten des Naͤchſten verwendet werden 


—2 _!%ı 


78282Aloſtet. 


- 7 -Benden Kiöfteen iſt ein Termin angeſetzt, biunen dg 


. 2 Aberzutreten, ober ſich von ihren Geluͤbden loszaͤhl 
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u " Modalitäten fich zu verpalten picten. : 


Selde, theild an Obligatinen, Xooo Sulden. M 
en Ka e entſchloſſen — ———— avpeg 
ze n 


— gen diefer Kiöfter gehörig zu verzei 


‚= lieb indeffen t 


35. 
€, 
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ER BE Deu de er. 
*. ‚Ronnen- Kloͤſtern, deren 5 waren, det backe Be 
‚ N eben diefelbe Art, als in den Äbrigen f, I. Banden, W 


2 TU Ihre vorgefundene Mobillen ſiab genau Ip 
mb ihr ſaͤmmtliches Vermögen in Beſchlag gene u 
den. Don a Einkünften bekommt joe 
VPenſtonen. Golften aber die Einkünfte teieder JR 
3" nicht hinreichend fenn, fo ſoll ver Abgang den en 
+ "dern aus dem.f, k. Kammer⸗Zahl⸗ Amte vergut 


























Ne fich entfchließen koͤnnen, eutweder auffer Landes; 
noch beſtehende Aloͤſter, “ober in andere inlaͤndiſche 


° fen. Von ber hohen Landesſtelle wurden an aB@ 
2. Danplente geräfene Befehle eriffen, mit Sta 
“ shie fie'in Sachen ber Inbentirung, Yıchllcaricn ui 


"  Hr.Carl Graf von Klati wurde nach Si 
© Rarkhäufer-Mkofter zur Inventur und Publicrungie 
net. Dieſes Klofter befand bey ſeiner Auf hebun We 
1 Geiſtlich⸗ n, und diefe hatten jaͤhrlich 25000 Gulk 
kaͤnfte. Man fand uͤberdieß in demfelben, theils a 


er vorher desfalls wichtige Gründe anc 


ihre Tüchtigfeit dey der angeftellten Commilften c 
5 m Aufferdem war ihnen erlaube, Piariſten * 
herzige Brüder zu werben. 75 


Am 31 Yan. 1782, wurde auch zu Bemben 


, gemacht. Die baflge Landes + Regierung hatte FIRE 
Eommifferien beſtelit, und ihnen auf etragen, bi 3 
ichnen und zu Oi 
ie Nonnen blieben indefien noch einige Zeit bah 
bdoch bie Elanfır wurde auf der Stelle aufgehober, SM 
freye Eingang geflaftet.. Bey ihren Auäteitte chch 
der Jungfern eine jährliche Penfion von 150 Galbq 
dann bekommen auch bie Aeltern, welche ihren F 
Rn mit in bad Kofler gaben, daſſelbe 

zuruck. Ei SE 
Im Anfange des Febr. wurden in den italiaͤnihie ð 
vmzen Die Decrete wegen Aufhebung der dazu beim 
Kloſter in Ausäbung gebracht, Im ber Abiey der Bi 


⸗ 





[4 


Rochetinner⸗ Kine su Pavia,  erfchten eindans 
licher Rammers Beamter, Welcher alle Zugehoͤrden 
| 5 — yen verfiegeite, und ihnen zugleich ankuͤndaigte, 
— *— aus einander gehen, und in Andere Klölter 
ilen follten, von bee. Zeit an ober einen geweiſfen 

fliche 1 Bebeun s Unterhalt zu genießen Hätten. 
& Mey kam zu Mantua ein ueues faiferliches-Dtrret 
Vollziehung ber Aufhebung und GSecularifirung: von 
ßen an. jede Nonne, Diefüch nach Hauſe bege⸗ 
8 waren 4800 mapländifche — oder sin des 


Detteßenie," ee : Die Pänditerimen 
I fobten wort — leben. - : 




















w wollte wiſſen, * die Einkünfte der bigun 
a so 
u 1782 ei en 68 männl, and weibl. Klößre don 





keiten nu Höunen, * das Be 
mes erfordert. Vorlaͤufig wurde bebanat a 

% auf folgeade Art verwaltet werben. Die Nennen, 
das Klofter: Leben verlaffen, bekommen 200 Gulden 
ion: Die fir ———— N ‚erhalten zur Musiſt 


Baden tie Kiöfter beyderlen S echte, — ein bes 
Banliches Leben A haben, auf höchften alt ahıfges 
Aen worden fl ben Se. De. fait tigt. Maß bie Bes 
— weiche Y ſtdieſelben von ihrem gefamiuien 
zu machen, gnaͤbigſt nen find, dahin bes 
ant- werdengir laffen — da ar hg weit 
Hietnt, das Mindeſte davon zu fremden, bloß w eltli⸗ 
Gebeauch⸗ zu verwenden, ſolches gariz'sue Er⸗ 
| htumg einer Religions⸗ und Pfards Caffe wismen wol⸗ 
3 m, aus welcher für jagt den Individuen die ausgewies 
nen Denfionen su bezahlen Eommen: der Weberfchuß 
aber und nach Maß ihres Abfterbens endlich die gans . 
Einkuͤnfte bloß und ganz. allein zur Beförderung 
der Religion, und des damit fo enge verknuͤpften, und 
% fchuldigen Beften des Taͤchſten verwendet — 
wuͤr⸗ 


Dr 7 

wuͤrden? im willen Solge dam auch Sb 
: , ben weiters anzubefehlen.geruber haben, daß die Hi 

(haften. und Vorräthe diefer Kläfter, dann das: 
»  fammte Vermögen und ibre Faͤuſer kaͤuflich hinten, 
„ geben werden follen ; wornach denn auch wegen Wi 

beftimmenden Tagfahrt zur Licitation der zu ve 
:  fertden derrfchaften, Grundſtuͤcke, Waldungen, 
v ‚fer, Schentgeredhtigkeiten, u. d. gl. das Weitere 
ZJeit bekanut gemacht werden wird. Wien, d.288 
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Pie Stadt Wien hatte im J. 1780, 6 Pfarr⸗Kirchen, 
auffer dieſen ag Kirchen und 45 Eapellen. Bon dies 
174 Kirchen und Gapellen wurden im 3. 1783, 45 ges 
en. In den Vorſtaͤdten zählte man im J. 1780, 66 
Ben und Eapellen, von welchen auch mehrere gefchlofs 
md. Kloͤſter waren noch zu Anfange des Jahres 1782, 
| Rähmlich: =) in der Stadt 13 Möndie-Kiäfter, 7 
pen: Klöfter, mit 926 Perfonen; b) in den Vorftädten ' 
E. K., 2 R. K., mit 612 Perſonen. Davon waren 
1734, 12 vollkommen erloſchen, und zwar von 
ichs⸗Kloͤſtern 1. das Benedictiner⸗Stift zu Montfe⸗ 
#2: das Chorherren⸗Stift zu St. Dorothee, (die Ehors 
Fen haben indeffen die Erlaubniß, bis zum gaͤnzlichen 
eben ben einander zu leben); 3. die Hieronymiten, bie 
DO genannten Kellnerhof eine Mefidenz hatten; 4, bie 
Mlippinen (Philippi Nerii); 5. die Theatiner (Cajetaner) ; 
die Trinitarier. Don den Nonnen Kisftern find einges 
gen: 7. das Kloſter zur Himmelsport, St. Agnes; 8. 
ot. Jacob; 9. St. Lorenz; 10, St. Joſeph, oder bie 
benbüchner; 11. bey Marie Königin ber Engel, oder 
O.Enc.XLTH. Ddd das 


Pi 





Be 7. 













auf 126. ee EN 
Seit 1782, bis 1786, find in Oeſtreichiſho 
Haupt 413 Moͤnchs⸗ und 211 Nonnen: Kr 
hoben worden. :. Mach de Lırcca oͤſtreich. Stath 
gen, betrug im Jahr 1785, die Anzahl der 
Kiöftern entlaffenen männlichen Seelenüberbaupf 

. "pie der weiblichen, 2298; und.die ganze Sumt 
: . Derfonen, R Bu N 
7 Natuͤrlicher Weiſe machte die Aufhebung 0 
ſter viel Auffehen, und erregte viele Klagen. 
‚fange war fie audy wirklich gar zu bart. AR WI 
‚hen, welche in diefen Kiöftern auf Lebenszeit A 
Unterhalt zu finden gehofft, welche vieleicht ein ME 
Uulches Vermögen diefer Hoffnung aufgeopiete" 
wurden jeßt auf ein Mahl mit einer mE 95 


in der Melt nunmehr völlig umbefannt, © 


fer dem ihnen gewohnten Kiofter Aufferfl 
ſeyn. Die Penfionen waren überdem ſo 
ſfie ihnen die Bequemlichkeiten, deren fle im 
- wohnt waren, auf feine Art und Weiſe verſ haffen 
. ten, ja, kaum zu ihrem Unterhalte zureichten B 
bis 200 Gulden war das Gemöhnliche, we a 
ausgefegt wurde, Die Neligiond - Caſſe tius — 
nicht mehr geben. Sie erhielt zwar das —* 
des Kloſiers; allein, die wichtige Unterftüßund | 
che die Klöfter durch Betteln, Meffer teen, ——, ; 
“ und andere eimträgliche Stücke des Aberglauhert, 


« s 
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Bien. 77 



























lichen Auf hebung verſchiedener Kloͤſter hat man bie: 
B andy verändert, und für Die gegenwaͤrtigen Geiſtli⸗ 
en weit vortheilbafter eingerichtet. Sie bfeiben 
hmlich in ihren Klöftern beyfanımen, und leben wie 

bin, dürfen aber feine neue Mitglieder aufnehmen, 
d müffen zugleich der Eaiferlichen Adminiſtratzon von 


durch Hat man auch Gelegenheit, die Meublen und 
schen mit mebrerm Anftande abzufegen, da man in 


den Öffentliche Auction hielt, ‘und Die dazu gehörigen 
Bilder, Erucifire, Kanzel, Kirchen- Stühle u. ſ. w. 
kaufte, meiches den Einwohnern fehr auffiel. Im 
Bofange fell man auch den Worfag gehabt haben, Die. 
Dr der Geiftlichen einzuführen, wogegen fich aber 
am zu ſehr empoͤrte; jetzt ſcheint man auch denjelben 
rer aufgegeben zu haben. Es würde dieſes indeſſen 
8 ſicherſte und geſchwindeſte Mittel ſeyn, die Nacht 
Geiſtlichen und den Einfluß des Papſtes zu ſchwa⸗ 
m. Sie würden dadurch nicht mehr einen Stu im 
state ausmachen; fie wuͤrden mehr Bürger merdeit; 
die Sorge für ihre Familie würde fie von dem 
Japfte losreiffen, und fie von dem Landes⸗Herru abs 
Angiger machen. 1 "9.0; N: : 
Im J. 1787, fam die Rlofter : Aufhebung, ein char 
Kteriftifchee Aupferftich, in groß Regal; QDuer-Solio, 
pn Borfchein. Die Vorftellung ift folgende. Der Plag 
Stadt, ringsum mit .Kiofter-Gebäuden bon beyden 


hgur Joſe ph's Bild in ganzer Größe. Die Mönche und 
Bonnen präfentiren jich in bem Zeitpuncte, da fie aus ben 


on die Klofter- Aufhebung bey ihnen erregt hat. Linke 


Jüſcher Welt» Tracht über ihre elegante Verwandlung ent⸗ 
tät, und gegen die Liebes» Erflärungen eines jungen ſchlan⸗ 
Stutzers nicht N ; bie Ältern mit fin 
2 i 


x 
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en Einfünften und Ausgaben Nechenfchaft ablegen. ' 


Megentheil im Anfange ſelbſt in den Kirchen und Ca⸗ 


tenfchens Gefchlechtern befeut; in der. Mitte die Haupt⸗ 


Jöſtern treten. ihre Handlungen zeigen, welche Senfas _ 


Bi Bor: Grunde einige Nennen; die jüngern ſchon in m⸗ 


1 
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n Einwohnern erhielten, fiel gaͤnzlich weg. Beyder 
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ſterer 
Mine 


788 Kloſter. 
Mine dieſe Umformung anſtannend. “Im Mittel Cat 
binter der Säule einige Er- Mönche, die fich ihrer US 
-lichen Attribute entledigen. . Dem einen fährt eine Fa 
Dee fo eben mit der Schere durch den Burt; ein a 
: figt heym Rafiren; ein dritter handelt mit einem 9 
Kraufer Über eine ſchoͤn belockte Perräde, um feine 
dens = Glage damit: zu verhuͤllen. Rechts wieder ı 
Er = Nonnen und Putz⸗ Händlerinnen, um fi 
Schmuck negosirend. Im Bor Grunde zwey aut 
Drdend » Brüder aus der Pforte fommend, und zur 
berfchaft fertig ; fie Haben aber ihre Schultern mit ſo 
gefpicten Sammel: Säden beladen, daß ein Offe 
anhält, und ben inhalt der Säcke zu wiſſen verlangg 
zu fehen, ob nichte, das ihr Gewiſſen en 
darin ſtecke. Die ganze Gruppe ift meiferhaft ge 
Aus jedem Gefichte ſpricht die innere Empfindung: mM 
Kunſt iſt hier die getreue Darſtellerinn der Ratar, 
: Unterfchrift heißt; Joſeph der Zweyte, vömilde 
fer, befabl im Jahr 1782 die Aufhebung der WOW 
und Tionnen: Blöfter in feinen Prbländern F 
En au — — — — von Gutten 
in Paris ge n. Koſtet 9 Sl, 12 fr. 3 
Zu den merkwuͤrdigen Kupferftichen auf die Af 
. bee Klöfter, gehört auch das zehnte Blatt in greurde 
Bricheinungen in Golbeins Manier, von J. X. SM 
lenberg, Winterthur, 1785, gr. 8. wo beit 
. Vorftehern eined Klofterd das Aufhebung s 2 
Noaoch ehe in den kaiſerl. koͤnigl. Landen mi 
hebung der Kloͤſter gearbeitet wurbe, verminderie WM 
ſchon in dem Großherzogthume Toscana die AM 
doch auf eine von jengr ſehr verfchiedene Art. 
unterfagte nähmlich in denjenigen Klöftern, We! 
ganz aufjubeben gedachte, die Annahme von | 
(oft fanden ſich deren in- mandjen Kiöftern nit d 
. maßl,) ließ fie nad) und nach ausfterben, und won] 
endlich die Glieder derfelben auf eine Feine Auh⸗ 
ducirt hatten, vereinigte man zwey oder mehrere 
ſter in eines, und verwandte einen Theil a 
kuͤnfte auf nuͤtzliche und nöthige Auſtalten, als: * 























Krhäufer , Spitäler, Minden: Säulen. Se 

1 Hobeit, ver Großherzog, fcheint weit entferne zu 
an, alle Klörter in feinen Staten aufheben zu wollen, 
d am wenigften diejenigen reichern, von welchen gan: 
mliegende Gegenden einen vorzüglichen Theil ihrer 
fohrung haben, Die Aufhebung, oder vielmehr die, 
ſerminderung betrifft bloß die übenflülfige und unnüge 
denge, und gefchieht nur nach und nach. - Auch würs 
Pe für den Stas felbft nicht gut feyn, wenn alle reis 
fe Klöfter,, welche zumahl von der Haupt: Städten 
Hfernt find, aufgehoben werden follten. Nothwen⸗ 
In in anderer Abſicht find die Nonnen⸗Kloͤſter, 
we. ⸗Oerter vieler Mädchen find, Die dus 
Bangel a Vermoͤgen feine Männer bekommen Fön: 
hen; denn vielleicht nirgends wird eine Mitgabe für 
fe fo wefentlicher Punct zum Eheſtand gehalten, ale 
erhaupt in Italien. Doch fcheint die Anzahl dieſer 
After noch immer zu. beträchtlich zu ſeyn, daher von 
t zu Zeit auch noch immer einige. zuſammen 'ge: 






















jwenigſtens die Gelübde auf börten. 

7 Eine ausführliche Nudrice von dem Zuſtande der Miöler In Toſ⸗ 
> casa, im 9 S er Epbemeriden der Wenfchheit, v. 3. 
1786, ©. 307 — ax 

' 5n Regensburg, dürfen, ſeit 1793, weder die 
holiſchen Kirchen, noch die Klöfter, mehr Srenftätte 
ft Berbrechyer abgeben; . vielmehr werden dierenigen 
Köfter und Kirchen, meiche folche niche fü ſogleich der 
eltlichen Obrigkeit ausliefern, beſtraft. 


Seit 1787, bat auch ber Papſt, nach dem Bey⸗ 
fee aufgeflärter weltlicher Regenten befchlojfen, "die 
Pietmäfiige .. der Kloͤſter in feinen Staten zu vers 
kigdern. . Er hat den Anfang Damit gemacht, daß er 
Biber Stadt Gubbio, die kaum 5000 Einwohner, und, 
doch 22 Kloͤſter enthält, 2 Nonnen Alöfter und 6 
Vrüperfehaften, zu — ein anderes Nonnen⸗Klo⸗ 


. . 





| moljen werden; und hiernaͤchſt wäre zu wuͤnſchen, 


\ 
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790Kioſien. 


Parricius Faſte, noch alleuthalben Migayis, M 
Groß: Inquiſitores, wie Goldhagen in Nom, J 


ſter, und zu Fratta ein Minds „Rtefe, aufhe — 


| nicht glauben, als ob ſchon alles gethan, als ab 
Geiſt des Mönchswefens ganz uhterdrückt ſey, al 


" guten und Katholiken; allein, noch ift nidt ı 
“ Erfüllung -gegaugen, was man wuͤnſchte, mad| 


Monchsweſens ſchlummert nur Iduernd auf Diez 
Gelegenheit, deſto wirkſamer zu erwachen. © 


der Grundſatz von der ausſchließlichen Seugen 
Katholiken ſtehen bleibt; fo lange unſre jchige F 















laſſen. ns | Fr 
Aller dieſer Anſtalten ungeachtet, darf man ai 


ebriftfiche Liebe fchon allenthalben in den Heat 
Volkes genähret werde. Dieſer Gedanke füllt 
fich eine Mienge vedlicher und rechtſchaffener Pre 

ie 


hoffte, was man erwartete. Der wahre G 


noch altenthalben Aloiſius Merje, noch allen m 
allenthalben Zinsmeifter, noc) allenthalden ſo 


gewiß noch. Fuͤrſten, die wie K... U + 4 
Nur daß fie ihre Gefinnungen beffer zu verDepM 
fen, als diefe Leute, So lange die Grundgeſch 
Moͤnchsweſens noch bleiben ; fo lange Der Ni 
zum Statd= Bürger umgeformt, und. fein „IR 
mit dem Intereſſe des Zürften verknüpft it; MM 


che noch Ranzeln, Beichtſtuͤhle, Lehrſtuͤhle und OR 
ken haben: fo lange unſre Staten mit dem ru 
Hofe in irgend einer- andern Verbindung fehen, 

jeher, ‚in welcher Fürften nie ihm afs einem SM 
fteben muͤſſen; fo lange es dem römifchen Fort MM 


. worbehaltene Suͤnden⸗Faͤlle gibt; fo lange Im OR 
noch zwey Oberhäupter find, und das KHaupt der 


. getzennt.ift; fü lange man noch daran denken Fin!) 


en 2 | va 
gion nicht dem Fürften unterwuͤrfig ift; ſo gi; ’ 
Intereſſe der Religion von dem Intereſſe dei = 


darf, die flreiteuden chriftlichen Reigiand Put 
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vereinigen: fo lange ift alles nur Vorbereitung zu- 


gößern Unternehmungen, nur fehwache Dämmerung 
höner Tage, nur Schritt zum großen Werke. 


> Do Die Alofter- Aufhebung einen Zinflug 
Nahrungs⸗zweige bat, ift wohl ganz natuͤr⸗ 
So leiden z. B. nach Hrn. Hofe. Schlözer’s 
wichte, im x Hefte feiner Stars- Anzeigen (Goͤtt. 
2, 8.), S. 72, die Gold» Schläger in Muͤrnberg, 
R mehrern andern Profeffioniften, welche Arbeiten .- 
‚die Kiöfter verfertigen, durch die Reduction der 
Beichifdsen Klöfter, großen. Schaden, und verlieren 
Pen beträchtlichen Theil ihres Abfages (*). Ä 


Es iſt in katholiſchen Ländern eine vortreffliche An⸗ 
Kt, das auch ſolche Krauensperfonen, welche nicht 
Radezu entſchloſſen find, geiftlic) zu werden, oder die .. 
Hübdeabzulegen, oder doch, aus oͤkonomiſchen oder ans 
an Bewegungsgründen, fich dem zu weitlaͤuftigen Um⸗ 
Age der Welt entziehen möchten, Gelegenheit haben, 
} als Roft: Böängerinnen in rauen: Riöfter zu 
Bgeben, und Darin, zwar unter einiger Einfchränkung, 
je dody mit Anftand, ihre Tage, oder wenigſtens eine 
peilie Zeit ihres Lebens, zu zubringen. . Esiftauh - 
Mt wohricheinlich, Daß die Beobachtung, wie gefaͤhr⸗ 

I 6 für Perſonen diefes Gefchlechtes ſey, ohne die 
hfiche von Xeltern, naben Blur: Merwandten, ober 
 Barten, einzeln zu leben, nebſt der Befchwerlichs 
it, ſich einzeln ehrlich zu ernähren, einen Antheil am. 
Rt erfien Errichtung diefer Zuflucht = Derter gehabt 
pre; und in Diefer Mückficht koͤnnte man, wohl Die alls 
ao. Ddd 4 ges 

)& i iſen⸗ i 

ee El ai 
ler Hagten, anf des Iepten leipgiger Meſſe, über-Diele oeſtreich⸗ 
iſche Reformation: allein, biefe fann fünfsig die einzige Bi⸗ 
bel entſchaͤdigen. Schlösser - 
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gemeine Aufhebung der Frauen⸗Kloͤſter intaf 
dern peoteftantifcher Religionen mit zu denen Su 
zählen, worin die Reformatoren in der erften HM 
weit gegangen wären. Man findet zwar noch Mi] 
wieder einige Leberbfeibfel derſelben; man har am 
einigen Drten neue Stiftungen diefer Art, ſowoh 
“ adeliges, als auch bürgerlicyes Frauenzimmer, 4 
. + den Proteflanten ersichtet; da aber in denfelbenz 
' ſtens der Unterhalt aus den mit der Stiftung verfe 
Einkünften gereicht wird, fo fiehe man leicht eig: 
Die Anzahl der in folche Stifte oder Klöfter ı 
menden · Perfonen beftimme feyn muͤſſe, und ig 
trächtlich -feyn koͤnne. Bon Koft ⸗ Cängerimmtf 
um ein mäßige Geld, oder gegen Die ven 
- Kofk » Bängerinnen zu verfertigenden Jan 4 
beiten, ift bey allen diefen Nuftalten die Kt 
nicht, Es Bleibt daher überall eine Menge vera 
oder aus Mangel an Reigen oder an Bermögent 
‚  teter Maͤdchen, junger oder betagter Witwen 
“ deren ſich niemand annimmt, und die Daher np 
* Städten oder auf dem Lande ohne Beſchuͤher, 
ger umd Aufſeher, felbft für ihre tägliched ir 
orgen müffen; weiches fie, natuͤrlicher Weiß, 
zu ſtehen fommt, als wenn fie in vereinigten 
, ſchaften, unter einer gehörigen Aufficht det 3 
* eine gemeinfehafeliche KBierhfchaft, in einer ge 
Uchen Wohnung, führen koͤnnten. Eine 
che Folge davon iſt, daß von dieſen irrenden 
manches dem Wolfe zum Raube wird, und de} 
getoiffen Jahren ſeſbſt in Wolfinnen vermandel! # 
öen, d. 1. als Waterhaͤndlerinnen, Kuppletinnen*— 
Wbvucherinnen, das Verderben ber Sinen ala! 
miachen helfen. Die Errichtung —*28 
lichen Frauenzimmer⸗Convente, die Mi 
Koſt⸗ Ge oder Arbeit unterhielten, wird * 















— 


Kloſter. 793 


im einer weiſen Regierung in Erwegung gezogen zu 
erden verdienen, und vielleicht eines der wirkſamſten 
Ritel zur Verhütung des Rinder + Mordes feyn. Daß 
Wemand gezwungen twerden müßte, ineine folche Penſion 


| 





















hlten, von fe bſt. 


Wenn ſolche aber für Frauenzimmer von allen Staͤn⸗ 
errichtet, die darein fi) begebenden Vornehmern in 
küfchaften vor andern diſtinguirt, die geringern hinge⸗ 
u, die ſich ihrer Hände Arbeit nähren, vor andern in gu⸗ 
Häufern zu Salanteries Arbeiten und. andern weiblichen 
richtungen geſucht und gewählt wuͤrden: fo dürfte ber 


diejenige Verachtung zurüd fallen," in toelcher er in ber 
Eitte des vorigen Sahrhundertes in einen gewiſſen deut⸗ 
wen Fürftenthume geftanden haben muß, wo in einer in 
We Land erlaffenen General » Verordnung die Worte zu 
Ben find: „Muͤßige und finftere Eigenbroͤdlerin, die in 
öffentlichen Dienften nicht eingehen,. oder ſchaffen mögen, 
fendern ale ein faules, gefchwäniges, und gemeinigs 
lich Teichtfertiges Gefind, hin und wieder in ben Wins 
kein fiecken, die Kirchen und öffentlichen Gottesbienft mr 

uchen, auch junge unfchuldige‘ Herzen an fich 
a und verführen, follen mit angelegenem ſcharfen 
Lenſt ſtracks abgeichafft, und fürterhin keinesweges mehr 
fm geringfien gedulbet werden.“ - 


‚Die babey erforderliche Polizey = Aufficht, beren oben 
Ewaͤhnt toorben iſt, müßte fich aber bloß auf bie innere 
Drönung und Ruhe eines folchen Conventes, und bie Sors 
fe für den guten. Rahmen deffelben, einfhränfen, au) 
Pea wuͤrdigſten Derfonen maͤnn⸗ und meiblicheß Geſchlech⸗ 
6, als eine befonbere Ehre, durch eine Wahl, wobey bie 

| .Ddd5 Lon⸗ 


(*) Kigenbröpter iR ein Yrovinzial s Ausbeucd einiger beutichen 
Landes Geſetze, und bedeutet einen, der einzeln feine einrue 
Witcthſchaft führt. Einige alte Polisey:Briene wollen infons 


derdeit feine Eigenbrödierinnen gedulder, ober eine Icharfe 


he auf Me gebalt.n miffrn, weil einzeln lebende Weibs⸗ 
Dertonen Der Verſuchung ausgelegt find, polljen s wisdriäe 
Nadrung zu rein. en 


—6 


ahme einer N (*) bald von felbft wieder 
a 


gehen, verffeht fich, wie ben den meiften-guten Ans 


⸗ 


® es 


70 Ref 
Conventualinnen ſeibſt ettvod; zu ſprechen hätten, Burg 
gen werden. F 


— s 
} * 


Alofter, Cloſter, Fr. Cloſtre, nennt manq 
das Contoir oder die Riederlage, welches einige 
ſche Staͤdte in der Stadt Bergen in Norwegen 909 
Diefes Kiofter war ehemahls der bifchöfliche PA 

- amd die Wohnung der Dom - Herren, nachdem 
die Könige von Dänemark den Biſchof und bie £ 
Herren zu Bergen ‘fortgejaget, und die katboliſch 

 Figion abgefchaffet harten, ſchenkten fie dieſes we 

‚-ige Gebäude den Kaufteuten von Hamburg) 

. Bremen und andern HanfesStädten, um DAR 

‚Handlung nad) diefem Theile ihres Landes zu PR 

da denn nicht allein diefes Eontoir den alten Raſ 
des Kloſters behalten hat, fordern auch die Ko 

die folches bewohnen, noch heutiges Tages Den ie 

men der Möndye führen, ungeachtet fie nichts WR 

- Ordens Regeln und der Kleidung derjenigen Pig 
denen fie gefolgt find, haben, Steichwohl fan * 
auch ſagen, daß fie gewiſſer Maßen deren WET: 

Stand nachahmen, weil man in dieſem Kleſe 
verehelichte Mannsperſonen leidet, und diejenige" 
ſolches bewohnen, fo bald fie zu heurathen Wilenſ 
ausziehen und anderswo ifre Wohnung nehmen 
fen, obgleich ihnen auch nach der Heuratb ned RR 
erlaubt ift, mit ihren alten Haus⸗Genoſſen u* 
und zu correfpondiren. Die Kaufleute oder ME 
dieſes Kiofters, wofern man fie etwa lieber fo MEMT 
will, treiben feinen Handel, der ſich zu der Pracht pe 

- Pallaftes recht ſchickt, wenigſtens wenn man ug DEN 
Art der Ware ſieht, mit der fie handeln, IT 
ſich nur mit trocknen oder gefalzenen Fifchen, ad WR 

‚ ing, SKabelau, Klippfiih, Stockfiſch 1 abget 
Allein, ſie verkaufen ſolche in ſo großer Menge, gr 


Y 
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gan; Rußland, Schweden, Polen, Daͤnemark und 
peufcdyland, Damit verlegen, ohne dasjenige zu rech⸗ 
ku, was noch ducch Die franzoͤſiſchen, engliſchen und 
Hländifchen Schiffe von dieſen Waren nach ermähnten 
pidern gebracht wird. Siehe in VIU TE ©, 
d, f. 

Bers Deere, am einigen Orten ein Nahme der raus 
m oder haarigen Stachel- Beere, Ribes Groflularia 
bıta Linn... Rauch= Beere, Kraus: oder Krau⸗ 
Peere, aus welchen leßtern Nahmen vielleicht der 
ahme Rloiterbecre, fo wie der Rahme Ehriftbeere, 
ichen fie an andern Orten führt, verderbt ift. Siehe 
Rachel : Zcere. 2 
Mer : Bilder, nennt manı 1. dieim V Th. S. 294, 
ichriebenen ausgefchnirtenen Dilder. 

«2. Abdruͤcke von zinnernen oder bleyernen Mer 
Plen; Flandriſche Bilder von Haufenblafe. Siehe 
RX Th. ©, 472. b | | — 
ſſter⸗Bruder, derjenige in einem Moͤnchs⸗Kloſter, 
Riher die häuslichen Arbeiten in demfelben verrichtet, ' 
lichfallg die Ordens = Gelübde ablegen muß, und auch 
ie Bruder fchlechthin genannt wird; zum Unterfchies 
R von Den Moͤnchen im engeren DBerftande ie 
iblichen Perfonen dieſer Art in den Nonnen = Klöftern 
perden Blofter » Schweftern oder Schweſtern ges 
Maut, zum Unterfchiede von den Alofter » Srauen. 
Mers Stau, in den Nonnen » Ktöfteen eine Perſon 
Reibliches Geſchlechtes, welche die Ordens: Gelübde 
Pgelegt hat, und ſich eigentlidy dem Gottesdienfte wid⸗ 
et, img. L. die Rloſter⸗Jungfer, die Nonne im 
gern Verftande; zum Unterfchiede von den Alofters 
Schweſtern. Siehe Sean, im XIV Th. ©. 788, 
m oben, S. 709. Ä | 
often: Scäulein, heißt das graue Schwarzfehlchen, 
Mer Die weiße und ſchwarze Bachſtelze, Queckſterz, 
MOD iſt eine Are der Bruſtwenzel, Sylvia. 

. ; ea , | Hier⸗ 































Rloſter⸗Gang, ein gemeiniglich gewoͤlbter Bang) 
- Ktofter Garten, Bärten bey Aldfteen. M 


Mißbrauch ward; daß es dem State eine Weg 
Wohl von Schägen als von Menſchen entzog, 


. naͤhrte; daß es das Brod des armen Landnannee 


.Tbhraͤnen der Ungluͤcklichen den Zwang, die TR 


Dennoch haben die Kloͤſter ihre unlaͤughare V OR 


Pi 


ſcchuld und der verlaffenen Tugend. Sie gi 


. tigung, den Erwartungen aus der Zukunft ART 


Dann 


| ‚296 - Kioftet» Gang; Mofters Garten, 


Hierher gehört anch der Rlofters Wensc.d 
Schwarzkopf, eine Art Bruſtwenzel mir [auf 


Platte, Moracilia arricapilla L. 
























die Wohn⸗ Gebäude eines Klofters, welcher, we 
in das Kreug gebt, den Nahmen des Kreny:k 
ges füht.. | 


doch feyn, daß das Klofter = Leben, in der amp 
Entfernung von der Güte feiner erſten Stift 


jetzt mit Recht zum nüßlicheen Gebrauch zur 
dert; daß es unmwiffende Weüßiggänger Yarımeik 


ringerte, den Wohlitand frommer Familien ver 
und die unerfahrne Jugend um die Ruhe Deb & 
‚. beteog! - Mag es feyn, daß Voͤllereh, Unug 
Gewaltthaͤtigkeit oft die Heiligkeit der Kloͤſtet be 
daß oft die Zellen, worin freywillige Andacht Pi 
Himmel naͤhern ſollte, nur die geheimen Gear 
ten, die ſich nad) der Welt zuruͤck fehnten; Pi 
‚ Mitten unter dem Pompe des feyerlichen R 


ung, die Härte, bie fie litten, und die Una On 
keit ihrer Feſſeln vor den Altären anflagten: 
Taufenden Jugend, (Sefundheit, Reichthum, F 
te, Kräfte und eine erſtickte Nachkomnenſchaſt 
ſchen dieſen finſtern Mauern verſchlungen WIRS 


Sie waren nicht minder Wohnungen einer WW 
Frömmigkeit; die Zufluchts » Stätte Der verfoge 


len gedruͤckten Seelen den Frieden, ‘den fie in der 
nicht fanden, dem Streite der Leidenſchaften X 


» 
x = 
= \ 
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Ne Wohlthaͤtigkeit, welche die Kloͤſter erhielt, theilte 
nicht ſelten den Armen und Kranken auch auſſer ih⸗ 
In Mauern wieder mit, Durch Nahrung, Durch Arze⸗ 
I und Pflege: In diefe Wohnungen rettere.fich der 
ine Reſt Der von den Barbaren verfolgten Wiſſen⸗ 
Baften; amd in eben den finftern Säblen, wa der 
glaube und die Dummheit allein ihre ungeftärte 
watt zu haben fehienen, ruheten in ungelefenen, 
wohl verwahrten Handfchriften die Werke des. Als 
humes, bis fie aus ihrem Staube hervor gezogen 
Ben, und in Europa allmähli wieder Tag 
Hten. / 
WB Die Menge der. Kloͤſter der roͤmiſchen Kirche mag 
m weniger, als ihre Ausartung, bier und da ihre. 
Mbebung und Einfchränfung nothwendig ‚machen. 
mod; fcheint es, Daß in einem beträchtlichen State 
P) bier und da einzele Stiftungen diefer Art beybes 
ten werden follten. Es gibt doch ſo manche Un⸗ 
Aelicye, beſonders unter dem andern Gefchlechte, Die 
en Aufpruch auf einen ſolchen fichern Zufluchts - Ort 
Ben, wo fie, verborgen vor dem Auge und ben Laͤr⸗ 
R der Melt, den Meft ihrer Tage zu verleben wÄns _ 
Jen. ie viel bar nicht das Leben, das zu dieſem 
Ranfdye berechtigt! Ein kraͤnkelnder oder abgehaͤrm⸗ 
R Körper, eine Derarmung oder Herabſetzung der 
anilie, eine verunglückte Liebe, eine zerfchlagene 
Joffnung, die deine Ermannung zu einer neuen übrig 
Met, ein ſchmerzhafter Verluſt won einem Gelicbteu 
Rd von Kindern, oder eine befondere Anhaͤnglichkeit 
einer fanften-Metanchofie, eine Sehnſucht nach 
pe am Abend des Lebens, eine Stimmung der 
„tele, Die einen Geſchmack mebr an bem IUhmgange 
Fit der Welt, feine Kraft mehr für ihre Geſchaͤfte fin⸗ 
en fan, alle dieſe Siehe, dieſe Verwundete, dieſe 
Peilimmte, fcheinen mit Kecht Das Kloſter als den 
en Ruhe⸗Platz, der ihnen gehört, — Ri 
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konnen. Mleln, auch für Die Wiſenſhaſten Alan 
die Klöfter noch hin und wieder vortrefflich eingeräff 


werden, wenn man fie bloß mit guten Köpfen befeg 


“ und ihnen beftimmre Beſchaͤftigungen mit den dag 


. der Welt, die. Befreyung von aller Sorge für: 
Beduͤrfniſſe des Körpers, Die Genuͤgſamkeit der. OR 
: die ruhige Einſamkeit, die gefunde Luft — wie = 
iſt niche Hier zur Unterſtuͤtzung des Nachdenfend 


2* 


und Stifte fir Frauenzimmer von Adel, haben 
gute Beſtimmung, und meiſtens auch eine gu © 
richtung. Sie find Anſtalten einer anftändigent 


ſeln nicht durch unuͤberlegte Geluͤbde einer ewigen! 
loſigkeit, fie bewachen nur Die Unſchuld, und geben 


en. 


der Idee eines Klofters fehr ‚vereinbar. S 
Einſamkeit, als auch die Froͤmmigkeit felbft, 

Betrachtung der Matue und zur flillen Veh: 
den Wundern ein, die den Geift zu dem Schöpftt 


. 
2 


forderlichen Hilfsmitteln anwieſe. Die Entſern 
von Allen übrigen Geſchaͤften und Verbindungen 
















der Erfindung vereinigt! Die proteftentifchen MA 


forgung, und erleichtern die Laſt der Familien, ſe 


verwahrte Braut wieder zurück, fo bald fie ger 
wird. © 

Es kann demnach bey diefen verſchiedenen I 
auch beſondere Gaͤrten geben. Sie ſind überhaukt 


(oder 


— 


heben. Selten ift ein Kloſter one Garten; aber 
felten hat der Garten einen Character, mie fert 
Bindung mit einem Kipfter fordert, Faſt ale OR 


+ bey folchen Stiftungen enthalten ine, was ipre 


Beduͤrfniſſe fordern, Gemüfe, oder Baur 
oder Mein. Einige Klöfter laſſen ihre —R8 
nen abgeſonderten Haͤiſern wohnen, wovon JR“ 


Gaͤrtchen hat, das von feinem Beflger bearbeie 
: bepflanzet wird, faft immer mit Küchen Gaiden 


‚ * bey dieſen iſt ohnehin der Pa zu eingeſchtoͤnkt. 
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ge ir eben fo wenig Kiofter Gärten, wie wir fie hier 
Efuchen. EB 





















widmet find, verlangen ihren eigenen Character; und 
3 ſer iſt ſowohl von der Beſtimmung des Gebaͤndes, 
As auch von der Lebens-Art ſeiner Bewohner, ab⸗ 
haͤngig. Es waͤre fein Werk der Ueberlegung, bier 
Fraͤchtige, glänzende oder wolluͤſtige Scenen zu eroͤff⸗ 
Ben, welche fir Diejenigen, die fie betreten follen, der 
Jewoͤhnlichen Stimmung ihrer Seele ganz wiederſpre⸗ 
Men. Eingezogenheit, Ernſt, Verlaͤugnung, in fich 


Werten Kloſter⸗Bewohners; fie ruben bey ibm in Der 
Keten Stille feiner Zelle; fie folgen ihm nach, wenn 
er vom Fuße feines Altares fich erhebt und hinaus wan⸗ 


Erde ift, und gleichwohl ift fie ihm meßr. Erfieht 
Bicht in ihr den Strohm von finnlichen Freuden, worin 
die Phantaſie fi) betaufcht: : aber et verwandelt den 
Se Wald in einen Tempel.der Gottheit, in einen 
orhof des Himmels. Die Roſe iſt ihm fein Schmuck 
für die Scheitel der Freude, oder für den Bufen der 
Schönßeit; fie entblärtert fich vor ihm, fällt und welkt 
dahin, nur ein Bild feiner eigenen Wergänglichkeit. 


melancholifchen Character. . Entfernung von dem Ger 
tümmel der Welt, Verſchloſſenheit, feyerlidye Stille, 
und zu ernftäaften Betrachtungen einladende Dunkel: 


buſchigen Thale von anliegenden fteilen Höhen befchars 
tet, in dem Dimfel eines dicken Waldes, zwiſchen ‘Ber: 
gen von Tannen geſchwaͤrzt, an ruhenden mit Gebüfchen 

\ De ein: 


TV, . 0 





BGaͤrten bey Kföftern, die nicht dem Nutzbaren ges . 


ſelbſt gefehrte Berrachtimg, find das Eigenthumdes 


delt, ſein noch von Buß s Thränen naffes Auge in dem - 
Uingefichte der. Natur wieder zu trocknen. Doch die . 
Matur fcheint ihm weniger, mus fie andern Bürgern ' 


Der Klofter- arten gebört zu der Gattung vom’. 


heit, muͤſſen ihm auszeichnen. leid) beym Eintritt . 
kuͤndige fich dieſer Character an, und empfange die . 
Seele mit einem heiligen Schauer! Eine Lage ineinem - 


\ 





\ 
x 
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eingeſchloſſenen Gewaͤſſern, die kein Hauch der ig 
belebt, wo der blaſſe Schimmer des Mondes in fa 
licher Stille zerfließt, und die nahen Bäume und 
büfche durch die Mifchung von Finfternig und HE 
unkennbare ſchauervolle Geftalten wandelt; eine h 
Lage ift zu diefer Gattung unentbehrlich, Die 
pflanzung muß in dichten Hainen, gedraͤngten King 
und maldigen Wildniſſen beftehen, mit Baͤumen 
dunkelm und ſchwaͤrzlichem Grün, als: der gemt 
Erle, der ſchwarzen Eiche, beſonders mit Tatut 
dentalifchem Lebensbaume (Thuiaocchdenralis L).d 
2 ten, Tannen, und andern Nadel: Höljern. 
x Pflanzungen müffen fidy. nahe an einander anſq 
um feine beträchtliche heitere Zwiſchenraͤume zu ii 
die dem Eindrucke des Ganzen ſchaden Fönnten | 
sin Schatten und Dunkelheit zu verftärken. AV 
jahrte Eichen und andere ausgebreitere Wald⸗ Ban 
welche fchon die Vorwelt befcharteten, find für Am 
: gen .diefer Urt eben fo willfommen, als dichte, MAMAS 
unwegfame Gebüfche und Wildniſſe; fie koͤnnen aM 























‚ verborgenen E chatten s Winkeln, die heiligen DZ 
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nen Bethe Käufern und Enpellen, mit Einfiedelenen 
Bemitagen), mit Denkmaͤhlern Abgefchiedener Freunde, 
Ruinen, und ſelbſt mit Gräbern, beſetzt werden 
dadurch an Feyerlichkeit und ruͤhrender Kraft ges 
en. Alles, was die Vergaͤnglichkeit der Scenen 
e Welt fühlen laͤſſet, und zugleich den Geiſt zu hoͤ⸗ 
y Hoffnungen eines unyergänglichen Paradieſes hebt, 
Befer Gattung gemäß. Noch intereſſanter werden 
Denkmaͤhler, wenn fie feine leere Urnen ohne Bes 
mung find, fo gewoͤhnlich es auch iſt, ſie aufzu⸗ 
fa, ſondern Erinnerungen an einen wahren Ver⸗ 
b Kann hier nicht einem abgeftorbenen frommen 
Ande eine Urne, ein Grabmahl gefegt werden, das - 
EMiche enthält? Wenn die Stille des Abende in - 
heiligen Hain winkt, und der Mond, der an dem 
gabe ſchleicht, mit feiner bleichen Fackel diefe In⸗ 
Han einer nahen Eiche erhellt: _ . .. 
Mein Freund iR bin! = 
Sein Schatten ſchwebt mir noch vor dem verwirw 
ten Sinn. 
Wi deucht, ich ſeb fein Bild, ich boͤre feine 

Worte; | 
‚Ibn aber hät: am eruften Orte, . 
Die nichts zuruͤcke läße, 
Die Ewigkeit mit ſtarken Armen feft c)y. 
reich an feyerlicher Ruͤhrung iſt nicht eine ſolche 
mei. Auch Erinnerungen an die Flucht der Zeit 
bier ſchicklich. _ Eine kleine Einfiedeley, bioß mit 
Rn Stunden » Ölsfeauf dem Tiſche, und hinter ihm 
di Morten an der Wand: a 


⸗ 
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RR. Koſter⸗Oarten. 
— En tuit höra, ruft ſie vim ruentibtes herig; 
Sors, quameunque dabit, non mihi vene = 


_ fatın ſchon lehrreich räßren. Mon möchte WW 
Einfiedelenen hier fait für überfläff 8, alten} 
ſchon das Haupt⸗ Gebäude, die ganze Lebens: 
fedleriſch genug iſt; indeſſen haben fie doch in. 
Goaͤrten eine Schicklichkeit, die ihnen an vielen 
Orrten fehlt, und koͤnnen, wenn fie auch nicht zu 
wohnung dienen, doch als Gegenſtaͤnde der Ya 
ung gelten, welche die Wirfung des Ganzen m 
fen Beifen. Do dürfen fie weder eine 
ihre Lage berühren, noch in einem einzelen & 
haͤufet — — ſie ſonſt — 
ſamkeit duech die Vorſtellung von: Geſelligkeit 
ben wuͤrben. Zerbrochene Brad; Steine, nn e 
Gemäuer von Epheu Dinchwachfen, mb « 
ten von Ruinen, finden bier, ale 
gaͤnglichkeit, ihre Stelle. "Die Gebe 
ſier? Gartens, als: Capellen, Gebeins Käufer; | 
- edler: Wohnungen, und felbft die Ruinen, ri 
gothifchen Styl ſeyn; denn er hat ganz das 
Iofe, das Einfältige, Das Ehrwwuͤrdige, —- 
Gattung von Anlagen yufonmıt, und intereffirtz 
durch ‚die — an längfi 
Hunderte. | 


Wo es URAN verflntter, da Wels 
nach. alfen.diefen Scenen der Melancholie, nad 
bditrſen labyrin biſchen Gängen unter —ã € ER 
-  Gewölben, in-einfamen Hainen und frfein; € 
ſchen ein ſchmahler Pfad durch ein ſich inımer 
an-Ernft verduͤſterndes, immer mehr au Feyerfi 
dee Monumente fich verftärfendes Rebier, md wi 
fi ploblich in ei einer — Hoͤbe, und falle wit 





















| KAloſter⸗Sarten. 803 
haften Ueberraſchung in weite, glänzende, enenick⸗ 
be Ausſichten. Welch ein erfrifchender Blich in die 
szlichfeit der Schöpfung! Doch der weiſe Kloſter⸗ 
Fwohner fieht hier mehr, als was bloß das. Auge 
uͤckt, weiter, als fein fichtbärer Bezirk reicht. 


Die finftre Dede der Zukunſt wird aufgezogen: er 
ſiehet 


















Banz andere Ecenen Der Dinge, und unbefaunte 
i Beftllde (?). . 


In dem Reiße diefer Ausfichten ſchwebt vor ihm- 
Bid von den nahen Wohnungen des Himmels, 
F Vorſchimmer aus den Gegenden, mo ein ewiger 
Mbling vor ‚ihm blühen, und eine Heiterkeit ohne 
ergang ibn umlächeln wird. ‘Die blaue {Ferne 
Peßt nicht den Kreis der Blicke feines Geiftes; fie 
Phdringen die legte Dämmerung der. Erb: Dinfte, 
gen fort, und breiten fi) aus durch die unermeßlis. 
m Gefilde einer hellen Ewigkeit. Diefe Ausficht ift 
bohn feiner kurzen Kloſter⸗ Tage; won ihr geſtaͤrkt, 
Rt er in bie Schule feines Gartens, in die Prüfuns. 
R feiner Zelle zuruͤck, und wartet ruhig auf die 
ſamde feiner Verfegung in bie Wonne derer Gegens 
‚ bie ihn fchon in dex Ferne entzuͤckten. 


Zu diefem fenerlichen Ernſt, welcher der Lebens: 

t und dem Wohnplatze der Mönche zuftimmt, duͤr⸗ 
ih .aber Gärten ben proteftantifchen Kiöftern und 
iftet Pr heben. Kiofier- Pflichten, Gebraͤuche, 
ten, find hier milders alles ift bier mehr berad ges 
mut. Daher Feine ſchauervolle Auftritte. mehr, 
Bern fanftere Scenen der ka gr Die Un: 
haltungen einer fügen Schwermuth, die Denfmäß: _ 

. &ee2 0 de - 
N» Bleik. 





- Me, die in Gärten dieſer Claſſe berrfchen 4 


N 


" ‚Tand auffommmt, erwähnen. Der Land CM 


gen Dunkeln Kloſter⸗ Hof, an deffen Bänden 8 


> Sahl, Schlaf⸗Zimmer und Eapelle, fo wie M 


gemahlten Fenftern und allen Verzierungen WER 


. chen den heiligen Schreinen der alten Kirk y 
das ſchoͤne Schnigwerf ſtimmt vollkommen mE 


| Geſchmacke anſtoͤßig zu ſeyn. 


4 


_ 
— 


in sen 
ee 


804° Kofler» Garten, 
ie vol ruͤhrender Srinnerungen koͤnnen bier | 


durch einige anmuthige Vorſtellungen gemilder 
den. Doc) darf hier nichts einſchleichen, wg 


Character eine® weifen Ernſtes in Muntetkeit d 


hen laͤſſer, oder den Eindruck einer. ſtillen Did 


‘ 


auf hebt. 










— u : \ 
- Bey: diefer Gelegenheit muß ich auch eines 
dern Geſchmackes an kloſtermaͤßig dee 
Land: Haͤuſern, Sig. 2250, welcher jegtit 


rühmten Horace Walpole, Stramberruhifi’naf 
Twikenham, ift ein Muſter diefer Art. Da⸗ 
ſieht ſchon von auffen einer alten mit Epheu be 
nen Abtey gleih. Der Eingang geht durd) AN 


Italien gebrachte Grabfihriften eingemauat‘; 
Sm Haufe felbft findet man ein Refectorium, F 










Klöftern. Aus der Bau⸗Art, ben Mena 


fchließen, es wäre ein Werk aus dem raten Jap 
derte. In der Bibliothek herrſcht ebenfalt W 
> Geſchmack. Die Bücher» Schränfe‘ 


Zeit, woraus es geborge if, überein. Die 
die Stühle, das ganze Hausgeräch, die alten Dei 
An Glas: Scheiben fcheinen wirklich ans den DE 
Jabrhunderten zu ſeyn. Alles iſt wit einer ſeht 
gen Wahl, und mit einer genauen Beobadtm 

Coſtums ausgeführt, ohne bey unſerm weränke 


x . 


tloſter ⸗ Getißbe, Mofier Vogel. 805 - 


Enjele Werle in diefem Style fallen als. glückliche 
Mahnungen auf, und- überrafchen durch deu feltfamen 
| umgetvößulichen Geſchmack, welcher barin erſcheint. 
ed iſt eben nicht gu waͤuſchen, daß Land Säufer 
ter » Beftalt durch die Mode allgemein werden. 


* indeſſen zur. Wiederanwendung ber gothiſchen 


hitectur eine ſeltene Veranlaſſung. GSebaͤude dieſer Art 
n cu nur mit Gärten im Kloſter⸗Seyl verbunden 


pe 3% Sirfchfald. Eheoni er Benentung, 5 & (Ei 
785,0...) ©. 78, f88- 


Zn | 


tr. Belübde, f oben, ©. 685, 693, ſos. 708, 


8, f. und 762. 

eiBewölbe, f. im xvm Th. S. 336 

R ⸗Glocke, ſ. im XIX Xp, 8,93 

ers But, ſ. oben, &. 756, | 
pers Jahr, f..oben,. S. 699. — 
ber» Jungfer,/ ſiohe Kloſter⸗ Iran. 








8, Vitex Agnus caltus Liux. 

fer» Taf, heiß: am kaiſerl. koͤnigl. Hofe zu Wien, 
ed die Kammer Herren und Minifter, fonderr 
R die anımer » Diener, und, vornehmen Officier aufs 


—* Vater, ſ. oben, ©. 703. — 
ter Dogel, Phalaena triſtata L. ein Schinetterling, 
lcher unter die Nachtvoͤgel gehört. Die Flügel find 


Amar, wit BERN Wellen, und zwey ſchwarz und 
| Eee 3 weiß 


de He ı Kämmerer, fiehe Im. XXXIN U. ©, 515, 


in- einigen ben ein Nahme des 
krbfefe ©.163, —— — 


P ! 
ı 


| | | J 
806 Aloſter⸗ Vogt. Klote. 
weiß punetierten Binden bezeichnet... Die 
ſich an der Birke zwiſchen zwen zuſammen gef 
Blaͤttern auf. Dr — 
Rloſter⸗Vogt, Pfleger, Schaffner, find 
in der Nechts⸗Gelehrtheit erfahrne Männer, 
von den Kloͤſtern angenommen und beſoldet 
damit ſie die Gerechtſamen der Kloͤſter hand 
‚gegen alle Anfeindungen- vertheidigen moͤgen. 
Bey den Klofter« Stiftungen der erften Ja 
derte waren feine folche Voͤgte nöthig, indem mp 
* weder noch fein Eigenthum beſaß, oder es 
‚mit vieler Mühe und Arbeit urbar machen 
Manche Kiöfter harten felbft an großen 5 
‚ maͤchtigſte Beſchuͤtzer. Nur zu denen Zeiten, | 
‚ Reichtbum, : Muͤßiggang, und Verfall der 
Zucht den Gegen Gottes verſcheucht, und der 
lichen die billige Verachtung von den Weltleum 
zogen hatten, waren Voͤgte unentbehrlich. Geht 
lich‘ baden auch einige Kloͤſter, um nicht ihre CM 
mit Beſorgung des Hausiefens ju zerſtreuen E 
Welt⸗ Händel zu verwickeln. ſich weltliche Vih 
für alles Zeitliche forgen müffen, angenommen 














Rloſter⸗Wacheſtock, Fr. Bougie de Religiens, a 


‚man die auf ein Roll: Hol; gewundenen | 
B — runden Wachsſtock gebildet werden. E 


Rloſter⸗Wenzel, f. oben, S. 796. 

Alofter söwien, ſ. Zwirn. Ä | 

Alote, bey den Torf Gräbern, ein vierechiger Sat 
Torf, zum Unterfchiede von einer Buͤlte, . oder aim 
zunden Haufe ne 


[) “ } 
* Al 
” — 4 
' 
J 
⸗ 


00, (det) plur. die Klötze (*), Diminut. Ridschen, 


d. Zlönle.-, ein mit Kloß urſpruͤnglich genau 
andies Wort, welches, fo wie dieſes, 


1. ehedem uͤberhaupt, eine jede mit einander vers 













„Geſtalt und Materie. 


Ein Klotz Silber, oder ein Silber - Rlog, 
tet noch in einigen oberdeutſchen Gegenden einen 

lumpen diefes Metalle; ein großes, unförmliches 
Ptuͤck. Ein Alos Lehm, ift bey dem Kaifersberg 


I ben dem Rılih, bedeutet ein Klotz Waſſets, 
ie grofie Maffe Waſſers, molcs aquarum, 


| Bey den Bergleuten, wird noch ein großer gan⸗ 
chlagen oder zu jerſehen/ ein Klotz genanut. 


ches die Stelle eines Amboßes vertritt, worauf man 
Satz oder die Ladung in die Raketen: Stöcke oder 


dt. Billor, 


Eee 4 = .: Die 


9 Ya Din. Blode, im Voln. Kloc. Im Wendiſche heißt. ein 
Hach, Klotz Kisde, welhes Popowirſch von kla, klichen, 
falten, ableitet, ob es gleich unſer Klog if, welches fo wie 
Kloß, Klump, Klaue, Pleben, u. ſ. f. uripränglich deu Ber 
griff der Verbindung, des Zuſammenhaͤngens hat. In einir 
gen oberdeutſchen B.geunden, z3. ©. in Echlefien, iſt et uuge⸗ 
wiſſes Geſchlechtes, das Klotz, da es denn im Plural auch 
Rloͤtzer bat, wvelchen Plural aber auch bie Weeißner im gem. 
> biefem ‚Worte sehen, ungeachtet fie es fonR _. 

auchen. 


dene Maſſe bedeute?e, ohne Ruͤckſicht auf ibre Groͤ⸗ 


Ir Klumpen; und in einer alten Ueberſetzung der Bi⸗ 


- 


Loder Hand» Hammer, bie großen Wände damit zu 


Die Feuerwerker nennen Klotz, ein ftarfes Holy, | 


tmen mit gewaltigen Hammer: —— eimtreibt; 


8088iot. 
| , DDie Hut ⸗Macher haben einen runden log, m 
auf ſie die Form in den Hirt des Kopfes ſchlagen, m 
i welcher die Sut⸗Form ober der Kut⸗Stock \ 
tr rn Top. S. 1235 und die dam gehlrie 
1538. J | 
| Die Kamm » Macher nennen die dicken ta 
Stuͤcke von einem Elephanten:Zahne, diem 
Platten zu Kämmen jerfihnirten werben, Alöge; 
00,4116:1 7-70 8... 
Die Licht Zieher haben einen Klotz, dad p 
ten verarbeitete Garn darauf zu Flopfen; Garn: AN 
Im Schiff⸗Baue, nennt man Zlöt, 
Billots, kurze Hölzer oder Bloͤcke, weiche man zei 
die Gabel; Höher an ben bepben Enden bes Kicedl 
“um ſolchen hernach zu verkleiden. | j 
I Die Schrift: Gießer nennen Alog oder ZU 
chen, ein vierfantiges Stauck Gifen, deffen Fläche 
das genauiefte winfeltecht und eben find, md M 
auf der Kegel der gegoffenen Lettern geprüft wid: . 
2. In engerer Bedeutung. ce 
1) Ein runder Körper, eine Kugel; am 
Hochdeutſchen gleichfalls yeraltete Bedeutung. 
. Die Kugeln, welche man aus den Feuer / Beni 
ren ſchießt, wurden ebedem nur Rloͤtze genannt; 
eine Kugeĩ⸗Buͤchſe bey dem Tſchudi den Nahen 
Alog ⸗Buͤchſe führe, . 
Im Oberdeutſchen heißt Die Kugel, mit wel 
. Kegel gefchoben werden, no jegt ein Alog, m 
Kegel⸗ Bahn, “eine Klotz⸗Bahn. 
Im Driederfächfifcyen find Klitze Peine Kugel 
wveomit die Kinder ſpielen. u 
| = ) Er 
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| RR 809 
" 3) Ein dickes unförmlihes Stuͤck Hol. 

(2) Eigentlich, wo ein jedes dickes unförmliches 
ck Holz, wenn es von einiger Größe ift, im g. L. 
Klon genanne wird. Dergleichen find die Kloͤtze, 
i. dicke unförmliche Aft- Stücke unter dem Brenns 
je, Niederſ. Knubben, % Truncus, Fr Tronc;z 
e Stamm » Enden, worauf,man Hol; hacket oder 
tet, und welche daher Hack⸗Kloͤtze, Sack⸗Bloͤcke, 
Th. XX, ©. 577), oeder Hau⸗KXloͤtze, Gay 
öde, (f. Th. XXU, ©. 249), genannt werben. 


Im Forſtwefen wird auch ein Saͤtze⸗Block, d.t. 
wu Bretern beͤſtimmte Theil von. dem Stamme _ 
Baumes, ein Kloßg oder Bret⸗ Alon genannt, 
Iher, ehe er zu Bretern gefchnitten werden kann, 
geklotzer, d. i. des untern ungleichen Theileg mit - 
Schrot= Säge beraubet wird, welcher Theil, wenn 
abgefchnitten worden fft, gleishfalls ein Klotz heiße, 
im VI Th. ©. 627, f99- . i 


Ben den Tifchlern führen die kurzen abgefägten 
Enden der Pfoften, Breter, u. f. fi fo wie ben. den 
Zimmerleuten, die furzen abgefägten Enden des Zim⸗ 
mes Holzes, den Nahmen der Kloͤtze. we 


Im verächtlichen Verſtande werden auch wohl vers 
arbeitete Maflen Holzes Klötze genannt. Die eis 
‚den tragen fidy mit den Rlönen ihrer Bären, Eh 
RAS, 20, Ich follte knien vor einem Klose, Cap 
44 19. & | 


. (b) Figirlich, ſowobl ein unthaͤtiger Menſch, der 
ſich Bloß leidentlich verhält, als auch ein grober ange⸗ 
[Bitter Denfß; beydes mit Verachtung; fr, ungros 
urdaus, Er ſteht da wie ein Klotz, wie ein 
| —Eees Oehl⸗ 


J x 












810 Kiog. GBret⸗ Klotz: Pumphe. 


Ochl : Böne;.. Zr. il eſt plante comme une " 
| e’elt une vrale fouche, — 


| Daher Elozig. 1. Für kloßig, img. e. 
iger Maͤrgel, "weicher. in groben Kloͤßen bricht. 


2. Grob, ungeſchickt, in den niedrigen 
Arten, Fr. groſſier, impoli, lourd. 


— — Garn⸗) ſ. oben, S. 808. 


—- Gacky] — 
07 oben, 58 7 
— — Gau⸗) Ze 


— — Silber⸗) ſ. oben, S. 807. 
Blog» Bahn, ſ. oben, S. 808. 
Alog-Beuten, nennt man Bienen: Stöde, wel 


tuaͤnnene, fichtene, pappelne, Pieferne, und vorzü 
in lindene, ausgeböhlte Stämme oder Klöße 
. werden; ſ. im IV Th. S. 534.. 
Rlotz⸗Buͤchſe, ſ. oben, S. 808: 
Klotz⸗Erbſe, im 9. 8, einigge Gegenden, ein Rah 
der großen runden Erbfen, welche gleichfam Pleine Ka 
gelu vorftellen ; von Klon, eine Kagel. 
Ziogsäols, Bois en Billes; f. ım V Th. S. 302, 
Riogs Milch, wird das baugener Bier genannt; ſ. ki 
VS. 13. z 
Klotz⸗Preſſe, f. Preſſe der Buchbinder. 
Rlotz / Pumpe, ſ. unter Pumpe . 


KchSchelbe, Klee. 811 
8 Scheibe, ſ. Scheibe der Töpfer. | 


tz⸗Wagen, f. unter Wagen. 
| en, aus großen Rarren Augen feben; ſ. Glogen, 







. 2035 
onig, ſ. en (5. 810, | 
Pot, N r Alsue . 


Ende des — Theile 
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Nachricht fuͤr den Buchbinder. 

Die Kupfer werben, nach ber Ordnung der oben auf 
Platte zur rechten Hand Gender Zahlen, hi 
"das Bud, an ein Blatt Papier, damit fie be 
aus geſchlagen werden — angelleiſtert. 










- 





m: 











d 


- —— — — 





” 








tn — — — — 





I 


‚re 











m 


ar ;, 


.“. . 


m .—.n- 


” 


⸗ 
J 
⸗ 
> a 
J e 
® 
“ 
. +‘ 
! 
N 
a 
x 
‘ » . 
. 9 
—— .. en 


> 
* 
* —R — — 
— 
‘. 
— 
7 
» 
= > 
.. . 
* ® 
— r 
! 
> Pr — 
> 
— 
— % . 
„ 
“ 4 


.. 


.” u. 


[22 


nn 


“y 


“. 


o. 


..ı. Pu — 
— Ging 
oo... $ 
“ [2 
. 
» 
. 
. 
. 
s . 
— 
* v 2 
* 0 2 
* ⸗ 





—X — 


- 


. 


> 





.> 








.. 


=’ 


nn 





·22 


Digitized by Google 


PX 


Be 


.. 


























ee Pr ee nn nn 





7% 





‘ 
’ 





4 


E 





BRBEEBZE ET SETEEE BIT TI TrOr ern 


u». 


BEA LAIEN S ZU ZIEESESZZETEIIRT 


GET HRRR: 


DLHEZETEITIETETPUTU TIER — 


< 
- 
= 
. 
” 
. 
. 
n 
* 
* 
* 
. 
v 
. 
D2 


urn an 


Kinnargeor + 


CoormamıBam-ıry. 


' £ 


I 


—X 


ee 


ma. 
u yore 
RT NEN 


mm 


um %.. 
u u") un| 
umr» 
ınu san 


IT: 


BR, 


kn 
au 


— 


⸗ 
'aRa 
© 


* 
u» 


— a 


> — 
(run 
EL 
ER 
IS 
7 





= 


70 


N 


+” 


Digitized by Google 


